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Vorwort* 


Als  den  Til.  Mitgliedern  der  allgenaeineD  geschichtforschen- 
den  Gesellschaft  der  Schweiz  im  April  1856  der  eilfte  Baod  des 
Archives  yorgeiegl  wurde ,  hofile  die  Redaktion,  binnen  Jahres- 
frist den  nächsten  Band  der  Sammlang  folgen  lassen  zu  können. 

Leider  ist  diese  Erwartung  nicht  in  Erfüllung  gegangen  und 
wider  ihren  Willen  sah  sich  die  Redaktion  genöthigt,  von  der 
im  Jahr  1851  ertheillen  Ermächtigung  Gebrauch  machend ,  eine 
längere  Frist  für  die  Veröffentlichung  des  gegenwärtigen  zwölf- 
ten Bandes  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Der  Ursachen  dieser  Verzögerung  sind  hauptiiä<chlich  zweierlei. 
,  Einmal  suchte  die  Redaktion  dem  in  der  Gesellschaflsver- 
Sammlung  vom  19.  August  1856  geäusserten  Wunsche  nachzu- 
kommen und  eine  Fortsetzung  der  Jahresübersichten  der  schwei- 
zerischen Litteratur  im  Archive  zu  veranstalten  (S.  S.  IX.  unten), 
fand' auch  dazu  einen  tüchtigen  und  geneigten  Bearbeiter,  der 
dann  aber  durch  Krankheit  an  der  übernommenen  Aufgabe  ver- 
hindert und  der  Gesellschaft  endlich,  höchst  bedauerlicher  Weise, 
durch  den  Tod  entrissen  worden  IfU 

Sodann  zeigten  sich  auch  unerwartete  Schwierigkeiten  in 
Betreff  desjenigen  Stoffes,  mit  welchem  dieser  zwölfte  Band 
schliessen  sollte.  Durch  den  Gesellschaftsbeschluss  vom  19. 
August  1856  (S.  a.  a.  0.)  ermuthigt,  hegte  nämlich  die  Redaktion 
ursprünglich  die  Absicht,  auch  dem  gegenwärtigen  Bande  eine 
mittelalterliche  Geschichtsquelle  beizugeben  und  an  Vitödurans 
Chronik  diejenige  des  Albertus  Argentinensis,  oder  richtiger 
gesagt:  Matthias  Nüwenburgensis ,  in  ähnlicher  Weise  wie  jene 
bearbeitet,  anzuschliessen.  Zu  diesem  Zwecke  war  ihr  auf  höchst 
yerdankenswerthe  Weise  die  Arbeit  überlassen  worden,  weiche 


VI  Vorwort. 

Herr  Prof.  G.  Studer  in  der  Gesellschaftsversammlung  tod  1856 
(S.  S.  VIII  unten]  über  jenen  Schriftsteller  vorgelegt  hat.  Allein 
es  zeigte  sich  bald,  dass  die  fragliche  Chronik  für  den  yerfüg- 
baren  Raum  allzu  umfangreich  werden  dürfte  und  dass  über- 
diess  behufs  einer  zweckmässigen  Ausgabe  derselben  noch  die 
Vergleichung  von  Quellen  erforderlich  wäre,  welche  nicht  so- 
gleich herbeigebracht  werden  konnten.  Es  musste  also  auch 
von  diesem  Gedanken  Umgang  genommen  und  für  anderweitige 
Zusammensetzung  des  Bandes  gesorgt  werden. 

Gelangt  letzterer  nun  auch  etwas  spät  in  die  Hände  der  Tit» 
Gesellschaftsmitglieder,  so  bietet  er  denselben  um  so  mapnig- 
faltigere  Gaben  dar. 

Indem  die  Unterzeichnete  ihn  zu  wohlwollender  Aufnahme 
empGehlt,  darf  sie  sich  auf  dasjenige  berufen,  was  im  Vorworte 
zum  zehnten  Bande  über  das  Bestehen  des  Archives  ausführ- 
licher erörtert  worden  ist. 

Zürich.   Jim  December  1857. 

Die  Redaktion. 


Protokoll 

der 
zwölften  Versammlang  der  geschiehtforschenden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

GebaUen  zu  Solothani  den  19.  und  20.  Augast  1856. 


Erste  Sitzung. 
Den  t9.  August  im  Gasthof  zur  Krone  in  Soiothurn. 

i]  Der  Präsident  begrOsst  die  Versammlung  und  bezeichnet 
die  morgen  zu  haltenden  Vortrüge. 

2)  IhrenEintrttt  in  die  allgemeine  geschichtforsehende  Ge* 
Seilschaft  der  Schweiz  erklären  die  Herren :  Wilhelm  Fetscherin 
und  Dr.  Stanz  von  Bern;  Pfarrer  Caspar  Hauser  yon  Vilarepos 
(Kanton  Freiburg);  Dr.  Karl  Burkbardt  und  Dr.  Karl  Stehlin  von 
Basels  alle  Hitglieder  der  betreffenden  Kantonalgeseliscbaften. 

3)  Die  Abnahme  der,  sehr  einfachen,  Gesellschafts- 
rechnung von  186&— 1866  wird  wegen  Abwesenheit  des  Kas- 
siers auf  die  folgende  Versammlung  verschoben.  / 

h)  Arbeiten  der  Gesellschaft,  a.  Das  Urkunden- 
register. Herr  Hidber  berichtet  im  Namen  der  1855  von  der 
Gesellschaft  bestellten  Redaktionskommission :  das  Unternehmen 
dörfe  ein  gesichertes  genannt  werden ;  die  Kommission  habe  sich 
über  das  dabei  zu  beobachtende  Verfahren  verständigt  und,  mit 
Zuziehung  des  Herrn  Fiala,  ein  Programm  als  Circular  an  die 
Mitarbeiter  erlassen,  deren  sie  eine  grösstmögliche  Anzahl  zu 
gewinnen  suche.  Registrirt  sind:  die  Staatsarchive  von  Genf 
(von  93^  an),  Schwyz,  Liestal  (von  Hrn.  Winistörfer),  Soiothurn 
und  Aarau  bis  1309  (von  Hrn.  Archivar  Amiet);  das  Stiftsarchiv 
von  Soiothurn  (von  Hrn.  Winistörfer) ;  das  Archiv  des  Klosters 
Mariastein  (von  Herrn  Archivar  P.  Dietler).    Angekfindigtt 


•   / 


▼in  Protokoll. 

das  Register  der  Urkunden  zu  Bheinfelden  (von, Hrn.  Chorherr 
Schröter)/  zu  Frauenfeld  (von  Hrn.  Verhörrichter  Krapf],  von 
Münsterlingen ,  Seedorf,  des  Ritterhauses  Hohenrhein  und  des 
i^losters  Rathhausen  (von  Hrn.  Archivar  Beil),  endlich  des  Staats- 
archivs von  Luzern  [von  den  Hrn.  Krüttlin  und  Bell).  Ange- 
hahnt die  Registrirung  der  Urkabden  des  bischöflichen  Hoch- 
stifts Chur,  des  Stiftsarchivs  von  St.  Gallen,  des  Staatsarchivs 
von  Freiburg.  Begonnen  diejenige  des  Kantonalarchivs  von 
Bern.  Dazu  kommen,  von  Hrn.  Krapf  registrirt:  die  Urkunden 
des  Meersburgerarchivs  in  Fraueotfeld  1220—1400,  der  Johanni- 
tercomturei  Tobel  1185—1350,  des  Klosters  Feldhach  (Thurgau) 
1253—1351 ,  des  Klosters  Tännikon  (Thurgau)  1258—1350.  Auch 
an  die  Registrirung  von  Druckwerken  ist  Hand  gelegt  worden 
(Matile,  Documents  de  Neuchätel,  registrirt  von  Hrn.  Winistörfer). 

Auf  Antrag  des  Hrn.  Präsidenten  wird  die  Thätigkeit  der 
Mitarbeiter  belobt  und  der  Kommission  zur  weitern  Förde*- 
rung  der  Arbeiten,  für  Copiaturen  etc.  der  erforderliche  Kredit 
aus  der  CeseÜschaftskasse  eröffnet. 

b.  Codex  dipiomaticus.  Im  Namen  des  vorberathenden 
Solothurnervereins  trägt  ^t.  Amiet  für  den  Fall,  dass  die  Her- 
ausgabe eines  ftoichen  Codex  wirklich  bescblo83en  werden  wolle, 
darauf  an:  die  bestellte  Kommission  von  drei  auf  neun  Mitglie- 
der zu  erweitern  und  zu  heauftrageR :  die  Vorarbeiten  weiter  zu 
fuhren;  bis  Ende  Mai's  einen  dejlaillirten  Plan  zur  Miltheilupg 
an  all«  Mitglieder  der  Gesellschaft  zu  verfassen;  für  Oeffnung 
der  Archive  sieh  zu  verwenden,  und  mit  den  h*  Bundes-  und 
den  kantonaleB  Behörden  in  Beziehung  ^u  setzen. 

Nachdem  die  Disfcu^ion  hervorgehoben,  wie  wichtig  eine 
scharfe  Begränzung  der  Aufgabe  und  eine  stehende  Leitung  der 
Arbeit  sei ,  wird  die  Herausgabe  beschlossen ,  der  Antrag  des 
Herrn  Amiet  angenommen  .und  die  Kommission  um  folgende 
secbs  Mitglieder  vermebrt:  die  Herren  Verhörrichter  Krapf»  Pfar- 
rer Fiala,  G^org  von  Wyss,  Archiyar  Krüttlin ,  Professor  Hiselj 
zu  Lausanne,  Bibliothekar  Pfarrei:  tfeyer  v(mi  Freiburg» 

6}  Publikationen  der  Geseilscbaft*  a.  Das  Archiv« 
Im  vorgelegtea  (elften)  Bamd »  1856,  ist  mit  der  Veröff^otlichung 


Protokoll.  IX 

Vitodurans  der  Versuch  gemacht,  neben  selbstsländigen  Arbei- 
ten Geschichtsquellen  zu  veröffentlichen ,  eine  Theilung  des  Rau- 
mes, welche  von  der  Gesellschaft  gutgeheissen  wird.  Herr 
Laulerborg  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die  im  Archive  seit 
einiger  Zeit  unterbrochenen  Jahresübersichten  der  auf  die  Schweiz 
bezüglichen  Litteratur  möglichst  bald  wieder  fortgeführt  werden 
möchten.  Dieser  Wunsch,  sowie  die  provisorische  Besetzung 
der  durch  den  Austritt  des  Herrn  Gerold  Meyer  von  Knonau 
erledigten  Stelle  des  einen  Redakteurs,  wird  durch  GesellschafU- 
beschluss  dem  Vorstand  zugewiesen. 

b.  Der  Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte 
und  Alterthumskunde  wird  der  Gesellschaft  vorgewiesen, 
als  ein  deutsch- französischer  Sprechsaal,  ein  billiges  und  weit- 
verbreitetes Organ  der  Theilnabme  und  Mitarbeit  empfohlen 
und  auf  Antrag  Hrn.  Hidbers  mit  50  Fr.  subventionnirt. 

6)  Noch  wird,  auf  Hrn.  Bidbers  Anregung,  der  Vorstand 
beauftragt  zu  erwägen,  ob  es  nicht  förderlich  wäre,  in  Zukunft 
für  die  öffentlichen.  Vortrage  ein  bestimmtes  Thema,  eine  histo- 
rische Frage,  jedoch  ohne  allen  Zwang,  zu  wählen  und  so 
die  Sitzung  durch  eine  vorbereitete  Discussion  zu  beleben. 

7)  Die  Zeit  der  Jahresversammlung  wird  dem  Vorstand  zur 
Bestimmung  überlassen. 

Zweite  Sitzung, 

Den  20.  Aogast  im  Grossralhssaale  des  Kanlons  Solothorn 

(anwesend  40  Mitglieder). 

1)  Der  Präsident  eröffnet  die  Sitzung  mit  einigen  Worten 
über  den  Zusammenhang  des  Lebens  und  der  Wissenschaft  und 
den  auf  beiden  Feldern  gleichmässig  erstrebten  Gewinn  für  das 
Vaterland;  beklagt  di^  Verluste  der  Gesellschaft  im  vergangenep 
Jahre  (die  Herren  Emil  Schulthess  von  Zürich,  Prof.  Nager  von 
Luzern,  Gramer  und  Mallet-Plantamour  von  Genf);  überblickt 
die  der  Gesellschaft  von  Vereinen  und  Privaten  zugekommenen 
Tauschscbriflen  und  Geschenke;  spricht  den  Wunsch  aus,  im 
Archiv  die  Berichte  der  Kantonalgesellschaften  über  ihre  jähr-  ' 
liehe   Wirksamkeit   fortzuführen,   und   endigt  mit  Worten   der 
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dankbaren  Anerkennung  für   die  gastfreundliche  Aufnahme  in 
Solothurn. 

2)  Die  öffentlichen  Vorträge  finden  in  folgender  Ord- 
nung statt: 

a.  Herr  Professor  Hagen  aus  Bern:  Das  Slädtewesen  im 
Mittelalter.  Beschreibung  der  deutschen  Städtebunde,  deren 
Niederlage,  im  Gegensatz  zum  Siege  der  eidgenössischen  Städte, 
der  in  Deutschland  herrschenden  Trennung  zwischen  den  bei- 
den in  der  Schweiz  zusammenwirkenden  Elementen  bürgerlicher 
und  bäuerlicher  Freiheit  zugeschrieben  wird. 

b.  Von  Eduard  Secretan  von  Lausanne:  Un  chapitre  d'un 
ouvrage  inödit  sur  Fbistoire  du  droit  f^odal.  Feststellung  der 
Begriffe:  justice  und  juridiction. 

c.  Herr  Doctor  Stehlin  von  Basel:  Quellen  schweizerischer 
Geschichte  in  England.  Analyse  einer  Sammlung  englischer 
Gesandtschaflsberichte  mit  besonderem  Verweilen  bei  dem  Ge- 
sandten Cromwells  in  der  Schweiz:   Pell.  , 

d.  Herr  Pfarrer  Fiala  von  Solothurn :  Solothurn  vor  und 
während  der  Zeit  des  Ziiricherkrieges.  Die  damaligen  schwei- 
zerischen Verbältnisse  abgespiegelt  in  den  Zuständen  einer  Stadt. 

e.  Herr  Professor  G.  Studer  von  Bern:  Albertus  Argenlinen- 
sis  und  Mathias  von  Neuenburg.  Die  sogenannte  Chronik  des 
Albertus  Argentinensis  dem  Mathias  von  Neuenl)urg  vindicirt. 

Alle  Vorträge  wurden  von  der  Gesellschaft  besprochen  und 
verdankt. 

3)  Während  der  Sitzung  lag  zur  Einsicht  bereit:  der  von 
Hrn.  Hidber  verfasste  Katalog  der  Gesellschaftsbibliothek,  welche 
im  verflossenen  Jahre  um  mehrere  ergänzende  Anschaffungen, 
sowie  um  manche  Zusendungen  vermehrt  worden  ist.  Unter  den 
Zusendern  zählen  wir  die  auswärtigen  Vereine:  Königf. 
bayrische  Akademie  j'n  Mönchen,  Germanisches  Museum,  kö- 
nigliche Akademie  in  Göttingen,  hennebergischer  Alterthums- 
verein  in  Meiningen ,  historischer  Verein  des  Grossberzogthums 
Hessen,  historischer  Verein  fOr  Inneröstreich,' historischer  Ver- 
ein in  Mainz,  meklenburger  Verein  in  Schwerin,  historischer 
Verein  (ür  Niederbayern,  königl.  nordische  Alterthumsgesellschaft 
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iD  KopenhageDy  Vereio  für  Oberbayeniy  oberlaasitzische  Ge- 
sellschaft, historischer  Vereio  von  Oberpfalz  und  Regensborg» 
kaiserl.  österreichische  Akademie  in  Wien,  Gesellschaft  för  pom- 
mersche  Geschichte,  Verein  in  Salzburg,  historischer  Verein 
in  Schlesien,  h^torischer  Verein  in  Steiermark,  Alterthumsver- 
ein  in  Wien»  wQrttembergischer  Alterthumsverein,  Verein  fBr 
württembergisch  Franken;  Kantonaiyereine:  antiquarische 
Gesellschaft  in  Zürich,  historischer  Verein  von  Bern,  funförti- 
scher  Verein,  Sociötö  d'histoire  von  Freiburg,  Soci6tö  d'histoire 
de  la  Suisse  Romande;  und  von  Privaten  die  Herren:  D.  Burck- 
bardt,  Dr.  H.  Escher,  v.  Mohr,  Quiquerez,  Rickenmann,  Wini- 
störfer  und  v.  Tschann-Zerleder,  welcher  letztere  der  Gesell- 
schaft das  schöne  Werk:  Urkunden  zur  Geschichte  der 
Stadt  und  Republik  Bern  zusandte.  —  Noch  weist  Herr 
Bibliothekar  Hidber  das  von  ihm  verfasste  und  in  den  Druck 
gegebene  Register  der  1853—185^  von  Dr.  Fetscberin  redigirten 
Bistorischen  Zeitung  vor. 

4)  Als  Schiussakt  wird  statutengemSss  zur  Wahl  eines  Präsi- 
denten und  Vicepräsidenten  für  die  Jahre  1857  und  1858  ge- 
schritten und  zum  erstem  Herr  Georg  v.  Wyss,  zum  letztern 
Herr  Prof.  Winistörfer  gewählt. 

5)  Der  Präsident  endigt  mit  einem  Wort  des  Dankes  an  die 
hoben  Behörden  von  Solothurn  und  an  die  Gesellschaft« 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

der  allgemeinen  geschichtforschenden  Geseilschaft  der  Schweiz, 

welcbe  an  der 
XII.  Versammlung,  den  19.  u.  20.  August  1856,  in  Solotham 

anwesend  waren. 


TorsteherftcliAft. 

HH.  Yon  WysSy  Georg,  von  Zürich,  Präsident. 
D    Winistörfer,  P.  Urban,  Professor  in  Solothurn,  Vicepräsident. 
s    Bidber  Dr.  B.,  in  Bern,  Archivar  der  Gesellschaft.  / 

»    Mejer,  Conrad,  von  Zürich,  Sekretär  der  Ge&eiischaft. 

miglieder. 

HH.  Aebi,  J.  W.  L.,  Professor  in  Luzern. 

n  Amiet,  J.  J.,  Archivar  in  Solothurn. 

s  Boll,  Pfarrer  in  Hindelbank,  Kts.  Bern. 

j>  Burkhardt,  K.,  Dr.  jur.  von  Basel. 

D  Dietler,  P.  Anselm,  Archivar  in  Mariastein,  Kts.  Solothurn. 

n  Diesbach,  Heb.,  Graf  von,  von  Freiburg, 

n  Engelhard,  J.  Fr.,  Dr.  med.,  Nationalrath  von  Murten. 

D  Fetscherin,  W.,  Lehrer  in  Bern. 

!>  Fiala,  Fried.,  Pfarrer  zu  Herbetswil,  Kts.  Solothurn. 

x>  Forel,  Fr.,  Präsident  der  geschichtf.  Gesellschaft  der  ro- 
manischen Schweiz,  aus  Morsee. 

D  Hänggi,  Professor  und  Bibliothekar  in  Solothurn. 

n  Hagen,  Dr.  Karl,  Professor  der  Geschichte  in  Bern. 

x>  Haller,  Fr.  von,  in  Solothurn. 

D  Hauser,  Pfarrer  in  Vilarepos  Kts.,  Freiburg, 

n  Heller,  M.,  Piarrer  in  Wolhusen,  Kts.  Luzern. 


xiY  Verzeichniss  der  Hitglieder  etc. 

HB.  Jenner,  Em.  Fr.  von,  von  Bern. 

»  König,  B.y  Pfiirrer  in  Munster,  Kts.  Bern. 

t  Krutter,  Fr.,  Oberrichfer  in  Solothurn. 

»  Lauterburg,  G.  Ludwig,  Grossrath  in  Bern. 

»  Le  Fort,  Gh.,  Professor  der  Rechte  in  Genf. 

9  Merian,  J.  J.,  Dr.  pbil.  von  Basel. 

»  Meyer,  Meinrad,  Pfarrer  und  ArchiTar  in  Freiburg. 

D  Scherer,  Fr.,  Buchhändler  in  Solothurn. 

»  Stanz,  Dr.  med.  von  Bern. 

»  Steck,  Dr.  jur.,  Spitalverfralter  in  Bern. 

9  SIehiin,  Karl,  Dr.  jur.  von  Basel. 

D  Studer,  Gottlieb,  Professor  der  Theologie  in  Bern. 

0  Sury  von  Büssy,  J.  von,  in  Solothurn. 

0  Vigier,  Wilhelm,  Regierungsrath  in  Solothurn. 

»  Wallier,  Rudolf  von,  in  Solothurn. 

HB.  Bacbmann,  Pfarrer  in  Grafenried,  Kts.  Bern. 

B  Müller,  Pfarrer  in  Limpach,  Kts.  Bern« 

,  D  Steinten,  A.,  Lehrer  in  Bern. 

D  Studer,  Fürsprech  in  Bern. 


Berichte  der  KantonalgeBellschaften 

ao  die  am  19.  und  20.  August  1856  in   Solotburn  versammelte 
allgemeioe  geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 

1)    Bern, 

Bericht  über  die  Verhandlungen  des  historischen  Vereins  des  Kan- 

Ums  Bern  während  des   Vereinsjahres  i8^>^  im  Auszüge  ent- 

nommen   der  bei  der.  Hauptversammlung  den  24.  Juni  1856 

gehaltenen  Eröffnungsrede  des  Hrn.  Grossraths  L.  Lauterburg, 

Tit. 
Unsere  HauptversaramlungeD  schliesseo  jeweitea  ein  Vereins« 
jähr  und  beginnen  daher  selbstverständlich  mit  einem  R&ckblicke 
auf  die  Thätigkeit  und  die  Entwicklung  unserer  Vereinigung  in 
dem  verflossenen  Zeitabschnitte.    Stehen  auch  unbestritten  un- 
sere Leistungen  denjenigen  einiger  Schwestergesellschaften  un- 
sers  Vaterlandes  nach  sowohl  in   Betreff  der  Fruchtbarkeit  als 
hinsichtlich  des  Wertbes  der  wissenschaftlichen  Resultate»  so 
können  wir  gleichwohl  nicht  ohne  Befriedigung  in  unsere  Ver-. 
gangenheit  zuruckschauen ;  denn  wie  schon  die  äussere  Theil* 
nähme  der  Mitglieder  von  dem  erfreulichen  Interesse  an   den 
Bestrebungen  des  Vereines  Kunde  gab »  so  zeugte  besonders  die 
hervorgetretene  eigene  Bethätigung  für  die  nicht  gerinj^e  Lebens- 
wärme ,   weiche  unsern   Kreis  durchdrang.     Nachdem  eine  im 
Verhältnisse  zu  froherer  Betbeiligung  ungewöhnliche  Zahl  unse- 
rer Mitglieder  dem  Jahresfesle   der  schweizerischen  geschieht- 
forschenden  Gesellschaft  in  Solotburn,  der  Bjiindesstadl  der  gros- 
sen Vereinigung,  am  21.  und  22.  August  beigewohnt,   für  den 
stattlichen  Zuzug  lebhafte  Anerkennung  gefunden,   selbst  aber 
nachhaltig  freundliche  und  belehrende  Eindrücke  in  dem  Um- 
gang mit  unsern  eidgenössischen  Geschichtsfreunden,  unter  w«l- 
cjien  mehrere  Säulen  und  Zierden  der  vaterländischen  Forschung 
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sich  befanden  9  gesammelt  hatte »  begannen  am  30.  Oktober  un- 
sere regelmässigen  Zusammenkünfte.  Im  Ganzen  wurden  Zehn 
ordentliche  und  ausserordentliche  Versammlungen  abgehalten, 
die  durchschnittlich  von  19  Mitgliedern  und  3  Hospitanten  be- 
sucht waren.  Das  Maximum  der  Anwesenden  war  24.  Mitglie- 
der und  9  Hospitanten 9  das  Minimum  betrug  ik  Mitglieder;  die 
äussere  Theilnabme  war  daher  noch  lebendiger  als  im  vorigen 
Jahre. 

Während  nur  vier  Mitglieder  ihren  Austritt  erklärten  >  traten 
dagegen  dem  Vereine  zehn  neue  bei. 

Die  grössern  Vorträge  und  die  kleineren  Mittheilungen, 
welche  den  Stoff  zu  unsern  Sitzungen  bildeten ,  gehörten  den 
verschiedensten  Epochen  der  Geschichte  an,  sämmtlich  mit  ge- 
ringer Ausnahme  aus  dem  Gebiete  der  schweizerischen.  Der 
bereits  im  letzten  Jahresberichte  erwähnte  Aufsatz  des  Herrn 
Pfarrer  Leibundgut,  über  einen  uralten  Kultus,  der  aus 
Vorderasien  nach  Süd-  und  Mitteleuropa  herübergedrungen  war, 
gab  nochmals  Veranlassung  zu  einer  eingehenden  Erörterung, 
als  die  Frage  sich  erhob,  ob  die  fleissige  Arbeit  in  dem  Archive 
Platz  finden  könne.  Die  Vorsteherschaft,  obgleich  nach  den 
Statuten  kompetent  über  die  Aufnahme  des  Stoffes  in  dasselbe 
zu  entscheiden,  liess  gerne  den  Verein  darüber  einen  Beschluss 
fassen,  um  seinen  Willen  zu  vernehmen ,. wie  es  mit  dem  Ab- 
drucke abstrakter,  der  einheimischen  Geschichte  und  Alterlhums- 
kunde  mehr  oder  weniger  fremder  Arbeiten  gehalten  werden 
solle.  Mit  Beziehung  auf  den  Zweck  des  Vereins  und  auf  un- 
sere beschränkten  finanziellen  Kräfte,  welche  auf  Berücksichti- 
gung näher  liegender  Behandlungsgegenstände  dringen,  wurde 
die  Frage  des  Abdruckes  im  Archive  einmüthig  verneint  und  da- 
mit für  die  Zukunft  gewissermassen  Weisuqg  ertheilt.  —  Auch 
antiquarisch,  aber  zugleich  spezifisch-vaterländisch  war  die  Ar- 
beit, welche  Herr  A.  Jahn  dem  Vereine  vortrug.  Sie  hatte  die 
kulturhistorische  Bedeutung  der  helvetischen  Alter- 
thümer  zunächst  des  Kantons  Bern  zum  Gegenstande, 
und  erhielt  dadurch  ein  noch  grösseres  Interesse,  dass  Herr 
Jahn  ihre  Lektüre  mit  Vorlegung  sorgfältig  ausgeführter  Abbil- 
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dangM  begleMete  UDd'iD  il«i' iMgeiid^  *  Sttseon^  seine  flTcbSiito 
iSamifikitii^  atfifi^üri^ctoi-  Q^güMsktode  äüs  der  kelfiscbto  Vbis 
zeit  tielTelienft  Vorwies,  litn  gltiiMn  A6<end  beehrte  iikis  Her¥ 
9fotloii^lrflt1i  Scbraiifellyüliliiift'ffeitrer  An^esenbeit»  wobei  e^ 
mefafere  Sf§6t«  s^fhci^r  an^  FdtidieD  Ih  der  Ötug'e^enfd  von  Win>- 
disbh  gebildeften  ausg^zeichDeteii'ti^eadooen^amniiuDg;  vorzuzeigen 
die  CMftlHjike^t  batte.  ^  Der  befotii^hlHi  Oesebidite  atissisblie^^f- 
iich  geVOrtei  "^e  IttRtfaMlungen  an;  wöIcIfe'Herr  Jabn  atis  sei- 
ner unter  der  Presse  befindlicben  Chronik^es'Eahtons 
Bern  iii^chfb / ferner  die  Erläuternngeil;  welebe  Herr  ^Lehrer 
4irdi>er^üiber--d}e  Entstebong  des  'Stadfnam^ns  voti  B^rn 
gaby  w^bei  «r  well  der  Änsibbt  amseblö^isy  die  denselben  v6ik 
Verona  ]»erleifet';  Mk^h  'Mani<^n  verdeüt^tbt  'dei*  Zäfarib'ger  als 
Andenken  an-  dier  frtt6ern  Sesiteungen  in  ItaKen  auf  die  neue 
an  "d^l^  A^e  fiberfrug;  -^dfe  Vök'le^ün^  des  AbscbiiiÜs  attS  V^ti 
Rodfs  xbandscbrifÜidh  Vorhandener^  leidier  nicbt  völlstätid!^ 
ausg^arbdM^r  Darsfellung  der  G^seUiehte  der  ZunfPI  Von 
Kanfleötid'tiy  dirr  von  der  Markt-  und  Handelspfolizei  handieit» 
welebe'i>br  geiseftdiöb  bfs  zur  ikevefatio^  von  1798  zdMand,  ^ 
eftdlick^e  neue  Be«irbeilnng  des  Lebens  und  W'irkeiis  ton 
Dekan 'flJrlttWe^  dii»  Herr^  Wi'ihelU' f  etst;berin  in  ane«- 
keniM^sWi^rtber  WefS^  unternäbmv  uin  debi  Wunsicfbe' de^  Vor^ 
slandeis  nacb^hbttiinefn/  der'  d^kn  'ei^äti^n  f^'eüjabrsbl'äUe' nü- 
sars'l^ereiDS  die  tfrograpfale  OMse^  In  'mehflfaclier  Bfezi^6u6g  ber^ 
Voitägend^n  Manfties»'  dessen  LebensMfd  so'  bälebrende  Ein- 
blicke nsfmietitftbh  iüf  diö  Kulluf^  und  Kfrchen geschieht e  des 
tTUfh  Jttbrhunddrfe  gewährt,'  ^dzüv^rl^lfben  gedachte.  A»  Efi^- 
gäntsüng  ztl  t^miifAMh  ^las  Herr  Fetscberin  in  einer  sfpS^teAi 
Sitzdffg'  oModieiotte  ai/s  der  «letzten  Krankheit  dds  Dekans  Hum- 
mel« Tory  Klach  d^n  AWbHft  e^fü^s  ntiter  d^n'Mäböscriptett  der 
Zürcher  Sl4i^(biblio(bekbiefindliebenU(jfi^atzes.  --  In  die  miUel- 
alterÜGhe  Z^ji  Berns  versetzten  uns  die  durcb  Geralii^k'^it  des 
Herrn  K&gierMgspräsidettl^h'  Blö^scb  vorgiefl^gten  Jahr^^^it- 
b^eber  von  /egiaWri;  Öberbälm ,  «gfrfswyl;  Pl^leflenund  Bia, 
welche  dMr '^it  der  tierau^gabe  des  €od(k'^dip1oina(Tcbs  berneil- 
sis  hesG^Sftf ^eu  StaatskömMssion  -  zär  -  Einiäftht  riigesandt  ^wor- 
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den  var^n,  --  pod  die  LektjQre^  des  in  d^r  neß  gegr(|Qde|fEn 
j^ßitschrift  fär  deatsclie  AttertliiiBislciinde,  der.Gjs.fmaniay  4J)«- 
gedrockten  Briefes  uas^rs.um  die  Erforsptopg  der;  alterii  b^ni- 
spbeQ  GesQtdchtsqudlen  s.o:lii>o|ii^er4^Qiileii'$jt§9tsschreibeir#.^.on 
Stürler.y  der  en^ch  deut  yf,ie  ich  glaub«  >  vounist^ssliplien 
Nachweis  9a  leisten  yerino^e^»^  dass  der  berütimt^  Fabeldichter 
.Ulrieh  Bpner  Verlassar  ides»  Ed^lsieias»  wirUieb  i^osiBem  |fe- 
burUg.  gewesen  sei.  —  Unsere  sonst  .so  fiiedlic^eii  GefOble  ge- 
.r^tbe«!  einmal  vprül^ergefaend  injkriqgeirisiihe  WaJluog,  aAs  Qerr 
Oberst  Knrechtenhofer.zwei  alte  Tfaunerpa^ner^  von  denen 
dfs  eine  beiDornach  ge^attfrt  hatte »  in  einer  unserer  Verftiini- 
jM^uiAgep  f^trollte;  n^t  denselben  wies*  er  einen  glniebf^Hs  im 
;Stadtarefaive  von  Tbun  aufbewahrten  ..£|iochen  des  Schutzpatti:^fi8 
von  Tlmd»  des  heiligeja, Maurftii^  vor,  neb^t  noch  einigen  andern 
ibw  iielbsl  gehörenden  Antiqnitäteoir  -r.  Die  beiden  .  b^e^lend- 
s|en  Leistungen  aber,  welche»  jede  in  je>  dfai  Sitzungen,  un- 
sere Attfmerksanikeit  in  hohem  Grade  fesfifeln  m^ssten»  waren 
der  Neuzeit  entnommen,  beide  den  Be^ieluiiigea  zum  mfichtigen 
Nachbarstaate,   die  eine;  mit  dem  Ausgangspunkte  der  erstra 
Revolution,  die  andere  mit  dam  Mittelpunkte;  Napoleon  Bopa- 
.  pai^te.   Herr  KarlAIorel  fiShrter  uns  in  seiner  Arbeit  Aber  1»  d  i  e 
Sc^ivreizerregim.^ntei:  in  Frankreich  vom  AuabrnehiB 
der  französischen  Bevolu|ion.  bis  zum  Sekrete  des 
30t en  Apgust  1793«  ein^  der  wichtigsten  Abschnitte  aus 
der  Geschichte  des  ausländischen  Kriegsdienstes:  vor  Au^en, 
ufobei  sowohl  die  Be^ielitiipgen  zu  dem  grossartigen  Drama  der 
iraiuBÖsischen  Revolution ;  a)$  zu  der  ihrem  Untergange  imtgei^* 
wankenden  alten  Eidgenossenschaft  in  ebenso  ergreifender  als 
Jehrreicher  Weise  hervortraten.    Dem  Verfasser  gebührt  das 
.Verdienst,  zuerst  eine  zusammenhängende,  auf  Benvlziiag  der 
.offiziellen  Aktenstücke  und  der  gedruckten  HaupU|iiellen  sich 
stutzende  >  ausführliche  pragmatische  Darstellnng  j^er  für  den 
.Schweizernamen  theils  so  ehrenvollen,  theils  so  schnpählichra 
militärischen  Verbältnisse  geliefert  zu  haben«    Wir  standen  auf 
einem, durch  diese  Schilderungen  vorbereiteten  Boden»  als  Herr 
von  Mülinen  uns  zur  Betrachtung  einer  Episode  aus  derLe- 
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beirigcsidiichte  jenes  MattMe  eiohicly  der»  ^obweJbl  selbst  eip 
Sohn  derB«Talation»  Huf  ibre  Trümmer  den  Thron  seiner  Herv- 
s«baft  gründete.  Der  Scfalussäkt  der  Gesebicbte  der  französi- 
sebefi  SchweizerregimeDter  aeigie  uns  bereits  wie  das  vaterlän- 
dische Staalsgebäode  vorzüglich  doj^ch  ErlQacben  der  eigenen 
Lebenswärme^  dann  aber  znletst  noch  durch  die  MaebiDationen 
des  rcvolotions-'propagandislischen  Nachbarlandes  uoterhöblt  und 
momb  gewoirden  war;  die  VortHlge  des  Herrn  von  Hütinen 
f&brten  uns  seinem  Falle  noek  näher »  ja  so  pabe,  dass  wk 
«chom  aus  der  Tiefe  das  uaheittlicbe  Krachen,  de0  Vorboten 
des  Einslorzes,  veniahmen. .  In  einer  ich  darf  wohl  sagen ,  den 
fiegenstsffid  erschöpfenden  Beschreibung  der  Reise  des  Gene- 
rals jBonaparle-von  Mailand  nach  Rastatt  durch  dip 
Schweiz  im  November  1797,  machte  uns  der  Verfasser 
mit  iafien-  Einzelnheiten,  die  sich  an  diese  denkwürdige  Reise 
knüpfen ,  bekannt ,  Soweit  sie  aus  Staatsarchiven  nnd  veröflbnt- 
liehen  Druckschriften  nnd  Privatfoericbten  ermittelt  werden  konn- 
ten. Sie  war  ein  pelitisohes  Ereigniss ;  wie  tief  sie  aber  g^wirkt, 
und  welch  innigen  Zusammenbang  mit  dem  bald  daraiuf  folgen- 
den Ausbruche  der  Gährung  und  mit  dem  Betreten  des  schwei- 
zerischen Bodens  durch  eine  französische  Armee  sie  gehabt  ha- 
ben mag^  diese  Frage  wird  ein  unerklärtes  Geheimniss  bleiben; 
denn  gebeimnissvoll  war  der  Mann,  der  durch  das  gährende 
Volk  fuhr,  von  den  Einen  abgöttisch  verehrt,  von  den  Andern 
mit  Missiranen  und  argwöhnischer  Besorgniss  angeschaut  Wohl 
aber  gebührt  der  vorgelegten  Arbeit  die  nngetheilteste  Anerken- 
nung dafür,  dass  sie  manche  Punkte  des  interessanten  Gemäl- 
des, die  bisher  dunkei  blieben,  erhellte,  irrige  Voraussetzungen 
und  Angaben  berichtigte,  vorsichtig  aus  dem  Gewirre  einander 
widerstreitender  fiehaüptongen  und  Erzählungen  das  einzig  Wahre 
oder  Wahrscheinliche  bennishob.  Bern  wurde  durch  die  Reise 
Bonaparte's  tief  berührt;  es  muss  uns  daher  doppelt  freuen,  dass 
in  uoserm  Vereine  die  erste,  umfassende  Bearbeitung  dieses  Ge» 
genstandes  hervorgetreten  ist» 

Dieser  Ueberblick  der  in  den  Sitzungen  zu  Tage  getretenen 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  führt  mich  von  selbst  zu  den  zwei 


•}'  ^ 
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PliblikationeB  iiÖ9er^> Vereins!,  «a«dfMiiTclidt!e  iii<di<Aent:N'eil- 
Jabrdl^latte.     Seit  der  .TOPftiiiri|tiD  tfiaoptiitei^ranittifaiDg  sioit 
*2<w«i  Hefte  des  Archivs im'BrliUce  eibdiieMn;  üiwc  •die^TftM- 
luQg  des  dSTiii  auftunebmeiideil  Stoffes  fibt  tfaeils  das  ProtofadI 
der  HauptversamiiilCMagv'thttUs  'das  Vorwort  adm  dritten  BuDd 
der  AbhaiidluDgeo'  oder  'etiteki   des'  Arefairs  die  erfordcrliobe 
Erläuterung.    Die  'gr^ssernAtifiMze  "waren« ^äitpinlUöb  vor i  dclD 
Abdrucke  itf  d<0D  Stizuogeu  gtleseii  iv^den»   Möübie  die  Abtichtr 
Velcbebei  det  Uffigestaltue^  dviser  Vöi^ibsorgans  ebenfalli^.tib- 
waiteteV  die  MitttrirkuBg  derjMgeii  Mitglieder,,  weiolie  buit'  küv- 
Kere  HiltbeiluDgen  au*  maefam  M  Farlla  .sind,  lu  esnefah».iBebr 
tiiid  meba*  in  Erfiillong  g«lidn«    Mit  demtKieiii^rB  begiofeiey  w0v 
Grösseres  aQätr^bl;'<leiitiahiie  Versuche  nnd'  Oebnng  gearfnnt 
Sein^  die  Kraft y  die  er  iör  die  schwierige  Forsobung'lMidarf,. 
aber  mit  jedem  Versuche  nod  jeileF  Hebung  steigert' siofa. die 
Lust  und  das  Verinögen;  diißss  ist'deftr'^gen,  den  die.igeif^tigk 
Arbeit  gewährt.  -^  Die  ihder  alweBtMAbtheilimgderBtefte.Jiä- 
gonneue  Verörtfentltbbung  der  Qii eilen  zur  G-esebiobte  .der 
-Kirofaenreförtd  In  Bteom  baten  war  der  freundliehmi  MH- 
-hülfe  des  Herrn  Staatssvhreibers  Ton  Stürlor  su  *  verdanken,, 
die  #ip  um  so  meiir  alnziMirkeDiien'  haben^  als  derselbe  niebt 
Mitglied  unsers  Vereines  Ist,  gleiebwöfaraberarinia  werthYolliB 
Arbeit  aufs  zurorbemmendsl»  'zu  'unserer  Benutzung  übergeben 
hat.  ^  Die   Herairsgabe  des  Neujah-rblattes,  über  dessen 
^Bntstehung  und  Stellung  das' Vorwort  einiässQdi  sieb  anssfiriclirt, 
halle  einen  ziemlüch  böfriedigenden  Erfolg.    Der  •Bttebhandkr, 
-welcher  den   Verlag  desselben  »unter  Bedingungen  ^fibdrnpbm» 
«durch  welche  unserer  Kasse  keine  Opftr  äuferiegl,':^olkl  Aber 
zu  Händen  des  Verfassers  ntii  des  miti'^eti  bistiftrisobenr.GeteUp* 
Schäften  waltenden  Tauscfaverkehrs  eine,  AniEdbl-Extni|i)are:  zur 
Verfügung  gestellt  wurden,  hat  ^war  «och  keine  »glänzenden 
Geschäfte «  gemai^ht,   ist  aber- doob  yor<  Schaden  bewiahrt. ge- 
blieben und  sieht  mit  'Hoffbaogder  'ZukuaCt  entgegen.,  in  welr 
cher  das  Unternehmen,  .welches  vielßlllg .freundliche  Auftmbme 
fand,  sich  immer  mehr  Bahn  brechen   Werde*     Die  uneigen- 
nützige Theilaabmeder  ILün's  tTergesellschaf t  bat  dassotbe 
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thBsentiidi  gefknkrt;:  n^dilef  siei.ung  .fteti>  tie«  bUibea  und 
»MichedseliOtHi  Biiin».iiiid  Frucht  a«ti  dieicw.  nwnn  Amidfl 
4»ryf\mensdua  «ttd  KunaA  xur  Ehre  de»  BieriieraaiD«B9  und^ 
zu  uiieerer> eigenen  Erbeb v»f  und  BeMilfttng  iMrtorgeheDl  Ob. 
das  Unteriefamen  fartgesetet  werde»  eolle  -^  welche  Frage  die 
leftzle  Hauptverflainitilong. eieb  fiir  die:  gegenwärtige- Torbehiell 
-^  kran  bei  saldier Saoblage  kaum  zweifoUiaft  aeiai;  auch  wird 
UB6  durch  den  heuligen  HaupirertDag  beceile  4er  Stoff  ffit  du 
nächste  Neujahrsblatt  geboten;  der  Entscheid  tber  Leben  edev 
Tod  des  begonnenen  Unternehmens  wird  bald  gefasst  sein. 

Ich  würde  in  der  Darstellung  des  in  unserm  Kreise  herr- 
sehenden  wissenschafllicfaen  Lebens  eine  nicht  unwesentliche 
Lticke  veranlassen»  wenn  fcb  die  Henftisgabe  des  Berner- 
Taschenbuchs  stillschweigend  überginge.  Ist  dieselbe  aucb 
meine  friyatangel^genheit»  so.  sind  doch  die  meistea  Mitarbei- 
ter Glieder  uosers  Verses»  und  die  MiUbeilung  der  wissen«'^ 
sebaftfidten  Resultate  ihrer  FerAcbung  vor  dem  grOseern  Kj^eiae 
den  Gebildeten:  llberheupt  i^t  eioe  LebpqsAi^serung,  die  qait  ^ea 
Bestrebungen  umeg$  Venein^Jn  innigim  Zusammi^ange  steht. 
Die  sehr  gfiostigä  Aefnabmey  detee  das  Tasebeabucl»  sich.au 
erfreuen  bat:,  iateioe  Anerkenniiog»  welche  aiieh[  np^enn  Ver^^ 
eine  zuhCämal»  als  dem  Heerde* .  wo  die  Flaeime  der.  biatpri- 
sehen  vaierländiacben  Forschttog  genfihrt  wird. 

EfidUch  soll  ick  noch  einer  Leistung  gedenkiee  i  deren  Sr- 
gebnifis  bier  vorliegt«  Auf  den  .Wuoascb-.der  Vorsteborscba^QberT 
nabm  Herr  Hidber  die.Ajuerligung  eines. genauem  Registera 
zu  den  ^wel  eracbiinenea  Jahrgängen  der  Jhiat er  i s.c b ei»;  ^se i>- 
tnng.2  Uk  diesier  :BeUraubenden  Arbeit  erwiest  derwlbpi  dem 
Geechifllltsfrettnie  den  bediduteodeft  Dä^e^t»,  die  vielen  .werth«- 
vollee- Mütbeiluagen  I  welotie.  darii^  zerstreut  aiüd',  für  diiy  Be«- 
nutcuDg  xugäiigiicher  4ii  maeben,  4as  Naebecblegen  in  hohem 
GiRade  zu  erteichlefn^  Die  ^Keale»  des  Dreokes:  bat  bereilwilUg: 
der  lüorstaqd.der  schweiaeriacben  |;ei8rfciQhtfor.soheiid^  Geaeil* 
scUaft^auf  ibfeftecbinung  übernommen  /  .da  von  ihr  die  Pi^E'Afia- 
galieiderZeilttfkg  besorgt  wunde ;  wir  aber  fjteqee.UDS«  dass  dji^' 
vendieflsUkbl»  Arbeit. .aua>  der.  Mitte  .uns^s  Veneina  Jh,?nroi[gjng^ 
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deDjeBigön  schweizerischer  und  ausländischer  historisebei^  G^ 
sellschafken  betrifiR,  so  hatte  er  seinen  regelmässigeü  Gang.  Eine 
besondere  Kontrolle  über  das  Eingehen  und  Versenden  der 
Druckschriften  wurde  eingerichtet;  in  dem  dritten  Hefte  des 
Archivs  wird  das  Verzeichniss  udserer  Bibliotfaelc  initgetbeitt 
werden ,  die  nun  in  einem  Schf^nk  in  diesem  unserem  gewöhn- 
lichen Versammlungshause  zu  leichterer  Benutzung  der  MifgUe^ 
der  aufgestellt  ist. 

2)   Basel 
Juhreshericht  der  hi^ori$chen  Gesellschaft  in  Basel,  erstattet  von 
Dr.  J,  /.  Merian,  Schreiber  derselben. 

Tit. 
In  Erwiederung  auf  Ihr  verebriiohes  Schreiben  vom  SOten 
Juni  1856,  worin  Sie  wünschen ,  einen*Bericht  über  die  Leistun* 
gen  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Winter  iS^/se  zo 
erhalten,  erlaube  ich  mir,  Ihnen  folgendes  zu  meiden.  Im  Win- 
ter tS^^/56  hatte  die  historische  Gesellschaft  in  Basel  im  ganzen. 
7  Sitzungen.  In  der  ersten  Sitzung  wurde  der  Jahresbericht  ab» 
gestattet,  die  Rechnung  Torgelegt  und  die  frühere  Kommission 
bestsitigt:  Öerr  Professor  Wackemagel  als  Präsident,  Herr  Pro- 
fessor Müller  als  Seckelmeister  und  Dr.  J.  J.  Merian  als  Schrei- 
ber. In  der  letzten  Sitzung  wurden  ebenfalls  niir  einzelne  Ge- 
schälte bebandelt.  In  den  fünf  anderen  wurden  von  5  Mitglie- 
dern der  Gesellschaft  Vorträge  gehalten.  Ausserdem  fanden 
aber  noch  im  Namen  der  Gesellschaft  im  Laufe  des  Winter« 
12  Vorlesungen  für  ein  gemischtes  Publikum  statte  indem  ein 
Mitglied  4,  zwei  Hitglieder  3  und  eines  eine  vortrug.  Den  er* 
sten  Vortrag  hielt  Herr  Kandidat  Zimmermann,  Dr.  phil.v 
über  die  Entzifferung  aitägyptiseher  Schriftwerk^. 
Der  Verfasser  sprach  zuerst  von  den^verschiedenen  Arten  schrtft*» 
lieber  Denkmäler,  namentlich  auf  Stein  und  Papyrus,  dann  von 
den  verschiedenen  Schriftarten,  die  darauf  vorkommen,  der 
hieroglyphisohen^  hieratischen,  demetischen,  die  dann  wie^r 
mit  der  koptischen  verwandt  ist  und  von  den  eiflzelneh«  fiestr»-^ 
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fiitiig[eii ,  diese  loschriften  und  Werke  in  lesen ,  zuerst  Von  den 
TBifehKen ,  ganz  auf  dem  symbolischen  Prindp  benäiendeD,  eines 
Hör&p<>(ion,  öines  lesuiteh  Kircher,  hernach  von  dem  neuen 
Aufschwung  y  den  diese  Studien  durch  die  Auffindung  der  bilin- 
guen  Insehriff  voil  Rosette  erhielten.  IXann  machte  er  aufmerk- 
sam auf  die  Verdienste  der  neueren  Aegypiologen ,  eines  Young» 
Champbliion,  Lepskis»  Brugsch,  de  Bongö,  welche  alimälig 
mehr  dem  phonetischen  Principe  dem  Grundsatz»  dass  die  Hiere- 
glyphen  wirkliehe  Buchstaben  oder  Sylbenzeichen  und  nicht  nur 
Symbole  seien,  siteh  ann&herten,  aber  dabei  doch  immer  viele  ün- 
entschiedenheit  und  Unsicherheit  verriethen.  Das  Verdienst,  das 
Kii^htlge  aufgefunden  zu  haben,  sei  daher  erst  dem  Professor 
SeyfTarth  in  Leipzig  und  seinem  Sfchüler,  Dr.  Dhlemaon  in  Leip« 
zig,  zuzusprechen,  welche  ähnlich' wie  Dr.  Oppert  diess  in  Be- 
zug auf  die  medisdipersische  Keilschrift  ausführte,  bei  der  Aus- 
legung der  flierogt;^phen  das  phonetische  Princip  vollständig  in 
Anwendung  gebracht  und  in  den  Anaglyphen  astronomische  Auf- 
Zeichnungen  gesehen  haben.  Doch  muss  der  Werth  dieser  neuen 
Ansicht  durch  die  Erfahrung  erst  noch  besser  erprobt  werden. 
Dann  hielt  Herr  Kriminalgerichtspräsident  Dr.  juris 
J.  J.  Vi  scher  elheitr  Vortrag  übiir  den  Hochverrathsprozess 
gegend^ii  General  Höreau.  Der  Herr  Vertksser  erzählte  zu- 
erst die L^btosgeScMchte  und  die  FeldzQge  Moreau's,  seine  Freund-  . 
sehafi  tnit  Pichegru ,  sein  gespanntes  Verhältniss  mit  Booaparte , 
der  sieh  nach  und  nach  bis  zum*  ersten  Konsul  emporgeschwungen 
hatte ;  dann  schilderte  er  die  royalistische  Verschwörung  von  Ge- 
orges nnd'l^ichegru  gegen  Herrschaft  und  Leben  Bonaparte^s,  die' 
verschiedenen,  aber  eifolglos  gebUebeneu  Pläne  der  Verschwöre-' 
nen,  Moreaü  für  ihre  Absfrchten  zu  gewinnen ,  die  Entdeckung  des 
Komplotts  dureh  Fouchö,*  die* 'Verhaftung  der  Verdächtigen,  den 
'Selbstmord  Piehegru^s  im  Gefängnisse  und  die  Ermordung  des  Her- 
zas Von  Enghiien  im  Scfalbs^grabön  von  Viocennes.  Hierauf  sprach 
arvon  den  Prez^ssverhändliingen  gegen  Itorean  salbst,  seiner  fbrt- 
währeMeb'fietheiieruiig  seiner  Unschuld,  tHicHindeman  Napoleon 
f^tklmim  «rief;  wie  die  üefariieit  der  Bkhter  trdta^  alten  Bei 
nafibunKeit  d^t  Regierung,  ^fn  Tbdesurtbieil  gegän  ihn  zu  erwSt-^ 


^^^ij^,.  j^ljn.  ^^{Jiptst  ^j5reügeflfpr9j^ipR'  v^A,  ^^i  ^^ch  &mtS»f^^i^m^ 
^^^^1  diese  Sjlrafe  p  ye^Jban^^ng;\^^p3|^(leJ|  t4j)e,uqfi  M^mi^ni 

seo  clp|rjch  ,ei»e.  fran^^sisfhe  £i|g|;(  Jt>ej«  .pj?Qfd§p -i^iifj^q^Qp^i^ 
sei.  I>aim  <Jui;cb§iB^,  de«  •  ^<vilr^gpn/4f  die.  g^ge^  «Monaa^  ^giy, 
hol^eoeo  Rlagep^Dfcte  uj|d^wi^.4i|9.?}ich^gkßit  vopi^Jjen..  M^ 
"Vj^ff  Moreau  yor,.  er  ii^l^et  dje  JKorresppqd^ijiz  Picbegru  $  luit  d^p. 
j^p^alislen  zu,  fpät  ab^eHefert,  ^x  $ei  ^p^ler,  ai^^t  Pi/^bf)gru  ipi. 
yWibia^uqg  geb-?itftp, ;  e?  ha^bp .  di#  ßpm^fjftss;»  ^jefi^^.,  eii^p^^ja^ 
^QtlleQ^,  etP  babe  mit  Picbegria  ^od  Geprgj^^  iD^b)>^ei^6,l|p|e];ri9(}^i^. 
^fiii  gebabt  und  ibi^e  ^l^l^a«.  getbei|^  Alleia  die  Leitei;  de&^flpi^t^ 
p|ptU  läugoetea  jede  TbeiiindbRae  Moreau's  uo4  nof  ^i^ig^  ^^'^ 
terg^or^Qete  P.ersoi^eii^  untef  ^ßnyevhsifi^ii^a  zeugten  •^g^Q  ihit,. 
um  ibre  I^age  zu  yerbea^em.,  Avcb  ai^  der,  Kiql^f,ajo^eig&^  der 
yer5phwöri|Q^  konnte  n^an  itim  kein  Y^^^^^^^  machen  .iind: 
so.  lä^$t  sieb  sßine  Yerur^eiLupgnur  duxcJt^  die^.pjnschüqfaterufig. 
<Jieif  Richter  erk|är^n*  ,   ,.  .      / 

D^n  4ritte;;i  Voirtrag  hielt  Heri;  Bt^ini&ch  .übe^  äa^^ 
Pansjavasmus  mi.t  besonderer  jftücji^j$ijc)]|pit  ^uf.idie 
österreichisch^  Revolution  in  den  .Jähren  l§tö'HEi4i8^.^« 
Er  gab  zuerst  eine  Ui^beisicht  über  die-  ve^&cb«Q(Lei^e;^.  Na^> 
tionei^  des  österreijcbis,cbe9  KaiserstaaM  n^^d.  d^  f jpfiiel^^p, 
Thjeile  des  Slayen^tamms.» /djie  Kroaten  und  Serben»;  dic)-,S)l|oyar; 
^ep  ifDj^  die  Qzeche^,  diß.sipb  ^ber  upte^  sich  sq  ;«f/§ipig;;y^*. 
stf^be^.^  dass  sie  auf  ^e^a  ü^ojagresse  io  Prag  deijfts^^..6greG]|(qiij 
i^n^sten.  Die,  Siid^layen  ma)chteQ  ^ioh  napoieniliqb,  l^qmftfrUicb. 
durp^  den  Krieg  gegef  fjß  M^gyarep  upil^r  Jhr^fli  ßjWi-^ieU^ißfe*, 
Au^  der  ^qgariscbf^D  S^ovajcei  stammen  die  beiden  ^tiftef  ,<M^: 
j^^lavi^mu^^  Sc^af^irick  pnd  K^oll^r,  b.e'^e  PrqMi^tapMPii  di9: 
d urch.  ihre  .^ df^ift^n  Jf^ifptsäcmich  zuir  Y ertri^iluqg;  flM,  ;Pffi||^-^: 
^^tisfjbf?n  |d|öen  ,beitr^gep.  Sein^  ppJitifiir^iie  B§4ieulmig««i^hi«Jt 
^W,  ^W  Pan^layismus  erst  im  JLan^^  4^  Cy^fhÄft»  ipJ56lM8^%rf> 
fA  fi9^^9^3J^ni  Apfrftfi» , Ä1»ch  der  streng  (JypÄsUspiifrftfiSi^  JUw- 
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fgm»flm  Fi»n||6iMf9^  PmtJBinBSis  )&BlstaiHlin  aatblo' Bnf  Ba^ 
w^gaageii.  Bie  Gj^^dbea  ürMltM  Vam  AnMUiiks  an-DeHtstliläiidl 
iio4  y<iKi^raDkfc|rtar^iPftrlaBMilli  oaeUs  >B?l8aeo;  Jagfi^to  hieMaiit 
ai»  eine  Veraasmltof  IIb  Wi^ztlbad  9  ▼ei'liaitgIfeQ  oi«.' haaondaft 
iMiPaFbmeat  für  BfilmieQ  .uod  Hährea,  erDaaiiten'ieüie>{NiOTik 
saijftcW.'Begieifaiig.ufld;' beriefen  ilufdett  31.  llaMSWctBeE' 
S^atysQJ&eiagreaa  naob.Pra^»  tin:  dem  abei;  ausser  des  Czecheit 
nur  .w^ige  Slaveo  (hailDabmeiu  Wäbremd*  tteasl^eo  bra^b . mm 
blutiger  Aufstaad  dos ».  den  aberWiodiaobjirftk  mit  Waffengewalt) 
ni^deriS^lug.  Jfter«  KjMigre&s  .fcepslob  a  seto'tf  Mitglieder  wurdani 
^IM:  iilclit  im  gerifi|9Si^'  renfolgt.  Ion  &sierraicfaisoheil  .Patla- 
ni0Pt#.  w^reil  die.  Gaeobep  aJiie.  auf ^ der  Seite  der  fiegiemag'  uiiA 
erklärten  sieb  gegen  die  Magyaren«  difl -Mierdeaseii!  anier>Koa<^ 
^qtb  M^  vodi  .Öaiarreiicbiscben  &eiehe  losgeäagl  balle« »  und 
spiäter. gegen  diiei  Wiener  Deinoferateii^  als!  dort  die  Malige  Oi^ 
tahei^nevelntiedDi  zu  Slali4e  gekonimes  wac  Aliein  aaefadbni^diircll 
dieiBülfe-  der  Russen  und  den -Sieg  ivba  Villagaa  die  öaierrei'* 
obiacketRegitrimg  wieder  ilu*e  ftu&ere  MaekÜ  eriibngt  bktlrä,  aarv 
ken*  die  €zeehiMi  ibre  .paasiavistiseben  Wtinaebe  nnermiltiundi 
einstwaiiea  IhBtaerbt  asai^  niekts  mebv  von  panslavi^lischen  <tte«. 
atrebtiiigeii*> .  c,  !•    *    =         *^'^\        '•/'..< 

Dea:v|ecfaea  Voatrag  bieU  Herr  .ftandida^t  Qafer  über  die 
Jia<len'i.n  Baacet  vor  dler  H:«fo^iha4ioa.  DerH^nf  V]eriasaer> 
eAl^vsaaCrjzttarsieinr. allgemeines  Bild  TOQMdem-Zusland  dec  Juden) 
ümDeiilfidiland  Im  :MHtelaller;  .dann  i^gilei)  Ober  asf  ibrenZni^ 
aliaid  io.JB^sel>  Hier  sind  2Pecriedeoi&ta  «nterscheiden^tdae  wr 
tatö  und  die  raniiaM  bis  ungeäbr  iWO;  N^db  IM»  ikombiefii 
in.  Aaael'  keilie  Juden-  meiM*  xot,  itfds-  sicbt'düila  esbUrte  Jälaa^ 
ditrdi  die  attengen  VeiiordMmgeBdestBQ^Iar'GÖDeiia  g»f|^4iesei 
Baute,  tbeils  dnteb  dieAe^dlerang  .ib^de«  GeldTerfafältnisaw 
n»A  idiei.£iBtstabUfK|$  eina^  ckristlkiicii'  Büdid«st«nd*a.'  lo^^dav 
Zfiii  tttr  1348>  baiten  diei  Joden  ip'  Basel  sehen» ^eiiie;%kiagögai 
uaA  efaacn  ^Gbttesaci^i«^  dar  im-  äpaeihgeivjron  St.*  Leoinbaridi^OI 
Iiiiiiflw;i«m;IHs€baf  TerirfSnitoto  äboen  .i^egat^  dM  KirisiMMellalai 
föfl  etil  (AAltiban^  ABWals  aeftacfawaiizaX^ii^Wb^äbbv^wbfdeii: 
üstMiäi  iietlBaiciQahieeif^ni%4iesbhuldi^  iiir  1^ 


üü^evLMhd  GhiUon,  dunii  alicfa  iii  andern  Mftdten  der  Sehm^ 
und  in  Basel  verfoYannt  und  ifare  Habe  efngeiogen.  Atts  Aw 
gpftCeren  Zeit  siad  noeb  3  StiiirDibriefe  von  Juden  erhalten,  wo* 
nach  gie  g«gen>  Bezahlung,  einer  jährlichen  -Steuer  ffir  eine'be« 
»fimmte  Zeit  ais  Einsassen  aufgenommen ,  in  allen  Rechten  und 
Gewohnheiten  i^eschinnt  und  den  Christen  glaichgehalten  wbr-» 
den.  Sie  wurden  hauptsftchlich  gehaast  wegen  der  hohen  Zin* 
wo y  die  sie  verlangten»  bis  &8  %•  Auch  später  hatten  sie  wid* 
der  einen  Gottesacker  und  noch  kennt  man  eine  Anzahl  toü 
Gpabschriften.  Der  Vortragende  tfaeilte  noch  manche  Einzeln-^ 
holt 'mit  über  den  Jodeneid ,  das  ScUaebten  des  Vieh's,  dto 
Kleidung,  allerhand  Geldstreitigkeiten >  worin' der  Rath-dits  Mvt^ 
den  nach  Kräften  schützte. 

Den  fünften  Vortrag  hfelt  Herr  Professor  Müller,  Dr. 
tiblBoLy  über  dem  Uöhendienst  der  alten  Hebräer.  Der 
durch  seine  Geschichte  der  amerikanischen  Urreligkmen- bekannte' 
Verfasser  behandelte'  seinen  Gegenstand  sehr  ausffilhrlich  mit 
Herbeiziehung  der  ähnlichen  Kuituserscbetnuognn  der  attes  nod 
denen  Völker  von  beiden  Hemisphären.  Zuerst  bestininite  er 
genau  den  Begriff*  des  Wortes  Höhe  (ß^fiu  oier  ßäfia  im  Orie* 
chischen,  also  verwandt  mit  ßwfiög  Altar  und  ßaipw  steigen,' 
in  der  vulf^ata:  excelsum  und  fanum)  als  eine  Bergspitze  oder 
eine  Anhöhe  >  die  man  besteigt  y  um  sein  Gebet  zu  den-G6ttero^ 
oder  zu  Gott  zu  erheben,  dann  aber  auch  im  engerenSinii  als^ 
ein  künstliches  Höhenhans,  d.  h.  als  ein  Zelt,  das  man  nieder» 
reissen  und  verbrennen  konnte  und  das  auf  Bergen,  auf  dem 
EeMe,  ih  Städtto,  auf  der  Strasse  oder  anch  auf  dem  Dache 
emcbtet  wurde.  iDiinn  maehke  der  Verfasser  noch  besondens 
aufionesksam  auf  die  (2  Aiften  des  Höhandienstes,  der  in  Palll* 
aAinft  vorkam;  den  f&onotheisiisebenf  der  Verehrung  des  «lieiA 
wahren  Gottes  geweihten,  der  nur  im  Gegensatz^ stand  zum  Bietet 
in  der  SCSftshütte  und  im  Tempel  vbn.J^osalem,  aber  von  den 
firopfaeten  nlit  4em  grössten  Eifers  behäinpft  w«i?def,  uod  den 
lieidlii&ch^n.G5tzetadieQst,fdei;  eineiiBäl,  eibec AsSdberaji  ehiian 
Molod»/  zjd '.  Ebnen  staUfand:,  wie  z..  tB.  ^  Saiomon .  und :  Aliah  ihn 
aioh  Ydrzamecfeki  Jbatteli.  .  Hierauf  naX^diied  sder:  Herr  STearfasaer 
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4  Perioden  dieses  HöhjBDdieostes  der  Bebrftet  utd  betnediAete 
diese  im'  eiDtelnen,  1)  die  Zeit  der  Patriarchen  bis  zu  Mosea 
und  dem  Auszug  aus  Aegypt^«  I>ie  Patriarchea  beteten  Gotif 
damals  auf  den  Berggipfeln  an»  ebenso  die  Heiden  ihre  G6tzen ; 
von  Stiftshfilte  und  Tempel  war  noch  keine  Rede.  8)  Die  Zeil» 
als  Israel  ein  Wandervolk  war  unter  Heerführern  wie  Moses  und 
Josua,  unter  den  Richtern  und  den  ersten  Königen  bis  Salomo.- 
Der  Mittelpunkt  der  Verehrung  Jehovah's  wair  damals  das  Wan- 
der:telt  oder  die  SliflshüUey  die  zuerst  an  yielen  Orten  in  der 
Wüste 5  dann  im  eroberten  Palästina  aufgeachlagen  wurde,  bis 
sie  ihren  bleibenden  Sitz  in  Jerusalem  erhielt.  Neben  der  Stifts* 
hotte  kommt  nun  aber  ganz  unangefochten  der  monotheistische 
Ht^hendienst.vor,  an  dem  Gideon ,  Manrab»  Samuel,  Saul,  Da- 
vid sich  betheiligen  und  nur  gegen  den  polytheistischen  Höhen- 
dienst  der  Kananiter  findet  ein  schroffer  Gegensatz  statt.  3)  Die. 
Zeil  des  theokratischeo  Königthums  von  Salomo  bis  Biskia4;> 
In  dieser  Zeit  ist  «u.  unterscheiden  der  Tempeldienst  in  Jerusa*. 
lern  im  Reiche  Juda,  dem  gegenüber  der  monotheistische  Höbest 
dienst  im  Reiche  Israel^  wo  seit  Jerobeam  Jeho^ah  in  Bethel 
und  dann  in  Gestalt  eines  goldenen  Kalbes  verehrt  wurde,  und 
(im  Reiche  iuda  und  ausserdem)  der  heidnische  H^bendienst  der^ 
Aschera»  des  Bai  und  anderer  Götzen. .  B^  dieser  Gelegedheil 
vertheidigte  auch  der  Herr  Verfasser,  gestützt  auf  die  Forschnn* 
gen  seines  KolliBgen  StäheKn,  die  Aechtfaeit  der  Chronik  gegen 
die  Angriffe  unberufener  Kritiker,  indem  es  die  Abweichung  der 
Berichte  der  Bücher  der  Könige  und  der  Chronik,  in  Bezug  auf 
die  Könige  Assa  und  J^osaphat^  so  erklärte,  dass  sie  dem. heid- 
nischen Höhendienste  ein  £nde  machten,  den  monotheistischeü 
aber  fortbestehen  Hessen,  k)  Die  Zeit  der  Regierung  des  BiS'' 
kias  uäd  Josias ,  welche  den  heftigen  Angriffen  der  Propheten 
gegen  allen. Höhendienst  Gehorsam  leisteten  und  alle  Höhen  in 
Jada>  .die  heidnischen  lind  monotheistischen/  völlig  vernichteten^* 
ihren  Diei^st  abschafften  und  keinen,  anderen-  Ktllt  Jeheiva(h's> 
duldeten^  als  den  iin  Tempel  zu  ^rusalem.  .>    r 

Wir  haben  nun  zu  sprechen  von  den  öffentlichen  Vo^rträgnn» 
vor  einem  gemischten  Publikum  und  zwar  zuerst  vm»  den  8  Wor^ 


le«i!rikifeii'T<inHm*riiPFafeS'Sor  Geriftcfay  Dn  fibiL,  über^die^ 
j^oiitischeii  Parteiuhgen  in  R^m  «ur  Zie^it  dei  Mkritki^ 
dod  Sulla;  Diese  beiden  Vortrfige.  sind  seither  g-edrockt  «v^' 
stAteoeo  als  Programm  zur  PromotioiMf^r  des  Pädafogiun« 
iod'  Fril^5^hr  1856.  I>€»r  erste  schilderte' in  kr^igen  Z'a^ir  dias' 
Lehen  des  ungebildeten^  aher  tapferen  Marius  von  Arpiiitfm  vm 
der  Zeit,  wo  er  im  Heer  des  Scipio'  Aemilianus  bei  der  Reia* 
getung  von  Numantta  diente,  bis  damals,  ats  er  durch  nkhts^^ 
würdig  Intriguen  dem  Sulla  den  Oberbefehl  im  Mithridatfsehen 
Kriege  au  entr^issen  und  sich  selbst  zu  verschaffen  su^ibte. 
Ebenso  ausserordenllich  erscheint  sei»  Feldberrentalefit  im  Ju<- 
gurihtnisehen  und  und  Clmbern^tiege,  als  er  sich  voUkommieh 
uüfilhi^' -zeigt  al»  Staatsmann  und  Genosse  eines  Satitmidusi  vuidl 
Serviline  Gliucia«  Derzweite  Vortrag  behandelte  dann  die  Zeit* 
von!  der  ersten  Einna^ine  Roms  durch  Su>l:la's.Seer  bis  zum  Tode 
diese»  lein  gebildielen,  äcbtreptihliiianiseh  gesinnten  Mannes*« 
Auf  der  einen  Seite,  sehen  trir  hier  die  Schattenseite  im  Leben' 
deft'  Besiegers  der  Cimbern,  wie  er  ganz  der  wilden  Blutgier 
lind  anderen  niedrigen  Leidenschaften  sieb  üJberlässt,  wiibire»d 
s^iwe  Partetgenossen  sich  durch  Greuel  aller  AH  beflecken  und 
diii  Barbaren  sich  verbünden,  um  ihr&  SefnderbestreboBgen 
dörchzuführeoc  Anf  der  anderen  Seite  sehen  wir  Lucius^  Cornelius' 
Sidia,  gleich  gross  als  Feldisepr  im  Bundesgenossen  und^thri^ 
dati^cbofi  Kriege,  wie  als  geschickter  Unterhändler  bei  Böccfaus 
und  als  Staatsmann  und  Gesetzg,eber,  indsesn  er  die  alte  republi^ 
ßanische  Verfassung  wieder  herstellte,  liuv  darin  befangen,,  dass: 
er  nicht  einsah,  das^  die  .alteo  Staia^s£aiinKe&,  aus  denen.  d«B 
Sitte*  Blik>gergeist  entschwanden :  wav^  unfiübig  waren,  die^  schöne- 
Zett  des*  alten  Roms  zorücktafiibiien«  • 

•  Ospauf  folgten  3  Vorträge  von  Herrn.  PiFofeas^or  Reher 
ütier  dio  Bedeutung  des  Bundes  d&r  &chwei«z  mit  Li^d*. 
wig  XIV.  im  Jahr  1663  für  die  Schweiz  «nä  Fnänkneicb,  iibnrM 
deiflAbecbluss- des  Bund:e&  und  die  Re<is>e' d6r  Giesandh 
ten  zum  BundesschwU'r.naeh  Pfucis^  tDeor  fierr  V^erfasäeri 
entwarf  zuerst  eiki-  ausfilbrlichesi  Bild  yon  ?dtii>  beiden  Staaten, 
zwischen  deoen  dev  Bund  gesohlosseni  viturdnv  iron>  der  G^toY 
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4ung  des  oKNlenien  ^to'ftHicheii .  Staates  in  FfaDkreiek  dar^h 
Li>d#ig  XIV ,  ifoa  der  jericmfalU  auBserordeBtlichen  PeraOalich- 
keil  diese». tioa  deo  FraaxiM^n  laUcus^kr  gefeierten  Hoaarebe«, 
von  der  groesen  •  Machte  welche  das  centralisirte  Franlüreieb 
durch  Miae  Regi^rilng  erhielt»  von  dea  Gefahrea»  itfonit  er  dfce 
Freiheit  des  tibrigeo  f  EHrojpa  durch  dief  yon  ihm  begooaeaeo 
Kriege  bedrohte »  dMa  aof  der  anderen  Seite  voü  der&ohwea» 
in. welcher  mii  Ausnahme  der  iiuiee^a  Kuntoiie  aristekraliüehe 
Regferuagen  am  &a(d»r  saasen »  v<>ii  der  tfeCia  Spaltuafr,  ^^loh^e 
ia.  depselheq  durah  die  fiefi>rmati«ta  zwischea  PrölestanlHi  wmI 
Katholifceo  b^rvorgeritfea  warr  wie  swfeir  der  dreis«ig[jäbrige  Krifig 
idie  Schw^iaS  wienigor  berührt,  'der  grosse  Baa^srakrieg  aber  stark 
ersicbfittert  hutte  aad  wie  darcih  den  neuea  Religionskrieg  aad 
tiife  ear$te  YiUm«tger  ScUacht  der  aUe.  Hader  «oa.  neuem  wiedbr 
lebendig  gewOrdea  war».  Dana  gab  er  eiae  Uebersicht'der  Jiaimi- 
Hohen  B&ade  der  S(ihtrei2  mit  Frankreich  Yon  Ludwig  XI«  aH  bb 
1830;  Neben  dem  französischen  SdM^efdteast .fitnden  diMi 
aber.  ai»€h  Kspilatattoaea  mit  faat.  aU^n  anderen  Staaiea  attftt 
und  ger%de  darin  beatand  .nach  der  Meinung  vieler  damaligsar 
SchweitlNr  .die  Neutraiit^jtr  data  jrnaa  iedem.  Zabifiibigen  aaöh 
Belieben  junge  Leute  überliess,  um  sie  oft  einem  gewissen  Todß 
au  fiberliefern«  Mit  grellen:  abär  fahren  Zügen  sehiMette  nun 
der  Verfasser  .die  Schattenaeitea  dieses  fiaatOsisehen  .Stoldaev- 
dienstea»  'er  sprach  von  den  vielen  Tausen^^a»  die  für  frealde 
laleresaea  ihr  Blut  vergoasen  und  ihr  Lebte  Hessen »  von.delki 
eletiden  meraliaebea  aad  j^ynisclhenZualaAd^y  ta*d€f«i  aadere  ^ 
Ktöp^el  wieder  ihne i Heimat  .aahen,:vea  der  argen  !KOrruptiaa» 
welche  die  frani^ailebea  Könige  daroh  ibre.lahrgeider  ua4.tie* 
sißhenke  taler  «den  sehwejxeriscben  Behörden*  aojri&btetea;  riun 
sie  für  ihren  Menscheohatiddl  :ZU' gewinnen»  von  di^n  aoheasft- 
Ucbttr  Sißeneak  tpeelobe:  hisweiiea  stuttfanidear  dass  Si^h^^izer- 
regtmenterj'm  Solda  Y)0[n  berdea;  kriegJEi&bre$den  Parteien  bto$s 
f&r.  Gel4:  eiaaadei!  bis:  aiftf  den  .lejlztenilfaon  niedeirmtVz'^Uea« 
Yen  .dcfn.vfilerlaadtf liebenden  und  une^sehroekenen  Jtfäen^ra» 
welcbe  zu  lallea  Zeiten  4ieseä  greuliche  Unwesen  bekämpft.  bK- 
t^ea>.  wurde;  naiDeatljch'd^r  grosse  j^rcbfiriSfQbe  HefarniatQr.  SJf- 
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rieb  Zwiogli  hervorgehoben  und  dann  vieles  imtgetbeilt  aus  einer 
anonymen  Flugschrift  der  damaligen  Zeit,  das  entlarvte  Scfa^rei- 
.f^efland  betitelt;  welche,  da«  Ungehörige  des  sehweizerisöhen 
'Böldnerwesens  scharf  rügend,  die  deutschen  Fürsten  aufforderte, 
der  Schweiz  selbst,  als  der  Wurzel  dieses  Uebels,  ein  Ende  zu 
iHachen.  Dann  ging  der  Herr  Ver^sser  über  zu  dem  geschi«k- 
tl^n,  aber  unheilvollen  Wirken  des  französischen  Gesandten  in 
SolöthuirB,  La  ßarde.-  £j$  seilte  sich  i^un  gerade  die  grosse 
Uneinigkeit  unter  den  schweiäserischen  Kante%ien«  Zuerst  sehlos- 
aen  einzelne  Kantone,  namentlich  die  katholischen,  einen  Bund 
mit  Frankreich ;  allni&lig  Hessen  sich  auch  die  übrigen  dazu  hin- 
reissea,  bis  zuletzt  die  ganze  Schweiz  dem  Bunde  beitrat.  Der 
Redner  durchging  dann  die  grosse  Zahl  von  Schriften,  welche 
damals  in  der  Schweiz  für  und  gegen  den  Bund  geschrieben 
wurden.  Unter  den  abmahnenden  zeichnet:  sich  besonders  das 
'Bedenken  des  Bürgermeisters  Johann  Rudolf  Wettstein  von  Ba- 
mI  aus.  Dann  entwickelte  er  den  Inhalt  des  Bundesvertrags, 
der  zum  Zweck-  hatte,  Frankreich  S&ldner  zu  verschaffen,  des- 
^sen  günstige  Bedingungen  aber,  dass  die  Schweizer#nicht  zu 
Eroberungskriegen  verwendet  werden,  nicht  gegen  Glaubens- 
genossen kUmpfen  sollten,  von  Ludwig  XIV.  gewohnter  Weise 
nicht  beobachtet  wurden.  In  der  letzten  Torlesung  schilderte 
dann  Professor  Reber  die  Reise  der  Gesandten  zum  fiundes- 
achwur  nach  Paris,  bei  welcher  Gelegenheit  oft  über  theure 
Zeche  geklagt  ward,  die  feierliche  Beschwörung  des  Vertrags, 
die  vielen  Festlichkeilen,  die  in  Paris  den  Schweizern  zu  Ehren 
veranstaltet  wurden,  die  Geschenke,  welche  sie  vom  Könige 
erhielten,  nach  den  eigenhändigen  Aufzeichnungen  von  mehre- 
ren Theilnehmern  der  Gesandtschaft,  die  ein  lehrreiches  Bild 
-^der  damaligen  Kulturzustftnde  enthalten. 

Es  folgten  nun  die  3  Vorträge  von  Herrn  Dr.  med.  Theo- 
dor Mejer-Merian  über  die  Pest  in  Basel,  die  Juden- 
verfolgung und  die  Geisslerfahrten  in  den  Jahren  13tö 
und  1349.  Diese  Vortr&ge  sind  abgedruckt  in  der  Schrift  zur 
Feier  der  Erinnerung  an  das  Erdbeben  von  1356  in  Basel.  Der 
Vortragende  beschrieb  nach  den  gleichzeitigen  Quellen ,  nameht- 
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äeh  naek  dem  Drikanrarooe  Boeeaccio'a  usd  der  Maanafoldär 
Chronik,  daa  Auftreten  der  Pest »  besonders  iaFloreos^  und-dfie 
vielen 9  meist  erfolglos,  dagegen  angewandten  Mittel  und  ioUl- 
derte  fiberhanpt  die  allgemeinen  Znstftnde  der  damaligen  Be- 
v^ikernng,  die  ausser  der  PesI  aneh  noeh  durch,  andcfre  Snii- 
eben,  Hungersnoth  und  Erdbeben  bi&drängt  wurde.    Dann -er- 
ziblie  er  die  Geschiebte   der  Juden   und.  ihrer  Schicksale  in 
Europa,  wies  namentlich  nach,  wie  sie  durch  ihre  GeidgescbAAe, 
ihre  Abgeschlossenheit  dem  Volke  TOrhaast  warea  uml  wie  Bab- 
sucbt  und. Fanatismus  sich  verbanden,  inihbeii  die  Urhebel*  der 
Pest  zu  ;sehea  und  desshalb  eine  blutige  Verfolgung  über  eie 
za  verhängen«    Namentlich  warf  man  ihnen  Brunn^nvergiftung 
und.Kio4ermord  vor  und  von  einem  Ende  der  Schweiz  zum  an- 
dern wurden  sie  nun  verhaftet,   gefoltert,   verbrannt  und  ihr 
Vermögen  eingezogen,  zuerst  im  savojiseken  Ghilloa,  dann  im 
österreichiscbea  Zofingen ,  dann  in  Bern,  inStrasshurg,  wo  die 
Regierung,  :welcbe  nieht  gegen  sie  einschreiten  wollte,  gestürzt 
ward,  in  Jlasjri,  ^o  ein  Aufruhr  der  BfbrgersehafI  die  Regierung 
^waag,  dem  Volkwillea  nachzugeben.    In  Schafihausen  allein 
wurden  sie  damaU  verschont,  später  aber  desto  ärger  verfolgf. 
Auch  Bdtielmöoche ,  so  der  als  GotteaAneubd  bekannle  Heinrich 
von  Suhr,  geriethen  wegen  vorgeblicher  .  Bnumenvergiftuog  in 
Lebensgefahr.    In  allen  diesen  Greueltbaten  kann  man  jetzt  nur 
JiKStizmord  aehen ,  wie  er  später  wieder  bei  den  Hexenprons- 
aeü  eintrat.    Es  ist  dieas  ein  deutliches  Beispiel,  was  der  Volka- 
wahn  für  entaetzliehe  Folgen  haben  kann.    Hieraiif  ging  HeiT 
Dr.  Mejer  zu  den  Geisalerlahrtta  über.    Sie  finden  ihre  Eririä- 
rung  einerseits  in  der  damaligen  Sittenlosigkeit ,  ala  deren  Strafe 
gerade  die  ernsteren  Geister  die  Pest  ansahen,  und  in  dem  dar- 
aus entspringenden  ernstlichen  Be^rfniss  nach  Busse ,  die  nach 
.den  Ansichten  delr  Zeit  nur  eine  leibHehe*  sein  kesinle,  andrer- 
seits in  der  Verderbniss  dör  Geistlichkeit  und  in  dem  dadurch 
hervorg^ufenen  selbständigen  Auftreten  der  Laien.    Bisweilen 
verband  sieb  d^mit.  auch  noch  ein  politisches  Element,  so  in 
der  Verbindung  der  Geissler  mit  St.  Antonios  und  den  Guelfeh 
gegen  König  Manfred  und  die  Gbibellinen.    Der  Redner  schil- 
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id^^td'danU  anrf  eh«  seliv ^ri^fiMhe  Weise  4ffefßrsche^lliig/dib 
^kiofce8sioB«tt,  dfeir  Kult  ^mA  dfä  ßb»8tb«i]ig«ti  der  'G€rsi^ej^  ib 
-Däuts^hiand  tiaä  «Fi»imkme|!/  raeb  die  -S^Miiksttle  elfitsr  Geteif- 
-l^fabrt  vomnBasFern  aani  P^bst  tiaob  AVIgfion  ufid  beb  haä|))l- 
säeblich  iBi)dän'G«i06lerfakrt«a  di^  Befbeil^ttog  der  Liii^fl  lih 
-Gregensoltz  ^miKlerus  und  die  refofDoaloriscfa^  KeitDef>  naiA'Mf- 
Jicb  in  fiemig  «irfidie  Predigt  iinrd  Lieder  in  äer  Vorkfts|fritoti(^ 
beirvor,  <^dbei  jedoöbiaucb  ibre  Scbattetfsäiite,  dafg  Susfi^lkdEk^ 
-Weieoidä*' 'Bosse,  dietSeb^ärbefei,  die  DnardMng^  dieinft 
8<ilcbeti  Znl^eü  ^nerbüiydeo  war«  'der  betrug  mit  den'  Vet<g^t)eli 
«em  Hictiiuel  .l^ebrafchtebi  BHeleii«  dicbt  Terscbwiegen  "w^r^l.''^ 
ai^hlöss  mit  dem  Berielt  Ober  dad'AüftrMen  von  Pabst  Gl^meiis 
«nd  der  GeifftlicbkeSt;  splttev^^aircb-  der  weltM^hea  He^rM^Md  g^ 
gien  das  tieisslerwe&eii',  s^iiie  sbböelle  Abnabme  und 'dielc$t2teki 
fieste  desseibian  in  TbüFiogen. 

>  >  EndKeb  ist'  noch. an  sprecbeb  ven  den  k  Torlrageii*  vbh 
Herrn  Professor  ifleinricb  Gelzlar  über  die  l^eltgd- 
acbichllicbe^  B  edenlung  des  Ja'bre^s  f85&i'  Diese  eftts«^ 
BetracbtuDg.übei*  die  neuesten  gescbicbtficben  freigtvrsse  hitnia 
.Tbeil- seboaiin 'Druck  erisc[ne»e:n  idden  protestantiscbefi  üfMats- 
«bilUtern.  Ina  etsten  Vortrag  bebabd^lte  der  Yerf^ä^er  die'ParU^ 
lo^itstrieaassteüoDg  und  dann  die  Jadn^rie»  wel<;be '  jbtzt  nnf- 
iäügttareine  Weltmacbt  geworden  ist,  im  AllgetäeiD^n  nfld  ^Hfe 
ibre  Sehatteii^uhd:  Ltcfatiseite  naeh  den  Ans&prnebeii  ibrer#e- 
-wündeser  and  Fdiide  dar.  Als  i'bre^Scbaitenseite<  zeTgt  sisebibe- 
soidera^i^'Vsfdiimpfung  der  Massen  9  dic^it^icbsAm»  zu  Ma^bi- 
A^n  .werdian!,  idie:Bef6rderüög'd^r  kbrnmam^tisobet»  Ideeii'>  iis 
Vensinken  ia  .Mäterialisbros,  die  Aufhäbanf  •  der  'blirgerlfoben 
FrlsibeiU  A^  Sgblusse  bdspvaeh)  del*Tdrfasver 'die' Mittel  rar 
(Aibhilfd)  und  drückte-  seine  Hoffnung' -ans  auf -eine'  Lösung  der 
-aeeialenSiragie  dnrohdeni  :Geitil  der  Liöl>e  deb  CbristeethiHSi«. 
iBer<Bis^ite  IVorlrii/g  babahüelt  den  T6d  des  Kaisers  Nikol0ui:voti 
(Rtiasland  und  dfcn  FaHt^n  Sebastö^or  ader  die*  orieolaitadie 
iFrage«)  also  die-  poliliäcbe  nfiedfeulung  des-  JabVes*  i855;  Berr 
•PiliMesdor  'Geiaer^.ewlif^aif  eita '  teeffebdes  Bild*  des>  Lebens  und 
Cbarabters  des  ttrstorbenani Kaisers^  wobei  er  nameti<iiebvbei 


der  KantonalgetellMlurfleiu 

mmtm  RegJMnmgMnlriCi  und  Minem  Aoigaiig  auf  den»  Let)«« 
länger  vatwmihbt^  Dann*  sprach,  er  Ton  seiner  Stellung  gegen-» 
übec  iem  Ensslaebe»  Volk  uad  dbm  fibrigen  Europa.  Mikolaoa 
bezwang da&auftiUbidiiche  Polen  und  anchte  Ruasland  von  allem 
fremden  Eieflusa  abeusperren.  In  Bezug  auf  Buropa  ereebeint 
er  als.  der  noversöbnliobe  Feind  der  Remolulion  und  der  Ver-»' 
treter  nicht  nur  des  konservativen  Principe,  sondern  des  sttenr. 
gen  Absolutismus.  Deutschland  soll  daher  weder  die  Gallo- 
manie  seiner  Zeitungsscbceiberj  noch  die  Tendenzen  der  russi- 
schen. Paustet,  die  beaond^ra  in  BerJin  ihr  Haupt  erhebt»  i^yjm 
Leitstern  seiner  Politik  \^ählen,  sondern  unbehioderi  vonficem- 
den  Einflössen  für  das  Wohl  Europa's  zu  sorgen  suchen.  Der 
dritte  und  vierte  Vortrag  hatte  zum  Gegenstand  das  österrei- 
chische Konkordat  mit  dem  Pabst  oder  die  religiöse  Bedeutung 
des  Jahres  1855.  Der  Verfasser  sprach,  zuerst  vom  Gegensatz 
zwischen  Kirche  und  Staat »  dann  von  der  Entstehung  und  dem 
Wachsthum  des  Pabstthums  upd  seinen  Konflikten  mit  der  welt- 
lichen Macht.  Dann  entwickelte  er  die  Lebensg[eschichte  und 
den  Charakter  von  Pio  Nono  und  hob  insonderheit  den  Gegen- 
satz des  italienischen  Patrioten  und  des  Kirchenfürsten  in  sei- 
ner Person  hervor.  Als  Patriot  erscheint  er  am  Anfang  seiner 
Regierung  j(  besonders  durch  die  Amnestie.  Als  aber  der  Revo- 
lution wieder  eine  gewaltsame  Restauration  folgte,  erwachte 
wieder  das  hijerarchische  Element  in  ihm ;  er  verband  sich  eng 
mit  der  jesuitischen  Partei  und  wie  er  im  Dogma  der  unbefleck- 
ten Empfängniss  Maria  die  mittelalterliche  Mystik  zu  erneuern 
suchte,  so  war  er  auch  bestrebt,  die  alten MachtansprQche  des 
heiligen  Stuhls  wieder  aufrecht  zu  halten  einerseits  in  dem  Kir- 
chenstreit in  Spanien,  Baden  und  Piemont,  andrerseits  im  Ab- 
schloss  des  Konkordats  mit  Oestierreich.  Ob  diess  Konkordat 
seinen  Zweck,  das  katholische  Volk,  namentlich  seine  Erziehung, 
ganz  in  die  Hände  der  Geistlichkeit  zu  geben  und  den  Prote- 
stantismus zu  beschränken,  erreichen  wird,  muss  die  Zeit  lehren. 
Was  nun  die  Veränderung  im  Personalbestand  der 
Gesellschaft  im  letzten  Jahre  betrifl*t,  so  beläuft  sich  die  Zahl 
der   ordentlichen  Mitglieder  jetzt  auf  51,    die  Zahl  der  kor- 
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Berichte  der  KaDtonalgesellsehafken. 

Mspondirendeo  Mitglieder  auf  18  durch. die  Eroenirang  von  Herrn 
Pfarrer  Gebcken  in  Hamburg,  die  Zahl  der  Ehrenmitglieder  auf 
19  durch  die  Ernennung  von  Herrn  Professor  Schnell  in  Basel. 
Wir  stehen  jetzt  mit  50  Gesellschaften  im  Verhältniss  des  Schrif- 
tenaustausches und  zwar  mit  8  schweizerischen ,  10  bayrischen, 
6  preussischen,  k  österreichischen,  20  aus  dem  übrigen  Deutsch- 
land und  2  französischen. 


3)    Grauhünden. 
Bericht  des  historischen   Vereins    in   Graubünden,  erstattet  von 
dessen  Präsidenten^  Herrn  Conradin  von  Mofyr* 

Tit. 
Auf  dero  Einladung  vom  20.  Juni,  über  die  Thätigkeit  un- 
seres Vereines  während  des  letzten  Jahres  Bericht  zu  geben, 
muss  sich  der  Unterfertigte  diessmal  auf  die  kurze  Mittheiiung 
beschränken,  dass  die  weitläufige  und  mit  vielem  Fleisse  zu- 
sammengetragene Arbeit  des  hiesigen  Hochw.  Herrn  Domcan- 
tors  von  Mont: 

s  Untersuchungen  über  das  Alter  und  den  Bau  der  Kathedral- 
kirche auf  dem  bischöflichen  Hofe  zu  Cura 
aämmtliche  Sitzungsabende  (sofern  solche  nicht  von  Verwaltungs- 
fragen  beansprucht  wurden]  des  letzten  Jahres  ausfüllten. 


Protokoll 

der 
dreizehnten  Versammlung  der  geschichtforscheoden 

Gesellschaft  der  Schweiz. 

Gehalten  zu  Sololhurn  den  18.  und  19.  August  1857. 


^  Erste  Sitzung* 

Dienstag  den  18.  August ,  Abends  um  7  Uhr,  im  Gasthof 

zur  Krone. 

Der  Präsident,  Herr  Dr.  G.  von  Wyss,  eröffnet  die  Sitzung 
mit  kurzer  Begrüssung  der  anwesenden  Mitglieder  und  Vorlegung 
der  fQr  die  beutige  Sitzung  bestimmten  Geschäfte. 

1)  Herr  Prof.  Dr.  Hidber  erstattet  hierauf  Namens  der  zur 
Bearbeitung  des  Schweizerischen  Urkundenregisters 
niedergesetzten  Kommission  Bericht  über  den  Fortschritt  der 
diessfälligen  Arbeiten.  Bereits  sind  28  grössere  und  kleinere 
Archive  der  Schweiz  druckfertig  bearbeitet.  Auf  den  Antrag  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Heusler  von  Basel  wird  der  Kommission  für  ihre 
erfolgreiche  Tbätigkeit  der  Dank  der  Gesellschaft  ausgedrückt. 

2]  Herr  J.  J.  Amiet  Namens  der  für  die  Vorarbeiten  zum 
beschlossenen  Schweiz.  Codex  diplomaticus  erwählten  Kom- 
mission berichtet  'über  den  Stand  dieser  Angelegenheit  und  die 
getroffenen  und  in  nächster  Zukunft  noch  zu  treffenden  Einlei* 
tungen.  Gemäss  dem  eröffneten  Antrage  wird  beschlossen  ^  in 
den  Codex  diplomatieus  nur  die  eigentlichen  Urkunden ,  jedoch 
ohne  Rücksicht,  ob  sie  bereits  anderwärts  gedruckt,  und  zwar 
Us  zum  Jahre  1354  aufzunehmen.   <  . 

3]  Die  Redaktion  des  BArchiyes«,  Herr  Dr.  G.  y. 'Wyss, 
macht  Mittheilung  über  den  im  Druck  hegriffenen  12.  Biind  die- 
se» Vereinsorgans. 


XXXVI  Protokoll, 

h)  Auf  Bericht  desselben  liber  den  »Anzeiger  für  schwei- 
zerische Geschichte«  wird  ein  Beitrag  von  50  Fr«   an  die   ^ 
Kosten  der  Herausgabe  dieses  Blattes  aus  der  Gesellschaftskasse 
bewilligt. 

5)  Für  Aufstellung  der, Bibliothek  der  Gesellschaft  mit  der- 
jenigen des  Bernischen  historischen  Vereines  in  einem  gemein- 
samen passenden  Lokale  wird  ein  jährlicher  Beitrag  von  100  Fr»  ^ 
bewikligt« 

Zum  Zwecke  geeign^t^r  j^enutiimg  der  Bibliothek  durch  die 
Mitglieder  wird  die  Vorateherschaft  beauftragt,  nach  Einziehung^ 
der  Vorschläge  des  Archivars  der  Gesellschaft ,  Herrn  Prof.  Dr.. 
Hidber,  fürErlass  eines  Reglements  und  Publikation  des  Biblio- 
thekkatalogs zu  sorgen. 

6)  Die  Reihenfolge  der  in  der  Sitzung  des  folgenden  Tage» 
vorzutragenden  Abhandlungen  wird  fortgesetzt. 

7)  Zur  Prüfung  der  Jahresrechnung^  abgelegt  vom  Kassier 
der  Gesellschaft  9  Herr  Dr.  L.  A.  Burkhardt,  wird  eine  Kom- 
mission erwählt,  bestehend  aus  den  Herren  Grossrath  Lauter- 
burg von  Bern  und  Dr.  Heb.  Meyer  von  Zürich. 

8]  Für  Auslagen  bezüglich  des  Urkundenregisters  wird 
für  künftiges  Jahr  aus  der  Regestenkas&e  ein  Kredit  von  200  Fr« 
bewilligt. 

9}  Der  Vorsteherscbaft  werden  ^  nach,  stattgehabter  Diskus*-^ 
8wn,  nachfolgende  Anträge  verschitdeDer  Mitglieder  zurnähera 
Prüfung  und  Begutachtuog  überwiesen: 

a»  Ob  es  nicht  int  Intei^sse  grösserer  Ausbreitung  und  zahlr 
reicborn  Besuckea  dec.Gesirilsißhaft  sweckmäwg  vrAre» 
gleichwie  in  frühemiabreniihre  Zusnmmeinkfinftn  4ibweeh- 
aekid  an  veraehiedennn  Orten  der  Schweiz  abzuhalten? 

b.  Ob  und  wie  eine  regelmässigere  und  engere  Verbindung 
der  verschiedenen  historisdien  und  antiquarischen  Kan- 
tonalvereine  mit  der  GeseUsehaft  herbeigeführt  werden 
künnte? 
10)  Als  neue  Mitgliedfep  werden  ainfgenommen : 

1)  Herr  Gatschet,  Albrecht,  stud.  phil.  von  und  in  Bera«^ 


Fftr  10  Schtfltiafiien. 
^  >  #   ifolm»  Alkert«  ikirburar  ia  Jleriw 

Zweite  Sitzung. 
Mittwoch  xlen  19.  August  im  Kanioosrathssaale ;  öffentlicli. 

dlil  kvrzeBy  angemeMeiiea  JSMüinmgßmost^n  des  Henm 
Präsidenten  wird  die  Sitzung,  an.  d«r  50  Ui^lii4er  Antheil  neb- 
men  eFöffoei»  vorauf  der  Archivar  der  OeaaJUebaftt»  flerr  Prof. 
Dr.  Hidber  vo^Bero^  fiber  die  A^ufausg  der  Geaalkobaftal^iblio- 
thek  4iiid  die  wissenschaftliche  Verbindung  mit  andern  Vertuen 
im  letzten  Jahre .  fievichl  erfilalM.  Die  Gesellacbaft  Sitefat  io 
Vetbindung  4urcb  iScbsKtonweeksel  mit  33  auawäftigen  und  10 
«ehl^eiaerisfilieB  geacbiobls-  und  aUerthoinafOiVcbeiuian  Vereinen 
und  Akademien.  Ueberdieas  wurden  tder  Gasetlsobaft  wieder 
eine  Anzahl  litterarischer  Geschenke  von  Privaten  gemacht. 

Hierauf  legte  Herr  Professor  Bibliothekar  Hänggi  in  Solo- 
tkurn  mehrere  bei  den  Eisenbahnbauten  im  Stadtbezirke  gefun- 
dene,  laut  Vertrag  der  Sta'dtbibliothek  abgelieferte  ^  Antiquitä- 
ten zur  Einsicht  vor. 

Herr  Pfarrer  Fiala  von  Herbetswii  (Solothurn)  eröffnete 
dann  die  Beihe  der  Vorträge  mit  Mittheilungen  aus  dem  von 
€horberrn  Jakob  Hfiglin,  apäterm  Stiftsprobst  in  Solothurn» 
verfassten  Berichte  über  die  von  einer  Gesandtschaft  des  Basler- 
concils  im  Jahre  1&37  gemachte  Beise  nach  Konstantinopel  zum 
griechischen  Kaiser ,  zur  Vereinigung  der  griechischen  mit  der 
katholischen  Kirche.  Herr.  P.  Gail  Morell  von  Einsiedeln 
drückte  dabei  den  Wunsch  aus,  der  erwähnte  Beisebericht  möchte 
veröffentlicht  werden. 

Herr  Dr.  Stanz  von  Bern  folgte  mit  einem  Vortrage  über 
den  Ursprung  des  Wappenwesens  im  Allgemeinen»  und  im  Be- 
sondern  über  die  Waffen  und  Feldzeichen  der  alten  Völker  als 
Vorläufer  der  Wappen  des  Mittelalters.  Bei  diesem  Anlasse 
wies  Herr  Amtsgerichtspräsident  Jak.  Amiet  von  Solothurn  zwei 
ihm  gehörige»  hier  einschlägige  alte  Münzen  vor. 

Nach  kurzer  Pause  wurde  die  Sitzung  fortgesetzt  durch  Be* 
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Protakolt. 


YtcbterstaUaDg'der  niedert^esetzten  RevisionskoäiolUsion  über  die 
Rechnung  des  Kassiers«  Die  Reehnung  wird  genehmigt  und  dem 
Rechnungsgeber,  Herrn  Dr.  Ladw.  Aug.Bur&hardt  von  Basel» 
bestens  verdankt. 

Diesem  folgte  ein  mfindlicher  Vortrag  des  Herrn  Gerichts- 
präsidenten Amiet  von  Solothurn  über  ein  römisches  Beuchen» 
das  bei  den  Eisenbahnbauten  in  der  Nähe  der  Stadt  Solothurn 
In  diesem  Jahre  gefunden  wurde. 

Den  Sohluss  der  Vorträge  machte  Herr  Dr.  Theodor  Sehe» 
r er  von  Solothurn  mit  einem  Berichte  über  zwei  Bände  im  Staats« 
archive  Solothurn  aufbewährter  Briefe  französischer  EöBige  an 
Solothurn  von  Ludwig  XII.  bis  Ludwig  XVI. 

'  Hit  einem  heitern  Mittagsmahle  in  der  Krone  endete  sodann 
diese  dreizehnte  Jahresversammlunfg  der  allgemeinen  gesohicht» 
forschenden  Gesellschaft  der  Schweiz. 


,.    r_ 


Yei^eiclmiss  der  JUitgiieder 

der  allgemeinen  gescbichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz, 

welche  an  der 
XIII.  YersammluDg,  den  18.  u.  19«  August  1857,  in  Solothum 

anwesend  waren. 


T«nit«herfl«knfl. 

HH.  Yon  Wyss,  Dr.  G.,  von  ZQrfch,  Präsident. 
9    Winistörfer,  P.  Urban»  aus  Solothurn,  Ticepräsident. 
»    Burkhardt»  Dr.  L.  A.,  von  Basel,  Kassier. 
9    Bidber,  Dr.  B.,  von  Bern»  Archivar' der  Gesellschaft* 
9    Amiet,  J.  J«,  Kantonsarchivar  in  Solothurn,  Sekretär  der 
Gesellschaft. 


TtTMyBIi 

HH.  Aebi,  J.  W.  L.,  Professor  in  Lnzern. 

»  Amiet ,  J.,  Gerichtspräsident  von  Sololburn.   . 

B  Arnold,  Dr.  Professor  der  Reehte  in  Basel. 

9  Blösch,  Dr.  G.  A«,  vOn  Biel,  Kts.  Bern. 

»  Bnrkhardt,  Dr.  R.,  Fiscal  von  BaseL 

9  Cartier,  R.,  Karrer  von  Oberbuehsiten,  Kts.  Solotham. 

a  Dopasquier,  B.,  von  Pruntrat,  Kts.  Bern. 

»  Effinger  von  Wildegg,  B«  von,  von  Bern. 

9  Ehinger,  Dr.  L»,  Kriminalricbter.  von  BaseL 

»  Fetscherin,  W..,  Lehrer  an  der  Kantonsschule  in  Bern. 

»  Fiala,  F.,  Pfarrer  von  Herhetswil,  Kts.  Solothum. 

»  Gatschet,  A«,  Stud.  phil.  von  Bern. 

9  Güder,  E.,  Pfarrer  von  Bern, 

a  Hänggi^  P.  J.,  Bibliothekar  von  Solothum. 


Verzeichniss  der  Mitglieder  etc. 

HH«  Haller,  K.  A.  von,  Gemeindrath  von  Solotburn. 

D  Beusler,  Dr.  A.,  Professor  von  Basel. 

B  Jenner,  E.  F.  von,  von  Bern. 

»  Keller,  Dr.  Ferd.,  von  Zürich. 

»  Kohler,  Xav.,  Professor  von  Pnintrnt,  Kts.  Bern. 

»  Krütli ,  J.  K.,  eidg.  Archivar  von  Bern. 

»  Krutter,  ¥*.,  Oherriohter  vt)tt  SdlothurU^ 

D  i^auterberg,  L.,  Grossraih  von  Bern. 

x>  Lerch,  Dr.  Fürsprech  von  Wieüisbach,  Kts.  Bern. 

0  Lutz ,  K.,  Fürsprech  von  Bern. 

D  Üfeier,  Dr.  B.,  von  2ürilch. 

»  Meyer,  M.,  Pfarrer  und  Bibli>9lbekar  von  Freiburg. 

»  Morel,  P.  Gall,  Rektor  von  Einsiedeln,  Kts.  Schwyz. 

»  Mülinen-Gnrowski,  J3«  von»  von -Bern. 

D  Müller,  Gh.,  Apotheker  von  Bern. 

9  . Scherer,  F.,  Buchhändler  von  SoWthurn. 

0  Scherer,  Dr.  Theod.,  von  Solotburn. 

D  JSchmid,  Dr.  R.,  Professor  der  Rechte  von  .Bern. 
D  .  Se^esser,  Placidus,  Professor  von  Luzern. 

9  Serre-de  Faizan,  von  Genf. 

»  Stanz,  Dr.,  von  Bern. 

0  Steck,  J.,  SpitalverwatMr  'vsoii  Bern. 

D  Stehlin,  Dr.  K..,  vott  Ba^k. 

0  Stuber,  B«,  JPfirbfireoh -von  fiem« 

0  Studer,  DK  G«,  Profctsear  ddr  Theologie  van  Bbm» 

»  Stürler,  M.  von,  Staalss^bfe^eiber  yoti  Bern»    , 

D  Sury  von  Büssy,  J.  «on^  KlMiteitiisr^lh  ven .StrfotbUm» 

D  Yigier,  Wi,  Laoda^vJtm  ^»on  SolodifttPli..  .    . 

B  Wawre,  F.  A%»  Von  iNevieiibtti^ 


Herr  Zyro,  F.  .F^^  Bfavrer  vbti>  Sappelea,  .Kts.  iBer». 


.  .  I    , 


Berichte  lAer  KantonalgeBellschafteii 

an  die  am  18.   und  19.  August  1857  in,  Solothurn  versammelte 
allgemeine  geschichtforschende  Gesellschaft  der  Schweiz. 


i)    Solothurn. 

Bericht  des   Vereins  Solothurnischer  GeechiehUfreunde ,   erstattet 

durch  dessen  Präsidenten,  Herrn  P.  Urban  fVinistörfer. 

Tit, 

Von  unserer  kleinen ,  nur  14  Mitglieder  zählenden  Sektion 
der  allgemeinen  geschichtforschenden  Gesellschaft  der  Schweiz 
wird  diese  nicht  grosse  Leistungen  erwarten.  In  dieser  Voraus- 
setzung erstattete  auch  unser  Verein  bisher  keinen  Bericht  Ober 
aaiae  Thätigkeit,  sicii  togni^and  i«  Stillen  fortiuwiffken ;  gleich- 
wähl  (bestrebte  er  sich »  nach  Massgabe  seiner  Xrifte  zur  vater* 
Islndischen  Gesehichtaforscbong  das  Seinig«  boiaulrages. 

Kebst  einigen  Zqsnoiinenkilnften  des  VeveinsAusschuaaeB 
^irur^e  dieses  Jahr  yoD  uns  nur  ai^ie  Hauf^Feraamnluag  veMin- 
-alalttit»  i>m  die  Gaaohifte  des  Veseiae»  n«  besptfecben  us(d.«i  ^^ 
nen.  Von  der  Vereinsschrift  (ürkundio)  wurde  ^0  eben  das  vierte 
.Heft  der  Oeffet^tliehbeit  lib^rgebt^n^  wowii  der.  eeate  Band  (55 
Bogm  Btark)  gesobloasen  is4,  und  wir.  glauben  boffet ; zu  dörfeii, 
daa»  auch  dieses  HeA>  wie  die  frObeni;,  gute  .Aufiiahroe  fin4e|i 
werd^>  ^de  es.  ausfar  AiUle9m  dJe.FoiftteliMiti^  uftd  den  Sehluw 
biner  dekumentivten  .DatatellQBg  ttberiBiu.Fe4i!x  Be!mfin>er.Un 
el«8  PrH))psl  zuSeldtbiUfto  «lod  seine  Zaii  »Olbdlt,  ^  eise 
.AJbbaadloegir  dertfn  ler^d  iAbibeilutlg  «nter  de«  <  gescbif b4fte<- 
4<ti6»den  iPubUkwEi  bereiDi  die>vefidiMlA<bdferbeiiiiiiing  'Und  W'Qr^ 
«dilfue^  fand« 

Aift€ektleo  der  tfllgeo,  .giMcbicbVomobenden  fieeelUchlft 
•dttSflikwmz  auebte  der:Seie4huraier  Veaein  4idm  Rufe  .desselbeA 
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dadurch  entgegen  zu  kommen,  dass  mehrere  unsrer  Mitglieder 
ihre  Thätigkeit  darauf  verwendeten,  zum  Behufe  der  Heraus- 
gabe eines  allgem.  schweizerischen  Urkundenregisters  verschie- 
dene Archive  und  gedruckte  historische  Quellenwerke  zu  regi- 
striren  und  die  Register  zum  Drucke  vorzubereiten*  Es  genfige 
aber,  diese  Seite  unserer  Arbeit  hier  nur  berührt  ^u  haben,  da 
die  Redaktions-Kommission  des  Registerwerkes  über  diesen  Ge- 
genstand des  Weitern  zu  berichten  haben  wird.  Es  bleibt  uns 
daher  nur  noch  zu  bemerken  übrig,  dass  von  uns  auch  auf  die 
Ausarbeitung  des  Planes  eines  Codex  diplomaticus  Helveti» 
Bedacht  genommen  worden ,  worüber  ebenfalls  noch  besonders 
wird  berichtet  werden. 


2)    Basel. 

Jahresbericht  der  historischen  Gesellschaft  in  Basel  im  Jahr  18^^7, 
erstattet  von  Dr.  J,  /.  Merian,  Schreiber  derselben. 

Tit. 

(Jeher  die  Verhandlungen  unserer  Gesellschaft  im  verflosse- 
nen Winter  habe  ich  Ihnen  Folgendes  zu  berichten:  Im  Ter- 
flossenen  Wintersemester  fanden  im  Ganzen  10  Sitzungen  der 
historischen  Gesellschaft  zu  Basel  statt.  In  der  ersten  wurde 
der  Jahresbericht  vorgetragen,  die  Rechnung  genehmigt,  die 
frühere  Kommission  wieder  best&tigt,  und  eine  Reihe  vorliegen- 
der Geschäfte  erledigt. 

Den  ersten- VoKrag  in  der  Gesellischaft  hielt  Berr  Pfar- 
rer Adolf  Sairasiii  über  Joachim  Neander  und  seine 
Lieder.  Indem  er  an  einige  der  schönsten  Lieder  dieses 
Vaters  der  geistlichen  Liederdiebtungen  der  deutseh-*reformlr- 
ten  Kirche,  des  Vorgingers  von  Teerstegen,  erinnerte,  gab 
er  eine  Schilderang  von  Neander's  Leben  >  und  Charakter, 
tfhigeleitet  durch  Notieen  über  des  Dichters  Vorfehren ,  nnd'be- 
-gleitet  von  eineni  Ueberblicke  der  damaligen  kirohlieben  Zu- 
stände überhaupt,  namentlich  der  reformirten  Kirche  in  den 
Nielderlanden ,  in  Genf ,  Frankrefcb,  am  Rhein  nnd  in  Weitpha- 
len;  wobei  u.  A,  bei  dem  Leben  und  den  Lehren  von  finCH»- 
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bert  Voet  kl  Utreeht ,  l)r.  Johannes  Coceejus  oder  Koch  in  Fra- 
neeker,  Jodokna  von  Lodenstein  aus  Delft,  Jean  de  Labadie 
aus  dem  südlichen  Fran^kreich  und  Theodor  Ondereyk  aus  Duis- 
burg länger  verweilt  wurde. 

Den  zweiten  Vortrag,  welcher  zwei  Sitzungen  in  Anspruch 
nahm,  hielt  Herr  Dr.  juris  J.  J.  Bachofen  über  den  Mythus 
des  Gy  ges,  und  zwar  sprach  er  1)  ober  den  Mythus  von  der  Auf- 
findung des  Rings,  3)  von  der  Begegnung  des  Gyges  mit  Lixos. 
und  3)  von  dem  Verhttltniss  des  Gyges  zur  Frau  des  Candaules 
und  der  Ermordung  desselben.  An  die  Aufzählung  und  Mit- 
theUuDg  der  Stellen  der  Alten,  in  welchen  der  Gegenstand  er- 
wähnt wird,  knüpfte  sich  eine  Auseinandersetzung  der  symbo- 
lischen und  historischen  Elemente,  die  sich  in  jenen  Erzählun- 
gen mischen,  und  die  Hinweisung  auf  analoge  Erscheinungen 
im  Alterthume. 

Den  dritten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  juris  Johann  Rudolf 
Burkhardt  über  die  3  Baslerischen  Chroniken  der  Fa- 
milien Brand,  Socin  und  Fäsch,  wobei  er  besonders  auf 
den  darin  enthaltenen  biographischen  Stotf  und  die  daraus  zu 
entnehmenden  Beiträge  zur  Sittengeschichte  des  iüten  und  I7ten 
Jahrhunderts  aufmerksam  machte.  Die  Chronik  der  Familie 
Brand  wurde  von  Heinrich  Petri  im  iüten  Jahrhundert  yerfasst 
und  schildert  namentlich  das  Leben  von  Theodor  Brand,  1488 
geboren,  der  an  den  italienisehen  Kriegen  theikiahm  und  spä- 
ter als  Bürgermeister  in  Basel  eine  Rolle  spielte,  sowie  von 
Bernhard  Brand  (iiStS — 16W),  der  anfangs  Professor  und  Dom- 
herr zu  St.  Peter  war,  dann  als  Fähndrich  geg^  Frankreidb 
diente  und  später  als  Gesandter  beim  Kaiser  für  seine  Vater» 
Stadt  thäHg  war.  Die  Familie  Socin,  deren  Chronik  bis  zum 
Jahre  IftS  reicht,  stammt  von  einem  adeligen  Geschlecht  aus 
Siena  ab,  dem  auch  Lälivs  und  Faustus  Sodin,  die  Stifter  der 
Unitarier,  angehören.  Ein  Zweig  dieses  Geschlechts  zog  nach 
Aellenz ,  utfd  ron-  dbTt ,  des  reformirten  Glaubens  wegeA  ver- 
Iblgt,  flüchteten  sich  1S6S  Anton  und  Benedikt  nach  Bttsel.  Diese 
€hronilr  spricht  besonders  aulAthrli«h  tou  Benedikt  Socin,  ^essim 
Söhne  Joseph  (1&70— ^643),  der  wie  srtn  Vater  zwair  Wlrtk  im 
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-SlöferdleH  wftr»  nach  und  nadi  aber  viele  Ahmtet' io  9ein€r)PM- 
«bn  zu  Tidrejiii^a  vussta»    iron  J^sefiks  S«luie' fie*e(]tkt,!ttiid 
Gi«680oho  Emanueh  »geborett^  i€28>  i&t  nftbjPOiid  des  dreiwg- 
jäfarigen  Krieges  im  schwedischen.  fiMfe  diente^  «j^ätor  ab€[r 
iBib  Kaiifmanii  und  StaattsmaiiB  «ibh  in  gMchter  W«ise  »«steich- 
^nefd.    Die  Fäschische  FtamiKeiiehfanik.»  die  sehr  vollstäDdig  ist 
-und  von  1M9  bis  1820  retcbt,  ereäUl  besenders  vcm  Johann 
2<Aöh  Fiäseby  Professor  insiitutioAUDi  und  codiois  und  gewand- 
tem Advekat.,  Jobano  Rudolf  Fäs«h,  (i&72— 1659)  dem  revehston 
Basier  seioer  Zeit»  j^inem  geschickian  Kaufafranii»  dier  auch  BSs- 
'g«rmei8ter  wurde  und  mit  dem  b^ühatlen  Weüsiein  maacbe 
-^tteiltgbeiten  hatte,  Jeremias  Fh^h^  der  Lmdvogt.  in.  Ratndtein 
-war,  und  anderen. 

Den  TieiMen  Vortrag  bieU  Herr  Dr.  phiL  Jokati  n  Jakob 

BernouHi-Reber  über  die  Glaubwürdigkeit  de«  Taej- 

itus.    Der  Redner  stellte  es  sich  zvr  Aufgiabe^  die  Aingriffe  von 

Siavens  gegen  TaeituB  e«  widerlegen;,  «alsihabe  dieser  auaip«9- 

stoiioher  Abneigung  den  Tiberius  in  «den  6  ^ersten  Bübchora  dcgr 

lAnnalen  als  einen  abeefaeollohen  Tyrannen  gesebildert»    seine 

Vorzüge  und  Tugenden  versebwitegen ,  seine  Febkc  .und  ^Las<ter 

gtell  iäiertrieben  und  sehr  viete  Thatsacheo  gefaischi.  EraeiitUu 

dass  allerdings  d^  Charakter  des  ITiberios  ein  Rä4hsel  »sei»  w^ 

dn^  v0n  Richard  III^  und  liadwi^gXL,  'eitie  Verhinduhg  von  Jko^ 

her  getatigei*  B)egabu«f  und  «ittlieh^c  Verwofcfenhait;   daas  Akh 

(diess  mam  Theil  durch  ^sfeine  stuenge  Bpiziehuiig  funtar  AugusiUis 

-evkiSren  lasse,  das«  nur  Jler  geachcKMeidige  jißlliog  VeUejils  den 

ISitwrimß  ^Qhitte»  diisS:dageigien  alle<aiidereB/fieriDfaterst^U«r>  «be- 

4i6iKlers  Sueton  lind  Oio'CMaiQs,  aib<er  a«X)h^enela9»  Joa^pb^n-u^ 

4«veniiili^  m  der  »Sahild^rmig  rdes  Tiberfiis  vollkemnen sn^it  iTafi- 

iua  iberelnstimmen»  dass  Tafii(u#  aufh  dio  guten  Seitea  an.  fTi- 

•feerius  «anerkenne  u^d  Jinr  in  .wenigea 'Fällen  niebt  unbefaffgfHi 

IfWUg^über  ihn  urtbeile»      . 

Den  (finften  Vortrag  Uek  flerr  D  r.  ^pfaj  U  Zi«siri|ier4B«n» 
«uatid.  the^oiK,  über  4as  Xodr(<e4l/g^Ti!ch^t  b»ej  id^iii^  aU»9 
▲  egy-pdern.  Mit  Benülan^K^^^r  «ieUaebenStiidien  deV'bieKP** 
g||fplii«ieben  Sahafldmka^ler  auf  Stein«  Ook  ^npd  ßaurrui^  »^ 


der  KaotoottlgesellscbafteD. 

myter  Wwtweimmg  auf  dJeNtachriobleii  der  Sciiriitaleiler  des  gri»* 
ckf§ebeii  AUerthomSy  die  iBficriptionen  u.  a.  w«  achilderle  4er 
Yerfasaer  zuerat  naeb  Diodor  snd  WilkinsoB  daa  weltliche  Ge« 
rieht  and  disrna  das  Todlengericht  der  A^gypter,  welches,  zoerat 
ein  loatitot«  der  streBgen  Sittenzvcbt,  spftter  bloss  zo  einer  feier- 
lichen Geremonie  geworden  war.  Dann  ging  er  über  zur  ge« 
nanen  {Darstellung  des  Todlengerich ts  Tor  den  Osiridenim  Amen- 
thea  oder  in  der  Unterweit ,  wie  es  sieb  im  Tnriner  Hjmnoki- 
glum,  avf  äarfcophagen  und  an  einer  Tempelwand  abgebildet 
findet  und  zuerst  durch  Seiffartb  «ad  Ubiemann  eine  grQndiiche' 
BvMSrnng  erhalten  bat. 

Der  sechste  Vortrag  wurde  gehalten  von  Herrn  Dn  phil* 
Remigi US  Meyer  über  die  Stiftung  des  ewigen  Bundes, 
der  Eidgenosaen.  Er  bestand  aus  einer  Vergleiehung  der 
Berichle  der  Tcrschiedenen  Chronisten  mit  der  Chronik  des  weis^ 
aen  Duebes  im  Archive  Obwaiden »  nach  dem  18S6  durch  Herrn 
G.  T«  Wyea  veranstalteten  Abdm«  ke.  Der  Herr  Verfasser  vec- 
gffch  letztere  beaondera  genav  mit  der  Chronik  von  Petermann 
Btterlio-»  1547  gedrnekt  in  Baael,  und  wies  nach,  dase  beide 
fast  wörtlich  übereinstimmen ,  Etterlin  jedoch  ausführlicher  sei» 
Ale-Quelle  der  in  beiden  erzählten  Begebenheiten  sind  nameal« 
MA  alte  Volkslieder  und  dramatische  Bearbeitungen  der  Ge» 
schichte  Wilhelm  Teils  anzunehmen*  Herr  Meyer  machte  ina* 
beaoiHlere  darauf  aufaierksam ,  dass  die  früheren  Cbroaisteii  bia 
amf  Hämmerlin  sehr  wenig  von  den  Binzelnheiten  iw  Stiftung 
des  Schweicerbundes  wissen,  desa  uns  bei  Etterlin,  in  der  Chro» 
ntlc  des  weissen  Buches  und  bei  Rasa  schon  eine  Menge  ein«- 
zelae  Züge  entgegentreten  und  das«  dann  bei  Tschudi,  um 
1550,  alse  354  Jahre  nach  den  von  ihm  erzählten  Begebenhei- 
ten, die  ganze  Gpeachichte  mit  allen  genauen  Daten  und  deti: 
Tauf*  und  Gescblechtsnamen  der  handelnden  Personen  so  vor» 
liegt,  wie  sie  jetzt  allgemein  bekannt  ist,  ebnd  daasmen  nach* 
weisen  kann,  woher  Tschudi  dieae  Ereignisse  um  so  viel  ge^ 
neuer  kennen  aellte  als  seine  Vorginger« 

Den  siebenten  Vertrag  hielt; H^erv  Professor  Riggenbaeb' 
Mier  den  Apostel  Johannes  und  die  Oaterfeier*    Bnt- 
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gegen  dem  Berichte  des  Eusebios/  dass  ausser  dem  Apostel  Xo* 
hannes  es  auch  noch  einen  Presbyter  dieses  Namens  gegeben 
und  dass  in  Ephesus  zwei  Gräber  des  Johannes  gewesen»  wies 
der  Herr  Verfasser  überzeugend  nach ,  dass  der  Apostel  und  der 
Presbyter  nur  eine  und  ebendieselbe  Person  gewesen  sind.»  in* 
dem  Presbyter  hier  nur  ein  ehrenvoller  Titel  für  den  Apostel 
ist 9  so  viel  als:  ehrwürdig[er  Vater.  Dann  gab  er  eine  Darstel- 
lung des  Streites  der  kleinasiatischen  und  der  abendländischen 
Kirche  wogen  der  Osterfeier,  indem  er  dabei  3  Epochen  unter- 
schied :  1)  den  Streit  zwischen  Polykarpos  von  Smyrna  und  Anice- 
tus  von  Rom,  um  160 »  2)  den  Streit  in  Laodicea,  um  170»  und' 
3)  den  Streit  zwischen  Polykrates  von  Ephesus  und  Viktor  vou 
Rom  9  um  190. 

Den  achten  Vortrag  hielt  Herr  Dr.  j,  Karl  Wieland. 
Er  theilte  darin  eine  Anzahl  Briefe  seines  Gross vaters,  des 
Bürgermeisters  Wielandy  aus  den  Zeiten  der  helve- 
t  lachen  Republik  mit,  zuerst  einige  in  der  Zeit  vom  Novem- 
ber 1797  bis  zum  Februar  1798,  aus  Liestal  gescbrieben,  wo  er 
seit  1796  Stadtschreiber  war,  an  seinen  Sd^wiegervater,  den 
Buchhändler  und  Dreizehner  Johannes  Schweigbauser  gerichtet; 
dann  solche  in  der  Zeit  vom  Sommer  1802  bis  März  1803  aus 
Bern,  wo  er  damals  Senator  und  für  kurze  Zeit  Finanzminister 
der  helvetischen  Republik  war,  an  Ochs,  Legrand i  Stehlinge- 
schrieben. Diese  Briefe  sind  wichtig  wegen  mehrerer  Begeben- 
heiten aus  dieser  bewegten  und  stürmischen  Zeit,  von  denea 
sie  erzählen ,  .und  besonders  wegen  der  unparteiischen  Darstel- 
lung des  Auftretens  der  beiden  feindlichen  Parteien.  Denn  Wie* 
land  nahm  zwischen  beiden  eine  Mittelstellung  ein;  er  war  zwar 
ein  Beförderer  der  Umwälzung  von  1798  und  tadelte  lebhaft 
alle  Schritte,  welche  dazu  dienen  sollten ^  die  früheren  Zustände 
wieder  herbeizuführen;  aber  er  erklärte  sich  ebenso  entschied 
den  gegen  die  Partei  der  sogenannten  Patrioten.  Erzog,  daa 
Föderativsystem  einer  einheillicben  Republik  vor;  er  roissbilligte 
das  Benehmen  und  das  gewaltsame  Verfahren  mehrerer  Mitglied 
der  der  helvetischen  Regierung;  besonders  klagt  er  über  den 
misslicfaen  Zustand  der  Finanzen.    Nach  seiner  Rückkehr  nach 
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Basel  wirlcte  er  als  Staalsfcbreiber  viid  Bürgermeitter  (ttr  seine 
Milbfirger. 

Auf  EinladoDg  der  Gesellgehaft  hielt  ferner  Herr  Floto, 
Profeseer  der  Geschichte,  zwei  Öffentliche  Vorträge  vor  einem 
g^emisehlen  Pttbliknm  in  d^  Aula  des  Mnsenms  über  Dante 
aad  die  divina  commedia«  Der  Herr  Verfasser  schilderte 
die  politischen  Zustande  ron  Florenz  zur  Zeit  von  Dante,  hob 
besonders  die  gegenseitige  Stellung  der  Parteien  der  Guelfen 
und  GhibelHuen  hervor  und  erzählte  dann  die  Lebensgeschichte 
des  Dante,  namentlich  mit  BeoQtzung  von  dessen  eigener  vita 
nuova  und  der  vita  di  Dante  von  Boccaccio.  Er  verband  hie- 
mit  eine  ausfQhrliche  Erörterung  über  den  Frauendieost  des 
französischen  und  italienischen  Mittelalters«  In  der  zweiten  Vor- 
lesung ging  der  Redner  nach  der  allseitigen  Beleuchtung  der 
Stelloog  Dante's  in  den  politischen  Partdkämpfen  seiner  Zeit 
und  seiner  späteren  Lebeosverhältnisse  zu  einer  gedrängten  Cha« 
rakterisirung  seioes  Meisterwerks  und  zur  Darstellung  der  reli- 
giösen uod  politischen  Anschauungsweise  Dante's  über,  wie  sie 
diesem  Gedichte  zu  Grunde  liegt.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist 
übrigens  anzuführen ,  dass  auch  Herr  Professor  Piccbioni  in  zwei 
öffentlichen  Vorlesungen,  die  seither  im  Drucke  erschienen  sind, 
in  italienischer  Sprache  denselben  Gegenstand,  d.  h.  die  allego- 
rische Erklärung  der  divina  commedia  von  Dante,  behandelte 
und  dabei  seine  abweichenden  Ansichten  entwickelte. 

Der  Personalbestand  der  Gesellschaft  beträgt  gegenwärtig 
^  Mitglieder.  Durch  Tod  haben  wir  verloren  Herrn  J.  U.  *D. 
von  Speyr,  Notar.  Neu  eingetreten  sind  die  Herren  Dr.  phil. 
Wilhelm  Vischer,  Dr.  j.  Karl  Burkhardt,  Professor  Floto  und 
Dr.  Rieger.  Die  Anzahl  der  korrespondirenden  Mitglieder  ist 
mit  17  unverändert  geblieben.  Die  Zahl  der  Ehrenmitglieder 
ist  von  18  auf  21  vermehrt  worden,  durch  die  Ernennung  der 
Herrn  Dr.  G.  von  Wyss  in  Zürich,  Rathsherr  Peter  Merian  und 
Antistes  Burkhardt  in  ißasel. 

Unsere  Verbindungen  mit  anderen  Gesellschaften  haben  sich 
auch  in  diesem  Jahre  vermehrt.  Von  dem.  durch  Mitglieder  der 
Gesellschaft  verfassten  Werke :  Baseliml4tenJahrhuiLdert, 
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wurdeo  15 J&empitre  aoBkreoniHflieiler uad  koroeftpotidireo^e' 
Mitglieder,  39  an  ebensoviele  historische  Gesellschaft^*,  der 
Sobw^ia  und'  de«.  Auslanda  versaodt«. 

In  HiDsicbt  auf  imsere  PuhlikatioDeD  ls£  isu  beop^kw»  duas» 
der  sechftle  Band  lUMever  Beilrägj«  zur  valce^i^^AdischeB  Gesehiohte^ 
aich  gerade-  unter  der  Presse  bedudel»  Elr  eDthällfolgoiide  Al>^ 
handlungen:  1^  die  ätiClung  d«9  ewigen  Bundes  der  Bidgeno^sen 
von  Dr.  pbil.  Remigijis  Mejier,  2)  2  hi$torische  Lieder,  milgai- 
theiit  von  Dn  Pfeiffer,  3)  den  Bund  der  Sübwetasar  mit:  Lud^ 
wig  XIV.  von  Profeasor  Reber^  4)  Briefe  v^on  Bürgieraieist^rWie^ 
iand,  n^ilgetbeiU  von  Dr.  Karl  Wteland»  5)  Beatus  Bbena»«a^ 
von  I>r.  pbil.  Häbly,.  %)  die  Armenberberg^  voaDr%  Majer-Merian» 
7)  P^ter  Girard  vq9i  Kandidat  Heaa,  8)  eine  Ujrkunde  tib«r  diet 
VesbäUnraaed0r  Juden  in  Basel«  mitgetbeiU  durch  Kandidat  Oser,. 
9}  Urkunden  über  Bexeqprpziesäe  aua.  dem  Bernetr  Ardiive,  mi^ 
getbeUt  diircbt  Ile^ra  Staalaaebreiber  Mnrilz  \iW;SM)rier'  in  Begn« 
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I. 

lefe  glaube  vor  Alleoi,  Sie,  ▼erebrfe  Anwesende,  um  Eot- 
scfauldfgnng  biUen  zu  mOesen,  dese  ich»  zvm  evtten  Meie  in; 
Ihrer  Versammlnng,  mit  einem  Vortrage  yor  Sie  trete.  Dem 
obscbon  die  Geschiebte  mein  Fach  ist»  so  weiss  ich  doch  nur 
zu  giit^  dass  ich  in  Bezog  auf  die  Specielgeeehjchte  dieses 
Landes  den  Hitgliedera  dieser  Versammlung  mich  nicht  gleidb« 
stellen  *  darf.  Auch  wdrde  ich  von  selbst  nicht  darauf  ge» 
kommen  sein »  Ihre  mir  so  werthe  Bekaantscbaft  sofort  mil  einer 
Hede  zu  er&ffnen,  bitte  mich  nicht  unser  verehrter  Präsident 
dazu  aufgefordert,  und  in  so  freundlicher  Weise,  dass  ich  nicht 
umhin  konnte,  seinen  Wunsch  zu  erfillen.  Indessen  glaubte 
ich  einen  Gegenstand' wfthlen  zu  müssen,  in  dem  ich  schon 
mehr  zu  Hanse  bin,  der  nicht  blos  speciell* schweizerische^ 
sondern  auch  aligemeine  ^  iasbesondei^e  deutsche  Beziehungen 
hat.    Die  Wiohtigkeit  dieser  Beziehungen  brauche  ich  Ihnen 
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nicht  weiter  aaseinaDderzusBlvcto»  War  doch  die  Schweiz  lange- 
hinfort  ein  GUed  des  deatacben  Reiches.  Aeusserte  sie  dock 
seit  der  Entstehung  der  Eidgenossenschaft  den  mächtigsten  Ein- 
fluss  auf  die  benachbarten  Reichsgebiete,  erregte  sie  doch  m 
Deutschland  während  der  wichtigsten  Perioden  seiner  Geschichte 
die  lebhaftesten  Sympathien  —  Sympathien »  die  auch  heute  nicht 
erloschen  sind*  Denn  noch  werden  dort  die  Entwicklungen  der 
Schweiz  mit  dem  grOssten  Interesse  verfolgt:  Viele  sehen  hier 
den  geheimsten  Wunsch  ihres  Herzens  verwirklicht.  Auch 
ich  rechne  mich  zu  denen ,  die  von  jeher  die  wärmsten  Gefßhle 
fflr-  dieses  Land ,  seine  Institutionen,  sein  politisches  Gemein- 
wesen hegten.  Und  ich  freue  mich ,  hinzusetzen  zu  k&nnen^ 
dass,  seitdem!  ich  mich  im  Lande  selbst  befinde,:  dieses  GefQhk 
nicht  nur  keinen  Abbruch  erlitten  hat,  sondern  gesteigert  ^wor-- 
den  ist. 

Der  Gegenstand,  über  den  ich  beute  zu  Ihtien  sprechen  will,, 
sind  die  politischen  Verbältnisse  zur  Zeit  der  Sempaoherschlacht,. 
insbesondere  die  Beziehungen  der  Schweiz  zu  dem  grossen  deut^^ 
sehen  Städtebunde.  Um  dieselben  in  dem  rechten  Lichte  er- 
scheinen zu  lassen,  gestatten  Sie  mir  wohl,  dassich  etwas  wei- 
ter aushole. 

'    Als  mit  dem  Untergange  der  Hohenstaofen.die  edleren  Sei- 
ten aus  den  mitteialterliichen  Staats-  und  KJrcbenzuständeji  ver- 
schwunden waren,  begann  sich  fast  überall  in  Europa  eineneue- 
Ordnung  der  Dinge  zu  entwickeln.    Neben  dem  Adel  und  der 
Geistlichkeit,  welche  bisher  die  bevorrechteten  politischen  Kör- 
per waren,  that  sich  ein  dritter  Stand,  das  Bürgerthum»  her- 
vor.    Theils  durch  eigene  Kraft,,  theiis, unterstützt  durci^  die 
Könige,  welche  dieses  neue  Element  in  ihrem  Kampfe  gegea 
die  Aristokratie  benutzen  wollten ,  errang  e&  in  Kurzem  i^ine  so 
grosse  Bedeutung,   dass  man  es^  den  beiden,  andern  Ständen 
gleichstellen  durfte.    Und  nicht  lange  dauerte  es,  so  regte,  sich, 
in  noch  tieferen  Schichten  der  Gesellschaft  ejn  ähnliches  Stre- 
ben.   Auch  die  Bauern  erlangen  zunä^chst  das  Bewusstsein  des. 
Druckes,  unter  dem  sie  sehmachten,  dann  entsteht  in  ihnen  das 
Bedürfniss,  diesen  Zustand  zu  verbessern,  was  frü&mr  oder  spä- 
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ter  zu  dem  Streben  naoh  gäozlieher  Freilieit,  nach  Gleicbstel- 
Inbg  mit  den  3  andern  Ständen  fBbren  mnsate. 

Das  14.  Jahrbundett  ist  dasjenige,  inwelcbem  dieser  demo- 
kratische Geist  zum  Dnrcbbrucb  kommt ,  und  ungemeine  Erfolge 
-erringt.  Er  dringt  in  alle  Spbiren  des  Lebens ,  in  alle  Kreise 
der  Bildung  ein.  Wir  sehen  ihn  ebenso  tbitig  in  der  Poesie, 
nfie  in  der  Kirche,  im  geselligen  Verkehr,  wie  in  der  Wissen- 
schaft. Von  den  Höfen  verschwinden  die  ritterlichen  Sänger,  und 
Hofnarren,  eben  die  Repräsentanten  der  niedem  Stände,  neh- 
men ihre  Stellen  ein.  Die  Städte  geben  in  der  Mode,  in  der 
Kleidertracht,  in  Vergnügungen,  Festlichkelten  u.  s.  w.  den  Ton 
an.  Das  Monopol  der  Historiographie  wird  allmäblig  der  Geist- 
lichkeit entzogen  und  nunmehr  von  bfirgerlichen  Federn  ge- 
handhabt. Sißlbst  die  theologische  Wissenschaft  tritt  jetzt  in 
-der  Volkssprache  auf ,  und  gerade  die  einflussreichsten ,  bedeu- 
tendsten Männer,  die  Mystiker,  schreiben  nicht  nur  in  der 
Volkssprache,  sondern  dergestalt,  dass  es  auf  das  Volk  wirken 
«oll.  In  der  Kirche  selbst  aber  erhebt  sich  ein  demokratischer 
^eist,  ein  Geist  des  Widerspruchs,  der  radikalen  Reform. 

Bei  solchen  Erfolgen  war  es  natürlich,  dass  die  Demokra- 
tie auf  den  Gedanken  kam,  die  politischen  Zustände  in  ihrem 
^inne  und  zu  ihren  Gunsten  vollkommen  umzugestalten  d.  h. 
Staatsordnungen  einzufOhren,  in  welchen  die  niedem  Stände 
flicht  nur  den  andern  gleichberechtigt  wären,  sondern  wo  sie 
sogar  einen  überwiegenden  Einfiuss  auf  das  ganze  Staatswesen 
tiussern  könnten,  und  wo  die  andern  Stände  als  solche  mehr 
oder  minder  verschwunden  wären. 

Solche  revolutionäre  Gedanken  kommen  nicht  auf,  wenn 
man  sich  im  Ganzen  wohl  fühlt,  wenn  man  sich  in  dem  Besitze 
des  Errungenen  sicher  weiss,  wohl  aber,  wenn  man  die  Be- 
sorgniss  hegt,  dass  man  doch  über  kurz  oder  lang  aus  der  ein- 
genommenen Stellung  herausgeworfen  werden  kann,  so  dass 
man  fast  in  beständiger  üngewissheit  schwebt.  Das  Bfirgerthum 
aowohl  aber,  wie  noch  viel  mehr  der  Bauernstand  war  in 
dieser  Lage.  Trotz  des  geistigen  Uebergewichts  fand  sich  das 
Bürgerthum  in  immerwährendem  Zwist  mit  dem  Adel,  mit  der 
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,  ja  ftelk«!  mit  ^tem  K5tiiglliupB«  Denn  weim  die 
KÖDtge  mit  Hülfe  4er  StiMte  eine  gewiMe*Bed««tiiDj^,  eine  Deber- 
leg^nkeit  ftber  4i6.ArMokiiatie  erlangt  liatl«y  so  bvnütiten  sie 
ili  dfiir  Regel  die«e  ihre  voiAbeilhaftefiteUuiig  zur  Ans beutuog^ 
4e9  Bä#gerfllamg>  bod  eti  stellte  sich  io  den  meisten  FäUea  her- 
Avm,  dasft  sie  aa  eine  gmiidsfttziiclie  BegünstiguDg  desselhenf 
«iebt  ^edäciA,  dass  sie  es  nur  als  Mittel  zum  Zweefce  bemiizt 
hatteo.  Der  BaU^nistadd  aber  wurde  gerade  im  14«  Jabrhaa- 
derty  im  Widerspruche  mit  seinen  AnsfirücbeD»  mehr  und  mehr 
gedrückt.  Unicr  solchen  (Jmaläiiden  begreifen  sveh  jene  revolu- 
llOnären  Gedanken :  auf  der  einen  Seite  SelbsIgefOhl ,  Tollkom- 
Bieties  Be^usstsein  fiher  die  Stellung^  die  man  einnehmen  sollte^ 
auf  der  andern  Seite  Besorgnisse  Alles  zu  verlieren  den  bevor* 
rechten  Sländen  gegenüfber,  daher  Hass  gegen  diese  ^  und  Ge- 
fühl der  Nothweftdjgfceit ,  diese'  auf  Tod  und  Leben  bu  be* 
kSlnaif  fen«. 

Freiliifh  war  dieses  letztere  Gefühl  nicht  durchgängig.  E» 
war  im  Grunde  nur  eine  Partei  >  aber  doch  eine  mächtige  und 
tbatkräflige  Partei,  welche  es  hegte.  Weiss  sie  sich  der  Mas* 
sen  zu  bemächtigen  y  so  fasstsie  die  kühnsten  und  weilgehend- 
alen  Entwürfe^  Aber  niobt  immer  gelingt  ihr  diess«  Denn  der 
grössere  Theil  der  Mensche<n  ist  zu  aUen  Zeiten  nicht  eigent- 
lich für  Bewegungszustände,  aus -denen  erst  das  zu  erstre- 
hende  Nene  hervortreten  soll ,  sondern  er  begnügt  sich  mit  der 
unmittelbaren  Gegenwart,  wenn  sie  nur  halbwegs  leidlich  ist: 
und  ist  ja,  um  das  eigene  Interesse  zu  wahren,  einige  Anstren- 
gung erforderlich,  so  geht  sie  nicht  weiter,  als  der  unmittel- 
bare Bedarf  erheischt.  Dieser  Umstand  aber,  dass  nicht  die 
4^anze  Masse  der  niedern  Stände  an  den  OppesitionskämpfeD 
Antheil  nahm,  oder  doch  wenigstens  nicht  lange  genug  ausbielt, 
ist  wohl  die  vorzüglichste  Ursache  von  dem  Misslingen  der  mei- 
sten dieser  Bestrebungen.  Aher  noch  auf  einen  andern  Punkt 
ist  hinzuweisen.  Zwischen  dem  Bürger-^  und  Bauernstande  fand 
kein  rechtes  Einvernehmen  statt:  selten,  dass  sie  mit  einander 
gingen:  ,in  der  Regel  waren  sie  einander  gleichgültig,  oder 
entfremdet,  nicht  selten  segar  feindselig.     Das   verdarb  viel. 


Kmknm  mt  larüoi.  Mi  der  Mute  des  1(.  lehrhimdertf 
weämk  mk  san  üete  rewliitfosirei  •eelvelimgen  der  Denokra- 
tie  wM  ungemenifer  Energie  ia  eiM»  Lande  Europa'«  nach  dem 
alldem  berrortreien«  Den  Anfang  machten  die  Italiener  tm  den 
leiten  Cela  Hienm.  Dann  kaaien  die  Flandrer  unter  den  Arte- 
velds ,  die  IVanzoien  unter  Stephan  Hat cel ,  die  Engländer  uih 
4er  Wat  Tjler«  Der  durabgreiCende  Gedanke  air  dieser  Beile- 
gungen war,  eine  TollkemiDen  neue  Staatsordnung  einaafliliren 
mit  demdkraliscben  Gruadtagen,  mit  Niederwerfung  oder  wenig- 
aloDs  kedeutender  Sdimftlerung  der  Aristokratie ,  mit  Beacbrftnkung 
des  KOaigthums  oder  aucb  Beseitigung  desselben.  Diese  Bewe- 
gung ging  in  der  Regel  von  dem  Börgerthum  aus:  aber  scbon 
in  Frankreicb  hatte  sich  ihr  ein  Bauernaufstand,  die  Jaequerie, 
angescblossen:  in  England  war  sogar  der  Mittelpunkt  der  Be- 
-wegimg  die  Landbevölkerung  seibat.  Fast  überall  war  sie  auch 
gegen  dio  KIrobe  gerichtet:  am  energiachsten  in  England ,  wo 
sie  mit  den  Lehren  Wikleb  aurammenbittf. 

Das  dieutsohe  Boich  blieb  hinter  diesen  Ländern  nicht  zu- 
rftok«  Auch  hier  waren  es  die  Städte »  welcbe  äbnliche  Ten- 
denzen verfolgten,  wie  die  Italiener,  die  Franzosen,  die  Eng- 
länder. Und  avcb  hier  nahm  die  Landbevölkerung  an  der  Be- 
wegung einen  sehr  labiiaften  Antheil. 

IL 

Die  Absicht,  die  TaUik,  die  ganze  Handlungsweise  der 
Stndte  hängt  auf^tlas  Engste  mit  der  jeweih'gen  Potitfk  der  deut- 
sehen Kaiser  zusammen.  Diese  müssen  wir  daher  zum  bessern 
Verständniss  zunächst  ins  Auge  iassen. 

Tbeotwiisch  war  die  Befugniss  der  «deutschen  Kaiser  nicht 
gemger,  wie  die  der  Könige  des  westlichen  Europa:  ja  sio 
koDolen  sogar  als  die  Nachfolger  d^r  römischen  Imperatoren 
nmsh  «ine  grössere  MachtfQlle  in  Anspruch  nehmen,  wie  diese. 
Alber  ftalsä^ohlich  verbieli  es  sieh  gaa«  «nders.  Vor  Allem :  die 
^emlstben  Kaiser  waren  Wahlfürsten ,  während  die  ^Könige  von 
Frankreich,  England ',  Caatüien^  Aragonien  erblidbe  Fairsten  wa- 
ren*   Die  deutacdien  Kaisev   wunden  femer  von  einer  Anzahl 
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Försteii  gewählt ,  denen  von  vomlierein  ffir  tlüe  SüttoM»  ein» 
Menge  von  Vergünstigungen  zage^nden  werden  tausstem  Dies» 
Vergfinstigiingen  hoben  nicht  nur  das  Ffirstekithum  > '  sondern 
schmälerten  zugleich  die  kaiserliche  Biacht  und  die  Volkifieei» 
heit.  Sodann:  die  Fürsten  wählten  gewöhnlich  Gross«  ton  ge* 
ringer  Hausmacht  zu  Oberhäuptern  des  Reichs,  weil  diese. ihnen 
minder  geflihrlich  zu  sein  schienen  >  vielmehr  von  ihnen  abhtn» 
gig  waren,  und  um  sich  die  Treue  der  Fürsten  zu  erhalten',  za 
noch  mehr  Entäusseiungen  der  königlichen  Gerechtsame  ge- 
zwungen wurden.  So  ging  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts  .du 
kaiserliches  Vorrecht  nach  dem  andern  an  die  Fürsten  verloren, 
und  diese,  vorher  schon  erblich,  waren  nahe  daran,  die  volle 
Landeshoheit  zu  erlangen. 

Standen  nun  d^n  Kaisern  keine  Mittel  zu  Gebote,  :üm. diese 
Entwicklung  zu  hemmen,  die  kaiserliche  Gewalt  zu  erhalten 
oder  wieder  herzustellen  und  in  eine  ähnliche -Stellung  zu  kom- 
men, wie  die  Könige  von  Frankreich  oder  England? 

Genau  genommen  gab  es  hur  ein  Mittel ,  welches  iicher 
zum  Ziele  zu  fuhren  schien.  Die  Kaiser  mussten  sich  mit  ^en 
Elementen  verbinden,  welche. an  und  für  sich  schon  den :F&- 
sten  feindlich  gesinnt,  welche)  daher  die  natürlichen  Bandei- 
genossen  der  Kaiser  waren.  Sie  mussten  gehoben,  gefördert, 
unterstützt  werden,  grundsätzlich,  folgerichtig,  unausgesetzt, 
bis  sie  so  viel  Stärke  gewonnen '  hatten ,  dass  sie  das  Fürsten- 
thum  überwältigen,  aufrollen  konnten. 

Diese  Elemente  waren:  1)  die  Städte;  S)  die  freien  Land- 
schaften d.  h.  solche  die  unmittelbar  zum  Reiche  gehörten ,  und 
noch  keinem  Fürsten  unterthan  waren. 

Die  Befolgung  einer  solchen  Politik  setzte  freilich  .einen 
weiten  Blick  voraus,  erforderte  Kühnheit,  Thatkraft,  Folgerich- 
tigkeit und  vor  Allem  uneigennützige  Hingabe  der  Kaiser  <an 
das  Reich.  Denn  diese  Politik  trug  nur  langsame  Früchte :  dar- 
jenige,  welcher  ausgesäet,  erntete  nicht  sogleich:  errt  wenn 
mehrere  Kaiser  hinter  einander  gleichmässig  ^  di^elbe  Poiitik 
befolgten,  war  ein  Ergebniss  zu  erzielen. 

Denn  die  Städte  —  um  mit  diesen  zu  beginnen  —  waren 
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a«rar  krflftig,  voll  Leben^lle,  voll  Zukunft,  aber  noch  in  der 
^Mten  Hilfle  des  14.  Jahrhunderts  waren  ihre  Territorien  doch 
sehr  gering  9  mit  denen  der  Fürsten  kaum  einigermassen  zu  ver- 
:gleichen:  in  der  Regel  erstreckte  sich  ihre  Macht  nicht  ober 
ikre  Hauern  oder  über  die  Bannmeile  hinaus.  Derjenige,  wel- 
cher nicht  weiter  sah,  als  auf  die  unmittelbare  Gegenwart,  musste 
daher  vor  dem  Gedanken  zurückbeben,  sich  auf  sie  zu  stützen, 
sie  als  Gegengewicht  gegen  das  mächtige  Ffirstenlhum  zu  ge- 
brauchen. Umgekehrt  war  es  ein  Beweis  keiner  geringen  poli- 
tischen Einsieht,  offen  und  entschieden  ihre  Partei  zu  nehmen, 
aie  folgerichtig  gegen  Adel  und  Fürstenthum  zu  unterstützen. 

Wenn  man  aber  diess  wollte,  so  war  offenbar  eines  der 
«rsten  Erfordernisse  —  die  Erweiterung  der  städtischen  Terri- 
lorien,  die  Ausdehnung  des  städtischen  Elements  Über  die  Mauern 
and  über  die  Bannmeile. 

Die  Städte  hatten  schon  längst  diese  Notbwendigkeit  gefühlt, 
und  arbeiteten  beständig  in  diesem  Sinne.  Auf  dreierlei  Weise 
luh!inte«icb  daft  Gebiet,  die  Herrschaft  der  Städte  vermehren: 
1). durch  Ankauf  neuer  Gebietstheile ;  2)  dadurch,  dass  der  benach- 
barte Adel  das  Bürgerrecht  in  den  Städten  nahm;  3)  endlich 
dadur^^h,  dass  auch  solche  Leute,  welche  in  irgend  einer  Art 
iron  Uoteirthanenverhältniss  zu  benachbarten  Fürsten  oder  Gros- 
sen standen,  Städtebürger  wurden,  ohne  jedoch  ihren  bisheri- 
^n  Aufenthalt  zu  verlassen:  mit  Einem  Worte,  dass  sie  ihr 
Ikisheriges  Unt«rthanenverhältniss  mit  dem  städtischen  vertausch- 
ten. Diess  Verbältniss  ist  bekannt  unter  dem  Namen  des  PfahU 
bürgerthums.  Es  ist  diess  von  der  grössten  Wichtigkeit.  Denn 
"wenn  sieh  das  Pfahlbürgerthum  konsequent  entwickelt,  und 
ohne  Hemmnisse  weiter  verbreitet  hätte,  so  wären  vermögiB  des- 
^aelben  alle  fürstlichen  Gebiete  durchbrochen  worden:  manche 
.fürstliche  Gebiete  hätten  sich  gar  nicht  bilden  künnen:  städti- 
ache  wären  an  ihre  Stelle  getreten. 

Und  zu  demselben  Ergebnisse  hätte  die  Beschtitzung  tind 
Pflege  der  freien  Landgemeinden  geftihrt,  die  im  14.  Jahrhun- 
dert noch  überall  im  deutschen  Reiche  bestanden,  am  Rhein, 
in  Sachsen,  Schwaben,  Franken  und  Baiern:  die  bekanntesten 
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gtnd  die  Baneinrepublilieti  der  FriBNa  aad  der  Düboiersen  in» 
Norden»  die  der  schweij^rJBchen  Waldslitte  im  SAdenj  4ee 
deutfichea  Reicbes* 

Es  war  dann  ferner  n&tbig»  daes  diefte  fÜrslenfiNMlUcbeii 
Elemente  in  Einigungen  zusammentraten»  äcb  gegenai^g  vto- 
terstfitzten»  nacb  gemeiasaaien  Plaae  handelten,  und  daea  aleii 
der  Kaiser  an  die  Spitze  derselben  stellte. 

Nun  bat  es  allerdings  nieht  an  Kaiseni  gefehlt »  welche  dieae 
Gedauaken  hegten.  Schon  Adolf  von  Nassau  bandelte  in  diesem 
Sinne«  Noch  principieller  und  konsequenler  unterstützte  AHirecht 
das  Rürgerlbum«  Er  bat  die  Bünde  der  Städte  neuerdingfe  ias 
Leben  gerufen ,  und  awar  mit  der  ausgesprochenen  Ahsicht»  sie 
dem  Färstentbum  entgegenzustellen.  Ebenso  war  Ludwig  4er 
Saier  ein  entschiedener  Begünstiger  des  Biurgerthums»  theilweiie 
auch  der  freien  Landgemeinden,  gegen  Aristokratie  und  Forsten* 
tbum.  Allerdings  war  er  nichts  weniger»  als  konsequenl.  Wäh- 
rend er  z,  B.  die  Eidgenossenschaft  der  schweizerischen  Land- 
gemeinden begünstigte,  handelte  er  feindselig  gegen  die  Fsje- 
sen.  Und  die  Städte  opferte  er  nicht  selten  den  Fürsten  aitf. 
Aber  in  der  letzten  Zeit  seiner  Rei^ieruag  ist  er  foigerichtiger* 
Die  Opposition  der  Fürsten  gegen  ihn  wurde  stärker»  geikür- 
licher  durch  Verbindung  mit  dem  Papste.  Ludwig  sttttete 
sich  dagegen  fast  nur  auf  die  Städte.  Er  beförderte  ihre  Biai- 
gungen»  veranlasste  sie  wohl  selbst»  weckte  in  ihnen  gi^üssere 
politische  Entwürfe,  und  offenbar  verdankte  er  es  dea  StädliD 
und  ihren  Bündnissen»  dass  er  vor  der  Fürstenopposilioa  aicilt 
erlag. 

Das  Bürgerthum  hatte  beim  Tode  Ludwigs  schon  eine  iiohe 
politische  Bedeutung  gewonnen :  inzwischen  warea  maaaigfacbe 
Brweiteruagen  der  städtischen  Territorien  eingetreten :  auch  das 
Pfablbürgerthum  hatte  angefangen  sich  mächtig  zu  entwickeln. 
Ein  Kaiser»  der  die  Politik  Ludwigs  weiter  verfolgte»  nnr  aocii 
mit  mehr  Konsequenz  und  Energie»  hätte  inKaraem  den  Städ- 
ten  eine  dauernde  überwiegende  SteUang  versehaffeii  künneli* 

Aber  d.er  Nachfolger  Ludwigs^  Karl  IV»  befolgte  eine  gane 
andere  Politik«    Er  war  ia  den  letsten  Jahren  der  Gegenküoif 


cor  Zeil  der  SeoipaclieKMihtoclif.  11 

Ikudwigs  geveMU,  der  Schfitxliiif  des  Papstes ,  der  Ff  raten  und 
der  Aristokratie.  Versteht  sich,  dass  er  sich  von  vorohereiD 
nicht  als  eifriger  Freond  der  StAdte  zeigte,  welche  ja  die  eat* 
«ehiedeDSten  Anhänger  Ludwigs  gewesen  und  auch  nach  dessen 
Tode  den  neuen  Kaiser  mit  dem  lusserstea  Misstrauen  betraeb- 
teten*  Es  war  vielmehr  aatOriich,  dass  er  sich  zunächst  als 
Freund  derjenigen  Stände  zeigte,  die  ihn  erhoben  hatten,.  Und 
diese  Stellung  behielt  er  im  Ganzen  auch  später  hei :  er  blieb 
ein  Begfinstiger  des  Förstenthoms ,  der  Aristokratie ,  der  Geist* 
liebkeit. 

Nicbt,  als  ob  Karl  IV.  nicht  ebenfalls  grössere  weiterge* 
bepde  Absichten  mit  dem  Kaiserthum  gehabt  hätte.  Er  woUte 
im  Grund  dasselbe,  wie  seine  Vorgänger.  Er  wollte  das  Kai- 
serthum erböhen ,  befestigen ,  es  in  seiner  Familie  erblich  ma- 
chen und  zuletzt  nichts  Anderes  daraus  gestallen,  als  was  in-» 
zwischen  das  französische  Königthum  geworden.  Aber  er  schlag 
einen  ganz  besonderen  Weg  daau  ein.  Nicht  durch  deyr^p^ 
nicht  auf  revolutionärem  Wege,  nicht  durch  schroffe  Opposi- 
tion gegen  das  Fürslenthum  wollte  er  diesen  Zweck  erreichen,, 
sondern  auf  dem  Wege  der  Diplomatie,  der  Unterhandlungen, 
des  stillen  geräuschlosen  Wirkens.  Er  wollte  zunächst  sich  eine 
so  grosse  Hausroacht  verschaffen,  dass  kein  anderes  Fürsten- 
haus sich  damit  messen  konnte.  In  der  Thal  erwarb  er  zu  dem 
Königreiche  Böhmen,  welches  er  bereits  besass,.noch  Branden- 
burg. Aber  er  kaufte  sich  zugleich  in  allen  Provinzen  des 
deutschen  Reiches  an  oder  bewog  die  Grossen,  Vasallen  der 
Krone  Böhmen  zu  werden*  Ein  Gebiet  nach  dem  andern  sollte 
deigestalt  an  das  Haus  Luxenburg  kommen,  bis  zuletzt  ganz 
Deutschland  in  dem  Hause  Luxenburg,  re^.  in  der  Krone 
Böhmen  aufginge  —  ein  Weg,  den  die  französischen  Könige  ein- 
scjilugen  und  von  dem  entschiedensten  Erfolge  gekrönt  sahen» 
Allein  Karl  IV.  glaubte  diese  Erweiterung  seiner  flausmacht  nur 
durchzuführen  au  können ,  wenn  die  Fiirsten  sich  wilUährig  er- 
zeugten. Er  musste  sie  also  bei  guter  Laune  erhalten ,  und  diess 
erreichte  er  nur  durch  Vergönsti|foagen,  durch  Zugeständnisse. 
Er  beitätigte  ihnen  also  ihre  bisberigen  Rechte,  gab  ibnen  neue 
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49izn  und  trat  nameDlIicb  gegen  diejenigen  Elemeote,  die  unter 
•seioem  Vorgänger  den  Fürsten'  besonders  gefäbrlicb  erschienen 
waren 9  feindlicber  auf,  nämlich  gegen  .die  Städte  >  gegen  die 
Landgemeinden^  Oberhaupt  gegen  die  demokratischen  Grund- 
stoffe. Er  verbot  alle  Einigungen  9  also  die  Städtebflndnisse,  die 
Bündnisse  der  Landgemeinden ,  namentlich  auch  die  schweize- 
rische Eidgenossenschaft. 

Was  die  letztere  anbetrifft,  so  hatte  er  hiebei  noch  einen 
besonderen  Grund.  Er  wünschte  dem  Herzog  Albrecht  von 
Oesterreich  zu  Willen  zu  sein,  mit  dem  er  eine  Erbeinigung  zu 
scbliessen  trachtete,  zufolge  dessen  das  überlebende  Haus  dem 
andern  in  allen  seinen  Besitzungen  folgen  sollte.  Für  den  Fall, 
dass  das  Haus  Habsburg  ausstürbe ,  was  damals  nicht  so  un- 
möglich schien,  wäre  das  Haus  Luxenburg  auch  in  den  Besitz 
der  Österreichischen  Landschaften  in  der  Schweiz  und  in  seine 
Ansprüche  eingetreten.  Karl  IV.  erhob  zu  diesem  Ende  auch 
•den  Reichskrieg  gegen  Zürich  (135^),  welches  eben  dem  Bunde 
der  Waldstette  sich  angeschlossen  hatte.  Und  nach  Albrechts 
Tode  ertheilte  er  dessen  Sohne  Rudolf  grosse  Vergünstigungen, 
ernannte  ihn  zum  Landvogt  in  Solothurn,  Bern,  Zürich,  und 
erlaubte  ibm,  alle  dortigen  Reichspfandschaften  einzulösen. 
Diesem  Rudolf  gab  er  auch  eine  Tochter  zur  Frau. 

Diess  war  also  die  Politik  Karls  IV.  Dabei  wollen  wir  aber 
nicht  läugnen,  dass  er  trotz  der  im  Allgemeinen  feindseligen  Hal- 
tung gegen  die  Städte  gleichwohl,  wie  seine  Vorgänger,  die  Frei- 
heiten einzelner  bestätigte  und  vermehrte.  Das  war  eine  Einnahms- 
quelle für  seine  Kanzlei.  Auch  kümmerte  sich  Karl  im  Ganzen 
-sehr  wenig  um  seine  Versprechungen.  Fast  in  demselben  Athem- 
•tuge  opferte  er  eine  eben  begünstigte  Stadt  wieder  einem  Fur> 
sten  auf.  Sodann  wurde  Karl  durch  die  Ereignisse  mehrmals 
gezwungen,  seine  gewöhnliche  Staatskunst  zu  verlassen  und 
einen  anderen  Weg  einzuschlagen.  Jener  Rudolf  von  Oester- 
reich, den  er  so  sehr  begünstigte,  sein  eigener  Schwiegersohn 
machte  gegen  ihn  Opposition,  verband  sich  mit  dem  Grafen 
Eberhard  dem  Greiner  von  Würtemberg  und  wollte  auf  Kosten 
des  Kaisers  seine  Hausmacht  und  seinen  politischen  Einflusft 
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vermehreo.  Dies«  war  1900^  und  der  Banptaeliattplalx  seiner 
Entwürfe  war  Schwabeo  und  die  Schweii.  Jetit  freilich  saehte 
Karl  die  Freuodacliaft  der  Städte  und  anderer  f&rstenfeindiicher 
Elemente,  Jetxt  wurde  dem  Herzog  Rudolf  die  Landvogtei  über 
die  drei  achweizeriacben  Reicbaatldte  wieder  abgenommen :  jetzt 
achloaa  der  Kaiser  sogar  ein  BQndniss  mit  Zürich»  jetzt,  bestä*^ 
tigtQ  er.  ihr  Bündniss  mit  den  Eidgenossen  und  die  Eidgenossen-. 
Schaft  selbst  1),  jetzt  vermochte  er  Zürich,  mit  anderen  scbwäbi- 
sehen  Städten  ein  Bündniss  einzugehen,  jetzt  Überschüttete  er 
Bern  und  Solothum  mit  Gunstbezeugungen. 

Aber  diess  war  nur  eine  vorübergehende  Politik.  Bald 
söhnte  er  sich  mit  Oesterreich  wie  mit  Würtemberg  aus  und 
nnhin  dann  wieder  ihre  Partei  gegen  Städte  und  sonstige  Eini* 
gungen.  Im  Jahre  1370  forderte  er^  die  Städte  Bern,  Zürich^ 
Solothum  auf,  die  Eidgenossen  von  Schwjz  ernstlich  anzuhalten,, 
seinen  Sühnen ,  den  Herzogen  Albrecht  und  Leopold  von  Oester- 
reich ihre  Stadt  Zug  mit  dem  dazu  gehörenden  Amte,  das  Land 
Glarus  und  alle  anderen  ihre  Landleote,  Gerichte  und  Güter,  die 
sie  den  Herzogen  vorenthalten,  aus  allen  Banden  und  Eiden  zu 
entlassen.  Die  Stadt  Zürich  kommt  sogar  in  Bann  wegen  Eber- 
hard Bmn. 

Denn  der  Kaiser  war  inzwischen  seinem  Ziele  immer  nä- 
her gerückt.  Er  hatte  so  viel  Länder  zusammen  gebracht,  ala 
er  bekommen  können:  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  die  Lau- 
sitzen, Brandenburg,  Luzenburg,  die  Anwartschaft  auf  Brabanf,. 
der  vielen  kleinen  Herrschaften  im  Innern  Deutschlands  zu  ge- 
schweigen,  und  dachte  nun  daran,  seinem  ältesten  Sohne  Wen- 
zel die  Nachfolge  im  Kaiserthum  zu  sichern«  Diess  war  keine 
kleine  Aufgabe.  Seit  den  Zeiten  der  Hohenstaufen  war  auf  dem 
deutschen  Throne  nie  der  Sohn  auf  den  Vater  gefolgt.  Wollte 
er  es  doch  erzwingen,  so  musste  er  die  Fürsten  durch  neue 
Vergünstigungen  zu  gewinnen  trachten.  Diess  geschah  •  tbeiU 
durch  Geldbestechung,  theiis  durch  Gewährung  anderer  Vortheile : 


1}  1362.    27.  Februar.    Archiv  für  Schweizergeschichte.  I.  118. 119. 
2)  Archiv.  I.  124. 
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in  beiden  F&lien  auf  Kosten  der  Städte.  Diese  wurden  nnnriia^ 
«ig  besteuert:  andere  Terpfllndet,  ein  Tbeil  davon»  die  sehwft-^ 
bischen,  an  den  Grafen  Eberhard  von  Wfirtemberg. 

In  der  Thal  setzte  Karl  bei  den  Pursten  die  Wahl  seines 
Sohnes  durch.  Aber  durch  die  Städte  erfotgte  piötzlicb  eine' 
Wandlung  der  Dinge.  Die  schwäbischen  Städte  widersetzfen 
«ich  den  Anordnungen  des  Kaisers,  die  ihnen  ihre  Freiheit  au 
nehmen  drohten,  schlössen  ISTff  einen  Bund,  der  aieh  im« 
mer  mehr  erweiterte,  und  waren  entschlossen,  nleht  nachzu- 
geben. 

Der  Kaiser  hatte  kurz  vorher  noch  anderweitig  Gelegenheit, 
die  immer  missirauischer  werdende  Stimmung  der  Städte  gegen 
ihn  wahrzunehmen.  Dessen  ungeaditet  belagerte  er  OlBti,  die 
Ffihrerin  des  schwäbischen  Städtebundes,  von  welcher  dfeOp» 
Position  vornemlich  ausgegangen:  aber  er  konnte  die  Sladt 
nicht  einnehmen,  und  musste  unverrichteter  Dinge  wieder  ab- 
ziehen. 

Da  glaubte  der  Kaiser  einlenken  zu  müssen.  Br^fMüte  die 
Nothwendigkeit,  das  bürgerliche  Element,  auf  dessen  gute  kai- 
serliche Gesinnung  er  zu  sehr  gepocht,  wieder  zu  besänftigen, 
mit  sich  auszusöhnen.  Noch  von  dem  Lager  von  Ulm  aus  be- 
stätigte er  unter  den  huldreichsten  Ausdrücken  alle  Freiheiten 
von  Bern ,  von  Solothurn ,  von  Zürich ,  befreite  die  Züricher  von 
dem  Bann,  in  den  sie  wegen  Eberhard  Brun  gekommen  waren, 
und  ebenso  musste  sein  Sohn  Wenzel  alle  Freiheiten  dieser 
Städte  bestätigen,  nicht  minder  die  Eidgenossenschaft.^ (lt.  Sept. 
1376.    Archiv.  L  12f7.) 

Der  Krieg  zwischen  dem  schwäbischen  Städtebund  und  zwi- 
schen den  Fürsten  ging  inzwischen  fort  zum  Nachtheile  der 
letzteren.  Der  Bund  erweiterte  sich  zusehends,  und  zuletrt 
musste  sich  Karl  entschliessen ,  um  seinem  Sohne  Wenzel  das 
Bürgerthum  nicht  als  Feind  zu  hinterlassen,  den  Städten  ihren 
Willen  zu  thun  d.  h.  alle  zu  ihrem  Naehtheil  und  zum  Yortheil 
der  Fürsten  erlassenen  Verordnungen  zuröckzunehm^n.  Diess 
war  1378,  und  noch  in  demselben  Jahre  starb  der  Kaiser. 
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m. 

Wir  näbeni  uoi  jetil  dem  eigentliehen  Gegenstände  nnserer 
Dfileriiiehfing. 

Werfen  wir  einen  BHek  auf  die  Lage  der  Dinge  beim  Re- 
giemgiantriii  wenseifl* 

l>ie  StMle  hatten  in  den  leisten  Zeiten  ansserordentliche 
Brfeige  gewonnen:  tbre  ^Htisebe  Stellung  war  so  stark;  wie 
seit  lange  meht.  Dadurcii  stieg  ihr  Sethstgefllhl,  es  erweiterte 
sieh  ihr  Bund,  die  Brfoige  Mhmen  zu.  Auf  der  andern  Seite 
f&blten  FQrslen  und  Adel  die  Noth wendigkeit,  sidi  den  Städten 
gegenüber  in  eine  bessere  Veifsssung  zo  setzen:  in  den  Jahren 
1339  und  1980  entstehen  eine  Menge  von  ritterUchen  Gesell- 
sdraften,  unter  denen  die  yem  Löwen  die  bedeutendsten  Für- 
steo  vom  Rhein ,  von  Mittel-  und  SQddeutsehland  vereinigte. 
Darauf  bin  sahen  sich  auch  die  Städte  veranlasst,  einen  grösse- 
ren Bund  zu  schliessen  und  im  Jahre  1381  kam  der  grosse  Städte^ 
bund  zu  Stande,  welcher  von  iabr  zu  Jahr  sieh  erweiternd  in 
der  Zeit  seiner  höchsten  BlÖlhe  gegen  70  Städte  umfasste. 

Der  Zweck  dieses  Bundes  war  nicht  bloss  Abwehr  feindli^ 
eher  Angriffe ,  sondern  er  strebte  noch  weiter.  Um  es  kurz  zu 
sagen:  er  beabsichtigte  dasselbe,  was  Cola  Rienzi  in  Itatien, 
was  Stephan  Marcel  in  Frankreich,  was  die  Artevelds  in  Flan- 
dern: er  wollte  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  begrOnden,  mit 
vorwiegendem  Einflüsse  des  Börgerthums ,  mit  Beseitigung  oder* 
Beschränkung  .der  Aristokratie  und  des  Förstentbums. 

Doch  dfirfen  wir  nicht  vergessen ,  hinzuzufügen ,  dass  diese 
weitaussehenden  Plane  nicht  zu  allen  Zeiten,  nicht  vom  gesammten 
Bunde,  also  nicht  konsequent  verfolgt  worden  sind.  Es  bestan- 
den nämlich  im  Städtebund  zwei  verschiedene  Parteien,  die  wir 
kurz  mit  einer  Friedenspartei  und  mit  einer  Kriegspartei  be- 
zeichnen können.  Die  FHedenspartei  betracbtete  den  Krieg  nur 
als  nothwendiges  Debel ,  das  man  so  bald  als  möglich  wieder 
beseitigen  müsse,  nur  als  Nothwebr,  wollte  fOr  das  Bürgertbum 
nicht  mebr,  als  Erhaltung  der  bestehenden  Rechte,  oder  Ed* 
Weiterung  derselben  nur  auf  dem  gesetzlichen  friedlichen  Wege : 
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sie  hatte  zunächst  nur  die  Verhältnisse  der  einzelnen  Stadt  im 
Auge,  kein  grösseres»  gemeinsanifBS  Ziel.  Diese  Richtung  war 
doch  sehr  verbreitet»  vielleicht  die  gewöhnliche.  Hätte  es 
doch  grosse  Anstrengungen  gekostet»  bis  nur  Oberhaupt  der 
grosse  Städtebund  zu  Stande  kam.  Die  rheinischen  Städte»  be- 
sonders Strassburg  wollten  lange  nichts  davon  wissen :  es  wurde- 
von  den  Gegnern  einer  grösseren  Vereinigung  darauf  hingelRrie- 
sea»  das«  man  dadurch  in  unzählige  fremde  Händel  verwickelt 
werden  würde.  Indessen  siegte  zuletzt  doch  die  g^ossartigere 
Ansicht.  Die  Kriegspartei  dagegen  fasste  die  Stellung  des  Bür* 
gerthums  von  einem  höheren  Gesichtspunkte  auf»  sie  erkannte 
die  Nothwendigkeit»  die  demselben  feindseligen  Elemente  radi-' 
kal  zu  beseitigen.  Diess  war  nicht  möglich  ohne  dnen  fortge» 
setzten  principiellen  Kampf  gegen  Aristokratie  und  F^stenthum  t^ 
diese  sollten  aus  ihrer  Stellung  verdrängt  werden»  um  auf  ihrea 
Ruin  neue  politische  Zustände  mit  dem  Uebergewicht  der  Demo- 
kratie zu  gründen. 

Diese  zwei  Parteien  wurden  zugleich  durch  den  Gegensatz; 
zwischen  dem  Patriciat  und  den  Zünften  bedingt.  Im  Allgemei- 
nen kann  maa  annehmen »  dass  die  demokratische  oder  zünf- 
tische Partei  die  kriegerische  war»  während  das  Patriciat  mriir 
Sympathien  für  Adel  und  Fürstenthum  hegte  und  daher  in  mög- 
lichst gutem  Vernehmen  mit  ihnen  zu  stehen  wünschte.  Docb 
war  diess  Verhältniss  nicht  das  durchgängige.  Mitunter  stehen. 
Patricier  an  der  Spitze  der  Kriegspartei»  wie  z.  B.  die  Besserer 
in  Ulm»  di.e  Bubenberge  in  Bern»  und  Führer  der  zünftiscfaeft 
Partei  nähern  sich  den  Fürsten »  wie  z.  B.  Rudolf  Brun  in  Zü- 
rich. Aber  im  Ganzen  war  wohl  das  angegebene  Verhältnisse 
das  regelmässige. 

Diese  beiden  Parteien»  Kriegs-  und  Friedenspartei»  Demo- 
kratie und  Aristokratie»  kämpften  nun  um  die  Herrschaft  und 
ihre  Erfolge  wechselten.  Davon»  ob  einmal  diese  oder  jene  Par- 
tei das  Uebergewicht  gewonnen »  hängt  nun  die  jeweilige '  Poli- 
tik des  Städtebundes  ab:  ohne  diese  Annahme  Wäre  der  oft- 
malige Wechsel  der  städtischen  Politik  völlig  räthselhaft. 

Aber  die  Kriegspartei»  als  die  thatkräftigere»   von  welcher 
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dme  Zweifel  aueh  der  Gedenlie  des  :gveieeii  Stidtebvodee  aus- 
gagf^Bg^PDf  fBMe»  wenn  sie  aer  Hetrsohaft  gekomnett«  ibee 
BteM  nil  Raaeyieit,  Thalfaralt,  Grassaaligheit  aus. 

Diese  Plane  lagea  keineswegs  ansser  dem  Bereiebe  des 
Mligtieben.  Denn  man  muss  sich  dabei  laMner  iwrgegenwirtigen, 
dass  das  Ffintentbum  damals  ftocb  bei  weitem  nicht  so  geaehioe- 
wo»,  in  sich  zusammenhängende»  gleiehmässig  organisirle  6e^ 
kin^  besass,  wie  späterhin«  Nur  einige  wenige  grossere  Ge- 
biete exisjtirlen»  wie  das  ieterreitibisehe»  baieriscbe«  knenlMr- 
gischa.  Die  andesen  wäre»  klein ,  gespaMen:  dabei  die  Forsten 
grdsstentheils  verschuldet,  mit  dem  Adel  nicht  selten  in  Fehde» 
während  die  Slädle  über  eine  streitflUiige  Bürgerschaft  und  Ter« 
m&ge  ihres  Geldes  über  sahireiche  Söldnerschaaren  geboten. 

Die  Taktik  des  Städtebundes  war  fotgende.  Sein  ostensibler 
msdauch  der  nächste  Zweck  war  die  Attfrechthallung  des  Land« 
feiediens»  die  Zöchtignng  des  täuberischen  Adels»  das  Brechen 
seiner  Bargen:  hierauf  dieNöthiguag  des  Adels,  in  den  Städte«- 
bttnd  an  treten.  Ein  femeier  Zweck  des  Bimdes  war»  unter 
dem  Schiitae  deaaeiben  das  Gebiet  der  Städte  vermittelst  des 
PCshlbficgerthums  an  erweitem »  also  auf  Kosten  der  Henaohaf^ 
ten.  Endlich  seilte  den  Bunde  duach  die  Handhabnng  des 
Landfriedens»  durch  die  Erweiterung  des  Pfahlbfirgerttrams  nod 
dergleichen  eine  so  grosse  politische  Festigkeit  verschafft  wer-« 
dea»  dass  er  die  erste  Gewalt  im  Reiche  wärde»  ja»  dass  die 
Keicbflgewalt  sich  gewissermassen  mit  ihm  identificirte»  (waa 
freilich  am  Besten  dadetch  erreicht  wurde»  dass  der  Kaiser 
mit  ihm  gemeinsame  Sache  machte.)  Dann  konnte  man  d«» 
Füiatenthum  Geselle  vorschreiben »  und  es  war  die  Möglichkeit 
Ymrhasiden»  allerdings  nitfht  ohne  fortgesetaten  Kampf»  es  wieder 
in  eine  ui^ergeordnete  Stellunip  lizarGckzuwerfen  eihr  gar  anf* 
snlieben» 

Zwei  Dinge  waren  das«  erforderlieh :  i)  dass  der  Bund  wa. 
mdgKeh  alle  Sfiidle  und  auaserdem  auch  die  übrigen  demokra«t 
tinchen  Elemente»  also  auch  die  freien  Lan<%emeiaden  mit  sioh> 
^wveitiigte;  9)  dass  der  Kaiser  auf  seine  Seite  trat»  durch  sein 
Ansähen  den  Bund  sanktionirie. 

t.  ArelliT  XII.  2 
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Was  will,  zunächst  dea  König  Wenzel  anbetrifft ,  so  ist  ibin 
politischer  Verstand  nicht  abzusprechen:  auch  eine  gelrisse 
demokratische  Gesinnung  hatte  et,  sodass  er  lieber  die. niederii 
Stände  begünstigte  9  als  den  Adel.  Doch  fehlte  ihm  Willens- 
kraft,  Charakter y  Konsequenz:  augenblickHcfaes  Missgeschick 
konnte  ihn  beugen :  er  war  zu  sehr  von  Zufällen ,  von  den  Ein^ 
iüssen  seiner  Umgebung  abhängig*  Im  Anfonge  seiner  Regie« 
rung  jedoch  nahm  er,  vie  es  scheint,  die  Partei  der  Städte  und 
beförderte  wohl  selber  ihren  Bond ,  um  in  ihm  ein  Gegengewicbi 
gegen  die  Fürsten  zu  haben,  wenn  er  auch  nicht  Öffentlich  als 
Brächützer  desselben  auftrat. 

Diese  Stellung  des  Kaisers  wirkte  natürlich  sehr  zum  Vor« 
theile  des  Städtebundes  ein,  und  er  gewann  in  den  ersten  Jäh- 
ren unglaubliche  Erfolge.  In  den  Kriegen  gegen  Fürsten  und 
Adel  war  er  fortwährend  siegreich.  »Die  Städte,  sagt  eine 
gleichzeitige  Chronik  von  diesen  Zeiten ,  drängten  sehr  die  Lan- 
desfürsten, dazu  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und  Knecht,  also 
dass  sie  die  herrscheten  und  überritten. a  Sie  erreichten  bald, 
was  sie  i^öUten.  Sie  übten  fast  allein  die  Reichspolizei:  mas- 
senweise drängte  man  sich  zu  ihrem  Bürgerrecht :  geistliche  und 
weltliche  Herren  hielten  sich  nicht  mehr  für  sicher,  ausser  .im 
Städtebund:  er  wurde  Schiedsrichter,  sogar  in  den  Streitfgkei«« 
ten  der  Herren ,  vertrat  also  auch  gewissermassen  die  Reichs- 
justiz: kurz,  der  Städtebund  war  die  erste  Macht  im  Reiche^ 
und  schon  hatte  es  das  Ansehen,  als  ob  ein  grosser  Theil  der  Ari* 
stokratie,  dem  Strome  der  Zeit  folgend,  sich  demselben  unter* 
ordnen  wollte. 

Sehr  natürlich,  dais.  dip  Fürsten  dieses  Wachsthum  der 
Städte  mit  Schrocken  bemerkten ,  und  Alles  aufboten,,  um  es  zu 
hemmen*  Sie  suchten ,.  da.  sie  atph.  zu  schwach .  fühlteki ,  um  mit 
Gewalt  etwas  gegen  sie  auszurichteo ,  den  Kaiser  Wenzel  g^gta 
sie  aufzubringen,  dem: sie  voi*stellteo ,  dass  die  Städte  eigent- 
lich in  seine  Rechte  gegriffen,  und  dass  .sie  zuletzt  auch  seine 
Gewalt  perhorresciren  würden»  Genüg:  Wenzßl  lioss  sich  von 
den  Fürsten  umstimmen.  Er  errichtete.  1383  mit  den  Föristea 
einen  Bund  gegen  die  Städte.    Di<ss  hslf  aber. nichts ^  und  er 
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tnaaste  zolelzt  froh  sein «  ah  sieh  die  Sfidte  18M  auf  dttu  Tage 
in  Heidelberg  bereit  erklärten ,  mit  den  F&raien  sich  aiMsnaMii» 
ueD  und  einen  Landfrieden  aufzurichten«  Diese  segenannte  Hei* 
delberger  Stallung  irar  aber  ein  todtgeborenes  Kind,  da  Fürstea 
und  Städte  in  derselben  ihre  besonderen  Bündnisse  f&r  ausge- 
nommen erklärten »  und  namentlich  der  grosse  Slädtebund  aus- 
drücklich anerkannt  werden  musste.  Mit  Einem  Worte:  das 
Ansehen  und  die  Macbt  der  Städte  war  in  beständigem  Zuneh- 
men begriffen  und  ihre  Erfolge  vermehrten  sieb  mit  jedem  Tage. 
Nun  aller  erhob  sieh  ihnen-  ein  neuer  gefährlicher  Feind« 
Das  war  der  Herzog  Leopold  von  Oesterreich.  Er  wtfr  der  Herr 
der  Yordevästereichiscben  Lande  und  strebte  nach  einer  vorwies 
;genden  politischen  Stellung,  wie  nach  Erweiterung : seines  Be- 
«itzthums»  besonders  in  Schwaben.  In  der  ersten  Zeit  glaubte 
er  sich  mit  den  Städten  in  gutes  Vernehmen  setzen  zu  müssen, 
da  ihm  die  Landvogtei  über  Schwaben  versprochen  war,  die 
«r  ohne  den  Willen  der  Städte  nicht  zu  erhalten  hoffle.  Er 
schloss  sich  bereits  1378  dem  scfawäbisehen  Slädtebunde  :an  und 
half  ihm  gegen  den  Grafen  von  Würlemberg.  Als  ihm  aber  im 
Jahr  1379  in  der  That  von  Wenzel  die  schwäbische  Landvogtei 
verliehen  wurde,  so  widersetzten  sieh  dem  die  Städte,  welchen 
Leopold  als  schwäbischer  Laiidvogt  sehr  bedenklich  vorkam: 
sie  schlössen  sogar  mit  den  benachbarten  Färsten  einen  Bund» 
uad  Leopold  sab  sich  wirklich  genöthigt,  vorderhand  auf  die 
Landvogtei  zu  verzichten.'  Er  Hess  indessen  die  Städte  seinen 
Aerger  nicht. merken:  nur  die  Stadt  Colmär  (1381)  züchtigle. er« 
Ja,  er  vermittelte  sogar  1382  einen  Frieden  und  BQndniss  zwi^ 
sehen-  dem  Städtebund  und  der  Löwengesellscbaft.  Leopold  er- 
scheint hier  als  Verbfindeter  der  Städte,  und  selbst  «die  städtir 
sehen  Chroniken  sprechen  sehr  anerkennend  von  ihm.  Wir  s»* 
hen  hier  wieder  sein  Besireben,  die  Städte  zu  gewinnen:  zu»» 
gleich;  mag  er  aber  auch  die  Absiebt  gehabt  haben ,  den  Städte* 
bnnd  ^Is  spezifisch^-städtisehen  zu  paralysiren;  jedenfalls  konnte 
ihm. ein  freundliches  Verhältniss. zum  Städlebuild  nur  erwtiiischt 
sein,  wenn; er  etw«  wieitere  Entwürfe  gegen  die  Schweiz  sm^ 
lüfaren  wollte.    Und  dergleichen. scheinen  ihm  ^damals  in  der 


^fit  ifiH%6Mdiw6bl  <tn  mn.,  deoo  zix  den  Beaifkeo>  ioneiliiilb 
:8f!9kikeit  die  Venw^Anäen  einaDd«f  hei^beo  woUen.»  werden 
in  4er.  SQodiimiiFkiiada  auch  Aargan,  Thvrgaii»  Cbjurwaldai^ 
ffiiBmbMU  Dieser  Baad.'wticde  aber  aur  aof  ein  Jabr  g^mhlo^r 
aeu^  und  naeber  niebl  Glieder  eraevert.  lob  TeriDitttie,  daaf^ 
4ie  stiUlliscbe  Friedefiapartei  saiae  Scbliessung  benirki^  dasa^ 
j^ber  sp^KertiiB  die  Kriegspartei  wieder  aufgeköauMn»  velebä 
4ie  Plane  Leopalds  uod  der  LöwengeaeUsebaft  durcbaebaiä  uaA 
dj^  iiiifgiebimg  des  Bfiadsaitflea  duriihgesetzl  häfM* 

Jed«ala)U  borte  nun  4as  friedliebe  Verhältaiss  »wisicbeD 
hei^poli  und  den  Städten  auf.  Im  Jabr  1S82  entaiabnte  Wensel 
DMHiliniala  die  acbwAbiscbea  Städte,  Leopold  ala  Landirogt  an«' 
anerkennen :  wiederum  vergebena.  In  demselben  Jahre  erwarb 
er  aicb  Aie  Grafscbaft  Hotaenbergy  ein  sehr  anaeboUcbea  Besitzer 
tk^mf  mUeo  in  Sobwabea^  wodnrcb  er  den  Städten  noeb  ge^ 
ftbrlieber  erscbien.  Im  Jabr  1383  iai  er  w  Tbeilnebme^ir  diea 
•gegen  die  Städte  yoa  Wenzel  enriebteten  Föräteiibinidea :  auch 
bei  der  Heidelberger  Slallung  von  1384  feblt  er  nicht* 

Genug:  die  Städle  erkannten  in  LeopoM  einen  ihrer  n^efäbr* 
li^haten  Feinde»  uod  sie  bieiten  es  för  notbwendig,  ihni  gegan^ 
lib^r  ibfcm  Bund  zu  stärken »  au  erweitero.  Sie  gadaebten  na^ 
pftentUeb  die  sobweizeiisebe  Eidgenosaensobaft  in  ibrea  Bund 
Jiereinziiaieben  9  da  dieaer  ja  der  Herzog  nioht  minder  geffibr«» 
Ijmb  t»  seiA  sobien.  Und  diese  VerbindiHig  ipit  der  EidgeDosse»^ 
aebmft  war  die  ErfSIlung  jener  zweiten  Bedingung  zu  dam  fie«- 
liAgan  der  Plane  des  Bundes»  die  wir  veorbin  aogegabaB»  näm«- 
lieh  die  Vereinigung  wo  mOglicb  aller  demokratiachen  Elementa*; 

Zu  der  Eidgenoftseii^pbafi  hatte  Aeh  Leopold  Anfangs  obn«^ 
geföhp  ebenso  gestellt»  wie  zu  den  Reidbsstädten»  nämlich  fremid^ 
lieh  und  naobbariich«  fir  hatte  iSIB  ikre  Qfiife  nötfaig  gegeo 
d«n  Herrn  von  Concj  und  die  sqgeniuttten  Gugler»  die  ihm  aool» 
willig  geleistet  wurde :  ea  wurde  sodann  der  Tboifaevgiaobe  Frieder 
bis.  1387  erneuert.  Allain  seit  dem  Jahre  138S»  alaa  ohngefthr 
tu  derselben  Zett  als  er  mü  den  Reichsstädten  in  ZerwAtfniaa 
garieth»  Teränderte  siqh  auch  das  Yarbfiltnias  au  dea  Eidgenoa« 
aen.    Die  Verisnlasaang  war  die  Kybüifiacbe  Fehde.    In  diesita 
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Vthde  ti*at  bei  dein  eidgeiHyssiftcheii  Bunde  ohitfefiHir  diesetb^ 
fiiwcheinuiig  hervor»  wie  im  Städtebnnd:  wie  bei  diesem  enieft 
Augenblick  laeg  die  Friedeosptrtei  fibei%ogeQ^  hatte ,  waishalb 
1883  der  Bund  mit  der  Lihrengesellsohaft  eingegangen  wurdki^ 
ao  wurde  auch  die  kyfcnrgtsefae  Fehde  Ittsrig  geführt.  Erst  1984 
im  Februar  ergab  sieh  eine  Regi^kientsvedUiderung  in  Bern»  wiW 
durch  die  Kriegspartei  daran  kam»  die  in  der  Äussern  PoUlik 
mit  weit  mehr  Energie  anftrat.  HaA  achloss  einen  Bund  mit 
Savdyen  und  swang  den  Grafen  von  Kyburg  lum  Frieden-»  ty^ 
folge  dessen  Thun  und  Burgdovf  an  Bern  kamen.  Im  Stftdte<- 
hunde  war  um  diese  Zeit  ebenfalls  die  Kriegspartei  ohenaü  ge<^ 
kommen. 

Der  Ausgang  des  Kybnrger  Krieges  hatte  das  börgerfiche 
Element  in  der  Schweiz  mit  neuem  Selbstvertranen  erf&llt:  eine 
Stimmung»  welche  dem  Werben  der  Städte  f&r  den  Eintritt  in 
ihren  Bund  nur  vovtheiihaft  sein  konnte.  Da  nun  die  StXdte 
aunäehst  Leopold  von  Oesterveich  als  denjenigen  beztichneten» 
gegen  welchen  das  Bündniss  gerichtet  sein  sollte»  so  stiessen 
sie  um  so  weniger  auf  Widersland.  Denn  Leopold  hatte  sieh 
während  des  Kyburger  Krieges  äusserst  zweideutig  benommen 
und  der  Eidgenossenschaft  Verantassung  zu  der  Vermuthung 
g<egeben»  dass  der  Graf  von  Kyburg  nicht  ohne  sein  Wissen  und 
Willen  die  Fehde  unternommen»  ja  dass  der  Herzog  eigentlich 
vorgehabt»  bei  besserer  Wendung  der  Dinge  seine  Partei  zu 
ergreifen. 

Das  Böndnfss  des  Stidtäbundes  mit  der  Eidgenossenschaft 
bezeichnet  eine  merkwürdige  Phase  in  seiner  Entwicklung.  Die 
grossartige  Politik  desselben  tritt  hier  von  einer  neuen  Seite  her* 
rei.  Die  Bedeutung  dieses  Bündnisses  liegt  nicht  nur  darin; 
das^  überhaupt  ein  ansehnliches  Reichsgebiet  dem  Bunde  ang4'« 
schlössen  wurde »  sondern  vorzüglich  darin »  dass  mit  der  Eidw 
genossenscfaaft  ein  n^ues  demokratisches  Element»  das  bäuer^ 
Kche»  die  freien  Landgemeinden»  äi  denselben  eingetreten  wä^ 
ren.  Der  Städfebund  hatte  Cttrrgens  schon  früher  eine  ähnliche 
Politik  verfolgt,  ^hon  im  Jähr  ItTS  hatten  sich  die  Appenzelf' 
ier  an  ihn  aogesehlossen :  er  organisirte  sodatin  daselbst  frdn 
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LandgemeiiideD  9  ein  Verfähreii  >  das  koosequeot  nach  verachie^ 
denen  Seiten  hin  angewendet,  Ton  ungeineineni  Erfolge  sein« 
ittuaste*  Indem  er  jetzt  bei  der  Eidgenossenschaft ,  weiche  niobi 
bloss  aus  Städten,  sondern  auch  aus  freien  Landgemeinden  be-^ 
stund,  um  ein  Bündniss  warb;  bestätigte  er  von  Neuem  aeine* 
Politik,  dieses  demokratische  Element  anzuerkennen,  als  gleich* 
berechtigt  zu  halten ,  es«  in  sein  System  zu  verflechten. 

Aber  gleich  hier  trat  der  Gegensatz  zwischen  Stadt  und 
Land  ziemlich  grell  hervor.  Nämlich  nur  die  Städte  Bern,  Solo* 
tburn,  Zürich,  Zug,  Luzern  waren  für  das  Bündniss  mit.  deo- 
Städten,  während  die  Waldslätte,  unter  dem  Vorgangev  on  Schwyz» 
ernstlich  davon  abmahnten  und  von  einem  Bündnisse  mit  de» 
Slädten  nichts  wissen  wollten.  Vielleicht  mag  zu  dieser  Abnei* 
gung  ein  kurz  vorher  eingetretener  Zwiespalt  zwischen  Unterwal* 
dien  und  Bern  wegen  bernischer  Cnterthanen ,  die  sich  zu  Unter* 
walden  schlagen  wollten,  beigetragen  haben.  Gewiss  ist  jeden* 
falls,  dass  der  Beitritt  der  eidgenössischen  Landgemeinden  zum^ 
Städtebund  nicht  erzielt  werden  konnte  und  selbst  Luzern  trat 
nicht  offen  bei ,  erklärte  jedoch ,  dass  man  im  Falle  der  Notb 
auf  es  rechnen  könnte. 

Das  Bündniss  wurde  zu  Konstanz  im  Februar  1385  abge- 
schlossen, einerseits  zwischen  dem  Städtebunde,  andererseits^ 
zwischen  Zürich ,  Bern,  Soiothurn,  Zug  und  halb  und  halb  La* 
zern.  Diess  Konstanzer  Bündniss  bietet  einige  merkwürdige 
Umstände  dar,  welche  einer  Erörterung  werth  sind.  Erstens: 
die  Reichsstädte  begehren  eigentlich  von  den  Eidgenossen  keine 
Hülfe  ausserhalb  der  Schweiz,  während  sie  hingegen  den  Eid* 
genossen  sowohl  innerhalb  der  Eidgenossenschaft,  wie  ausser* 
halb  derselben  alle  bundesmässige  Hülfe  gewähren.  Diese  Be* 
Stimmung  erklärt  sich  daraus:  1)  dass  sie  erfahren  haben  mussten^ 
dass  Leopold  die  nächsten  Absichten  auf  die  Eidgenossen  richte^ 
dass  also  der  Hauptkampf  mit  ihm  in  der  Schweiz  ausgefochtea 
werden  müsste ;  2)  dass  es  ihnen  vor  Allemfum  die  weitere  Au»* 
debnung  ihres  Bundes  zu  thun  war,  eine  (Absicht,  deren  Ver-» 
wirfclichung  sie  gerne  Opfer  brachten.  Zweitens :  die  Ziele,  in-» 
nerhalb  welcher  der  Städtebund  den  Eidgenossen  helfen  soll» 
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begreifen  auch  die  Gebiete  der  Waldstitte,  welche  nicht  in 
den  Bond  getreten  sind:  Dämlich  der  Kreis,  beginnt  Ten  dem 
Ursprung  der  Aar,  an  der  Grimsel »  geht  dann  der  Asre  entlang 
von  Hasle,  Bern,  Solothnrn,  bis  zur  Stadt,  wo  die  Aar  sich  in 
dem  Rhein  ergiesst,  also  Klingnau»  geht  dann  den  Rhein  anf* 
wärts  bis  zu  dem  Thal,  wo  die  Thur  in  den  Rhein  gebt,  und 
die  Thur  aufwärts  bis  an  die  Stadt  da  sie  entspringt  (Alt  St«  Jor 
faann)  und  von  dem  Ursprung  durch  Churwatden  durch  bis  an 
die  Veste  Ringenberg  und  von  da  ans  über  den  Gotthardt  hin 
bis  auf  den  Platioer  und  von  da  bis  auf  den  Tössel  und  von 
dem  Tössel  wieder  an  die  Grimsel  zu  dem  Ursprung  der  Aare. 
Alle  die  innerhalb  dieser  Ziele  Gesessenen,  welche  in  ihren 
Rechten  angegriffen  würden ,  sollen  geschützt  werden.  Es  wird 
diess  freilich  zunächst  auf  diejenigen  bezogen ,  welche  zum 
Bunde  gehüren,  aber  es  wird  auch  gleich  hinzugesetzt,  dass 
auch  solche  geschützt  werden,  die  noch  künftig  zum  Bunde 
kommen  würden:  man  rechnete  also  darauf,  dass  noch  die 
ganze  Schweiz  demselben  beitreten  werde.  Drittens:  es  wird 
ausgemacht,  dass  die  Städte  des  Bundes  vor  keinem  anderen 
Gerichte  zu  Recht  gehen  wollen,  als  vor  dem  Bundesschleds* 
gericht  in  Zürich ,  besonders  weder  vor  einem  geistlichen  noch 
vor  einem  Hofgericht«  Man  sieht:  sie  beanspruchen  für  ihren 
Bund  die  Souveränität»  Viertens :  es  wird  in  dem  Bund  Nie* 
mand  ausgenommen,  ausser  dem  römischen  Reiche,  nicht  ein* 
mal  König  Wenzel.  Andere  Bündnisse  sind  zwar  vorbehalten, 
nur  dürfen  sie  nicht  dieses  Bündniss  beeinträchtigen,  ja  das 
letztere  soll  allen  anderen  vorangehen. 

Es  ist  also  offenbar  die  Absicht  dieses  Konstanzer  Bundes, 
einmal  eine  feste  dauernde  Einigung  zwischen  den  deutschen 
Reichsstädten  und  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  zu 
Stande  zu  bringen,  zweitens  den  Grund  zu  legen  zu  einer  Bun- 
desverCassung,  welche  nicht  bloss  augenblickliche  Zwecke  ver* 
folgte,  sondern  sich  zu  einer  politischen  Macht  zu  gestalten  die 
Absieht  hatte.  Der  Bund  wurde  auf  neun  Jahre  geschlossen: 
es  war  diess  eine  hinläogiicliie  Zeit,  um  inzwischen  noch  die 
nöthigen  Eipficl^^ungen  zu  treffen. 
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BündnissurkilDde  atlimet  eilieii  so  kriegerisclMn  Ton» 
dan  BMm  darauf  schli^saeB;  aritehte^  dtv  Bvmd  sei  daran  einen 
KiJeg  auf  Tad  und  Lehen  zu  fcegiaoen.  So  findet  sieh  darin 
die  Bestimmung  9  dass  Jeder ,  der  toa  dem  Banner  fllelily  von 
allen  ReiebssUidteii  verbannt  sein  soll,  er  omd  seine  FamMie, 
:uiid  zwar  auf  ewige  Zdten.  Man  aieht  aus  diesen  und  ähnlf- 
eben  Bestimmungen»  dass  der  Bund  grosse  Zwecke  verfölgfe^ 
dass  er  steh  der  Wiefatigk^  derselben  und  der  Gefahr,  welefae 
eine  Niederlage  nach  sieh  zog,  wohl  bewusst  ^ar,  dass  er 
aber  nichts  desto  weniger  den  Entscfainsa  geissst  hatte ,  vorann 
zugehen,  seine  ganze  Macht  einzusetzen. 

Was  fftr  grosse  weithintragende  Folgen  würden  wohl  aus 
4iesem  Konstanzer  Bunde  entsprungen  sdin,  wenn  er  dem  Geiste 
gemäss,  in  dem  er  geschlossen  worden,  sich  weiter  entwickelt 
hätte!  Das,  was  aus  der  Eidgenossenschaft  geworden,  ist  uns 
ein  hinlänglicher  Fingerzeig  tür  die  Intentionen  des  grossen 
Bundes.  Wie  die  Eidgenossenschaft  nafch  und  nach  alle  zwi^ 
sehen  ihr  liegenden  Gebiete  an  sieh  gezogen,  sich  einverieibt 
hat,  gerade  so  wäre  es  mit  den  fürstlichen  Gebieten  des  grei- 
sen Bundes  geschehen.  Offenbar  war  die  nächste  Absicht  auf 
die  Vernichtung  der  Österreichischen  Macht,  wenigstens  derje* 
nigen,  über  welche  Leopold  gebot,  gerichtet.  Wenn  er  vor  dem 
gemeinssmen  Angriff  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  und 
des  Städtebundes  erlegen  wäre ,  so  war  damit  die  vorwiegend 
fürstliche  Macht  in  Süddeutschland  gebrochen :  es  war  dann  ein 
Leichtes,  auch  die  anderen  kleineren  schwäbischen  Henrschaf« 
ten  aufzulösen,  und  selbst  über  Baiern  durfte  man  hoffen  den 
Sieg  davon  zu  tragen*  Ganz  Sfiddeutachland  bis  an  den  Main 
nnd  noch  drüber  hinaus  hätte  sich  dann  zu  einer  politiscben 
Verfassung  umgestaltet,  wie  sie  die  Eidgenossenschaft  beaass. 

Allein  diese  grossen  Plane  verwirklichten  sich  nicht.  Bald 
nach  dem  Abschluss  des  Konstanzer  Bundes  erfolgte  eine  Weii» 
düng  der  Dinge. 

IV. 

Die  Ereignisse ,  welche  noch  im  Laufe  des  Jahres  1385,  nach 
dem  Abschlüsse  des  Konstanzer  Bundes  und  im  folgenden  bis 
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:iiir  SempaelMsrMhlaQbty  vorjpsMteo».  «iod  in  Uurem  »nereii  Za- 
«amiiuMibaage  n04^b  lieiile  lucbl  voUkomoiea  «uij^eklirl»  mid  hmir 
fietn  ia  ärem  Scho^sse  nocb  gar  «itBcbe  udgeldsle  RätlMeL 
DeDa  gerade  über  dieiM  Ereignisse  feUcfn  luie  die  Uebtriiefe* 
jwogea«  Die  UriuiodeB  eua  jener  Zeit  sind  verloren  tegangeo^ 
.«leoigsleos  etie  diejenigen,  die  ans  ftbev  die  inneren  Bewef- 
gfünie  der  Handelnden  die  n5tUgen  Auftehlüsee  zu  geben  ver- 
jnöchien «  und  die  Cbroniken  sind ,  wie  iiberbaiipt  Ober  die  Mo- 
tive, so  gerade  in  jener  Zeit,  nocb  sparsamer  wie  je.  Die 
deutschen  gleicbzeitigen  Chreoiken  gehen  über  den  Zosamaett^ 
hang  des  Städtebundes  mit  der  Eidgenossenscbaft  fast  ganz  hi»- 
weg,  und  von  den  schweizerischen  Igibt  nur  Justinger ,  so  viel 
ich  sehe,  eine  etwas  nähere  Auskunft.  Tsehudi  ist  zwar  aw^ 
liibrlieber,  allein  man  weiss  nicht  >  ans  welcher  Quelle  er  geir 
schöpft,  auch  die  neu  aufgefundene  von  unserm  Prftsidentim  her- 
auagegebene  Ghranik  des  weissen  fiucbes  in  Obwalden  gibt  über 
4ia8e  Dinge  keiaea  Aufscbluss  so  wenig  wie  Melchior  Kuss ,  dar 
das  was  er.  giht  aus  Justinger  geschöpft  hat ,  und  wenn  die  Tbatr 
Sachen ,  die  Tsehudi  anführt ,  richtig  wären »  so  fehlte  uns  im^ 
mer  noch  der  innere  Beweggrund  zu  denseiben,  der  qas  die 
Thatsachen  erklären  sollte. 

Gewöhnlich  werden  die  Ereignisse,  weiche  dem  Konatanzer 
Bunde  folgten ,  so  dargestellt.  Die  Reichsstädte  wären  bald  dar- 
auf mit  Leopold  in  S^tösse  geralhen  und  bätten  die  Eidgenossen 
um  Bülfe  gemahnt :  diese  bätten  dieselbe  vorderhand  abgewie* 
sen,  weil  der  thorbergische  Friede  noch  nicht  abgelaufen;  we* 
Htgstens  möchten  die  Städte  sich  bis  nach  der  Ernte  geduldiea* 
Leopold  hätte  inzwischen  versucht,  die  Eidgenossen  aul  seine 
Seite  zu  zieben ,  einen  Bund  mit  ihnen  zu  scfaliessen ;  als  ihm 
diess  nicht  gelungen,  habe  er  sieb  den  Städten  genähert»  und 
in  der  That  ein  Abkommen  mit  ihnen  zu  Stande  gebrachte  Dar* 
auf,  der  Reiehsstädte  sicher,  sei  er  heftiger  gegen  die  Eidg0r 
nossenscbaft  aufgetreten,  babß  sie  zum  Kriege  gereizt:  die  Lu- 
zerner gaben  dann  die  Veranlassung  durch  die  Ueberrumpelung 
von  Rothenburg  u.  s,  w.  Nun  erklärte  Leopold  den  Krieg:  er 
hefiß^e,  da  die  Eidgenossen  vereinzelt  waren.,  sie  leicht  unter-«- 
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drücken  zu  können  u.  s.  w.  Bei  dieser  Darstellung  ist  aber  indh 
mer  noch  das  HaupCräthsel  nicht  gelöst,  nämlich  wie  es  kaiit> 
•dass  der  Städtebund»  welcher  das  Konstanzer  Bfindniss  ja  zu- 
nächst gegen  Leopold  aufgerichtet ,  plötzlich  so  ganz  und  gar 
seine  Politik  wechseln  konnte»  da.ss  er  sich  mit  Leopold  ver- 
glich und  die  Eidgenossen  im  wichtigsten  Momente  im  Stichd  liessr» 
Ich  denke.  Folgendes  wird  wohl  die  Sache  am  Besten  erklären* 
Eine  Notiz  von  Justinger  (Berner  Chronik ,  Ausg.  von  Stier* 
lin  und  Wjss.  S.  333.)  muss  uns  annehmen  lassen,  dass  die 
Städte  in  der  That  gleich  nach  dem  Konstanzer  Bunde  vor  hat*- 
ten,  den  Krieg  gegen  Leopold  anzufangen,  dass  aber  die  Eid- 
genossen um  Aufschub  baten  bis  Ober  den  Herbst.  Die  Reichs- 
städte waren  damit  einverstanden.  Die  Eidgenossen  scheinen 
es  nun  aber  als  ganz  sieher  angenommen  zu  haben,  dass  nach 
dem  Herbst  1386  der  allgemeine  Krieg  gegen  Leopold  losgehe,, 
und  in  diesem  Sinne  sind  einzelne  Vorbereitungen  getroffen 
worden,  wie  z.  B.  Anknöpfung  von  Unterhandlungen  mit  öster^ 
reichischen  Unterthanen  in  Wollhusen,  Rothenburg,  Sempacb^ 
Entlibuch  u.  s.  w.  In  diesem  Sinne  wurde  auch  der  Versuch 
Leopolds,  sich  mit  den  Eidgenossen  auszusöhnen,  mit  grosser 
Lauheit  aufgenommen :  er  willfahrte  bekanntlieh  den  Schwjzern^ 
den  Zoll  in  Rapperswyl  abzuthun,  und  forderte  alle  seine 
Amtleute  auf,  den  Eidgenossen  alles  Gute  und  Liebe  zu  erwei- 
sen, während  er  allerdings  den  Rolbenburger  Zoll,  der  den 
Luzeroern  besonders  missliebig  war,  beibehielt.  Nichts  desto 
weniger  erfolgte  um  die  Weihnachtszeit  zunächst  von  Ztt- 
rich  aus  der  misslungene  Ueberfall  von  Rapperswyl,  und  von 
Luzern  aus  der  gelungene  Ueberfall  von  Rothenburg,  der  die 
Veranlassung  zum  Kriege  bot.  Diese  beiden  -Ereignisse  halte 
ich  für  keine  zufälligen  Unternehmungen,  sondern  sie  sollten 
den  Anfang  des  grossen  längst  beschlossenen  Krieges  bilden* 
Es  heisst  freilich:  weder  die  Zöricher  Regierung  noch  die  Lu- 
zemer  habe  diese  Unternehmungen  gebilligt.  Auch  ist  es  nicht 
so  unmöglich,  dass  dieselhen  nur  von  einer  Partei,  nämlich 
ven  der  Kriegspartei  ausgegangen  sind,  welche  der  Zögerung 
mftde,  endlich  einmal  einen  Anfang  machen  wollte.    JiedenfaiU 
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aber  hatte  dieser  Ueberfall  von  Rothenburg  die  Wirkung/  das» 
man  von  Seite  Luzems  nicht  nur,  sondern  yon  Seite  der  gan«* 
zen  Eidgenossenschaft  sich  der  Sache  annahm»  dass  man  deft 
Krieg  far  unvermeidlich  hielt  und  sich  darauf  rüstete. 

liVie  benahmen  sich  nun  die  Reichsstädte?  Endlich  war 
ihnen  ihr  Wille  geschehen.  Der  Friede  war  gebrochen ,  der 
Krieg  gegen  Leopold  ging  an,  und  zwar  sofort  mit  der  grOssten 
Bitterkeit.  Dass  sie  inzwischen  sich  mit  Leopold  gesetzt  hatten^ 
ist  ausgemacht:  ihr  ganzes  Verhalten  beweist  diess,  wenn-  uns 
auch  die  betreffenden  Urkunden  fehlen.  Aber  warum  haben 
sie  diessgethan?  Man  könnte  sagen,  dass  eben  inzwischen  die 
Friedenspartei  wieder  obenan  gekommen,  welche  einen  Krieg 
vermeiden  wollte.  Allein  im  Jahr  1388,  als  der  allgemeine 
Stidtekrieg  erfolgte,  wo  doch  die  Kriegspartei  obenan  gekom- 
men ,  dauert  das  friedliche  Verfaältniss  mit  Oesterreich  fort,  und 
die  Reichsstädte  kommen  gerade  mit  dem  Hause  Habsburg 
in  keinen  Krieg. 

Ich  finde  den  Schlösset  zu  diesem  Räthsel  in  Folgendem. 
Bisher  hatten  die  Städte  nur  auf  eigene  Faust  gehandelt,  seit 
1382  sogar  in  offenem  Widerspruche  mit  dem  Kaiser.  Eine  Ver- 
ständigung mit  dem  Kaiser,  so  dass  derselbe  in  das  städtische 
System  eingegangen  wäre,  wäre  aber  sehr  wttnschenswerth  ge* 
wesen.  Denn  dann  konnte  der  Städtebund  das  kaiserliche  An- 
sehen für  sich  in  Anspruch  nehmen  und  viel  raschere,  leichtere 
Fortschritte  machen,  da  die  Autorität  auf  seiner  Seite  war.  Ich 
vermutbe ,  dass  schon  seit  1384  von  Seite  der  Städte  mit  Wen- 
zel unterhandelt  worden  ist.  Wenzel  wird  aber  die  Antwort  ge- 
geben haben,  dass  er  sich  so  lange  nicht  in  ein  Bond  mit  den 
Städten  einlassen  wolle ,  so  lange  sie  mit  Leopold  in  Unfrieden 
sich  befänden.  Wir  erinnern  uns :  fcarl  IV.  hatte  zwischen  den 
Häusern  Luxenburg  und  Habsburg  eine  Erbvereinigung  zu  Stande 
gebracht,  zufolge  deren  das  eine  Haus  das  andere,  wenn  es  aus- 
stürbe, beerben  solle.  Kam  es  einmal  dahin,  so  war  die  ver-* 
einigle  luxenbnrgisch-österreiche  Hausmaeht  so  gross ,  dass  sie 
mehr  als  das  Drittheil  des  ganzen  deutschen  Reiches  ausmachte. 
BegreiSicb  woUte  Wenzel  eine  solche  Aussicht  nicht  aufgeben; 
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^er  blieb  dliber  fortwährend!  mit  demi  HafUle  Habfbupg»  besob- 
4ers  aber  init  Leepold  im  gftk^m  Yemehmtük  Auch  aiiC  die 
StiMlte  koaote  möglicherweise  j«toe  Auibidfat  einen  Eindruck 
machen:  jedenfallg  aber  mii«$en  sie  die  GewiosuDg  des  Kaisers 
Ar  ibreä  Bund  fQr  so  bedeutend  geballen  habeil,  dass  sie  der- 
«elben  ihre  bisherige  Poltlik  zum  Opfer  l^aehiea.  Wenzel  wii4 
au  ihnen  geüagt  haben:  setzt  euch  mit  Leopold»  veratit- 
ieb  den  Frieden  zwischen  ihm  und  der  Eidgenossenschaft:  habt 
ihr  diess  erreicht  >  so  sollt  ilur  mich  haben«  Ich  gehe  dann  mit 
«uith  gegen  die  Fürsten  und  helfe  euch  zu  eueren  Zweckeid. 

Die  Städte  gingen  auf  diesen  Gedanken  ein:  sie  wechselten 
Biehl  eigentlich  das  Wesen  ihrer  PoMtik  ,  sondern  nur  diel  Tair 
4ik.  Dabei  halte  ich  es  freilich  för  mdgüch ,  dass  die  fiiedMehe 
diplomatisahe  Partei  inzwischen  wieder  ans  •  Rüder  gekoaniieni 
welche  hoffte,  durch  Unterhandlungen ,  au^ih  fii^  die  gröseren 
Zwecke  deis  Bundes  mehr  ausrichten  zu  können,  zumal  weiia 
man  den  Kaiser  auf  der  Seite  habe.  Ob  die  neiie  Politik  des 
BwQi'des  eine  rici^ige  gewesen,  ist  freüik^h  eine  andei^  Frage. 
Das  Resultat  wird  sich  am  Schlüsse  der  Abhandlung  ergebi^a. 

Der  Slädtebund  glaubte  übrigens  aaf  keinen  Fall  die  Eid- 
genossen ganz  im  Stiche  lassen  zu  dürfen.  Kaum  ist  der  Krieg 
angegangen,  so  sucht  er  schon  zu  vermitteln.  £s  war  diess  frei* 
lieh  um  so  notbwendiger,  als  steh  gegen  die  Eidgenossen  von 
allen  Seiten  ^in  ungeheures  Uogewilter  zusammenzog.  Nicht 
nur  Leopold  bot  seine  ganze  Macht  auf,  um  den  Friedensbrocb, 
wie  er  den  Rothenburger  Ueberfall  wohl  nennen  durCle ,  zu  rH^ 
eben ,  sondern  fast  das  ganze  süddeutsche  Ffn-stenthum  und 
Bitterthum  sandte  den  Eidgenossen  Absagebriefe  zu.  Man  be* 
trachtete  diesen  Krieg  so  recht  eigentlich  als  einen  Krieg  tim 
Principien.  Fürsten  und  Adel  hatten  in  den  letzten  Zeiten  ton 
^en  demokratischen  Elementen  fortwährend  Niederlagen  eelit* 
ien :  sie  brannten  vor  Verlangen ,  endlich  eine  gründücbe  Rache 
nehmen  am  können.  Diese  schien  um  so  sicherer,  ale  die  Städte 
diessmal  sich  heim  Kriege  nicht  betheiligten:  der  ungeheure 
Schlag  auf  das  Furstenthum,  welchen  sie  durch  das  Konstanzer 
BAfidniss  vol'bereitet  halten^   schien  nun  wenigstens   auf  einen 
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Tbeil  der  Urheber  zmrfJtMMm  ta  ^oille».  Es  ist  Hfbrifens  kein 
Zweifel»  dftss  nacfk  dem  Siege  Ober  die  EidgeBeeeen  e»  «vek 
Über  die  Reichsstädte  hergegangen  wäre. 

Diese  Möglichkeit  konnte  den  Städten  nicht  entgehen :  nichts 
desto  weniger  maditen  sie  keine  Anstalten  zn  RüstiHigen.  Desto- 
nn¥erdrdssener  betrieben  sie  die  Unterhandlungen.  In  (ter  That 
icbim  am  91.  Febmar  t386  haben  sie  einen  StHIgtand  z«  Wege^ 
gehsaciit,  der  bis  zur  ausgehender  Pfingstwoche  97.  lutti  wäh^ 
Ben  sollte.  Bei  dieser  Getegenkeit- siebt  man »  wie  Leopold  Alte» 
thut,  um  den  Städten  zn  Willen  zu  sein:  seine  Amtleute  sind 
dgentlioh  gegen  den  Frieden :  er  aber  bewilligt  Ihn,  den  Städ* 
len  zu  Gefallen,  ja  am  diese  zufrieden  zu  stellen »  gibt  er  den 
Freiburgem  im  Brejegau ,  Ober  welche  sich  die  Städte  beklagt», 
auf,  sieh  zu  verantworten. 

Den  Eidgenossen  ihrerseits  scheint  es  auch  nicht  wohl  bei 
diesem  Kriege  gewesen  za  sein»  m  hoffen  Alles  von  demfiin-^ 
wisken  der  Reichsstädte.  Unter  dem  I.  Mai  iS86  sehreiben  80- 
fish.»  Bern,  Solothum,  Zug  an  die  Stadt  Frankfurt,  und  bitte» 
sie»  ja  den  Tag  yon2Qrich  am  3.  Juni  1886  zu  beschicken,  W# 
der  eigentliche  Friede  geschlossen  werden  sollte,  diemdcbteti 
ihnen  helfen  in  ihren  Sachen-.  Was  an  diesem  Tage  geschehen, 
meldet  uns  keine  Urkunde,  auch  die  schweizerischen  und  süd-* 
deutschen  Chroniken  schweigen  daräber.  Aber  wahrscheinlich 
gehört  die  Notiz  einer  norddeutschen  Chronik,  der  Lübeker 
Cfaronik  von  Delmar,  hieher.  Sie  sagt,  die  Schweizer  hätten 
der  Entscheidung  der  deutschen  Reicfasstädle ,  denen  Leopold 
die  Schlichtung  seines  Streites  übertragen,  nicht  nachkommet» 
wollen:  darauf  hätten  die  S^dte  gelegt,  da  könnten  sie  ihnen 
nicht  helfen,  sie  würden  still  sitzen,  worauf  die  Eidgenossen 
entgegnet  hätten:  Tbut  das  nur,  wir  wollen  uns  wohl  allein 
wider  ihn  wehren.  Ich  finde  in  dieser  Entocheldung  der  Städto 
einen  der  Grflnde,  warum  sich  Bern  zunächst  nidhl  an  detth 
Stretto  betiieUigte.  Bern  mochte  vorderhand  in  die  Anschauung 
der  Reichsstädte  eingegangen  sein ,  Tielteicht  nur  ans  Vorsicht^ 
TieHeicht  aus  dem^  Grunde,  welchen  der  Herausgeber  des  MelcUer 
Rues  tsekweiz»  GescWcbIforscherb  X.  8. 177.  tTB.  179«  Note.)  U^ 
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gibt  Spftler  wie  sith  die  Dinge  nach  der  Schlaekt  bei  fieinfpfl^k 
gewendet,  nahm  es  ebenfalls  lebhaften  Anlheii.  Die  übrigen 
Eidgenossen  aber  begannen  sofort  den  Krieg  von  Neuem»  und 
«war  mit  der  äussersten  Anstrengung. 

Am. 9.  Juli  1386  erfolgte  nun  die  Schlacht  beiSempach»  in 
welcher  der  Adel  eine  ao  furchtbare  Niederlage  erlitten»  wo 
Leopold  selbst  seinen  Tod  fand.  Die  Schlacht  maehte  faet  in 
ganz  Europa  ein  ungeheures  Aufseben:  bis  in  den  Norden  ist 
die  Kunde  davon  gedrungen.  Die  moralische  Niederlage  der 
Aristokratie  war  vielleicht  noch  grösser»  wie  die  physische. 

Nun  sagt  man  gewöhnlich»  die  Reichsstädte  wären  durch 
die  Schlacht  bei  Sempach  zum  Städtekriege  von  1388  angereizt 
worden.  Diese  Annahme  ist  falsch :  denn  unmittelbar  nachher 
und  bis  über  1388  hinaus  befolgen  sie  in  Bezug  auf  die  scfawei*- 
zeriscben  Ereignisse  dieselbe  Politik»  wie  bisher.  Sie  werden 
nicht  müde  zu  vermitteln:  siebringen  gleich  nach  derSchlaeht 
einen  kleinen  Stillstand  zu  Wege»  dann  am  St.  tiallentag  einen 
zweiten»  der  bis  Lichtmess  1387  währen  sollte»  und  ehe  noch 
dieser  zu  Ende  lief,  im  Januar  1387  erreichen  sie  die  Verlange* 
rang  desselben  bis  zum  2.  Februar  1388.  . 

Es  war  ihnen I also  endlich  gelungen»  in  der  Schweiz  den 
Frieden  herzustellen.  Und  jetzt  bieten  sie  Alles  auf,  um  4ea 
i^önig  Wenzel  zu  einem  Bündniss  mit  ihnen,  zu  bewegen.  la 
der  Tbat  gelingt  ihnen  diess  am  10.  März  1387. 

Inzwischen  nämlich  waren  mancherlei  Dinge  vorgefallen^ 
welche  den  König  zu  dieser  Politik  bewogen.  Die  Fürsten  wa- 
fen ein  einen  neuen  Bund  zusammengetreten»  in  die  sogenannte 
F>ehmeoder  Faim»  welcher  den  Namen  des  westpbälischen  Ge* 
j^icbtes  entlehnend  »ohngefäbr  dieselbe  Politik  befolgte«  wie  der 
$lädtebund»  iiämlich  die  ganze  Rejchspolizei  : und  das  Reichs* 
gerichtswesen  an  sich  zu  reissen  suchte.  Dieser  Bund  war  woU 
zunächst  gegen  die  Städte»  aber  nicht  minder  wider  den  Kaiser 
gerichtet*  Wenzel  fürchtete  von  den  F^rst^n  gestürzt  zu  wiir« 
den»  hatte. besondere  Angst  vor  den  Herzogen  von  Baiern». und. 
^s  scheint»  dass  er  mit  den  Städten  ausgeoM^cht  b^be»  die  nächst^ 
b9ste  Veranlassuag  zu  benutzen ,  um  mit  ihneu.  jib^i:  dje  E(er^ 
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zöge  ber^itfallen.  Da»  ea  auf  die  Veraichtmig  deraeUkn  abge- 
aeheti  war,  geht  daraus  herfor,  dass  gleich  darauf»  im  Sooi« 
mer  1387,  mit  dem  Feinde  der  baieriacheo  Herzoge,  dem  Erz^ 
bischof  Pilgrin  von  Salzburg  von  Seite  des  Städtebundes  ein 
Bündpiss  geschlossen  wurde,  welches  ausdrücklich  nur  gegen 
die  baieri^chen  Herzoge  gerichtet  war.  Die  Städte  scheinen 
nun  den  früheren  Gedanken,  ihre  ganze  Macht  wider  eines  der 
mächiigsten  Fürstenhäuser  zu  richten,  wieder  aufgenommen  zu 
haben,  nur  dass  dieses  Fürstenhaus  nicht  Oesterreicli ,  sondern 
Baiern  war.  Und  dieser  Krieg  schien  um  so  eher  gelingen  zu 
können ,  als  sie  diessmal  auf  die  Unterstützung  des  Kaisers  rech- 
nen konnten. 

Der  Ausbruch  des  Krieges  verzog  sich  aber  bis  Ende  1387 
•oder  Anfang  1388.  Wahrscheinlich,  weil  sich  bis  dorthin  keine 
anständige  Veranlassung  ergeben  hat.  )'a,  Wenzel  schien  in- 
zwischen sogar  seine  Politik  wieder  wechseln  zu  wollen :  denn 
im  Jahre  1387,  im  November  hielt  er  einen  Tag  zu  Mergent- 
heim ,  wo  er  den  1384  zwischen  Fürsten,  und  Städten  geschlos- 
senen Frieden  wieder  erneuerte,  in  welchen  sogar  auch  ein 
Theil  der  Städte  eintrat.  Wie  diese  Politik  zu  erklären  ist,  dar- 
über fehlen  uns  alle  Anhaltspunkte:  ob  das  Abkommen  nur  eine 
Formalität  war,  auf  Trug  und  Täuschung  berechnet,  oder  Qb 
die  Friedenspartei  wieder  überwogen  —  wir  vermögen  es  nicht 
zu  bestimmen.  Genug,  dass  eben  dieser  Tag  zu  Mergenthelm 
die  Veranlassung  bot  zu  dem  Ausbruch  des  Kriegs.  Denn  die 
Städte  nahmen  in  der  Bündnissurkqnde  den  Erzbischof  Pilgrin 
von  Salzburg  aus,  dessen  Eintritt  in  ihren  Bund  hierdurch  be- 
kannt wurde.  Die  Herzoge  von  Baiern  erkannten  sofort  denZusam- 
menhang,  und  beschlossen  denErzbischof  unschädlich  zu  macheui 
Kaum  von  Mergenlheim  zurückgekehrt,  luden  siß  denselben  zUr 
einer  Zusamme^nkunft  ein,  pm  ihre  Streitigkeiten  auszugleichen, 
und  nahmen  ihn  treuloser  Weise  gefangen«  Diess  war  ein  ganz 
ejclatanter  Friedensbruch:  die  Reichsstädte  erklärten  den  Her- 
zogen sofort  den  Krieg,  nicht  minder  Kaiser  Wenzel,  und  schon 
im  Januar  13|ß8  brachen  die  Städte  mit  grossen  l(riegsschaareQ. 
in  das  baieriscbe  Gebiet  ein» 
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GMA  darmif  lief  audh  der  Friede  all ,  den  die  Stidle  iwi- 
selraii  den  BidfeaoMen  und  dem  Bttiiee  Oeaterreteh  vermiftell 
hauen:  die  SiSdte  setieiven  skli  diesamal  keine  sonderlieke 
M#iie  gegeben  au  haben ,  um  denaetben  zu  yeriflngern :  der  Krieg 
brnch  daher  in  der  Sohweia  wieder  «it  ToHer  Wuth  atts,  «nd 
mit  derael^ben  &efti|fkeit  und  Ktlerkeil  worde  er  zwischen  den 
Stftdien  und  den  FOraten  in  Deutachland  geführt:  denn  an  dife 
baieriaehen  Herzoge  achloeaen  aich  bald  auch  die  anderen  Fllr^ 
aten  an.  ftndHch  also  war  ea  zu  einem  altgemeinen  Kri^  zwi» 
aehen  dem  P&ratenifaum  und  der  Demokratie  gekommen»  weK 
eher  durch  daa  ganze  Jahr  1388  wibrte  und  aich  noch  bia  m 
den  Frühling  des  folgenden  Jahrea  hineinzog. 

Ea  liegt  nicht  in  meiner  Aufgabe ,  in  dfe  nihere  DardteNung 
dieses  Krieges  mich  einzulaasen »  so  yiele  intereaaaate  Binzeln- 
hetten  er  auch  bietet.  Nur  ao  viel  will  ich  bemerken»  daaa 
man  sowohl  von  Seite  der  Eidgenoaaen»  wie  von  Seite  der 
Stftdte  den  Krieg  in  Deutadhland »  wie  in  der  Sehwetz »  ala  den- 
aelhen  befrachtet  hat»  ala  einen  Krieg  utmllch»  von  deaaen 
glückliebem  Auagange  dte  ^Verwirklichung  der  angegebenen  gros» 
aen  Plane  abhing.  Sie  atanden  mit  einander  in  fortwährender 
Verbindung  und  theilten  aich  die  Ereigniaae  des  Kriegea  mit. 
Er  Kef  aber  andera  in  der  Schweiz »  andera  in  Dentacbland  aoa» 
In  d<er  Schweiz  erraoag  die  'Eidgenossenschaft  mit  wenig  Aus'*^ 
nahmen  die  gHtesten  Erfolge »  während  die  Städte  von  den  Fü^- 
^ten  mehrere  Niederlagen  erlitten.  In  der  Schweiz  war  mä» 
einmüAiger»  entschloaaener»  kämpften  meiatens  die  Landeage- 
noaaen  aelbat»  wührend  die  Städte  grüaatenfheils  mit  SOidmer- 
aiihaaren  fochten»  auf  welcke  kein  rechter  Yerlaas  war:  und 
dann  trug  in  Deutachland  der  Zwieapalt  zwischen  der  Kriega- 
und  Friedenspartei  einen  groaaen  Theil  der  Schuld  von  dem 
achlediten  Ausgange.  Die  «raten  Erfolge  der  Städte  wurden 
wieder  paralyairt  durcfh  Friedenaunterhandlungen»  "zn  welchen 
sie  aidh  bereden  lieaaen.  Während  derselben  rüfl(teten  sieh  die 
FVraten»  suchten  aie  aogar  Bfitfe  beim  Aualand»  beim  Ktaige 
Karl  W.  ven  Praukreiefa»  wnaaten  aie  dem  Kaiaer  Wiencel  in 
seinem  eigenen  Lande  und  in  seiner  eigenen  Familie  so  viel 
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OiMDDelMiiliekkeiteo  xu  baraiien,  daM  ardeD  Slädlea  die  ver- 
sproehene  Bölfe  nicht  leisten  konnle.  Endlidi  spielte  der  Ver- 
rath  eine  nieht  geringe  Rolle:  sowohl  die  städtischen  Sölaner, 
wenigstens  die  Hauptleuta,  wie  auch  einige  Palriiier  wurden 
von  den  Forsten  gewonnen,  und  garaAe  in  den  entscheidend- 
sten Angenblicken ,  wie  hei  der  Belagerung.  Kanfbeurens,  in  der 
Scblacht  bei  DMfingen ,  in  der  Schlacht  bei  Worms ,  vereitelte 
der  Verrath  den  Sieg  der  Städte.  Endlich  wussten  die  Fürsten 
auch  den  Kaiser  Wenzel  von  den  Städten  abzuziehen.  Unter 
solchen  Umständen  waren  die  Städte  zwar  entschlossen,  den 
Krieg  fortzuf&breo,  ihre  Stallung  war  aber  jedenfalls  weit  be- 
denkl icher  geworden«  Ich  weiss  nicht»  oh  ich  mich  irre»  wenn 
ich  annehme»  dass  das  BedGrfniss»  wenigstens  eine  befreun^ 
dele  flQrstliche  Macht  zu  haben,  die  auch  auf  Wenzel  EinQuss 
üben  könnte»  sie  bestimmte»  im  Anfang  des  Jabres  1389  noch* 
mala  die  Friedensunterfaandluagen  zwischen  Oesterreich  und 
den  Eidgenossen  aulzunehmen  T  Bekanntlich  führten  diese  Uoter- 
handluffgfn  zu  dem  endlichen  Frieden  von  Zürich»  am  1.  April 
1389»  welcher  für  die  Eidgenossen  sehr  vortheilhaft  war»  indem 
er  ihnen  fast  alle  ihre»  nicbt  unbeträchtlichen  Eroberungen 
bestätigte. 

Guiz  anders  lautete  der  Friede»  den  der  Kaiser  Wenzel* 
bald  darnach  auf  dem  Tage  zu  Eger  zwischen  den  Reichsstäd- 
ten und  den  Fürsten  zyi  Stande  brachte.  Er  wurde  nur  dadurch 
bowirkt»  dass  es  ihm  gelang»  die  Städte  zu  trennen»  und  einen 
Theil  derselben»  unter  ihnen  mächtige  und  bedeutende»  wie 
Nfirnherg,  Regeosburg»  Augshurg  Cär  den  Frieden  zu  gewipnen. 
Bas  wiobügste  Ergeboisa  war»  dass  die  Städte  ihren  grossen 
Bond  ao%eben  mussteoi  und*  hiemit  alle  ihre  grossen  Entwürfe.' 
Nachbar  erfolgten  Separatfrieden  zwischen  den  einzelnen  Für-« 
stan  und  Städten»  in  deren. Folge  d(e  letzleren  am  die  Fürsten 
ala  K^iegsentsebädiguDg  img^oreSumnea  zahlen  musfien. 

Dieser  verschiedene  Ausgang,  des  Krieges  der  Eidgenossen ' 
in  der,Schw^z,  und  der  Städte  in  Dentschlainl  ist  gleic^a^  d^s 
Pradotypt  ffir:  die  kilaftige  bitwiirklmi  das  demokratischen  Ele-* 
menlei  in  beid^^Raichistbeil^epr  Die  ]ßi4gen<^sei»diaft  überwältigt 
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nacti  und  nach  alle^  anderen  d^rGemeinfreffaeU  feindlichen  Ele-^ 
mente,   und-  gestaltet  die  Sehweiz'zn  einem  republikaniselien 
Staatenbunde  um^  während  die  Reichsstädte   als   solche  z'trar 
iricht  untergehen  >    aber  von'  di^sefr  Zeit  an    darauf  verzichten 
mö^en,  die  politischen  £fnrichtunge«i  d^s  Reichs  in  ihrem  Sinne 
umzugestalten.    Von  diesem  Augenblicke  an  tritt  auch  mehr  und' 
mehr  eine  Entfremdung  zwischen  beiden  Thäilei)  ein  :  es  kommf 
sogar  vor,  da&s  die  Städte  »elbst-  gegen  die  Schweizer  die  Waffen 
ergreifen,  sei  es  aus  eigenem  Willen  z.  B.  gegen  die  Appenzeller, 
sei  es  in  Folge  vonReichskriegen.  D^r  Umstand^  dass  die  Städte 
bei  dem  Ausbruche  des  SempacBer  Krieges  den  Schweizertt  nicht 
Kriegshüflfe  leisteteh  ,  hat  zwar  zuletzt  den  Eidgenossen  nicht  ge- 
schadet— wiewohl  es  möglich  gewesen  wäre  —  und  der  Friedie, 
difrn  die  Städte  zuwege  gebracht,  war  wie  wir  gesehen,  sogar 
zn  ihren  Gunsten.    Aber  man  wird  doch  annehmen  dürfen,  dass 
der  Wechsel  der  reiehsstädtischen  Politik  einen  sehr  Übeln  Ein* 
druck  auf  die  Eidgenossen  machen  rousste,  und  dass   derselbiB' 
im  Wesentlichen  dazu  beigetragen  hat,  das  Gefühl  der  Zusam- 
mengehörigkeit, das  Bewnsstsein  einem  gemeinsamen  gro^sarti- 
gen  Zwecke  zu  dienen,  zu  lockefn^was  dann  wieder  zur^Folge 
hatte,   dass  im  Slädtebund  selbst  partikulare  diplomaCisirende 
Richtungen  aufkamen,  die  zu  nichts^ führen  konnten.     Denn  nur 
die  ungemessenste  Tapferkeit,  nur  der  kühnste  Muth  vermochte^ 
die  Gefahren'  zu  überwinden,  die  sich  den  Planen  des   Städte- 
bundes entgegenstellten,   und   diese   Plane  selbst  arum  glücktt«* 
chen  Ziele  zu  führen.    Die  Einwirkung  der  politischen  Entwick-' 
luogen'in  d^r  Schweiz  auf  die  betiacbbarten-  Reichsthe4Ie  hörte" 
aUer  däruto  keii^swegs   auf:    Nur  äirssevte  sie  sict^  mehr  bei 
der  LandbeVÖlkei^tin'g^is  Uei  den  Städten.    Ja,  wir  können  so 
ziemlich  mit  Sicherheit  annehmen;  da^s^die  bäuerlicfaen   Bewe-^ 
gongen'  in'Sfiddeutsebtand  durt^b  die^  A^stUfruuüg  de^  seü^iai^' 
zerischen  Zustände  angeregt  wordeti  sind; '  Später  itn*  15.  •  und- 
Attfang^  des  16;  Jehrhttnderts  kommen  altordings  mfitnnter  auch 
bei  den  dentftdien  R^efasstädten  ähnliche  Gedanken  atif,*  wie> 
dfev  welche-  dem  •  Sonslaftzer  Bunde«  zh  Grunde  l'Agieii;.    9to 
wiirdön'  abier '  nichf^  weiter  v^fölgt;  und-  tbeii'weise  moelif&i 
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urohl  der  Indiffereotismus  der  Eidgenossen  die  Schuld  tra- 
gen» welche  froh  die  eigene  Freiheit  errungen  zu  haben  sich 
nicht  in  fremde  Händel  einmischen  wollten »  zumal  als  die  Er- 
fahrung früherer  Jahrhunderte  gezeigt,  wie  wenig  man  sich  auf 
die  Ausdauer  der  deutschen  Reichsstädte  verlassen  konnte. 

So  nahm  demnach  die  grosse  demokratische  Bewegung  des 
14.  Jahrhunderts  im  deutschen  Reiche  ohngeßhr  denselben  Aus- 
gang, wie  die  ähnlichen  in  Italien»  Frankreich,  England:  ihre 
weitgesteckten  politischen  Ziele  verwirklichten  sich  nicht.  Nur 
die  Eidgenossenschaft  durfte  jene  Bewegung  als  eine  höchst 
bedeutungsvolle  Phase  in  ihrer  Entwicklung  betrachten:  nur  von 
ihr  durfte  man  sagen,  dass  sie  dem  durch  ganz  Europa  verbrei« 
teten  demokratischen  Geist  in  ihrem  Schoosse  eine  dauernde  poli- 
tische Gestaltung  gegeben  hat.  Und  fragen  wir  nach  der  Ur- 
sache dieser  Erscheinung,  so  werden  wir  sie  wohl  zunächst  in 
der  Freiheitsliebe  und  der  Tapferkeit  der  Eidgenossen  suchen 
dürfen:  von  wesentlichem  Einflüsse  ist  aber  ohne  Zweifel  auch 
gewesen  die  gluckliche  Verbindung  zwischen  bürgerlicher  und 
bäuerlicher  Freiheit ,  zwischen  Stadt  und  Land ,  also  zwischen 
den  zwei  Hauptformen  des  damaligen  Republikanismus:  eine 
Verbindung  die  sonst  nirgends  in  Europa  statt  gefunden,  deren 
Nothwendigkeit  zwar  der  Städtebund  gefühlt,  ohne  dass  es  ihm 
jedoch  gelungen  wärö,  sie  in  Deutschland  selbst  in  grossarti- 
gem Masstabe  zu  Stande  zu  bringen. 


n. 

Beitrage  zur  Schweizergeschichte 

ans  en^ischen  ManiucFipten. 
Mitgetbeilt 


J.  J.  UtmnS,  i.  D.  D.  Bod  KARL  STBIIIN.  J.  C.  •. 


Einleitung. 

<Vortrag  von  Herrn  Dr.  Karl  SUhlio  io  der  allg.  geschichtforseheoden 
Gesellschaft  der  Schweiz  am  20.  Aogast  1856.) 


Mehr  Zufall  als  Absicht  liess  mich  vor  2  Jahren ,  als  ich  in 
London  war  und  die  Bibliothek  des  britischen  Museums  häufig 
besuchte,  mit  zahlreicheo  handschriftlichen  Quellen  der  Schwei- 
zergeschichte bekannt  werden ,  die  meines  Wissens  noch  wenig 
oder  kaum  för  die  Geschichtschreibung  nutzbar  gemacht  wor- 
den sind«  Meine  anfänglichen  Zweifel ,  ob  ich  wirklich  etwas 
bisher  nicht  Gekanntes  gefunden  sind  nach  und  nach  zerstreut 
worden  9  da  ich  in  keinem  der  grössern  Geschichtswek'ke  eine 
Binweisung  darauf  oder  eine  Kenntniss  davon  fand.  Nichts- 
destoweniger lege  ich  Ihnen  auch  jetzt  noch  das  Verzeichniss 
der  in  London  entdeckten  Manuscripte  nur  mit  einer  gewissen 
Scheu  vor;  denn  da  Geschichtsforschung  nicht  mein  specielles 
Studium  ist,  so  befinde  ich  mich  fiber  den  specifischen  Werth 
und  Gehalt  dieser  Quellen  im  Verhältniss  zu  andern  Nachrich- 
ten noch  iqamer  iq  einiger  Cngewissheit.  lllOgen  Sie  es  mir  da- 
ber  nicht  als  Unbescheidenheit  oder  Anma^sung  auslegen,  wenn 
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ich  es  wage  9  mit  dem  Verzeichniss  jener  Maouscripte  vor  Sie 
zu  treten  und  Ihnen  über  deren  Inhalt  einen  kurzen  Rapport 
zu  erstatten. 

Der  Zeit  nach  gehören  diese  Quellen  3  Jahrhunderten  an^ 
dem  16,  17  und  ISten,  der  Gat|uLng  nach  sind  es  theils  Urkun- 
den von  Verträgen,  theils  aber  und  hauptsäcblich  Corre^pon- 
denzen  vpi^  Gesandten  in. d»e.r,Scbw0Üz  und_Instructione^^^n  die- 
selben, ferner  Memoiren ,  Denkschriften,  diplomatische  Papiere 
aller  Art  und  Naootw.  in  Uteioisofceir , .  eftglißcjlidr ,  französischer, 
deutscher,  italienischer  und  spanischer  Spracbe.  Unter  einem 
andern  Gesichtspunkte  lassen  sie  sich  aber  auch  nach  den  Be- 
ziehungen einlbeileu,  in  welchen  die  Schweiz  zu  verschiedenen 
LändeFü  -stand;  uad^iin^dfeser  AnordDuiigrMrliiis^hte.icil^  Ihnen 
dieselben  vorzufuhren ,  da  sie  mir  am  meisten  Uebersichtlichkeit 
zu  gewähren  scheint.  Die  Manuscripte  bezieben  sich  nämlicbi 
I.    Auf  das  Verbältniss  der  Schweiz  zu  England. 

II.    Auf  ihr  Verbältx^i$3  zu^Fra^kr^ich. 

III.  Auf  ihr  Verbältniss  zu  andern  Staaten. 

IV.  Auf  ihre  inn^rn. Verbältnisse. 


Den  PaupfinJb^U  der  Uandschrif^ep  bilden  die  .diplgtmatisphen 
Be^eiebungeu  der  Schweiz  zu  England.  Diese  beginnen  zu  An- 
fang de$  16ten  Jahrhunderts  unter  Heinrich  VJII,  welcher  inx 
Jabr  1516  den  gelehrten  Freund  des  Erasmus ,  Richard  Face, 
mit  eip^r  langen  Instruction  und  einem  Creditive  pro  coufoedß- 
ratione  cum  Ejvetiis  nach  der  Schweiz  schickte.  Aus  dei)  fol- 
genden Jahren  n^n  datiren  die  Briefe,  welche  Face  aji  Heinrichs; 
Minister,  deA  Cardinal  Wojsey ,  über  seine  Mission  schrieb. 
Auch  die  eifrige  Correspondenz.,  welche  der.  Cardinal  Schinnejr 
von  Sitten  mit  Wolsej  führte ,  findet  sich  in  derselben  Samm- 
lung von  Handschriften^  die  überhaupt  ap  Material  fUr  dijB  ganze 
Zeit  der  italienischen  Kriege,  welche  die  Schweiz  so  nahe  ber 
rjibre^ ,  ül^erreich  ist.  Leider  aber  bin  ich  hier  nicht  jm  Stapde» 
Ifinen,  eingehendere  Angaben,  üb^er  den  Inhalt  diesjer  Corjrespon- 
dexizen.zu  machen,  einq^al,  weil  es.  mir.  an  Zeit  gebrach,  die- 
gelben  zu  dprchlesen,  danp  aber  auch  weil  die  Briefe  theils  in. 
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Cbiffem,  tbiQiJs  in  .eiaer 'Haiid  und  mit  einer  Orthographie. ga- 
achcieheo  «iod»  jdefis  au  ihrer. Eniziffariing  mehr  linguisliselie 
;K€^ntni69e  erfoirdflrlich  sind »  als  ich  hesitze,  und  endiieh^  ^eil 
gerade  diese  Fascikeln  durch  Feuer  oder  Fäuluiss  am  Bande 
ziemlich  gelitteD  haben »  so  dass  sie  selteo  vollständig  aeu  lesen 
-sind.  Fast  das  ganze  Verzeicbniss  der  diese  Periode  umfasacü- 
den  Documente  ist  von  meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Pro- 
ifessor  Bachofen  in  Basel»  angelegt  und  zahlreiche  der  wichti- 
gem Stüeke  sind  von  ihm  copirt  worden*  Einige  sind  auch 
abgedruckt  in  der  englisch  geschriebenen  Schweizergescbicfalto 
¥00  Joseph  Planta»  der  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  OherbibLio- 
thekar  am  britischen  Museum  war-;  ferner  in  dem  grossen  Sammel- 
werke von  Thomas  Bymer  (Foedera»  Conventiones,  lilterae  et  cu- 
ji^scunque  geperis  acta  publica  ioter  Beges  Angliae  et  alios  quxrs- 
vis  Imperatores,  Reges,  pontifices,  principes  vel  communitates)'; 
^endlich  noch  in  der  grossartig  angelegten  und  von  der  Königin 
Victoria  ausgehenden  Sammjung  englischer  Staatspapiere,  weiche 
gerade  mit  der  Regierun|^zeit  Heinrichs  VHL  beginnt  und  vom 
4ejf  sich.»  wie  ich  vernehme,  ein  £xei]\plar  auf  der  Bibliolbefc 
zii  Ludern  JbefindeU 

Dot^h  ist  die  Zahl  dieser  gedruckten  Briefe  und  Verträ|^ 
•unbedeutend  im  Vergleich  zu  dem  bloss  handschriftlich  vor- 
handenen Schatze. 

Einige  weitere  Spuren  diplomatischen  Verkehrs  zwischen 
»der  Schweiz  und  Ejugland  im  16ten  Jahrhundert  kann  ich  «m 
so  eher  übergehen,  als  sie  an  sich  nicht  sehr  bedente»d  sinil 
jind  nur  vereinzelt,  ohne  weitern  Zusammenhang,  dastehen«    - 

Um  die  Mitte  des  17ten  Jahrhunderte  aber  tritt  die  Sehweife 
iin  eio  so  nahes  Verhältniss  zu  England,  wie  sie  'wohl  vorher 
dsie  und  auch  nachher  kaum  je  gestanden  hat.  Doch  ist  dieses 
mit  der  Einaehränkung  zu  verstehen ,  dasa  bloss  die  protestuii» 
iisohen  Kantone  in  diesen  engen  Beziehongeo  zu  der  Schwester»- 
jpepublik  England  standen;  die  Gleickheit  religiöser  Gnindsät» 
nnd  Anschauungen  ist  die  Ursache  deb  politischen  Anschlusses 
ia»A  gegenseitiger  Unterstützung  geweeen;  denn  die  katholischeia 
JILantone  suchten  auch  Jhrerseils  fi&idaisse  und  Halt  bei  den 


kathaÜBcben  FQrste«.  FQr  keioe  andere  Periode  der  Sdiweizer- 
feschiefate  aber  liefern  die  eoglischen  Haaugorfpte  90  reiebes 
Material  und  so  trefiliebe  Aufschlüsse  als  fär  bliese  knne  Zeit 
TOD  1653  bis  1658. 

Die  VeranlassuDg  zu  dem  Anseblusse  bot  sieb  den  prole- 
stantiscben  Kantonen  in  dem  grossen  Seekriege  dar,  den  die  bei- 
-den  Republiken  von  England  und  den  Vereinigten  Niederlanden  ^ 
in  den  Jabren  1651 ,  52  und  53  zu  beidseitigem  Nacbtbeile  mit 
einander  fCihrlen.  Esscbmerzte  dieScbweizer,  die  zwei  mftcb- 
tigsten  protestantiseben  Seestaaten  im  Streite  zu  seben»  und  sie 
4>oten  sieb  als  Vermittler  an,  indem  sie  sieb  zunicbst  mit  einem 
Schreiben  an  das  englische  Parlament  wandten.  Diese  war  im 
December  1652,  Ein  Jahr  später  erst  erfolgte  die  Antwort  des 
Parlaments,  voll  der  schmeiebelbaflesten  Ausdrucke  fQr  die 
Schweizer. 

So  höflich  und  freundschaftlich  indessen  dieses  Antwort- 
schreiben lautete,  so  bedankte  man  skb  im  Grunde  doch  der 
Vermittlung  der  Schweizer.  Diese  Hessen  sich  aber  nicht  irre 
machen,  sondern  beschlossen  die  Absendung  eines  besondem 
Mediators  in  der  Person  des  Stadtschreibers  von  ScbaffbauseB, 
J,  J.  Stockar.  Es  ist  bekannt,  was  für  eine  glänzende  Auf- 
nahme derselbe  bei  Gromwell  und  später  in  Holland  gefunden 
hat,  so  dass  sich  andere  politische  Grössen,  wie  z.  B.  der 
schwedische  Gesandte,  zurückgesetzt  fühlten.  Zahlreiche  Notizen 
m  dieser  Gesandtschaft  finden  sich  nun  in  den  Handschriften 
zerstreut  und  wurden  Stoff  genug  geben  zu  einer  Monographie, 
wenn  uns  nicht  Stockar  selbst  sein  Mediattonsgeschäft  beschrieb 
ben  hätte.  Dieses  vermittelnde  Auftreten  kleiner  Binnenstaaten 
Ewischen  den  beiden  stärksten  Seemächten  der  damaligen  Welt 
kann  einigermaassen  befremden ;  es  war  aber  gewiss  die  Folge 
•der  im  westfälischen  Frieden  auch  de  jure  erlangten  Selbst* 
aiändigkeit;  das  Gef&bl  derselben  fand  hier  seinen  tbatsächli- 
•ctaen  Ausdruck.  Nach  einem  länaern,  mebrmonatlichen  Anfent'» 
balte  in  London  gelang  dem  schweizerischen  Mediator  das  Werk 
4er  Vermittlung.  Im  April  1654  erfolgte  der  FriedensseblMft 
awJsGhen  deo  Republiken  England  und  Holland;  die  protestaftti'* 
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«clm  Kanlone  wurden  darin  in  erster  Linie  eingeschlossen  ond 
erhielten  eine  sehr  ehrenvolle  Erwähnung. 

Aber  eine  viel  wichtigere  und  folgenreichere  Frucht  dieser 
Vermiltlang  war  die  Abordnung  eines  besondern  Gesandten  von 
Seilen  Gromwells  an  die  protestantischen  Kantone,  welche  un- 
mittelbar nach  Stoekars  Abreise  von  London  erfolgte. 

Der  Protector  glaubte  seinen  Mann  in  dem  Professor  der 
llatheniatik  Dr.  John  PeH  gefunden  zu  haben.  Zahlreiche  No- 
iiweu  in  den  Briefen  sowie  die  späte  kurz  vor  Cromwells  Tod 
erfolgte  Zurückberufiing  desselben  beweisen »  dass  die  Wahl 
«ine  vortreffliche  war;  darauf  lassen  auch  namentlich  die  Ach- 
4ong  8«hliessen ,  welche  sich  Pell  in  der  Schweiz  erworben  und 
die  mehrfachen  Abschiedsadressen  voll  von  Ausdrficken  der  Liebe 
ond  Verehrung ,  welche  ihm  bei  seiner  Abreise  theils  persönlich 
übergeben,  theils  nachgeschickt  wurden. 

Gestatten  Sie  mir,  dass  ich  Sie  in  Kfirze  mit  seiner  Per- 
söoliehkeit  einigermaassen  bekannt  mache. 

John  Pell  war  1610  in  der  Grafschaft  Sussex  geboren ,  machte 
seine  Studien  auf  den  Universitäten  zu  Cambridge  und  Oxford 
und  erwarb  sich  bald  durch  verschiedene  Publikationen  einen 
solchen  Ruf,  dass  er  an  den  Lehrstuhl  der  Philosophie  und 
Mathematik  erst  zu  Amsterdam  und  später  in  Breda  berufen 
wurde.  Sein  Name  als  Gelehrter  und  Mathematiker  war  bedeu- 
tend ;  (das  jetzt  noch  gebräuchliche  Divisionszeichen  z.  B.  rührt 
von  ihm  her);  erstand  mit  Newton  auf  einem  freundschaftlichen 
Fttsse  und  mit  den  Notabilitäten  der  Wissenschaft  in  Correspon- 
denz.  Es  wird  von  ihm  gerühmt,  dass  er  10  Sprachen  verstand 
und  sehrieb :  ausser  griechisch ,  lateinisch ,  hebräisch  und  sei- 
ner Muttersprache,  das  Arabische,  Italienische,  Französische, 
Spanische,  Deutsche  und  Holländische.  Jedenfalls  zeigen  seine 
Briefe  einen  sehr  fein  gebildeten  Kopf;  sein  Styl  ist  durchge- 
hends  natöriich,  einfach,  logisch  und  durchaus  cörrect:  weder 
im  Satzbau  noch  in  der  Wahl  der  Worte  wird  irgend  etwas 
Erzwungenes  sichtbar;  er  handhabt  die  an  sich  schon  so  prak- 
tische englische  Sprache  auf  meisterhafte  Weise.    Daneben  er- 
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j^^  Beilpftg^  zur  Schwei^rge&cbM^te 

ßcheint  ^v  als  ayfoierkaaim^r  Beobachter  Modäuss^r^t  gQ^w^O" 
hafter  Berichlerstatter. 

W^Biger  voxtheilbaft  sieilt  sich  sein  Privatobaraktor  dar; 
ßifxe  gewisse  Eitelkeit  uod  EmpiiDd^icbk^it,  auob  etwas  jPedaD- 
terje  blickl  bäufig  in  seinea   Briefen    durch.     Seioe  ^ai»ilieo* 
yerhältDisse  scbeineo  UDerfreulicb»  um  oicbt  zu  sagen  ^  (Unglliek*- 
|ioh  gewesen  zu  seiii.    Diess  zeigt  sich  namentlich  in  den  Brie- 
fen an  seine  Frau»  die  er  in  scharfem»  geritztem  Tone  ankhgt, 
«eine  Kinder  mehr  zur  Eitelkeit  und  tloffahri  als  zur  Arbeit  wi 
Sparsamkeit  erzogen  zu  haben.    Zänkereien  wegen  kleinen  Sum* 
men  Geldes»  die  seine  Frau  auf  ^seiner  Besoldung  zurückbehielt« 
kommen  fast  in  jedem  Briefe  vor.    Seine  religiösen  An^ichte^ 
waren  streng  ortbodox  und  mussten  es  sein^  da  er  vpn  Crom- 
well  zu  einer  Mission  gebraucht  wurde»  welcher  der  Projtector 
so  viel   Wichtigkeit   beilegte*    Nach  seiner   Rückkehr  aus  der 
Schweiz   und  nach  der  Restauration  Karls  11.  begab  er  sich  in 
den  geistlichen  Stand  und  bekam  eine  Pfründe  in  der  Grafschait 
Essex.    Seine  ökonomischen  Verhältnisse  gestalteten  sich  gegen 
sein  Ende  bin  inimrer  unglücklicher  und  düstrer;  ein  englischer 
Riograph  sagt  von  ihm:  »Er  war  in  weltlichen  Dingen  einuo>- 
J^ebolfener  Mann;  seine  Verwandten  gingen  so  schändUcb  mit 
ihm  um »  dass  »ie  ihn  um  sein  Einkommen  betrogen»  und  lies* 
sen  ibn  bis  zu  seinem  Tode  in   solcher  Dürftigkeit»    dass  ihm 
liuch  das  Notbwendigste  fehlte»  sogar  Tinte  und  Papier.    Ein* 
p^al  liessen  sie  ihn  sogar  in  den  Schuldthurm  sperren,  a 

Doch  kehren  wir  zu  seiner  Sendung  nach  der  Schweiz  zu- 
rück- Er  verliess  England  Anfangs  April  1654  und  kam  Anfangs 
Juni  nach  Zürich  »  wo  er  seinen  ständigen  Aufenthalt  zu  nehmen 
hatte.  Cromwell  gab  ihm  Creditive  an  die  protestaoliscbea  Kan- 
tone und  an  Genf  mit,  und  bezeichnete  darin  als  Zweck  der 
Sendung  den  von  Stockar  bereits  eiqgeleileteD  engero  Anschluss 
heider  Republiken.  Aber  Pell  erhielt  auch  noch  eine  Instruction» 
worin  seine  Ayfgabe  genauer  formulirt  war.  Bieoacb  sollte  er 
die  Schweizer  zunächst  aufklären  über  die  wahre  Ursache  und 
Gerechtigkeit  der  Kriege  in  England»  Schottland  und  Irland 
und  die  Verfassungswechsel :  auch  alle  Scrupeln  und   Einwürfe 
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dagegen  widerlegen,  ferner  soll  er  auf  jede  Weise  zu  hindern 
suchen,,  dass  nicht  etwa  eine  Gesandtschaft  von  Karjl  Sluml 
empfangen  und  gehört  werde:  und  eine  aufrichtige  und  getrejM 
Darstellung  des  Kriegs  zwischen  England  u^d- Holland  geben 
und  zeigen,  wie  geneigt  England  immer  gewesen  zu  einem  ge* 
rechten  Frieden.  Jgn.d^ich  soll  er  den  Schweizern  das  Anerbie«^ 
ten  machen,  ihr.e  Söhne  auf  'englischen  Universitäten«  weUhe  in 
Gelehrsamkeit  jeder  Art  keiner  andern  nachstiifiden»  sludirei| 
zu  lassen;  für  ihre  Bedürfnisse  und  späler.e  Verwenduqg  wjerde 
gesorgt  werden. 

Diese  Instruclion  lautete  offenbar  ganz  unschuldig  u«d  wenn 
Cromwell  nichts  anderes  beabsichtigt  hätte,  so  wäre  eine  be- 
sondere Gesandtschaft  nicht  nöthig  gewesen.  Aber  Peil  bekam 
noch  eine  geheime  Instruclion  und  in  dieser  fanden  sich  die 
wahren  Absichten  des  Protectors  niedergelegt.  Der  Hauptzweck 
Euerer  Sendung,  so  drückt  sich  die  Instruction  aus,  ist  ein/» 
beständige  Correspondenz  zwischen  uns,  den  protestantischen 
Kantonen  und  den  Protestanten  in  Frankreich  und  Deutschland 
so  wohl,  als  in  andern  Nachbarstaaten  für  die  Unterstützung 
und  Beförderung  der  protestantischen  Interessen  und  dex  wak- 
ren  reformirten  Religion  gegen  ihre  Feinde  zu  unterhalte^.  Weon 
Ihr  zu  diesem  Zwecke  in  öfTentlicher  Rede  oder  Schrift  etwa^ 
äussert,  so  seid  vorsichtig  und  thut  es  in  «ichern  allgemeinen 
Ausdrücken,  damit  Ihr  Niemanden  Anstoss  gebt;  abei*  in  Euerq 
Privataudienzen  mit  geschickten  und  leitenden  Männern«  in  de- 
ren Treue  und  Verschwiegenheit  Ihr  Zutrauen  setzt,  könnt  Ihi: 
mit  mehr  Freiheit  vorgehen  um  Euern  Auftrag  zu.  erledigen* 

Dje  zweite  hauptsächliche  Aufgabe  für  Pell  bestand  darin« 
dass  er  mit  aller  Vorsicht  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Frankr 
reich  verhindern  und  die  Kantone  veranlassen  sollte,  ihre  Trupr 
pen  aus  Frankreich  zurückzuberufen. 

Um  beiden  Absichten  zu  genügen  sollte  er  mit  den  Protei 
stauten  in  Frankreich  und  Deutschland  in  Correspondena^  treten« 
im  Lande  herun^  reisen  und  je  nach  Bedürfniss  mit  angpsehe-» 
nen  Männern  conferieren. 

Zuletzt  wird  ihm  noch  anempfohlen  auf  das  Treiben  deft 
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Bauses  Staart  und  seiner  Einzelnen  Mifglieder  aufmerksam  zu 
^eiu;  mit  wem  sie  correspondiren,  yofn  weichen  Fürsten  sie 
CJn(erstüt2ung  zu  hoffen  haben  u.  dgl. 

Zu  gleicher  Zeit  wie  Pell  kam  auch  der  Schotte  Duraeus 
nach  der  Schweiz ,  um  sein  Werk  der  Vereinigung  der  refor- 
inirten  Secten  fortzusetzen.  Seine  Absicht  traf  also  hierin  mit 
den  Planen  Cromwells  zusammen;  auch  erhielt  er  von  diesem 
Empfehlungsschreiben  an  die  protestantisclien  Kantone,  dass 
sie  seine  Bemühungen  unterstützen  möchten.  Cromwell  erkannte 
in  ihm  ohne  Zweifel  ein  treffliches  Werkzeug  zur  Verwirklichung 
seiner  Lieblingsidee  ^  nämlich  einer  grossartigen  Ligue  aller 
protestantischen  Fürsten  und  Staaten,  deren  Haupt  er  sein  würde. 

In  ihrer  Antwort  an  Cromwell  drücken  die  Kantone  ihre 
gröste  Befriedigung  und  Freude  aus  über  die  ehrende  Aufnahme, 
die  ihrem  Gesandten  Stockar  zu  Theil  geworden  und  über  die 
bereits  ausgeführte  Absicht  des  Protectors,  sich  bei  ihnen  durch 
einen  besondern  Residenten  vertreten  zu  lassen. 

Pells  diplomatischer  Titel  war  anränglich  bloss  Agent,  spä- 
ter wurde  er  envoyä  und  Resident.  Seine  Aufgabe  scheint  er 
gleich  YOn  Anfang  mit  ziemlichem  Geschick  gelöst  zu  haben; 
(iromwell  äussert  sich  befriedigt  über  seine  Berichterstattung, 
und  auch  sonst  hiess  es,  er  mache  geistreiche  Rapporte*  Na- 
mentlich waren  die  Zürcher  Magistrate  und  die  andern  prote- 
stantischen Kantone  mit  seinem  Auftreten  zufrieden. 

Es  liegt  indessen  weder  im  Zwecke  dieses  Vortrages,  noch 
gestatten  es  mir  die  Umstände,  ein  vollständiges  Bild  dieser 
Ambassäde  zu  entwerfen,  obschon  das  handschriftliche  Material 
ü1)erreich  dazu  ist.  Pells  Manuscripte,  die  wissenschaftlichen 
Inhaltes  inbegriffen,  füllen  circa  40  Foliobände  und  soweit  sie 
die  Gesandtschaft  in  der  Schweiz  betrefifen  ungefähr  12.  Da 
sind  seine  regelmässigen  Briefe,  die  Antworten  von  Cromwells 
Secretär,  JohnThurloe,  officielle  Berichte  über  die  Parlaments- 
Verhandlungen  und  Ereignisse  in  England,  Correspondenzen 
Pells  mit  den  Gesandten  an  andern  Höfen,  mit  den  Regierun- 

• 

gen   der   protestantischen   Kantone,   mit  seinen   theologischen 
Freunden  in  England  und  der  Schweiz,  diplomatische  Noten, 
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Papiere,  Aufsitze,  Memoiren,  Zeitungeo  u.  6%U  geMmmell» 
aber  leider  nicht  geordnet.  Die  wicbligalen  Ereigniaae  jener 
an  Ereignissen  reichen  Zeit  werden  hier  von  Zeilgenossen  er« 
zählt  und  beschrieben;  und  insofern  verdienen  diese  Sammlun- 
gen allerdings  den  Namen  von  Quellen  der  Geschiehte,  Mehr 
unter  diesem  Gesicbtspunlite,  nämlich  als  Quellenheiträg«  xur 
Zeitgeschichte  Cromwells,  ist  diese  Correspondanz  vor  18  Jah- 
ren, in  England  ihrem  Hauptinhalte  nach,  aber  namentlieh  mit 
Rücksicht  auf  die  englische  Geschichte  gedruckt  worden.  Es 
feblen  darin  alle  jene  zwischen  Cromwell  und  den  protestanti- 
schen Kantonen  gewechselten  Briefe,  ebenso  die  Creditive  und 
Instructionen  an  Pell ;  nichtsdestoweniger  ist  das  Buch  fiär  jene 
Periode  der  Scbweizergeschicbte  von  unschätzbarem  Werthe, 
wie  ich  mich  aber  fiberzeugt  zu  haben  glaube,  von  den  Go- 
scbichtforscbern  und  Geschichtsehreibern  unseres  Vaterlandes 
noch  nicht  benützt  worden,  wenigstens  wird  es  weder  von  den 
Fortsetzern  der  Müller'schen  Geschichte  noch  von  denen  der 
Haller'schen  Bibliothek  citirt. 

Aus  dem  Verzeichnisse  m5gen  Sie  sich  überzeugen ,  welchen 
Reichthum  von  Berichten  und  Notizen  aller  Art  die  handschrift- 
liche Sammlung  enthält.  Pell  scheint  sich  für  alles  Mögliche 
interessirt  zu  haben:  der  schweizerische  Kirchenhistoriker,  der 
Literarhistoriker,  der  Nationalöeonome  findet  dort  die  werthr. 
vollsten  Beiträge  zur  Vermehrung  seiner  Kenntnisse  und  Berichti- 
gung seiner  Ansichten.  Je  seltener  grade  die  nationalOeonrnpi'^ 
sehen  Notizen  aus  firühern  Jahrhunderten  sind,  um  so  willkom* 
mener  werdf^n  sie  dem  Geschichtschreiber  sein,  der  mehr  und  " 
mehr  sich  gezwungen  sehen  wird ,  auch  diese  Seite  des  Staats- 
und  Volkslebens  in  seine  Schilderungen  aufziinehmen»  Ich  er« 
Ißube  mir  daher»  Ihnen  eine  Prqhe  zu  geben,  theila  von  der 
Art,  wie  Pell  im  Allgemeinen  seine  Beobachtungen  mittbeilte». 
tbeito  von  dem  Gehalte  derselben,  wenn  sie  nicht  poJUitische 
qder  diplomatische  Dinge  zum  Gegenßtande  battei^,  und  wähle, 
hiezu  eine  Unterredung  welche  er  mit  dem'  Bürgermeister  von: 
Zürich,  w:al|racheinlicb  Job.  Heinrich  Waser,  pifloff,  als  dif  Wal- 
denser,  (aus  Savojen)   mitten    im   Winter  vertricib^   worden. 
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waren  und  CrotnWäll  von  dän  protestantisclien  Kantone  eine 
(Energische  xtni  thatlcrärtige  Unterstätzung  derselben  verlangte. 
Ich  weiss,  sagte  Dr.  Pell,  England  betrachtet  diese  Sache  als 
eine  solclie,  die  nicht  sobald  in  Vergessenheit  begraben  sein 
^ird.  So  viel  unschntdig'es  Blut  schreit  laut  in  englischen  Ohren, 
Soviel  Grausamkeit  und  Verrath  lässt  uns  alle  Garantien  als  un- 
genügend erscheinen  und  bringt  uns  auf  kriegerische  Gedanken. 
Krfegl  sagte  der  BOrgermeister  von  Zürich;  auch  Wir  denken 
an  Krieg  und  glauben  einen  grossen  Vorrath  an  kfiegstuclitigen 
Leuten' zu  'baben;  aber  es  fehlt  uns  an  andern  Requisiten.  Alle 
Kantone  sind  unglaublich  von  Geld  enlblösst.  Der  Frieden  in 
Deutschland  hat  uns  äuff  verschiedene  Weise  ausgetrocknet. 
Dte  deutschen  Slädte  und  Pursten  mussten  am  Ißnde  des  Kriegs, 
um  ihre  Länder  von  Soldaten  zu  räumen,  grössere  Summen 
a^ahlen,  als  in  Deutschland  zu  finden  waren  und  desswegen  ent- 
fehnten  sie  bei  Jedem ,  der  haares  Geld  halte.  Die  evangeli- 
schen Kantone'  liehen  den  evangelischen  Städten  und  Förstien 
enorme  Summen  und  die  katholischen  Kantone  liehen  gleicher- 
^efse  reichlich  d6n  päbstlicheh  Fürsten  und  Städtißn  Deutsch- 
lands. Sie  scheinen  auf  eine  etwas  bessere  Sicherheit  hin  ge- 
liehen zu  haben  als  wir,  denn  ibre  Kantone  und  andere  Geist- 
liche'leisteten  Börgschaft;  dite  Wohlfeilheit  von  Körn  lirid  Wein, 
worin  ihre  Si'eh'nt^n  hauptsächlich  bestehen,  verursacht  ihnen 
^fiie  solche  Dörftigkeit,  dasd  sie  noch  nicht  im  Stande  sind, 
die  Äihsört  des  geborgter^  Geldes  zu  bözahlen.  Seit  derii  Mie- 
den trach^en^  diö  Deutschen  iiberall  durch  Arbeit  auf  ihrem 
Laude  etwas  zu  gewfnnön  i  nnd  desshalb  ist  Kofn  und  Wein 
in  solchem  tleb^rfluss  und  zu  so  niedrigem  Preise  \orhanden, 
däss  unsere  Leute  nicht  wissen,  wie  si6  länger  vom'  Ackerbau 
Ifeben'  sölfefn;  und  das  um  so  tnehr,  als  uns^^e  Nächbarn  in 
ScKwaben  geprahlt  haben,  in  den  nächsten  3  JabreA  Wolllän  siö' 
alle  SckWteiier  ruinlreü,  ihdeiii  sie  das  Land  mit  billigörm  Sörn 
uYid  Wein  bie'dienen  wollten ,  als  tfie  Schweizer  es  aufzubringen 
ihl  Stande  sfeien.  Sie  habeh  Vortheile  ttber  uns.  Wir  "haben 
einen  scfhwöter  tu  heärbeitehden  Böden ,  so  d^ss^  sie  In  öiiiigeö 
Äegentfen'ÖeutschlinÄs  mit  eihiem  Pferd'e  läjehr  Bodeii  bepftög^^ 
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Mnneüf  als  wir  mit  Tieren.  Unsere  Lage  ist  für  die  Ausfutir 
lYnse^er  Ersparnisse  ungfinstiger.  Hailand  könnte  uns  Geld  ge- 
£en  fßr  unser  Korn,  aber  es  würde  nicht  die  Mühe  lohnen» 
M  auf  Pferden-  über  den  Gofthard  zu  führen ,  wie  wir  müssen. 
Wefnn  wir  in  Zürich  einem  Pferde  100  ft  Hafer  aufladen»  so 
"WM  es  80  davon  gefressen  haben,  wenn  es  A^ach  Mailand  kommt. 
Bennoch  kann  ich  an  eine  solche  Getretdetfaeurnng  in  Mailand 
^finnem,  dass  sie  alle  ihre  VorrSthe  in  Zürich  holten;  und  es 
mfag  sein,  dass  die  Franzosen  jetzt  AHes  dort  herum  so  sehr 
Terfae^ren ,  dass  die  Mailänder  froh  sein  werden ,  zu  vernehmen» 
dass  unsere  Magazine  voll  sind,  und  un»  Geld  bringen  werden. 
Aber  wefnn  ein  Bauer  Korn  nnd  Wein  zu  verkaufen  hat  und 
heineih  Marke  dafür  finden  kann,  und  doch  Geld  bedarf,  um' 
BMen,  8al2  ntid  Kleider  zu  kaufen  (Was  (fiese  Gegenden  alfe* 
nicht  haben) ,  so  klagt  er  über  grossen  Mangel ,  obschon  sein 
B(kl^  fruchtbar,  seine  Ernte  und  Weinlese  reichlich  sind. 

Die  Kriege  von  Deutschland  und  den  Niederlanden  und  je-' 
if^r  französische  Krieg  in  den  Bündtner  Alpefn,  brachte  un- 
gklubliche  Flütben  von  Geld  in  die- Schweiz,  Indem  die  Solda- 
ten frie^dlich  durch  oder  nahe  bei  unseriii  Lande  vorbei  zogen' 
iiiid  alle  ihre  Bedürfnisse  badr  bezahlten.  Aber  seit  dem  Ende* 
dieser  Kriege,  haben  wir  Ebbe  und  g^wahten  kaum  eine  Gele- 
genheit, die  wieder  Geld  unter  uns'  bringt; 

Unsere  Kmiteote  gewännen  in  lirüherer  Zeit  viel  auf  dfem' 
Transport  ^on  deutschen  Mfanufacturwadren  und' andern  Artikeln 
M^h  Frsrnkrevch',  weil  sie  zollfrei  wa^en ,  die  I>eutschen  aber' 
nicht.  Allein  -^^iC  uns'er  Bündniss  mit  Frankreich  abgelaufen' 
ist  9  hat  sich  auch  dieser  Gewinn*  bedeutend  vermindert  und 
tMBtirtf  Leuten  iböss^d  jetzt  Zoll  sädfhleii. 

'■■  Im  fotztenAiffstand  der  bernischen' tJntefthanen' kam  i6h  zu 
dem  französischen  Gesandten,  der  noch  in  Solofhuf n^  fsf,  ätr<!' 
bfti  iha.m  Rücksicht  auf  die^  damaligen  ümstähde,  er  nröchte 
iMS'  ^t\<rasGeld  geben^  auf  Abstehlag  der  grossen  Summen,  weldhe*" 
tM»  Fi^at(bt<6i($h  »chuidiBt'  als  efe  if<M  ui^sem  Vbrföhreii'  ^in^* 
Ktfdne  gf^mfl^Äfes  j)^rlelbeti  r  wir  irürd^h  Me^ttecifhed,  d^ss- titi^ 
s94iiet  vdifa  Calpital  zurüf^kbijtafhtl^et,  o^det,  w^rl'  ei' ös  m6M 
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passend  hielte  i«i  jener  Zeit  einen  Tbeit  4er  Sebold  abziibesah-^ 
len»  so  möchte  er  un9  das  Frie^geld  geben»  welches  ui»  für 
den  ewigen  Frieden  zwischen  Frankreich  und  uns  gesehuldel 
wjrd;  oder,  wenn  er  auch  das  niobt  wollte,  so  loö^cbte  er  uns 
dAS  Bimdesgeld  zahlen ,  das  wir  ilir  unser  Biindtniss  mit  Franko 
reich  anzusprechen  haben ;  oder  endlich »  wenn  nichts  von  dem,- 
ihm  gefiele;,  so  möge  er  uns  das  Unterstötzung^geid  gehend  wel- 
ches uns.  in  dem  Vertrage  versprochen  war  für  den  Fall»  dass 
wir  es  im  Kriege  bedQrft^i.  Aber  keine  von  diesen  Forderun- 
|[en  war  stark  genug,  um  einen  Pfennig  aus  ihm  berauszukrie^ 
gen,  und  doch  wussten  wir,  dass  er  eine  enorme  Summe  von 
des  Königs  Geld  diimals  bei  sich  liegen  hatte.  Aber  wir  merk-" 
tßn^  es  war  sein  Wunsch,  die  Bauern  die  Oberhand  gewinnen 
3(tt  sehen ;  dann  würde  er  versucht  haben ,  uns  zur  Erneuerung 
des  Bundes  zu  bringen^  zu  den  von  ihm  gestellten  Bedingungen, 
wie  z.  B«  uns  für  ewige  Zeiten  mit  der  Krone  Frankreiclw  zu 
yeirbinden  und  Aebnlicbes^  Dieses  unfreundliche  Benehmen 
Frankreichs,  bei  so  grosser  Gefahr,  liess  uns  erkennen »  da^s 
der  französische  Hof  uns  mit  andern  Augen  ansieht,  als  Bein* 
rieb  IV4  und  seine  Vorgänger,  welche  auf  alle  V^eise  trachte- 
ten» ein  gutes  Vernehmen  zwischen  Frankreich  und  diesen  Kan- 
tonen zu  erbalten ,  indem  sie  es  als  ein  gutes  Geschäft  betrach- 
teten, uns  jährlich  ein  kleines  Friedgeld  zu  bezahlen,  und  si* 
c;h^  neben  uns^  zu  leben,  eher  als  uns  zu  beleidig.en.,  ja/  uns 
z|i!  erobern,  und  dann  die  hundertfache  Ausgabe  fiir  Unierbal- 
tnog  von  Garnisonen  zu  haben,  woran  aber  die  gegenwäftigen: 
ftalb|[eber  Frankreichs  nicht  zu  denken  scheinen. 

Sq  schloss  der  Bürgermeiat^  von  Zürich  seine  Dttterredunf; 
mit  Dr.  Pell;  sie  ist  nicht  die  eip^ig^^  dieser  Art»  welche  in  dsA 
IjUn^scripten.  mit  A^sfiührlicbke^  und  in  s^asprecbender  Weise 
npiitgetheilt  wird. 

Drei  Bauptgesichlspunkte  sind  es  vorzugsweise^  unter  .welche 
sich  diese  Gesandtschaftsberichle  einreiben  lassen;  Znerat  di# 
^emjEihungen »  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Fraabreicli  zü 
hintertreiben;  und'daiw  fiweiEreigfiis^epolitUeh-relijgiÜ^er  N#tnf>. 
vpn  denen,  das  erste  dierVer^nlapsiwg.m  der  ehearvHgetbpillea: 
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Unterredung  war.  Der  Waldeflaer-ÜKMrd  in  Savo? eo  hn  Febmar 
1655  gab  dem  eDglisehen  Gesafidton  viele  und  ▼erdrieaaliehe 
Arbeit.  Mit  seiner  gewohnten  Hefligkett  «nd  Energie  in  reil- 
gi5een  Dingen  wirilte  Cronwell  dteae  4em  evangeliseben  Glan* 
ben  angetbane  Scbnacb  geräebt  haben.  Fast  $3Dt  alle  prote- 
stantischen Füratea  Europa's,  namenllfeb  aber  an  die  protestan*' 
fiseben  Kantone  der  Schweis  erliess  er  jene  sebwaDgToilellr 
Schreiben,  id  denen  der  Diehter  des  verlornen  Paradieses,  Mü^ 
ton,  Cromwell's  lateinischer  Secretir,  seine  im  Innersten  ver- 
lettten  puritaniscben  Geflihle  niederlegte  nAd  Hohn  und  Drd«' 
hvngen  gegen  die  päpstliche  gesinnte  Welt  auastiess.  Es  wivder 
mir  widerstreben,  die  Bilder  hier  wieder  zu  geben,  deren  er 
sich  bediente ,  nm  mit  glftbender  Phantasie  alle  die  Grenel  ans«' 
znmalen,  die  eine  beklagenswerthe  Inteleranz  den  Herzog  von 
Savoyen  und  seine  Banden  begeben  biess.  Die  Briefe  finden 
sich  bandscbriftiicb  im  biitiscben  Museum,  sind  aber  auch  in 
englischer  und  lateinischer  Version  in  den  Ausgaben  von  MlUon's 
Prosawerken  gedruckt.  Eine  Erneuerung  derselben,  da  sie  unsere 
Geschiebe  so  nahe  berühren ,  wdrde  ich  auch  ans  dem  ^nnde 
wünschen ,  weil  sie  mit  Recbt  als  Muster  von  erhabenem  Pathos» 
und  klasMscber  Reinheit  der  Sprache  gepriesen  werden. 

Verdriessiieh  war  das  Gescfaift  Mr  Dr.  Pell  namentlich  desa** 
halb,  weil  die  protestantiseben  Kantone  nicht  diejenige  ftaUct 
spielen  wollten ,  welche  Cromwelt  von  ihnen  verlangte,  und  wnü 
iHe  ganze  Sache  in  einer  Weise  beendigt  wurde,  mit  welaheif 
der  engUscbe  Protector  durchaus  nicht  zufrieden  war.  Vw 
England  flössen  bekanntlicb  enorme  Summen  zur  ünterstGtaun^ 
der  Waldenser,  S  besondere  Gesandte,  Morland  und  Downiog, 
wurden  zur  Vertbeilung  derselben  abgesandt  und  Pell  erhielt 
specielle  und  genaue  Instructionen  för  Alles,  was  er  in  dieser 
Sache  zu  thun  hatte.  Er  musste  sidi  nadbk  Genf  begeben,  ms 
mit  den  englischen  Gommissären  und  dem  niederländischen  Ge^ 
sandten  Van-Ommeren  zu  conferiren.  Aus  seinen  Berichten  nacb 
England  und  seiner  Gorrespondenz  mit  den  Kantonsregierunge» 
fadit  manches  neue  Lichte  auf  diesen  traurigen  Act  der  Intiole^ 
ranz  und  seine  Folgen. 

Ritt.  Atthir  Xil.  1^ 
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Das  ?ifreite  j>ner  EreignUse  war  die  Ausweisung  det  Profe* 
sUnJeii  aus  Artb,  im  September  1655«  Au<sh  ihrer  nahm  si^b 
Croqaweü  mit  Rath  uud  Thal  au.  Die  Ausweisung  selbst,  die 
Qülfe,  welehe  die  so^eaauoten  Mieodemiter  in  Zürich  fandeo» 
die  Bemühungen,  im  Odeuwalde  für  sie  ein  Unterkommen : zu 
finden,  d^un  die  blutigen  Folgen,  die  Belagerung  von  Rappers* 
Vjd^  die  Besetzung- des  Thurgau's  durch  die  Zürcher,  die  Sahlaeht 
bei  Vilmergen,  alle  diese  Ereignisse  gebei;  in  der  lebendigen 
S^ilderupg  von  zeitgenössischen  Beobachtern  an  unsern  Augen 
varuber.  Zürich  wandte  sich  in  seiner  Geldnoth  an  den  engli- 
84$ben  Protector  um  Unterstützung;  die  Bescheinigung  des  Em- 
pfangs von  14,000  Livres  Sterling  Subsidien  befindet  sich  unter 
den  Papieren  des  Gesandten.  Zur  beförderlichen  Auagleicfaung 
der  Zwistigkeiten  erhielt  Pell  neue  Instructionen  und  ein  Be- 
glaubigungsschreihen  an  alle  Kantone,  um  auf  der  Tagsatzung 
erscheinen  zu  können.  Durch  das. ganze  Jahr  1656  ziehen  sich 
die  genauesten  Berichte  über  seine  Bemühungen  und  Erfolge 
in  dieser  Richtung. 

Dianeben  liess  er  seiner  Inatructjon  getreu ,  die  Erneuerung 
des  Bundes-  mit  Frankreich  nie  ausser  Acht  und  suchte  ihn  be- 
ständig zu  hintertreiben.  Fast  kein  Brief  .geht  im  Jahr  1657 
naeh* Engbind  ab,  ohne  eine  Notiz  über  den  Sland  der  bezüg- 
U^heti  fVerhandJungeyn  '-zu  enthalten.  Seine  Bemühungen  blie- 
keo,  tvmv  fruchtlos,  da-  ein  Kanton. nach  dem  andern  dem  Bunde 
beitcMr  aber  doch  hatte  er  die  Genugthuung,  dass  der  vollstän*- 
dige  Abtchlu«s  erst  nach  seiner  Entfernung  aus  der  Schweiz 
ftatifaiid. 

,  Am' 6.  Mai  1658  wurde  Peil  zurückgerufen;  in  dem  Abbe- 
iufüngsschreiben  beisst  es:  da  der  Stand  der  Dinge  in  jenen 
litodern  sich  sehr .  geändert  hat  und  Euer  Aufenthalt  <)aselbst 
micht  mehr  nolbweadigerach eint,  so  rufe  ich  Euch  hiemit  zu- 
rück. Was  aus  dieser  allgemeinen  Phrase  herauszuleseu  ist, 
weiss  ich  dicht.  Dagegen  ist  so  viel  gewiss,  dass  ihn  die  pro- 
testantischen Kantpne  nur  ungern  weggehen  sahen.:  MitUeber- 
retehung;vpnGescl^nkeii  undin  schmeichelhaften  Sehreiben. nah- 
men besonders  Zürich,  Schaffhausen  und  Basel  Abschied  von  ihm. 
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Ab  er  ai^h  England  soru^kkehrta,  lag  CronireU  bereito 
-aaf  dee»  Todbelte;  er  koaate  keiipe  Aadienz  nii^hr  bei  ibm  er- 
iiaiten.  .  Dagegen  eraUttete  er  Cromweira  eralein  Seeret&r,  Jobn 
Tburloe,  an  den  auch  die.  Briefe  immer,  wenn  auch  unter  fal- 
:«chen .  Namen,  gerichlel  waren ,  aeinen  mfindliehen  Rapport« 
Tburloe  war  einer  der  geaobickteaten  engliußben  Staatsmänner 
üod  Cromwell'g  reicbte  Hand ;  seine .  Antworten  an  Pell  zeugen 
oft  von  einer  merkwördigen  Feinheit  des  Urth^a  und  staala- 
.nännischer  Klugheit.  Thomas  Carlyle,  der  achonungalose  Kriti- 
ker, sagt  yon  ihm :  er  war  einer  der  erfahrenaten  Secretire ,  in 
der  wahren  Bedeutung  des  Wortes  Secretär,  die  irgend  ein 
Staat  oder  Ktoig  haben  konnte.  Seine  sftmmtliGhen  Staata- 
schriften  und  Correspondenzen  sind  in  7  grossen;  Feliobtnden 
.gesapimelt  und  gedruckt  und  legen  hinUagUekea  Zeugniss  ab 
•för  die  Riebtigkeit  der  gemachten  Bemerkung* 

Als  Cromwell  gestorben  war,  erbte  sein  Sohn  Richard  das 
Protectorat.  Es  musate  den  protestantischen  Kantonen  daran 
liegen ,  mit  England  auch  ferner  auf  gutem  Fusse  zu  stehen. 
Sie  erliessen  daher  eine  Art  Condolenie-  und  Gratulationssebrai- 
hen.  an  ihn ,  das  sich  auch  noch  unter  den  Papieren  yoa  Pr. 
Pell,  findet,  das  aber  meines 'Wissens  keine  weitern  politischen 
Folgen  gehabt  hat. 

überhaupt  verlieren  sich  hier  die  handschrifUichen  Mttttiei- 
longen,  utp  erst  20  Jahre  apftter  wieder  auf^ulauehen«.  Aus  dem 
Jahr  .1678  fand  ich  ein  Schreiben  sämmtlicber  13  Kantone  an  den 
damaligen  König  von  England  Karl  IL,  worin  sie  ihn  um.  Ein- 
«chluss  in  den,  Njmweger  Frieden  ersuchen.  In  seiner  sehr 
gnädigen  Antwort  verspricht  ibnea  der  König,  eingedenk  des 
•aUen. Wohlwollens,  womit  seine  Vorfahren  die  Schweizer  zu 
Jeder  Zeit  nmfasst  h&tten,  sieh  nach  Kräften  furErfQllong  ihres 
Wunsches  zu  verwenden. 

,  Wichtiger  als  diese  werden.  4ie  handschriftlichen  Nachrich- 
ten vom  Jahr  1690  an,  als  tder  Prinz  von  Oranieo,  Wilhelm  IIL, 
auf  dem  Throne  von  England  aas«.  Er  knüpfte  die  diplomatisohe 
yerbindimg  wieder  an,  mdem  er.  einen  Gesandten»  Thomas  Coxe 
in   die  Schweiz  schickte,   um  eine. Defensiv? Allianz  und  eine 


^  Beitrftl«  lür  SchWeheirg6Belri€lite 

IVtfppen^'Atfsbebaiii^  für  Büglkild  zu  Stande  in  bringen.  Ei» 
V&lMMdig  atidg^i^b^itetefs  P#0ject  für  diese  Ddfon  wurde  ihm 
iiiitgegelieii  sammt  Lettre  annexe  utid  Besoldiingstabellefi.  B»^ 
üftdet  steh  handBehrifllfch  bei  at^rn  ActensteckeD  acis  jener 
Zeit»  isl  aber  durch  die  Verhandluagen ,  welche  zu  Bern  ond 
Z&rieh  Über  diesen  Antrag  gepflogen  wnrden,  aueh  sonst  be- 
kannt. Bemerkenstrerth  ist  nur ,  dass  in  der  Einleitung  zu  dem 
frojeete  die  bionne  amiti^  et  inteiligenee  zwischen  der  Schweife  und 
fingfand  anf  die  besttmmte  Jah^es^ahl  1514  2urnckgefÜbrt  wird. 

Weniger  bekannt  als  dieses  Dnions-Prnject  werden  die  Brief» 
sein  9  weiche  Goxe  während  seiner  2  jährigen  Gesandtschaft  an 
dien  damaligen  Minister  des  Aeussern,  Lord  Nottingham»  schrieb» 
sowie  dessen  Antworten.  Das  Treiben  der  fremden  Agenten  in 
Bern,  namentHoh  die  Umtriebe  des  französischen  Gesandten 
Amelot,  werden  sehr  ausffibriieh  beschrieben  und  die  stdrmischeb 
Debatten  in  den  Rathsversamralungen  von  Bern  und  Zfirtck  mit- 
getheilt.  Aber  auch  der  Cnlturhistoriker  geht  hier  nicht  leer 
aus;  so  erstählt  z.  B.  Coxe  in  einem  Briefe  yom  80^  April  i&ii 
▼on  einem  ddhauspiel »  das  die  Berner  Geistlichen  und  Profss- 
soren  arrangirten,  und  die  Studenten  auf  der  Bnhne  ausführten. 
Da  erschienen  auf  den  Brettern ,  welche  die  Welt  bedeuten»  der 
deutsche  Kaiser  und  der  König  von  England ,  der  GroBstürke 
und  Ludwig  XIV.  in  den  entsprechenden  Ornaten  und  brachten 
in  aHegoriacbem  Bilde  die  Zeitereignisse  zur  Darstellung,  sehr 
zu  Gunsten  Englands  und  beinahe  zum  Hohne  Frankrelebs.  Am 
Ende  ffigt  Cote  bei: 

Die  französische  Partei  in  Bern  hielt  das  Stück  fiir  tropferte 
Und  wellte  sich»  wie  man  mir  sagte»  der  AuflÜhrung  wider^ 
setzen ,  aber  umsonst.  Das  Collegium  der  Geistlichen  und  Sltf>^ 
d^nien  iractirte  mich  und  noeh  900  Personen  an  ein^m  prüdi- 
tigen  Gastmahl,  welches  8  Stunden  dauerte. 

Mir  scheint,  auch  dergleieben  Notizen  mftssten  dem  Histo- 
riker willkommen  sein ,  da  si6  den  Charakter  einer  Zuit  eduT 
treffend  zeichnen ,  besonders  wenn  man  sie  mit  den  gegenwär- 
tigeh  Zuständen  vetgletebt,  wo  Versuche  ähnlicher  Art  an  die 
Strafgerichte  gewiesen  Werden. 
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Nach  Sjilirigem  AufeoUulle  in  4tr  Schweiz  würfle»  Coi^^, 
ich  weiss  nicht  «us  wislchain  Gcuode»  sarOokberafra  and  4urA 
Phäiberl  d'Bervart,  Baron  d'Himiaf«e  ervatEt;.  welchar  sawe 
Bmfa  franaOsigch  schreibt  and  aeiMm  Vorgioger  gro^aaa  i*ah 
s|>eBdaty  aber  giaichzeitig  zu  varsteken  gibt»  er  sai  wc^eo  Uü« 
gesehicklichkeil  entfernt  worden«  O'flarvart  a  braibt  wUrand 
9  iabren  von  1693^1701  Briefe  aus  der  Schwais.  Einen  gr#a* 
aea  Raum  nimmt  in  dieser  buchst  wertbvoUen  Carrespondeaz 
<lie  Sebilderung  des  Unglftcks  und  Elends  dar  franz/hiiscban 
Emigranten  ein»  die  sich  nach  der  Schweiz  gefliiGhtet  ballaa 
imd  denen  Wilhelm  III.  Ländereien  in  Irland  anbot,  um  dar 
selbst  eine  Colonie  zu  grOnden* 

Auch  hier  finden  sieb  übrigens  wieder  zahlreiche  Notizen 
theiU  über  die  Ereignisse  auf  den  verscbiedeoen  Kriegsschau- 
plaizen,  thaib  über  die  Sitten  und  Gharacter  der  damalige« 
Sohweizer,  Auch  Etidittetten-Streitigkeiten  gebe  es  zu  ealachair 
4ea;  so  schickte  der  Berner  Seaat  4  Abgeardaete  an  den  apg<- 
liachen  Geaandtan»  um  ihm   vorzuataUe«,   dass  er  sie  nur  miit 

• 

tfagiiifii|uas  Seigneur^  anrede^  während  die  andern  Gesandten 
ihnen:  Dfagnifiques  el  Puissants  Seijpieurs  si^hrtebao«  Auf  der 
aodern  Seite  woiUe  hinwieder  d'Befrart  sich  nieht  wie  sei^ 
Yprgänger  Coxe :  Votre  trös«humbie  et  trös*9beiasaiit  Serviteur 
uatarzeicbneii :  4as  tbue  der  einfachate  Agen4  der  kleinsten  Rer 
publik  nicht ,  geschweige  denn  der  auaserairdaiiUiGbe  Gesandte 
^ines  Königs  und  noch  dazu  des  KOnigs  von  Eaghuid*  Die 
Correspondenz  ist  sehr  umfangreieh  und  nuf  4h»  ga^^aua  t^webr 
aicht  hätte  mehr  Zeit  erfordert ,  ala  nw  damali  zu  G^bß^  stand. 

Za  gleicher  Zeit  wie  d'Herirart  in  Ban^ »  hielt  sich  ein  eog«* 
li^nher  Agent  ia  Genf  ai^»  um  4(9»  engUasAnen  KfiegsmiDiatar» 
Secretiur  Blatbwait»  mit  Nachrichten  zu  veraabeiit  Sein  Naave 
w^ar  d'Arseiliers  i)nd  er  sahrieb  von  ifilK^tlVK  Von  groasar 
Wichtigkeit  schien  mir  hei  blosse«  Dnrchhiätlern  diiQse  Ck^rra-* 
apondoaz  nieht  zu  aain ,  doch  mag  sie  imaiMbin  willkoonaMiia 
NiHiaan  eoth  alten . 

Auf  Wilhelm  III.  in  England  folgte  Königin  Anna,  Aakohi  U* 
jiknfere  Tacfcten    GJki«h  iai  »mtao  Jahre  ihcar  Begiaruag  1701 
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wurde  der  engKscfae  Gesandte  d'Hervart  durch  Stanyan  ersetzt» 
Dieser  blieb  wiederum  längere  Zeit  in  der  Schweiz ^  8  oder  10< 
Jahre  und  scheint  unserm  Volke  sehr  zugethan  gewesen  zusein; 
wenigstens  vertheidigte  er  in   seinem  Buche  über  die  Schweir 
den  Character  sowohl  als  die  politischen  Institutionen  unseres- 
Vaterlandes  gegen  allerhand  böswillige  Angriffe ,  besonders  von 
französischer  Seite.    Nur  das  aristokratische  Regiment  in  Ber& 
scheint  ihm  weniger  gefallen  zu   haben.    Leider  habe   ich  von- 
seiner  Correspondenz  mit  dem  englischen   Cabinet  unter  den 
Handschriften  des  britischen   Museums  nichts   gefunden  (wahr- 
scheinlich  wird  sie   im  Staatsarchive   aufbewahrt),   wohl  aber 
seine  Briefe  an  Davenant,  den  damaligen   englischen   Residen» 
ten  beim  deutschen  Reiche  in  Regensburg.    Namentlich  kommen 
hier  vom  Jahr  1708  an  die  VorgSnge  in  Neuenburg  zu  Sprache;/ 
man  erhält  eine  kurze  und  klare  Uebersicht  der  Hauptereignisse» 
Ausserdem  stand  Stanyan  mit  dem  englischen  Gesandten  in  Wien^ 
G«  Stepney,  in  brieflichem  Verkehr:  doch  scheint  diese  Corre- 
spondenz mehr  nur  geftthrt  worden  zu  sein,  um  sich  gegensei- 
tig auf  dem  Laufenden  der  Geschäfte  und  Ereignisse  zu  erhalten» 

Zu  derselben  Zeit,  d.  h«  in  den  Jahren  1703  und  170^,  be* 
richtet  ein  Will.  Aglionby,  im  Gataloge  als  englischer  Resident 
in  Zürich  aufgeführt,  an  den  eben  genannten  H.  Davenant  in 
Regendburg,  was  er  eben  von  allen  Seiten  her'  vernimmt»  Es^ 
sind  im  Ganzen  29  Briefe.  Ebenso  correspondirt  im  Jahr  170T 
ein  T.  Manning,  chargö  d'affaires  in  Bern,  mit  dem  englischen 
Gresändten  in  Wien,  G.  Spepney. 

So  fanden  sich  zu  jener  Zeit  eine  Anzahl  englischer  Agen- 
ten in  der  Schweiz ,  welche  über  die  Stimmungen  und  Ereig- 
nisse des  Landes  nach  London  und  an  andere  Höfe  zu  berich- 
ten hatten»  Nimmt  man  die  Wahrscheinlichkeit  hinzu,  dass- 
England  auch  in  andern  Ländern  eine  verhältnissmlssige  Zahl^ 
solcher  politischier  Kundschafter  unterhielt;  so  kann  man  sich 
einen  Begriff  machen ,  was  es  sich  das  Ministerium  kosten  liess^ 
um  zu  verlässige  Berichte  von  allen  Theilen  des  Continenles^ 
zu  erhalten» 

Dass  der  engtiaehe  Gesandte  bei  den  erwähite^  Vorgängen 
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ia  Neuenbarg  nicht  untliitif  blieb»  vielmehr  dem  franzAsischett 
BiDflosse  mid  den  Intriguen  des  firanzdsischen  Gesandten  enl* 
gegenwirkte  y  versieht  sich  von  selbst.  Er  handelte  damals  ge- 
meinsebafUieh  mit  dem  niederlindisehen  Gesandten  Valkenier 
und  dessen  Nachfolger  Runkel ,  dem  frOhern  Secretär  Valkenier's. 
Nnn  werden  im  britischen  Museum  6  grosse  Foliobände  auf- 
bewahrt; in  welchen  die  ganze  auswirtige  Correspondenz  der 
niederländischen  Generalslaalen  in  den  Jahren  1701 — 1708  ent- 
halten ist.  Sie  war  in  Haag  ffir  den  boilflndischen  Gesandten 
iB  London,  Marinus  van  Vrybergen,  copiert  worden.  POr  di^ 
Sehweiz  sind  in  dieser  Correspondenzensammlung  von  grosser 
Wichtigkeit  die  Briefe  Bunkels.  Sie  bilden  sozusagen  ein  Tage- 
buch jener  Zeit ,  denn  Runkel  pflegte  2—3  mal  wöchentlich  zu 
achreiben.  Im  Ganzen  scheint  er  mehr  Beobachter,  als  han- 
delnde Person  gewesen  zu  s^in;  hatte  er  eine  Vorstellung  «zu 
machen,  eine  Note  einzureichen,  so  that  er  es  in  Geroeinschaft 
nait  Stanyao.  Mehrere  dieser  Noten  und  Memoiren  sind  übri- 
gens auch  sonst  bekannt  und  werden  z.  B.  von  Zell  weger  in 
a^ner  Geschichte  der  diplomatischen  Verhältnisse  zwischen  der 
Schweiz  und  Frankreich  erwähnt.  Auch  Haller  citirt  sie  in  der 
Bibliothek  der  Schweizergeschichte.  Aber  die  Briefe  Runkels ,  es 
sind  über  250,  bilden  ohne  Zweifel  noch  ein  werthvolles,  bis- 
her nicht  benQtztesy  weil  nicht  gekanntes  Material  zur  Gebchiciife 
jener  interessanten  Periode.  Das  harte  ürlheil  des  französischen 
Gesandten  Amelol,  welcher  Runkel  einen  geistlosen  Deutschen 
nennt ,  kann  den  Werth  dieser  Correspondenz  nicht  verminderfl. 

Zu  gleicher  Zeit  wiederum»  d.  h.  in  den  Jahren  1706 — 1706» 
hSUt  sich  ein  holländischer  Gommissär,  D.  Reboütfet,  in  Basel 
auf  und  schreibt  seine  Beobachtungen  und  Erfahrungennach  dem 
Haage.  Auch  sonst  enthält  diese  weitschichttge  Correspondenzen« 
»amminng^  zahlreiche  Nachrichten  aus  und  Ober  die  Schweiz.  - 

Ich  habe  diese  holländische  Correspondenz  den  englischen 
Gesandtschaftsberichten  angereiht,  da  sie  in- nahem  Zusammen» 
baoge  mit  einander  stehen*  und  von  hierab  überhaupt  alle  wel^ 
tero  Nachrichten  Ober  eine  diplomatische  Verbindung  der  Schweiz 
mit  England  aufhören,  versteht  sich;   soweit  die  Bandschriflen 
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4e<i  bdtjficIieD  Moseuips  dptvon  Kenntwlfs  geben.  Iid  AUcemei« 
nen  ftcheiot  mir,  dass  sieb  Majterial  genug  av^scbiiebtel  findet 
zu  eineir  lehrreicheD  Gespfaicble  der  diplejpiatiecbeii  ^uebun* 
gen  zu  England;  war  der  englisqbe  EinQuss  bei  uns  aueb  wobl 
.zu  keiner  Zeit  ein  so  vorwiegender  und  unmiUelbarer  wie  d^ 
französiscbe  und  ist  unser  Scbicbsal  nie  so  eqg  an  dasjenige 
Englands  als  an  das  französi^ebe  geknüpft  gewesen»  so.  zeigen 
doch  diese  GesandUchaftsberichte  deutlich  genug,  dass  es  Eng* 
land  bei  allen  seinem  >  politischen  Egoismus  ehrlicher  mit  uns 
gemeint  hat»  als  Frankreich ;  dass  es»  wie  jene  Briefe  Cromw^lb 
^  laut  sagen»  in  unserer  Conföderation  ein  Bollwerk  der  Frei« 
heit  mitten  unter  den  Opfern  des  Despotismus  und  Absolutis- 
mus erblickt  hat  und  dass  die  englischen  Staatsmänner  während 
ainer  Reihe  von  Jahrhunderten  die  Schweiz  nie  aus  den  Augen 
verloren  haben. 

Sie  zeichnen  sidb  aber  auch,  wie  mir  scheint»  durch  eine 
grössere  Unbefangenheil  und  Unparteilichkeit  aus.  England  batle 
nie  so  dii:ekte  Absichten  auf  die  Schweiz  wie  Frankreich.  Es 
#cbi<>kte  seine  Gesapdten  mehr»  um  gute  Relationen  in  und  noU 
«derselben  zu  erhallen  upd  namentlich  um  den  tiberhandnebmen^ 
den  französischen  Einfluss  zu  ^aralisiren.  Auch  ist  es  eine  Wahr* 
nabmung»  die  ich  nicht  nur  an  diesen  Correspondenzen »  son-^ 
dern  auch  in  neuern  englischen  Werken  und  in  Gesprächen  ge* 
macht  habe »  dass  die  Engländer  unsere  politischen  loslitutionen 
tfnd  Verbältnisse  viel  schneller  und  viel  riohtiger  auffassen.»  sich 
fiuch  weit  leichter  in  dinselben  hineinleben  als  fast  alle  andern 
Na^jpAen.  Da  übei^ieas  die  erwähnten  Berichte  für  dje  innem  Zu- 
bände unseres  Vaier^ndes  von  grossem  Interesse  ^ind »  SiO  ver^ 
dienten  sie  wohl,  in  h<^lier<em  Grade»  als  manches,  was Jatzt  vrieder 
Si^edr^ckt  wird»  an  das  Tageslicht  gezogen  und  unsern  Gescjaicbii* 
Schreibern  zur  V^ntwng  wd. Verarbeitung  vorgelegt  zu  werd^O' 
i  Wie  scbon  Gingangs  angedeutet  worden»  so  ist  das  briti- 
sche Mtt^um  auch  reich  an  Manuscripten»  welche  die  Beziehnn'* 
1^  der  Schweiz  zu  FmAkreich  zum  Gegenstände  haben»  vornelun* 
Heb  ja  fast  avsucUieaslicb  während  dem  ITtan  ^iahrbandert«.  . 
I       Ich  darf  mir  aber  nicht  erlauben»  Urnen  mk  der  hisb^figen 


Auf föbrlichkMt  d«rfib«r  su  berichteo ,  lumal  ich  mich  fiberaeugl 
habe ,  dasa  die  meiateii  dieaer  diplomatiachen  Papiere  ia  ander» 
Bibliolfaekan  theils  handschriftlich»  theils  gedruckt  exislirep, 
immerhin  dürfte  auch  hier  ab  nnd  zu  weniger  Bekanntes  zum 
Vorschein  kommen*  Es  sind  vorzugsweise  Instruktionen  an  die 
Gesandten ,  Correspondenzen  derselben  und  Briefe»  welche  zwi*» 
sehen  den  französischen  Königen  und  dem  corps  heiv^tiiioe 
direkt  gewechselt  wurden.  Da  finden  sich  in  grossen  Folio«* 
bänden,  in  kunstreicher  Roodeschrift  geschrieben»  die  Instruk«* 
tion  f&r  Nicolas  Harlay,  Sieur  de  Saney  vom  Februar  1589  nebst 
dein  Beglaubtgungsscbreiben  von  Heinrich  III;  die  Instruction 
ff^r  Mery  de  Vic  von  1900 ;  die  fflr  Louis  le  F^vre »  Seigneur  de 
Caumartin  von  160^;  die  für  den  Marquis  de  Coeuvre  von  162$^; 
die  fftr  den  Mar^chal  de  Bassompierre  von  1625;  für  den  Sieur 
de  Pascal ,  der  nach  Graubündten  geschickt  wurde,  1604. 

Dann  Correspondenzen  von  Miron  an  Coeuvres,  1619—1621» 
na  GueflKer  1620  und  1681 »  von  Montbolon  1621»  an  tfesmin  in 
Urnubtndlen  1627  und  1^28»  von  Meliaud  1637-^1639  und  noch 
i  grössere  Sammelwerke :  nämlich  die  Ambassade  von  Miron  von 
1619—1624,  in  2  grossen  Foliobänden  eine  vollständige  Ge* 
schichte  der  Schweiz  in  jenen  Jahren  mit  allen  Aktenstücken 
epihaltend;  und  die  Ambassade  des  Marschall's  Bassompierre, 
der  1628  als  französischer  Gesandter  in  die  Schweiz  kam. 

Für  den  weitern  Inhalt  erlaube  ich  mir  Sie  auf  das  Ver« 
xeiefaniss  zu  verweisen  • 

Endlich  bleiben  noch  diejenigen  Stücke,  welche  die  Schweiz 
in  ihrem  Verhältniss  zu  andern  Staaten  und  ihrer  innern  Ge- 
acbicbte  berühren.  Sie  stehen  an  Zahl  und  Bedeutung  den  bia^ 
ber  aufgeführten  nach,  doch  fehlt  es  nicht  an  italienischen  und 
selbst  spanischen  Documenten»  die  für  die  Zeit»  der  sie  angnt 
hOren ,  eiq  eigenes  Inieresse  haben»  Sie  beschlagen  theils  Vor-" 
träg^e  und  Verhandlungen  mit  den  Päpsten,  dem  Kaiser»  tbeiis 
sind  es  Abhandinngen  über  die  Liguen  der  Scbw^eiz  mit  ver* 
schiedenen  Fürsten  und  über  die  politischen  und  religiösen  Zu«* 
stände.  Da  es  mir  schlechterdings  nicht  möglich  war, -Alles  zu 
lesen  oder  auch  nur  anzusehen ,  so  vermag  ich  auch  über  den 
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Ittbalt  und  Werth  keine  nähere  Angabe  zu  machen.  Nur  von 
der  letzten  Categorie  rodcbte  ich  noch  herauaheben  eine  Ab- 
handlung mit  der  Ueberschrifl  Leben  und  Lehre  des  Eremiten 
Nicolaus  von  der  Flilhe  und  ein  biindtneriscbes  Gesetzbuch  in 
romanischer  Sprache:  Dieses  stammt  aus  der  2ten  Hfitfte  des 
ISt^n  Jahrhunderts ;  denn  es  finden  sich  noch  Zusfttze  darin  vom 
Jähr  1762,  den  Grundstock  bildet  aber  die  1568  von  Jan  de  In- 
valta  entworfenen  und  von  der  Comoen  Grande  1665  angenomme- 
nen Gesetze.  Die  Statuten  sind  in  crimiale,  matrimoniale  und  ci- 
vile  eingetheilt.  Wahrscheinlich  ist  dieses  geschriebene  Buch  durch 
den  bereits  erwähnten  Jos.^  Plant»,  der  steh  viel  mit  dem  Roma- 
nischen beschäftigte  und  eine  Abhandlung  darüber  geschrieben  hat, 
in  die  Bibliothek  des  britischen  Museums  gekommen. 

Ich  weiss  nun  nicht,  ob  es  mir  gelungen  ist,  Ihnen  in  die- 
sen fliichtigen  Umrissen  ein  richtiges  Bild  zu  geben  von  dem 
Reiehthum  des  britischen  Museums  an  wtrklichep  Quellen  unse- 
rer vaterländischen  Geschichte.  So  weit  die  Zeit  es  mir  gestat- 
tete, habe  ich  Copien  genommen  von  dem,  was  mir  am  Bedeu- 
testen schien,  und  möchte '  Sie  um  die  Eilaubniss  bitten ,  nicht 
nur  das  nach  Sammlungen  geordnete  Verzeichniss ,  sondern  auch 
die  Proben  des' Inhaltes  dem  unter  Ihrem  Schutze  erscheinen- 
den Archive  fQr  schweizerische  Geschichte  einverleiben  zu  dür- 
fen. Dds  Verzeichniss  mag  Ihnen  vorläufig  bloss  einen  Ueber- 
bllck  geben  über  das,  was  dort  zu  finden;  es  ist  wenig  mehr 
als  ein  Gerippe ,  dem  ich  indessen  später  noch  Fleisch  und  Blut 
geben  zu  können  holTe. 

Sollte  ich  damit  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Ergiebigkeit 
jener  Fundgrube  in  England  hinlenken,  so  würde  ich  meinen 
nächsten  Zwebk  für  erreicht  halten;  und  es  blißibt  mir  nur  noch 
Übrig,  den  Wunsch  auszusprechen ,  dass  recht  bald  ein  Mann  mit 
geübterm  Auge  und  umfassenderen  Kenntnissen  sich  jener  Schätze 
bemächtige,  aus  denen  so  manches  Licht  auf  die  politische  Gul- 
turgeschichte  unseres  Vaterlandes  Allt,  und  sie  zu-  Nutz  und 
Frommen  der  vaterfändischen  Geschichtschreibung  ausbeute. 


M^ 
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2. 

Verzeichnis  s. 

Das  nachfolgeode  Terzeichniss  beabsichtigt  nichts  Anderes  zu  sein, 
als  ein  Versach ,  die  Handschriflen  -  Sammlangen '  im  British  Maseam 
zo  London  der  Geschichte  unseres  Vaterlandes  tributpflichtig  zo  machen. 
Was  Herr  Prof.  J.  J.  Bachofen  im  Jahre  1S40  und  Dr.  Karl  Stehlin  im 
Jahre  1854  dort  gefunden^  ist  hier  von  dem  Letztem  zusammengestellt 
worden.  Beide  Verfasser  hielten  sich  bei  diesen  Auszögen  an  die  In- 
haltsangaben der  mnsterhafl  angelegten  Cataloge  und  (Qgten  nur  hie 
und  da  Notizen  ober  den  Werth  einzelner  Documente  und  andere  Narb- 
weisungen zur  bessern  Orientierung  bei 

Die  namhaft  gemachten  Handschriften  gehören  sSmmtlich  der  Biblio- 
thek des  British  Museum  zu  London  an.  Das  Staatsarchiv  •-  Becord 
Office  —  verdiente  zwar  auch  eine  gr&ndtiche  Durchforschung ,  der  Zu- 
tritt ist  aber  mit  vielen  Formalitäten  verbunden  und  schwer  zu  erhal- 
ten. Dagegen  unterliegt  die  Benützung  keiner  conlinenlalen  Bibliothek 
so  wenig  Beschränkungen,  als  die  der  grossen  englischen,  und  zwar 
werden  Handschriften  mit  der  gleichen  Liberalität  wie  Bischer  verabfolgt.' 

Einige  Bemerkungen  über  die  Eintheilung  der  Manuscripte  auf  dem 
British  Museum  mögen  hier  zur  Verdeutlichung  des  Verzeichnisses  ihren 
Platz  finden. 

Die  Handschriften  sind  nämlich  nach  verschiedenen  Sammlungeo 
geordnet,  welche  in  der  Begel  die  Namen  ihrer  ursprünglichen  Grfln- 
der  tragen.  So  giebt  es  eine  Gottonian  Library,  Harleian  Mss.,  Royal 
Mas.,  Arundel  Mss.,  Egerlon  Mss.,  BirchMss.,  Lansdownian  Mss.  n.  s.  w. 
Eine  grosse  Anzahl  kleinerer  Sammlungen,  sowie  zahlreiche  einzelne 
Handschriften  —  der  Catalog  umfasst  bei  30,009  Nummern  —  sind  un- 
ter dem  gemeinschaftlichen  Namen  Additional  ifonoscripts  vereinigt. 
Jede  einzelne  Sammlung  hat  ihren  besondern  praktisch  eingerichtetea 
Galalog,  der  das  Nachschlagen  und  Aufsuchen  ungemein  erleichtert. 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  hält  sich  an  diese  Eintheilnag  naeb 
gesonderten  Sammlungen ;  eine  spätere  Mittheilung  einieloer  Stücke  sali 
dagegen  in  chronologischer  Ordnung  erfolgen. 

Was  noch  die  Vertheilung  der  Arbeit  betriffl,  so  rührt  das  Ver- 
zeichniss der  Handschriften  aus  der  Gottonian  Library  zum  weitaus 
grösseren  Theile  von  Herrn  Prof.  Dr.  Bachofen  her  und  umfasst  nicht 
bloss  Quellen  für  die  Schweizer^eschichte,  sondern  für  die  ganze  Zeit 
der  italianischen  Kriege  im  ersten  Viertel  des  16(en  Jahrhunderts.  Der 
ganze  Rest  mit  den  Nachweisungen  ist  von  Dr.  Stehlin,  der  mehr  nur 
darauf  bedacht  war ,  das  für  die  specielle  Schweizergeschichte  Bedeu- 
tungsvolle herauszuheben. 


!•   Cottoiiimi  lillkrarjr. 

Depostled  id  the  British  Moseum.  Catalog,  1  vol.  io  Fol.,  of  18D2. 

JOtese  Sammlung  stammt  von  Sir  Robert  GoitoD,  $^h.  1570,  fest. 
1631.  Seioe  Bibliothek  wurde  ihm  2  Mal  von  der  Be^ierniig  fn|t  Pe^ 
schlag  belegt  ]i»weil  die  Nachrichten,  die  sie  enlhielif  z«  gefährlich 
waren,  um  verbreitet  zu  werden^  und  weil  er  Lande^feinde  davon 
hatte  Gebrauch  machen  lassen.  Später  wurde  sie  ihm  ganz  entzagen 
und  im  Rummer  darüber  starb  er. 

Die  Eintheilong  ist  originell  und  r&hrt  daher,  dass  Gotton  über  je- 
4em  Schranke  seiner  Bibliothek  die  Büste  eine9  romischen  Kaisers  ste» 
hen  hatte;  daher  die  Benennungen  Julius ,  Octavianus,  Tiberius,  Clap* 
dius,  Caligula^  Nero,  Galba,  Olho,  Vitellius,  Vespasianus,  Titus, 
Ppmitianus  und  ausserdem  Cleopatra  und  Faustina.  —  Jede  (fieser 
Sectioaen  hat  dann  wieder  ihre  Unterabtbeiluogen  nach  römischen  Bach- 
9laben  und  Ziffern. 

Leider  ist  ein  grosser  Theil  dieser  Bibliothek  bei  einem  Feuer  zer- 
stört, ein  andrer  Theil  stark  beschädigt  worden,  so  dass  viele  d^r  in- 
teressantesten und  wichtigsten  Documente  kaum  mehr  zu  entziffern  sind. 

Auf  die  Schweiz  und  die  Geschichte  der  italiänischen  Kriege,  be- 
ziehen sich : 

Julius  F.  VI.  Cod.  Chart.,  male  habitus,  in  Fol.  minor! ;  const. 
Fol.  447.  No.  219  (Fol.  2146.)  Consilium  fivangelioum  Caotonibus  Hel- 
vetiae  datum,  cum  Sabaudus  jam  in  Genevenses  bellum  moliretur. 
Wy,  1582. 

£ine  Seite  voll  Phrasen  ohne  Werth.  Nkht  ersichtlich  von  wem, 
woher  und  wann  geschrieben;  die  Jahreszahl  1982  steht  in  der  von  an- 
derer Hand  gesehriebenen  Ueberschrifl. 

'  C»lis«te  A.  I.  Dieser  Band  enthält  einige  Schriflen,  das  Bas- 
ler-Cond^  betreffend,  z.  B.  No.  240.  An  concilium  Basileense  esset 
coneilium  generale  legitime  congregatum ;  cum  atlegationibus  et  oppo- 
sitionibas. 

CaIIsuI«  B.  W.  Fol.  323.  De  externa  et  civili  politia  per  libe- 
ras  Germaniae  clvilates,  vel  potius  in  civitate  Tigurtna  dialogus. 

Callsuto  E.  VII.  Cod.  chart.  in  Fol.  Const.  Fol.  390.  —  Die- 
ser ganze  Band  Ist  stark  beschädigt  und  der  Inhalt  kaum  zu  lesen. 

No.  95  Fol.  35.  Copy  of  a  letter  from  Geneva ,  chiefly  on  the  pro- 
ceedings  of  the  Swiss  (inclosed  in  the  above;  i.  e.  No  9^}.  1377. 

Callffula  B.  TL.    Codex  chart.  in  Fol.  const.  Fol.  416. 
Np.  37,  pag.  152.    A  treaty  between  Henry  IV  and  the  Helvetic 
body.  (French.)  Jan.  31 ,  1602. 
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£iB  sauberes  franiösisches  Maooscript,  aber  am  Rand  aad  an  deo 
Beben  stark  verbrannt.    8  Fol.  Seiten. 

CUilba  B.  IT.  No.  12t ,  p.  265.  An  agreement  between  Henry 
VIII  y  and  the  King  of  Castile,  to  pay  tbe  Swiss  30,000  florins  a  year 
Ib  keap  tbem  in  their  fnterest;  confirmed  Jnly  5,  1517. 

Das  Wort  j|>con6rined^  bezieht  sich  auf  einen  fr&hern  Vertrag,  wel- 
cher enthalten  ist  in  einer  Pergament  -  Urkunde : 

Additional  charters  No.  1520.  Declaration  of  the  Ambassadors  of 
Maximilian  I,  tonching  the  annaal  som  to  be  paid  to  Switzeriand,  7 
November  t5iO. 

Biese  Urkunde  wiederam  ist  abgedruckt  in  Rymeri  foedera  etc. 
!•  nnten,  S. 

No.  122.  Fol.  267.  A  further  coofirmation  of  the  same,  wllh  a  recl- 
(al  of  the  clause  in  the  treaty  of  London  referring  thereto.  London. 
Jüly  5 ,  iStl 

No.  181.  Fol.  356.  Henry  VIII;  Instructions  to  bis  Ambassadora 
aboot  a  treaty  for  securing  the  Swiss ;  and  a  marriage  between  the  King 
of  Castile  and  a  French  Princess.    JuIy.  ? 

iriMlHiui  B.  n     Cod.  Chart,  in  Folio.  Gonst.  Fol.  209. 

No.  14.  Fol.  20.  Rieh.  Jevringham  to  Henry  VIII;  about  raisln; 
some  Lansquenets ;  intelligence  concerning  the  Swiss  etc.  (orlg.)  Milano, 
1$  January,  1512. 

No.  24.  Fol.  41.  The  gov.  of  Vercelll  to  the  Duke  of  Savoy;  gi- 
Ying  an  acconnt  of  the  defeal  of  the  French  by  the  Swiss  at  Novara. 
(fr.)  Vercelli ,  June  6 ,  1513. 

No.  25.  Fol.  42.  Card.  Bambridge  fo  Heary  VIII ;  2  letters  repor- 
6ng  the  battle  of  Novara  and  the  snbsequent  eveats;  a  biril  egalMl 
aMsmattes  etc.  (Orig.)  Rome,  June  10  et  25,  1$13. 

No.  27.  Fol.  47.  Card.  S.  Ghrysogoni  to  Henry  Vill ;  intellig«Bca 
about  the  war  in  Lombardy  and  the  Submission  and  reconciliation  of 
2  ahisinatic  cardinals.  (orig.  Lat)  Rome,  Xun»  27,  151S. 

No.  32.  Fol.  52.  b.  The  Duke  of  lUlan  to  Henry  VIII ;  congrat«* 
lating  bim  an  Mb  victory  and  reporting  the  alate  of  his  own  «ffaira. 
<0i4g.  lat.)  Milan,  Oet  11,  1518. 

No.  37.  Fol.  50.  Articles  of  a  league  betwe«n  Pope  Leo  \  and 
the  Helvetic  Body.  (Lat.)  Roma.  1513. 

No.  46.  Fol.  74.  The  duke  of  Mfian  to  Henry  VIII ;  ooneerning 
the  State  of  bis  aflfairs.    Rome,  26  Marab,  1314. 

No«  1^.  Fol.  63«  A  report  Hrom  Rome  cUmcening  the  Pop^i  re-> 
e«ptioB  of  cerlüD  fettem  from  the  Risktip  of  Winebealer  and  Liacofaiy 
relating  the  negotiations  for  peace  etc.  1614. 
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(       No..  ?  Fol.  108*  Roma  1514. 

No.  83.  Fol.  118.  A  paper  oa  (he  polllical  st&le  of  Italy,  (he  dan- 
^pr  it  is  expo^ed  (o  froxa  Ihe  Tarks,  (he  imporlance  of  Ihe  King  of 
.EDglands  aid  e(c.  La(. 

No.  91.  Fol.  126.  b.  Tho.  Golman  (o  \yol8ey,  aboa(  (he  stale  of 
Lombardy  afler  (he  dea(h  of  Lewis  XII.  (Orig.  lal.)  Bologna, 
Febr.  16,  1515. 

No.  95.  Fol.  132.  Heüry  VIII  lo  Maximilian  Dake  of  Milan;  cre- 
dendal.  (Orig.  laiin.)    Greenwich.  March.  14 ,  1515. 

No.  96.  Fol.  134.    Episcopos  Wigoriensis.  Roma,  April,  1515. 

No.  100.  Fol.  141,  Jehan  le  Veau,  (secrelary)  (o  Andrew  de  Bargo, 
to  (he  D(a(che)8s  ofSavoy;  repor(ing  (he  lale  (ransacdons  inLombardy 
(Iwo  Originals,  French.)  Milan,  May  20  e(  25,  1515. 

No.  103.  Fol.  146.  The  secre(ary  (o  Andrew  de  Bargo,  (o  (heDss. 
of  Milan;  on  (he  (ransaclions  in  Lombardy.  (An  ex(rac(.)  Milan,  Jane  12, 
1515. 

No.  115.  Fol.  162.  And.  Ammow  (o  Wolsey;  on  (he  dangers  (ha( 
(hrea(en  Kaly  from  (he  Tarks  and  Swiss.  (Orig.  lal.)  London,  3  Oct.  1515. 

No.  122.  Fol.  168.  b.  A  pronussory  engagemeni  of  Michael  de  Al- 
l^atis  secrelary  (o  (he  Dake  of  Milan  (o  pay  (o  Cardinal  Wolsey  10,000 
Docals  a  year.  (Orig.  lat.)  Oc(.  20,  1515. 

No.  ?  Fol.  173.  Vilerbiae,  17  0€(ober  1515.  Brief  Dom.  Wigoriensis. 

No.  ?  Fol.  174.    Ex  liU.  dorn.  Wigoriensis,  Vi(erbiae,  7  Nov. 

No.  ?  Fol.  178.    Ex  lilt.  dorn.  Wigoriensis.  FlorenUa^  27  Nov. 

No.  ?  Fol.  183.    Brief.  Roma ,  Nov.  1515. 

No;  1S4.  Fol.  UB5.  Tb^.  Colman  (o.Gardk  Wolsey.  A  conlumelioas 
leiier  againsl  (he  Emperor,  (he  French,  (he  Spaniards  andS0o(8  (orig. 
ia(.)  Bologna  1515.  —  In  (bis  leder  Maximilian  is  called  bibnlas,  (he 

French,  nimiom  incestas , ;  (he  Spaniards  in  praedam  ala- 

crisaimi ,  the  Scots  friedefragi. 

No.  135.  Fol.  187.    Simon.de  Taxis  (o Varioas  inteUigeoce 

a&ool  (he  Swiss,  (he  war  in  Kaly  e(c.  (Kai.)  Dec..l0,.1515; 
.  ..  No..  137.  Fol.  ?    Leo  X  (o  Card.  Wolsey.  (La(.  imperf.) 

No.  138.  FoL  195.  Leo  X  (o  Henry  VIII;  on  (he  coming.  of  Fran- 
cis \  (0  Bologna;  the  s(a(e  of  affairs  in.  I(«ly  e(c.  (Lat.)  Bologna, 
Dec.  14,  1515. 

No.  139.. Fol.  195..  Card^  S.  Chrysogoni  to  Card.  Wolsey. on  the 
Coming  of  Francis  I  (o  Bologna..  Bologna,  Dec.  14,  1515* 

.  No;  140.  FoL  197.  Galaas^O  Visconti  (o  Henry  VIII ;  a  long  leKer 
on  the  pablic  events,  eipeeiaily  conoerning  MiUnandthe  Sinss^  (orig. 
lat.)  Conslance,  Dec.  17,  1515. 
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No.  141.  Fol.  SOO.  b.  The  JSisliop  of  Wonesier  lo  Card.  Wdsey,  on 
Ihe  comiog  of  Francis  I  to  Bologna,  (orig.  laL)  Bologna,  Dee.  17,  1515. 

No.  142,  Fol  201.  Galeazzo  Vjaconti  to  Henry  VIII ;  on  the  af- 
fairs  of  Milan,  (orig.  ^a(.)  Gonstance,  Dec.  27,  1515. 

Gedruckt  bei  J.  Planta :  The  fliatory  of  tbe  Helvefic  Confederaey. 
Vol.  II ,  p.  419. 

No.  144.  Fol.  203.  The  Bishop  of  Worcester  to  Cardinal  Wolaey, 
a  long  despateh  on  public  affairs.  (Lat.)  Bologna,  Dec.  18,  1515. 

TltelUiui  B.  in.    Cod.  charC.  in  Fol.  Consf.  Fol.  262. 

No.  1.  Fol.  1.  Card.  S.  Ghrysogoni  to  Card.  Wolsey,  professing  bis 
^iervotedness  and  about  the  Tnrks  and  the  affairs  of  Lombardy.  (orig. 
lat.)  Floreoce,  Jan.  18.  1516. 

No.  2.  Fol.  2.  The  Bp.  of  Worcester  to  Cardinal  Wolsey,  a  long 
dispatch  chiefly  on  public  affairs.    (orig.  lat.)  Floreoce,  Jan.  19,  1516. 

No.  3.  Fol.  6.  Galeaezo  Visconti  to  Henry  VIII;  professes  bis 
great  trust  in  tbe  king*s  protection,  (orig.  lat)  Constance.  Jan.  27,  1516. 

No.  5.  Fol.  8.  The  Bp.  of  Worcester;  a  long  dispatch  on  public 
affairs;  sent.  in  cypher.  (Lat.)  Jan.  19,  1516. 

No.  ?  Fol.  9.  b.  Auszug  aus  einem  Briefe  über  eine  Expedition 
gegen  die  Türken  und  über  das  Herzogthnm  Mailand. 

No.  8.  Fol.  13.  b.  Gal.  Visconti  to  Henry  VIII;  requesting  to  be 
celleved  by  a  som  of  Money.  (Orig.  Lat.)  Tnrgaw.  Febr.  11,  1516. 

No.  9.  FoL  14 to  Card*  de  Medieis,  legale  at  Bologna;  about 

ihe  war  in  Lombardy  (orig.  Ital.  partly  in  cypher)  Lyons.  March.  18, 1516. 

No.  13.  Fol.  20.  Gal.  Visconti  to  the  Card,  of  Sion;  mentiomng 
Ihe  Contents  of  divers  letters  on  bis  affürs  with  the  French.  (Org.  Ital.) 
Lodi,  April  6. 

No.  15.  Fol.  23.  Henry  VIII  to  Leo  X,  two  letters  1)  on  the  pro- 
gress  pf  the  French  in  Milan  (fr.)  March.  23.  2)  de^ring  bim  to  be- 
UecHt  the  Bishop  of  Worcester  in  what  he  shall  deliver  in  the  name  of 
Card.  Wolsey  (Orig.  lat.)  Eltham,  Aprü  20,  1516. 

No.  17.  Fol.  26.  Rieh.  Face  to  Wm.  Burbank  ProthonoL  Apostel. 
Marions  intelUgeace  on  the  affairs  of  Lombardy  etc.  (Orig..  irith  many 
cyphers).  Bergamo,  April  23. 

No.  19.  Card.  S.  Chrysogoni  to  Card.  Wolsey,  intelMgence  on  the 
war  in  Lombardy.  (Orig.  lat.)  Rome,  May  11,  1516. 

No.  20.  Fol;  32.  .  A  narratire  on  the  same  war  in  Lombardy,  from 
Trient,  1516. 

No.  21.  FoL  34 to  And.  Ammon,  on  the.  affairs  of  Lom- 

l^ardy  etc.  (Lat.) 

No.  22.  FoL  35. ,  A.  narrative  concecniog  the  war  in  (^ombaidy.^  (Pr.) 
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.^0.  IS.  FoL  4fi.  A  Qote>  conoerDiog  seine  moiremeiits  in  Lombardy. 
(Lat.)  Verona,  Jooe  16,  1516. 

Jio.  24.  FoL  42.  b.    Gal.  ViseoDli  fo od  the  State  of  affairs 

JD  Lombardy. 

No«  25.  FoL  43.  Jo.  Bapt.  Spinedi  and  M.  Ammoo  GeluniAa  to 
the  Card,  of  Sioii,  reqoiring  speedy  sapplies  of  money,  arms  etc. 
(erig.  laL)  Veroba,  Jaoe  4,  1516. 

No.  26.  FoL  44.  Jo.  Bapt.  Spinelli  to  the  Card,  of  Sioo  od  money 
matter  aod  intelligence.  (Orig.  laL)  Verona,  Jone  18,  IdliL 

No.  27.  FoL  45.  Mich.  Abbale,  to  Andrew,  nepheu  Co  the  Cardi- 
nal of  Sion,  intelligence  aboat  the  war  in  Lombardy.  (orig.  lat.)  Man« 
tna,  Jane  18,  1516. 

No.  28.  FoL  46.  J.  B.  Spinelli  to  the  Card,  of  Sion ;  varions  in- 
telligence concerning  the  war.  (Orig.  laL)  Verona »  June  21 ,  1516. 

No.  29.  Andreas  Shiner^  to  the  Cardinal  of  Sion,  bis  nnde;  aboot 
the  defection  of  Some  Swiss  troops.  (orig  lal.)  Verona,  Jane  25,  1516, 

No.  31.  FoL  40.  GaL  Visconti  to  Cardinal  Wolsey,  on  varloos 
concerns  of  bis  own.  (orig.  laL  with  cyphers).  Znric,  Jnly  10,  1516. 

No.  35.  Fol.  66.  Anehises  Visconti  to  Card.  Wolsey,  notifying  bis 
being  od  bis  jonrney  to  England,  (orig.  lat.)  Soper  Posta  ad  MoseHam. 
Jdly  17,  1516. 

No.  43.  FoL  76.  The  Bp.  of  WorcesterT  to  Card.  Wolsey,  repoHs 
his  andience  from  the  Pope^  concerning  the  alliance  between  France 
and  Spain  etc.  also  intelligenee  of  Ihe  defection  of  (he  Swiss  etc.  (Lat.) 
Rome,  OcL  4,  1516. 

No.  45.  Fol.  82.  Tho.  Colman  to  Cardinal  Wolsey;  2  lettres  od 
the  State  of  affairs  in  Lombardy  and  at  Rome.  May  1  and  Oct.  14,  1516. 

No.  52.  Pol.  95.  Extracts  from  letters  of  the  Bp.  of  Worcester  on 
public  affairs  in  Itaiy.  Dec.  13  et  28,  1516. 

No.  67.  FoL  126.  b.  Sabstaneeof  Letters  from  the  Bp.  of  Worcester 
on  public  affairs.  March.  28  et  3t,  1517. 

No.  68.  Fol.  182.  EnnKis,  Bp.  of  Veroli,  to  Henry  VlII,  dedlaring 
how  mneh  the  Swiss  are  adc^ted  to  hlm.  (Orig.  lat.)  Znric.  Mareh.  27, 
1517. 

No.  16B.  FoL  174.    The  Bp.  of  Worcester  to on  Tarioas 

public  affairs. 

No.  185.  FoL  178.  FraDclaens  Gonsaga,  marqois  of  ManCoa,  to 
Henry  VUI;  compttmental;  abont  his  son's  edncation  etc.  (Orig.  lat.) 
MMina,  OeL  17,  1517. 

No.  108.  Fol.  180.  The  Bp.  of  Worcester,  to  CaM*  Wolaegr,  a 
hnig  töpaleh,  partly  in  cyph«r.  (Orig.  laL)  Raiae,  Nov*  8,  1817. 
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No.  109.  Fol.  185.  b,  The  Bp.  ofWorcesler;  substance  ofoneaDd 
the  whole  of  aoother  letler  of  bis  to  Card.  Wolsey;  on  public  affairs. 
(Lat.)  Nov.  18,  1517. 

No.  111.  Fol.  190.  The  Bisbop  of  Worcester  (o  Card.  Wolsey;  on 
public  affairs.  (Lat.)  Dec.  10,  1517. 

No.  121.  Fol.  204.  The  Bp.  of  Worcester  (o  Richard  Face;  a  loog 
dispatch  on  public  affairs.  (orig.  Ital.,  partly  cypher.)  Rome,  April  10, 
1518. 

No.  126.  Fol.  212.  The  Bp.  of  Worcester,  lo  Card.  Wolsey;  a 
dispatch,  chiefly  in  cypher.  (orig.  Lat.)  Rome,  May  20,  1518. 

No  129.  Fol.  218.  b.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey; 
aboui  the  Pope's  great  desire  of  bringing  about  a  general  peace  etc. 
(orig.  Lat.)  Rome,  June  13,  1518. 

No.  136.  Fol.  226.  The  Bp.  of  Worcester  to  Card.  Wolsey ;  on 
various  public  affairs.  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  13,  1518. 

No.  138.  Fol.  228«  The  Bp.  of  Worcester  to  Henry  VIII  and  to 
Card.  Wolsey;  2  dispatches.  (orig.  lat.)  Rome,  Aug.  27,  1518. 

WItdillus  B.  IV.  Cod.  Chart,  in  Fol.  Const.  Fol.  228,  quor. 
3  nlt  memb. 

No.  62.  a.  Fol.  77.  b.  Card.  Campejus  to  Card.  Wolsey,  reports 
the  death  and  burial  of  the  Bp.  of  Worcester.  (orig.  lat.)  Rome,  Ap- 
ril 23,  1521. 

No.  72.  FoL  121.  b.  M.  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  profes- 
sing  devotedness  to  the  King  and  Wolsey;  sent  by  the  Dean  of  Bres- 
law.  (Orig.  Lat.)  Bnrsella?  June  29,  1521. 

No.  75.  132.  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey.  (orig.  chiefly  in  cypher.) 
Rome,  July  21,  1521. 

Ne.  76.  Fol.  135.  Card.  Campejus  to  Card.  Wolsey;  about  Wol- 
sey's  going  to  Calais;  the  motions  of  the  Imperial  forces  in  Italy  etc. 
(orig.  lat.)  Rome,  Aug.  5,  1521. 

No.  77«  Fol.  136.  Jo.  Clerk  to  Card%  Wolsey;  a  dispatch  about 
the  irar  in  Hungary  and  Italy  etc.  (orig.  chiefly  in  cypher  with  the 
decypher  on  the  margin).  Rome,' Aug.  8,  1521. 

No.  81.  FoL  151.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  intelligence  obout 
the  war  in  Italy,. the  cbnduct  of  the  Swiss  etc.  (orig.  a  great  part  in 
cypher).  Sept.  1521.*^ 

No.  85.  Fol.  160.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  two  dispatches  on  the 
war  in  Italy;  in  cypher,  with  their  decyphers.  (Orig.)  Rome,  Sept.  3 
et  4,  1521. 

No.  97.  Fol.  203.  Extracts  from  letters  concerning  the  war  in  Lom- 
bardy.  (Lat.)  Milan.  Nov.  19  et  21,  1521. 
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No.  98.  Fol.  205.  Card.  Gampejas  (o  Card.  Wolsey,  aboat  tbe 
war  in  Italy.  (Orig.  La(.)  Rome,  Nov.  26,  1521. 

No.  93.  Fol.  193.  Extracts  from  2  dispatches  out  of  Kaly.  (Lat) 
Oct.  1521. 

No.  99.  Fol.  206.  J.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  aboat  the  war  in 
Italy,  the  Pope's  illness  etc.  (orig.  cypher  with  tbe  decypher  od  tbe 
margin).  Rome,  Dec.  1,  1521. 

No.  104.  Fol.  224.  Rieh.  Face?  (o  Card.  Wolsey,  intelligence  on 
tbe  war  in  Italy  and  the  candidates  for  tbe  papacy.  (Lat.)  Spire. 
Dec.  31 ,  1521. 

ViteUius  B.  V.    Cod.  chart.  in  Fol.  const.  Fol.  249. 

No.  1.  Fol.  1.  John  Clerk  to  Card.  Wolsey;  mach  intelligence 
aboat  Ibe  conclave,  tbe  war  in  Italy  etc.  Rome,  Jan.  4,  1522. 

No.  6.  Fol.  11.  Tbe  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  concerning 
tbe  last  election  (i.  e.  of  Andrian  VI.)  (orig.  Lat.)  Rome,  Jan.  11,  1522 

No.  9.  Fol.  15.  Jo,  Clerk  to  Card.  Wolsey  witb  a  fall  account  of 
tbe  election  of  Pope  Adrian  VI ,  tbe  deputation  of  bim  to  Spain  etc. 
N.  R.  Tbe  endeavoars  of  tbe  Cardinais  de  Medicis  et  Sion  to  procare 
tbe  papacy  for  Wolsey ,  are  mentioned  in  some  of  tbe  above  (i.  e.  in 
tbe  printed  catal.)  letters.  Rome,  Jan.  13,  1522. 

No.  16.  Fol.  36.  Rieb.  Face  et  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  reports 
a  contract  between  tbe  Fr.  King  and  tbe  Swiss,  by  wbich  tbe  latter 
were  to  invade  Milan  etc.  (orig.  cypber  with  a  decypher).  Rome, 
Febr.  11,  1522. 

No.  17.  Fol.  41.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  to  Card.  Wolsey;  aboat 
the  factions  among  tbe  Cardinais,  tbe  war  in  Italy  etc.  (Orig.)  Rome, 
Febr.  11 ,  1522. 

No.  18.  Fol.  43.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  ooncer- 
ning  the  new  Pope  the  invasion  of  Milan  etc.  (orig.)  Rome,  Febr.  22, 
1522. 

No.  19.  Fol.  44.  A  paper  said  to  be  a  letter  of  Erasmns  RoCt.,  in 
wbich  be  declares  how  far  he  adheres  to  the  doctrines  of  Lather.  (Lat ) 
Rasle,  March.  7,  1522. 

No.  20.  Fol.  45.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey,  represen- 
ting  bis  necessities  etc.  (orig.  lat.)  Rome,  March.  6,.  1522. 

No.  21.  Fol.  46.  Henry  VIII,  bis  commission  appointing  Tho. 
Hannibal  ambassador  to  tbe  Pope,  the  Emperor  and  the  King  of  Porta- 
gal  towards  conclading  a  league. 

No.  22.  Fol.  47.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk  lo  Card.  Wolsey,  aboat 
tbe  Pope's  Coming  from  Spaine ,  doabts  aboot  bis  bealth ;  tbe  Fr.  et 
Swiss  armies  in  Italy  etc.  (Orig.)  Rome,  March.  14  et  16,  1522. 
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No.  22.  Fol.  50.  Rieh.  Face  and  Jo.  Clerk,  to  Cardinal  Wolsey;  a 
report  conceroing  the  war  in  Iflaly.  (orig.)  Rome,  March.  24,  1522. 

No.  26.  Fol.  55.  Rieh.  Face  aod  Jo.  Clerk  (o  Card.  Wolsey;  on 
the  war  in  Italy  etc.  (orig.  in  cypher  wilh  the  decypher).  Rome, 
April  2,  1522. 

No.  31.  Fol.  61.  Jac  de  Rannisis,  to  the  Emperor?  giving  an  ac- 
connt  of  an  attack  in  Milan,  (orig.  lat)  Trent-  April  30,  1522. 

No.  37.  Fol.  71.  A  paper  on  certain  measares  faken  and  to  be 
taken,  by  the  Emperor,  concerning  the  war  in  Italy.  (Lat.) 

No.  38.  Fol.  73.  Intelllgence  on  the  war  in  Italy;  extracted  from 
a  letter  of  the  Marq.  of  Pescora,  dated  Casal,  Jane  19,  1522. 

No.  41.  Fol.  77.  Ennius,  Rp.  of  Veralam,  nancio  in  Swisserland, 
to  Henry  VIII ,  with  a  paper  annexed ;  the  whole  on  the  means  of 
eoonleracting  the  French,  interest  on  Swisserland.  (Orig.  Lat.)  Con- 
stance ,  Aug.  4  et  5 ,  1522. 

No.  44.  Fol.  81.  Extracts  from  a  letter  of  the  D.  of  Milan,  con- 
cerning the  war  in  Italy^  a  hint  he  had  received  etc.  (Lat.)  Aog.  29, 
1522. 

No.  50.  Fol.  99.  Articles  of  intelllgence  concerning  the  war  in  Italy. 
(Lat.)  Od.  1,  1522. 

No.  54.  Fol.  103 to  Card.  Wolsey;  on  the  State  of  affairs 

in  Italy.  Vigevano,  Nov.  22,  1522. 

No.  62.  Fol  123.  Articles  of  intelligence ,  chiefly  concerning  Italy. 
(Lat.)  Jan.  7  et  8,  1523. 

No.  65.  Fol.  131.  b.  Tho.  Hannibal  to  Card.  Wolsey,  a  long  dis- 
paCch  on  the  state  of  affairs.  (orig.)  Rome ,  Jan.  13,  1523. 

No.  80.  Fol.  185.  A  paper  of  articles  and  divers  other  malters  in 
a  negociation ;  seemingly  drawn  up  by  or  in  behalf  of  the  D.  of  Mi- 
lan. (Lat.) 

No.  87.  Fol.  172.  Intelligence  extracted  ont  of  Letters  from  Italy. 
(Lat.)  March.  1523. 

No.  104.  Fol.  191.  Card.  Campejas  to  Card.  Wolsey;  intelligence 
of  the  entry  of  the  Rp.  of  Rath  at  Rome,  the  state  of  affairs  in  Italy  etc. 
(orig.  Lat.)  Rome,  Jane  10,  1523. 

No.  109.  Fol.  196.  b.  Fra.  D.  of  Milan  to  Henry  VIII,  thanks  for 
kind  raessages  by  Face  and  aboot  an  attempt  to  invade  France  (orig. 
Lat.)  Milan,  Ang.  29,  1523. 

No.  116.  FoL  204.  Hagaes  Mariner  toMargt.  of  Savoy;  intelligence 
of  the  saccess  of  the  dake  of  Ronrbon.  (Fr.)  Resan^on ,  Oct.  21,  1523. 

No.  117.  Fol.  206.  J.  de  Rapt.  to  Margt.  of  Savoy;  intelligence 
from  Italy.  (Fr.)  Rome,  Oct.  23.  1523. 
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No.  120.  Fol.  216.  J.  Rassel  to  Henry  VIII  and  Card.  Wolsey; 
JDtellJgence  aboul  the  duke  of  Boorbon  (two  Originals).  Aynche.  Nov.  1, 
1523. 

Np.  122.  Fol.  217.  J.  Rassel  to  Henry  VIII ;  intelligence  about  the 
Fr.  King;  bis  negociations  with  the  Swiss  etc.  (Orig.)  Besan^OD, 
Nov.  11,  1523. 

No.  12«.  Fol.  219.  The  Swiss  Gantons  to  the  Fr.  King,  recom- 
mending  a  neatrality  between  bim  and  Margaret  ofSavoy,  Governess  of 
Bacgundy.  (Fr.)  Lacern,  Nov.  22,  1523. 

No.  126.  Fol.  221.  Jo.  Rassel  to  Henry  VIII;  on  the  negociations 
between  the  French  King  and  the  Swiss  etc.  (orig.)  Besannen ,  Nov.  24, 
1523. 

No.  128.  Fol.  223.  Card.  Wolsey  to  Henry  VIII ;  with  dispatches 
from  Dr.  Rinpht  et  Sir  J.  Rassel,  containing  intelligence  from  the  Low 
coantries,  Ilaly  etc.  (orig.)  Westm.  Nov.  30,  1523. 

No.  135.  Fol.  237.  Clerk,  Face  and*  Hannibal  to  Card.  Wolsey; 
intelligence  aboat  the  war  in  Lombardy,  the  progress  of  Lathers  doc- 
trine  etc.  Dec.  18,  1523. 

No.  136.  Fol.  239.  Sir  John  Rassel  to  Cardinal  Wolsey;  desiring 
instractions  and  aboat  the  transactions  between  the  Fr.  King  and  the 
Swiss.  (orig.)  Besangen,  Dec.  22,  1523. 

VIteUius  B.  VI.    Cod.  chart.  in  Fol.  const.  Fol.  27h 
No.  5.  Fol.  9.    Sir  John  Rassel  to  Card.  Wolsey;  intelligence  aboat 
the  Fr.  King,  the  Swiss  etc.  (orig.)  Besangon,  Febr.  27,  1524. 

No.  9.  Fol.  15.  Sir  John  Rassel  to  Card.  Wolsey ;  intelligence  about 
Boarbon,  the  Swiss,  the  Fr.  King*s  practices  etc.  (Orig.)  Besangoo. 
March.  11,  1524. 

No.  17.  Fol.  39.  Articles  of  intelligence  concerning  the  war  in  Italy, 
extracted  from  letters  of  the  D.  of  Boarbon,  the  Viceroy  of  Naples 
(Laanoy)  the  D.  d*Urbino  etc.  (Ital)  Mai?  1524. 

No.  20.  Fol.  42.  The  Bp.  of  Bath  and  Hannibal  to  Card  Wolsey; 
intelligence  about  the  war  in  Lombardy,  the  Emperor,  the  Turcs  etc. 
(orig.)  Rome,  May  8,  1524,  with  a  P.  S.  by  the  Bp.  concerning  the 
disconGtnre  of  the  French.  May  9. 

No.  21.  Fol.  48.  The  Bp.  of  Bath  and  Hannibal  to  Card.  Wolsey; 
farther  intelligence  on  the  war  in  Lombardy  etc.  (orig.)  Rome,  May  23, 
1524. 

No.  29.  Fol.  73.  b.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  intelligence, 
the  French  have  evacuated  Lombardy  etc.  (orig.)  Rome,  Jane  11,  1524. 

No.  31.  Fol.  75.  Cb.  de  Launoy  to  Henry  VIII  acquainüDg  bim  that 
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irhilst  Che  Duke  of  Bourbon  is  gooe  10(0  France ,  he  is  to  reCain  the 
command  in  Lombardy.  (orig.  La(.)  Montecalero,  Jane  15,  1524. 

No.  52.  Fol.  150.  S.  J.  Rassel  to  Card.  Wolsey,  reports  bis  joar- 
ney  through  Geneva  (o  Ghambery,  bis  andience  from  the  D.  of  Savoy, 
ifrith  whom  La-Barrois  is  resident  from  France.  Bonrbon  had  reacbed 
Draguignan  one  day's  joarney  from  Blarseilles.  (Orig.)  Gharobery, 
July  31 ,  1524. 

No.  66.  Fol.  182.  The  D.  of  Bourbon  to  Henry  VIII  concerning  a 
report  of  the  Fr.  King  intending  to  invade  Italy ;  desiring  him  to  ad- 
vance  his  arroy  etc.  (Orig.  Fr )  Camp  before  Marseilles,  Aug.  31 ,  1524. 

No.  72.  Fol.  200.  Francis  Sforza  D  of  Milan  to  Henry  VIII;  con- 
gratulating  bim  on  his  having  gained  the  ascendency  in  Scotland ;  and 
on  Boarbon*s  expedition.  (Orig.  Lat )  Pizleonis,  Sept.  15,  1524. 

No.  81.  Fol.  213.  Mens,  de  Laanoy  to  Mr.  de  Praet,  Imperial 
Ambassador  in  £ngland,  about  the  State  of  afTairs  in  Lombardy;  the 
Fr.  King  refuses  the  truce;  resolves  to  march.  in  to  Italy,  roeasures 
taken  etc.  (Fr.)  Aste,  Oct.  14,  1524. 

No.  85.  Fol.  222.  Ch.  de  Laanoy  to  the  Emperor ;  on  varioas  mal« 
ters  chiefly  relating  to  the  war  in  Lombardy  (Fr.)  Cremona,  Oct.  18, 
1524. 

No.  87.  Fol.  223.  Rieh.  Face  to  Henry  VIII ;  varioas  intelligence 
about  the  war  in  Lombardy,  the  Fr.  King  summons  Pavia,  wishes  to 
bring  aboat  an  accomodation  etc.  (orig.)  Mantua,  Nov.  2,  1521. 

No.  91.  FoL  280.  Rieh.  Pace  to  Card.  Wolsey;  about  the  Fr.  Kin^ 
proceedings  in  the  Milanese  (Orig.)  Mantua,  Nov.  19,  1524. 

No.  92.  Fol.  231.  Rieh.  Pace  to  Henry  VIH,  on  the  mililary  Ope- 
rations of  the  Fr.  againsl  Pavia  etc.  (Orig.)  Mantoa,  Nov.  19,  1524. 

No.  93.  Fol.  233.  A  paper  on  the  repulse  of  the  French  before 
Pavia.  (Lat.)  Nov.  1524. 

No.  101.  Fol.  254.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  intelligence; 
the  Fr.  King  continues  the  siege  of  Pavia,  still  Ihreatens  to  send  Albany 
to  Naples  etc.  (Orig.)  Rome,  Dec  12,  1524. 

No.  103.  Fol.  256.  b.  Rieh.  Pace  to  Card.  Wolsey,  various  inlelli- 
gence  concerning  the  war  and  negociations  in  Lombardy  etc.  (Orig ) 
Trent.  Dec.  2i,  1524. 

TIteUlus  B.  VII.    Cod.  Chart,  in  fol.  const.  Fol.  221. 

No.  2.  Fol.  4.  The  D.  of  Bourbon  to  Henry  VIII,  about  the  war 
in  the  Milanese ;  4he  French  before  Pavia ,  the  cause  of  his  retreat  out 
of  Provence;  advises  an  invasion  from  England  (Orig.  fr.)  Trent.  Jan.  5, 
1525. 

No   3.  Fol.  7.    The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey;  a  long  dispatch 
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00  the  Operation  of  the  armies  in  Lombardy ;  Albaoy's  progress  lowards, 
Naples,  oegocialioDS  with  (he  Pope  etc.  (Orig.)  Rome,  Jao.  7,  i525. 

No.  5.  Fol.  17.  b.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey,  iolelligence;  the 
FroDch  persist  in  the  siege  of  Pavia ;  on  Gassali's  missioo  (Orig.  fragm.) 
Trent.  Jan.  16,  1525. 

No.  12.  Fol.  30.  The  Bp.  of  Bath  (o  Card.  Wolsey;  on  the  State 
of  affairs  in  Lombardy,  Boarbon  and  Launoy  prepare  for  vigorous 
Operations,  (orig.)  Rome ,  Jan.  31 ,  1525. 

No.  14.  Fol.  34.  Gh.  de  Launoy  to  Mr.  de  Praet;  yarioos  iolelli- 
gence concerning  (he  army  in  Lombardy  etc.  (Fr.)  Camp  a(  GhJsterni. 
Febr.  1,  1525. 

No.  17.  Fol.  42.  Gh.  de  I^nnoy  (o  Mr.  dePrae(;  in(elligeuce  con- 
cerning (he  motions  of  (he  army  in  Lombardy  e(c.  (French).  Gamp 
near  Pavia.  Febr.  18,  1525. 

No.  18.  Fol.  43;  The  Bp.  of  Ba(h  (o  Gardinal  Wolsey ;  2  long 
dispalches  on  the  state  of  affairs  in  Italy,  and  partioolarly  bis  nego- 
tiations  with  the  Pope;  Albany*s  progress  towards  Naples.  (Orig.)  Rome, 
Febr.  13  et  14,  1525. 

No.  21.  Fol.  56.  Rieh.  Face  to  G.  Wolsey,  abont  the  Operations 
near  Pavia  etc.  (Orig.)  Venice,  Febr.  15  aud  16,  1525. 

No.  24.  Fol.  61.  An  acconnt  of  the  battle  of  Pavia,  from  Moos,  de 
Fronsberg  to  the  Archd.  Ferdinand.  (Fr.)  The  battle  was  feaght 
Febr.  24,  1525. 

No.  25.  Fol.  66.  The  Bp.  of  Bath  to  Gard.  Wolsey ,  on  (he  effect 
of  the  battle  of  Pavia.    A  long  dispatch.  (Orig.)  Rome,  Febr.  28^  1525. 

No.  28.  Fol.  76,  b.  The  D.  of  Boarbon  to  Henry  YIII  on  the  vic- 
tory  of  Pavia.  (Orig«  fr.)  Milan ,  March  10 ,  1525. 

No.  29.  FoL  77.  Sir  John  Rassel  to  Henry  VIII  on  the  Dokes  of 
Boarbon  disposition  and  the  battle  of  Pavia.  (Orig.)  Milan,  March  11, 
1525. 

No.  30.  FoL  80.    A  narrative  of  the  battle  of  Pavia  (Lat.)  1525. 

No.  35.  Fol.  95.  A  treaty  of  alliance  between  the  Pope ,  the  Em- 
pörer and  the  King  of  England.  (Lat.)  Rom^ ,  April  1 ,  1525. 

No.  37.  Fol.  102.  The  Bp.  of  Bath  to  Card.  Wolsey ,  a  long  dis- 
patch, on  bis  negotiations  with  (he  Emperors  Ambassadors  at  Rome; 
money  paid  to  them  etc.  Rome,  April  6,  1525. 

No.  40.  Fol.  112.  The  Bp.  of  Bath  to  Gard.  Wolsey  on  M.  de 
Bewrayn*8  (the  ambassador  from  (he  Emperor)  negotiation  with  the 
Pope  towards  a  pacification  of  Italy,  on  money  matters  etc.  (Orig.) 
Rome,  April  25,  1525. 

No.  41.  FoL  116.    Sir  John  Rassel  to  Henry  VllI  aboat  Louise  of 
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Savoye^s  negotiaüoD  wilh  (he  Emperor  for  (he  release  of  her  soo  ((he 
Freoch  King),  (he  league  he(weeo  (he  Pope,  (he  Emperor  aod  (he  Flo- 
rentines; and  o(her  ia(elligence.  (Orig.)  Milan ,  April  25,  1525. 

No.  43.  Fol.  119.  Sir  J.  Rüssel  lo  Card.  Wolsey ;  aboo(  (he  French 
King  and  o(her  prisoners.  (Orig)  Milan,  Mal  11,  1525. 

No.  44.  Fol.  120-133.  The  Bp.  of  Ba(h  (o  Card.  Wolsey;  a  long 
dispa(ch  on  his  negotiaUons  wKh  (he  Pope,  concerning  (he  affairs  of 
France.  (Orig.)  Rome,  Mai  14,  1526.  —  Signed:  Your  gracis  mos! 
hymble  chapleyn:  Jo.  Clerk. 

No.  46.  Fol.  134.  Sir  John  Rüssel  fo  Henry  YIII;  in(elligence ;  (he 
French  King  remoYed  to  Genoa  and  said  (o  be  in(ended  for  Naples; 
some  Swiss  oifer  (heir  Services  (o  (he  Emperor  and  England  e(c.  (Orig.) 
Milan,  May  16,  1525. 

No.  47.  Fol.  135.  The  Bishop  of  Ba(h  (o  Card.  Wolsey;  io(e]li- 
gence  concerning  negoüaüons  of  (he  Emperor,  (he  French  King  and 
himself,  wilh  (he  Pope;  also  exhorliug  him  lo  promo(e  peace  (Orig.) 
Rome,  May  23,  1525. 

No.  50.  Fol.  144.  Rieh.  Pace  (o  G.  Wolsey;  aboul  money  paid  (o 
the  £mperor*s  Ambassador;  (h  rem6val  of  (he  French  King  from  Milan 
to  Genoa  and  Naples.  (Orig.)  Venice,  June  3,  1525. 

No.  52.  Fol.  146.  Gh.  de  Launoy  (o  Henry  VIII  and  Gard.  Wolsey ; 
aboul  (he  removal  of  (he  Fr  King  (o  Spain  e(c.  (Two  orig.  fr )  Por(a 
Jeunes,  June  8,  1525. 

No.  54.  Fol.  151.  The  Bp.  of  Ba(h  (o  Gard.  Wolsey;  repoHs  (he 
French  King  having  sailed  from  Genoa ;  (he  Pope  dissaüsfied  wi(h  (he 
IiDperialis(s  and  perplexed  abou(  Lu(her*s  proceedings  e(c  (orig.)  Rome, 
June  14,  1525. 

No.  56.  Fol.  157.  Sir  John  Rüssel  (o  Gard.  Wolsey;  in(elljgence 
chiefly  aboul  Mr.  de  Bourbon,  (he  Swiss  e(c.  (Orig.)  Milan,  Jone  17, 
1525. 

No.  58.  Fol.  160.  The  Bp.  of  Ba(h  (o  Gard.  Wolsey,  abou(  (he 
French  King*s  voyage;  his  promises  (o  (he  Knigh(5  of  Rhodos  e(c 
(Orig.)  Rome,  Jone  20,  1525. 

lieber  dieselbe  Reise  und  die  Unlerhaodlungen  wegen  der  Frei- 
lassung 8.  noch  No.  63,  64,  67,  76,  77,  80. 

lieber  den  Frieden  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  König  yon  Frank- 
reich S.  No.  71,  72,  73. 

ITItellius  B.  irill     God.  char(.  in  Fol.  Gonsl.  Fol.  116. 

No.  7.  Fol.  11.  Gard.  Gampejos  lo  Gard.  Wolsey;  varions  inlelli- 
gence  aboo(  (he  Emperor's  (rea(y  wilh  France,  (he  Swiss,  (he  Veni- 
lians,  Turks  e(c.  (Orig.  La(0  Rome,  Jan.  30,  1516. 
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No.  46.  Fol.  81.  The  Bp.  of  Woreester  (o  Card.  WoUey;  abou( 
an  insarrectioD  at  Milan  and  tbe  prospect  of  a  fresh  war  in  Lonibardy. 
(Lat.  probably  a  decypher).  Rome,  June  22,  1526. 

No.  47.  Fol.  83.  The  Bp.  of  Woreester  to  G.  Wolsey;  1)  reports 
6000  Swiss  being  come  to  Milan ,  Jane  22.  2)  concerniog  the  perplexed 
State  of  the  Pope ,  ou  account  of  the  Turks ;  Wolsey's  College ;  the  in- 
surrectioD  of  Milan  etc. ;  seigned  also  by  Gasalis.  Jane  22.  8)  a  cypher. 
Jane  15.    4)  a  cypher,  end  wanting.    All  Originals.  1526. 

No.  48.  Fol.  89.  A  paper  of  intelligence,  on  the  motions  of  troops 
in  Lombardy  etc.  (Lat.) 

No.  49.  Fol.  92.  The  Bp.  of  Woreester  to  Gard.  Wolsey;  2  letters 
of  intelligence,  conceming  the  motions  of  the  armies.  {orig.  Lat.)  Rome, 
Jaly  8  et  14 ,  1526. 

No.  51.  Fol.  93.  b.  The  Bp.  of  Woreester  to  G.  Wolsey.  1)  on  a 
motion  of  the  D.  d*Urbino,  Jaly  11.  2)  a  long  dispatch,  chiefly  in  cy- 
pher; signed  also  by  Gasalis.  Jaly  14.  3)  on  the  military  Operations 
in  Lombardy;  this,  thoagh  signed,  appears  a  copy.  4)  partly  on  the 
motions  in  Lombardy,  and  partly  cypher,  Joly  14,  1526. 

No.  53.  Fol.  101  b.  The  Bp.  of  Woreester  to  Card.  Wolsey;  on 
the  motions  in  Lombardy.  (Orig.  Lat.)  Rome,  Jaly  21,  1526. 

No.  56.  Fol.  105.  b.  A  paper  of  intelligence  concerning  the  motions 
in  Lombardy;  perhaps  from  the  D.  d'Urbino,  general  of  the  cönfede- 
rates.  (Lat.)  1526. 

No.  86.  Fol.  169.  Eight  copies  or  extracts  of  letters  on  the  aflfairs 
of  Italy ;  probably  from  Sir  G.  Gasalis,  in  the  month  of  December,  1526. 

ITitellliui  B.  WJL,    God.  chart.  in  fol.  const.  Fol.  223. 
No.  9.  Fol.  15.    Two  extracts:  Gasalis  reports  intelligence  concer- 
ning the  var  in  Lombardy.  (Lat.)  Rome,  Febr.  16,  1527. 

No.  82.  Fol.  160.  A  French  Commander  (Laatrec?)  to  the  Fr. 
King ,  reporting  the  state  pf  the  army  and  proceedings  of  the  Venitians, 
the  D.  of  Milan  etc.  (Fr.)  Ochobiam,  Sept.  2t,  1527. 

No.  84.  Fol.  164.  Intelligence  from  Lombardy,  extracted  from  a 
letter  of  Gasalis.  (Lat.)  Placentia,  Oct.  13,  1527. 

No.  85.  Fol.  165.  Sir  G.  Gasalis  to  C.  Wolsey;  reports  the  State 
of  affairs  in  Lombardy;  the  Swiss  join  the  French  etc.  (Orig.  lat.)  Pa- 
via,  Oct.  15,  1527. 

VitelUus  B.  XllT.    God.  chart.  in  fol.  Gonst.  FoL  305. 
The  leaves  of  nearly  the  first  half  of  this  volume  are  so  mach  da- 
maged  by  fire,  that  few  of  the  articies  can  be  of  any  use. 

No.  48.  Fol.  278.  b.    Erasm.  Rot.  to  T.  Gromweli,  thanking  him 
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for  a  present  of  20  angels  and  aboal  a  pension.  (Orig.  lat.)  Basle. 
March.  15,  1536. 

Witmmum  B.  mria.    Cod.  Chart,  in  fol.  GoDst.  Fol.  241. 

No.  3.  Fol.  7.  A  league  beiween  the  Emperor  Maximilian  I.  as 
Archd.  of  Aostria ,  and  Guardian  of  his  son  Charles  and  tbe  Swiss  Gan- 
ions. (Lat.)  Febr.  1511. 

11  Seiten  lang,  ziemlieh  zerstört,  doch  allenfalls  zu  lesen. 

No.  8.  Fol.  34.  Three  corrected  draughts  or  dispatches  from  Henry 
Vlll,  to  a  resident  with  the  Emperor  (perhaps  Wingfield)  about  a  lea- 
gue,  a  subsidy,  the  Swiss  etc.  in  Wolseys  band. 

Am  Rand  vom  Feuer  zerstört,  sonst  lesbar. 

No-  17.  Fol.  114.  The  Cardinal  of  Sion?  to  Wolsey?  intelligence 
about  Ihe  surrender  of  Brescia  tho  tbe  French  and  Venitians  and  other 
afTairs  ofitaly,  tbe  Swiss  etc.  (Lat.)  t wo  letters.  Ravenspurch,  Dec.  28, 
1515  and  Jan.  12,  1515^1516. 

No.  24.  Fol.  187.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  about  requests 
made  by  the  D.  of  Milan ,  to  prevail  on  the  King  to  join  bim  and  his 
offer  of  a  pension  of  10000  ducats.  1515? 

No.  26.  Fol.  190.  Sir  Robert  WingOeld  to  Henry  YHI,  about  an 
alliance  between  the  Emperor  and  the  Swiss.  (Orig.)  Inspruck,  Oct.  16, 
1515. 

No.  27.  Fol.  191.  A  requisition  of  the  greater  part  of  the  Swiss 
Cantons  to  the  other  Cantons ,  not  to  enter  into  any  alliance  with  the 
Fr.  King  who  had  slaughtered  many  of  their  countrymen.  (Lat.)  1515. 

No.  28.  Fol.  193.  Card.  Wolsey's  instructions  to  Mr.  Face,  when 
he  was  first  sent  to  the  Swiss  (A  rough  draught).  1515? 

Rings  am  Rande  vom  Feuer  beschidigt;  schwer  zu  lesende 
Handschrift.  .. 

No.  31.  Fol.  200 to  Henry  VIU;  reports  his  and  Mr.  Pace*s 

arriTal  at  Inspruck  and  their  favonrable  reception  by  the  Card,  of  Sion. 
(LaL)  Inspruck,  Nov.  2,  1515. 

No.  32.  Fol.  200.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  reports  the  dis- 
position  of  the  Card,  of  Sion,  and  the  probability  of  gaining  the  Swiss. 
(Orig.  a  great  part  cypher,  decyphered).  Inspruck,  Nov.  16^  1515. 

Am  Rande  zerstört.  Das  mit  Buchstaben  geschriebene  ist  deutlich 
za  lesen. 

No.  34.  Fol.  204.  Rieh  Face  to  Card.  Wolsey;  obout  negociations 
with  the  Card,  of  Sion.  the  Swiss  etc.  (Orig.  cypher.  decyphered). 
Kempton,  Nov.  20,  1515. 

Dieser  Rrief  ist  gedruckt  in:  State  Papers  etc.  vol.  VI,  Fol.  39. 
(S.  unten.) 
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No.  35.  Fol.  206.  Sir  Robt.  Wingfieid  (o  Heory  VIII ;  oo  bis  nego- 
ciatioDS  with  tbe  Swiss  etc.  (orig.)  MeiDingen  in  Saabia ,  Nov.  26,  1515. 

Am  Raode  zerstört  und  kaum  za  lesen. 

No.  36.  Fol.  210.  The  Pope's  legate  in  Swisserland  to  Henry  VIII, 
professing  devotedness  and  in  commendation  of  Pace.  (orig.  lat.)  Zu- 
ric,  Dec.  3,  1515. 

No.  38.  Fol.  215.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  conceming  (he  ne- 
gociations  in  Swisserland.  Zaric,  Dec.  8,  1515. 

4  Seiten  lang,  schön  geschrieben. 

No.  40.  Fol.  222.  Rieh.  Pace;  a  iongreport  of  the  slate  of  affairs 
in  Swisserland.  Dec.  1515. 

10  Seiten  lang,  sehr  gut  za  lesen  and  wenig  beschädigt.  Gedrackt 
bei  Jos.  Planta,  The  history  of  the  Helvetic  Gonfederacy.  vol.  II, 
p.  424. 

No.  43.  Fol.  231.  b.    Rieh.  Pace  to  Card.  Wolsey,  recommending 

SIelchior sent  to  the  Ring  by  the  Card,  of  Sion.  (orig.)  Ueber- 

lingen,  Dec.  22,  1515. 

No.  45.  Fol.  234.  The  Card,  of  Sion ,  Wingfleld  and  Pace  to  Card. 
Wolsey;  a  representation  of  some  facto  concerning  the  Swiss.  (Lat.) 
Aagsbarg.  Dec.  27,  1515. 

2  Seiten,  wenig  zerstört,  lesbar. 

No.  48.  Fol.  238.  Instractioos  to  some  persons  sent  to  England,  to 
report  the  State  of  affairs  in  Lombardy ,  to  commend  tbe  Gard.  of  Sion, 
blame  Rieh.  Pace»  for  favoaring  the  Viscontis  etc.  NR.  After  the  taking 
of  Milan  by  Francis  I. 

TtteUiiui  B.  IKJOL    God.  chart  in  fol.  const.  Fol.  383. 

No.  1.  Fol.  1 to  Gard.  Wolsey;  aboot  letters  to  be  sent  to 

tbe  Pope  and  Gardinals ,  conceming  the  Gard.  of  Sion.  (Orig.  Ut)  Lon- 
don, 1516* 

No.  4.  Fol.  3.  Rieh.  Pace  to  Gard.  Wolsey;  intelligence.  (orig.) 
Gonstance,  Jan.  31,  1516. 

No.  7.  Fol.  8.  The  Pope's  nancio  in  Swisserland  (the  Rp.  of  Veroli) 
to  Henry  VIII;  professions  of  respect  and  recommending  Pace.  (Orig. 
lat.)  Zaric,  Jan.  22,  1516. 

No.  10.  Fol.  13.  The  Gard.  of  Sion?  to  Gard.  Wolsey;  oa  public 
affairs  (two  origs.  Lat.)  Gonstance,  Val  Montis  Actabery.  Febr.  .18,  1516. 

No  11.  Fol.  19.  b.  A  fragment;  intelligence  aboat  the  Swiss  and 
French  etc.  (Lat)  Potnoy?  Febr.  14,  1516. 

4  Seiten^  andentlicb  englisch  geschrieben. 

No.  12.  Fol.  20.  A  letter  concerning  the  Gard.  of  Sion*s  intentions 
towards  promoting  the  Service  against  the  Fjench.  Eounec?  Febr«  26, 1516. 
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No.  14.  Fol.  23.  Abstract  of  a  Jelter  from  the  Card,  of  Sioo  to 
Card.  Wolsey.  TreoC,  March  2,  1516. 

No.  11».  Fol.  26.  The  Emperor  Maxim,  to  Henry  Vlll;  desiring 
him  to  couDteDance  the  G,  of  Sioo.  (Orig.  fr.  the  whole  io  the  Empe- 
ror's  haod).  March  14,  1516. 

No.  18.  Rieh.  Face  to  C.  Wolsey;  on  the  war  in  Italy.  March  7, 
1516. 

No.  27.  Fol.  59.  b.  A  shedole  of  sams  which  Henry  VÜI  is  re- 
qaired  to  pay  to  the  Marqaiss  of  firandenbargh  and  olhers ,  towarde 
the  carrying  od  the  war  in  Italy.  (Lai.) 

No.  29.  Fol.  61.  b.  Fr.  D.  of  Bavi  to  Card.  Woisey ;  lamenting 
the  ill  snccesses  in  Italy  and  professing  his  confidence  in  Henry  and 
the  Cardinal.  (Orig.  Lat)  Trent,  May  14,  1516. 

No.  30,  Fol.  62.  Some  Swiss  magistrates  to  Henry  Vlil,  in  com- 
mendation  of  R.  Face.  (Lat.)  Trent,  May  1516. 

14  Linien,  ondeotlich  in  Faces  Hand  geschrieben. 

No.  36.  Fol.  79.  Rieh.  Face  to  Card.  -Wolsey;  a  report  of  (he 
Emperer's  motioos  In  Lombardy  (orig.  cypher;  decyphered).  Trent, 
May  23,  1516. 

No.  38.  Fol.  82.  Card.  Wolsey  to  Rieh.  Face;  lamenting  the  Em- 
peror's  nntowardness,  commendiog  the  firmness  of  the  Swiss ,  instrac- 
tioDS  to  continae  to  treat  with  them  etc.  May  27,  1516. 

7  Seiten,  kaam  zo  lesen. 

No.  39.  Card,  of  Sion?  to  Card.  Wolsey:  obscorely  allading  to 
some  reqnest.  (Lat.)  Antwerp.  May  29,  1516. 

No.  40.  Fol.  88.  Card.  Wolsey  to  Rieh.  Face;  chiefly  aboat  his 
(Pace's)  negociations  with  the  Swiss  towards  the  expalsion  of  the  Fr. 
out  of  Milan ,  and  abont  money  matters.  1516. 

9  Seiten  mit  Randglossen ,  schwer  zn  lesen. 

No.  41.  Fol.  93 to  Rieh.  Face;  aboat  negatiations  with  the 

Swiss.  (Orig.  Lat.)  Thnrgaw.  Jone  2,  1516. 

3  Seiten,  dentllch  geschrieben. 

No.  43.  Fol.  97.  Coant.  Galeazzo  Visconti?  to  Henry  YIII;  con- 
ceraing  the  condact  of  the  Card,  of  Sion  etc.  (Orig.  lat.)  Zaric,  Jane  2, 
1516. 

No.  46.  Fol.  102.  Rieh.  Face  to  And.  Ammon  Lat.  Secy  to  Henry 
VIII ;  a  letter  of  civility  and  some  intelligence  aboat  Milan.  (Lat.  orig.) 
Angsbarg?  1516,  Jane  5.? 

No.  47.  Fol.  104.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligeoce  abont 
tbe  affairs  of  Italy,  and  his  endeavours  with  the  Swiss.  (Orig.)  Augs- 
burg? 1516. 
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7  Seilen,  lesbar,  beschädigt. 

No.  48.  Fol.  108.  Gal.  Visconti,  (o  his  son  Anchises;  intelligence 
Qf  what  passed  at  a  diel  of  the  Swiss  at  Baden  etc.  (Orig.  lat.)  Zaric, 
Jane  6,  1516. 

3  Seiten,  deutlich  gescbrieben. 

No.  52.  Fol.  122.  b.  Gal  Visconti,  to  Rieh.  Face.  (Orig.  Lal.)  Zu- 
ric,  June  9,  1516. 

No.  57.  Fol.  131.  The  Card,  of  Sion  to  Henry  VIII;  about  Ihe 
war  in  Italy,  negotiations  etc.  (Orig.  Lat)  Trent.  June  14,  1516. 

No.  58.  Fol.  133.  Abstract  of  a  letter  of  the  Card,  of  Sioo,  abo«t 
the  discord  betveen  him  and  the  Gount  Galeazzo  etc.  Trent,  June  14, 
1516. 

No.  59.  Fol.  135.  Sir  W.  Wingfield  to  Henry  VIII ;  a  long  dis- 
patch.  (Orig.)  Gonstance,  June  16,  1516.    / 

No.  60.  Fol.  142.  The  Card,  of  Sion  to  Rieh.  Face,  or  Friscobaldi? 
desiring  remittance  to  the  army  in  Italy  and  giving  intelligence.  (Orig. 
lat.)  Trent,  June  17,  1516. 

No.  61.  Fol.  143.  Abstracts  of  letters  from  Anchises  (Visconti)  lo 
Henry  VIII  and  Gard.  Wolsey;  about  his  negotiations  for  troops,  mo- 
ney  etc.  (Lat)  Gonstance  et  Turgaw,  June,  1516. 

No.  62.  Fol.  145.  The  Card,  of  Sion  to  Henry  VIII  on  the  disas- 
trous  State  of  affairs  in  Italy ,  and  promising  to  contrieve  them  if  mo- 
ney  be  sent  him.  (Orig.  lat.)  Trent,  June  29,  1516. 

No.  64.  Fol.  147.  Rieh.  Face  to  Gard  Wolsey ;  a  dispatch.  (Orig.) 
Gonstance,  June  21  et  22,  1516. 

No.  65.  Fol.  151.  GaL  Visconti  to  Henry^VIIl  and  Gard.  Wolsey; 
censaring  the  Emperors  conduct,  particularly  towards  him  and  Face« 
(Lat)  Turgaw,  June  22,  1516. 

No.  66.  Fol.  l52.  Gal.  Visconti  to  the  Emp.  Maxim,  expostula- 
tory.  (Orig.  lat.)  Turgaw,  June  22,  1516. 

No.  67.  Fol.  157.  Ric.  Face  to  C.  Wolsey;  about  the  Emperors 
conduct.  (Orig.)  Gonstance ,  Jane  24 ,  1516. 

No.  68.  FoL  159.  G.  Wolsey  to  Rieh.  Face,  in  answer  to  the 
preceding  art.  and  about  the  Swiss  (at  draughl  in  Wolsey's  hand)  July^ 
1616. 

No.  69.  Fol.  160.  The  Gard.  of  Sion  lo  Sir  R.  Wingfield ;  on  the 
State  of  affairs.  (Lat.)  Mergentheim,  June  24,  1516. 

No.  70.  Fol.  162.  Rieh.  Face ,  to  Henry  VIII ;  concerning  the  Em- 
perors conduct  etc.  (Orig.  lat)  Gonstance,  June  28,  1516. 

No.  71.  FoL  164.  Sir  R.  Wingfield  to  Henry  VIII;  a  reporl.  (Orig.) 
Ceberlingen,  Jane  29,  1516. 
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No.  72.  FoL  167.  Card.  Wolsey  lo  R.  Pace^  iDsCroclioDS  aboaC  bis 
negotiatioDS  in  Switzerland  (a  draaght)  1516. 

15  Seiten;  schwer  zu  lesen,  stark  beschädigt. 

No.  73.  Fol.  176.    A  letter  to    Card.  Wolsey;  cooceming  the  af- 
fairs  in  Switzerland.  (Orig.  lat.)  Urania,  Jane  7,  1516. 
2  Seiten;  kaum  zu  lesen. 

No.  74.  Fol.  176.  Henry  VlII  to  Sir  R.  Wingfield ;  instractions 
concerning  the  Emperor*s  surrender  of  Milan  and  the  Imperial  crown 
to  him.  (A  draught,  mach  corrected  by  Wolsey).  1516. 

No.  75.  FoL  185.  Sir  R.  Wingfield  to  Henry  VÜI;  on  original 
dispatch.  (Friesingen).  Joly  10,  1516, 

No.  76.  Fol.  188«  Gal.  Visconti  to  Henry  VIII;  reporting  a  favoQ- 
rable  decision  of  the  Swiss  Gantons  and  desiring  a  sapply  promised  to 
bis  son  Anchises.  (Lat)  Thorgaw»  1516. 

No.  77.  Fol.  189.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  on  the  State  of 
affairs  in  Switzerland.  (a  long  original  dispatch).  Tnrrego,  Jnly  10, 
1516. 

16  Seiten;  lesbar* 

No.  78.  Fol.  199.  Ennias  and  Gambara,  nuncios  in  Swisserland  to 
Henry  VIII;  professing  the  Pope*s  readiness  to  cooperate  with  the 
King.  (Orig.  lat.)  Targaw,  Jaly  12,  1516. 

No.  82.  Fol.  206.  The  depaties  of  five  Cantons  to  Henry  VIII ; 
professing  themselves  well  afifected  towards  him.  (Lat.)  Thargaw,  Joly  26, 
1516. 

Ein  Antwortschreiben  auf  Heinrichs  VlII.  Rriefe,  dentlich  ge- 
schrieben, aber  stark  beschädigt.  Die  Unterschrift  laatet:  Magnae 
et  vetQstae  Ligae  Helvetiornm  Alamanniae  superioris  qainqae  canto- 
nam  oratores  in  civitate  Thnrriaen  (?)  congregali. 

No.  83.  Fol.  207.  Gal.  VisconU;  the  original  of  XIX.  76.  Tar- 
gaw.    1516. 

No.  85.  Fol.  24.  Leon.  Friscobaldi  to  Card.  Wolsey;  abont  re- 
mittances  info  Switzerland  etc.  (Orig.  lat.)  London,  July  31,  1516L 

No.  86.  Fol.  213.  Henry  VIII;  instractions  to  Mr.  Face.  (A  draaght 
mach  corrected  by  Wolsey). 

No.  87.  FoL  219.  GaL  Visconti  ?  a  long  vindication  ofhitnself;  and 
detail  of  his  intended  proceedings,  if  the  means  be  sapplied  him,  see- 
mlngly  adressed  to  Anchises  Visconti,  to  be  laid  before  Henry  VIII 
and  Card.  Wolsey.  (Lat.)  Aag.  1516. 

No.  89.  Fol.  224.    Abstracts  of  letters  fk'om  Targaw.  concerning  the 


78  Beiträge  zur  Schweizergeschichte 

dispute   betweeo  the  Emperor  and  Galeazzo  Visconti,   the  affairs  of 
Milan  etc.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No.  90.  Fol.  224.  The  Emp.  Maxim,  to  Hesdin,  his  ambassador 
in  England ;  signifying  that  he  was  on  his  way  to  Constance  to  prevail 
on  the  Swiss  to  invade  Italy  etc.  (Lat.)  Aug.  1516. 

No.  93.  Fol.  236.  Gal.  Visconti?  to  Sir  R.  Wingfield  and  to  the 
Card,  of  Sion;  abont  his  enmity  with  the  Emperor  (the  first  orig.  both 
latin).  Turgaw,  Aug.  27  et  29,  1516. 

No.  97.  Fol.  257.  Articles  proposed  by  the  Cardinal  of  Sion ,  for  a 
peace  between  the  Gatholick  l^ing  of  England  and  of  France ,  shortly 
afler  the  treaty  of  Noyon.  Sept.  1516. 

No.  102.  Fol.  266.  Abstracts  of  letters  from  Gal.  Visconti  etc.  (Latin). 
Sept.  9 ,  1516. 

No.  103.  Fol.  268.  B.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  from 
Swisserland  etc.  (Orig  )  Turgaw,  Sept.  9,  1516.  —  11  Seiten  lang;  sehr 
beschädigt 

No.  105.  Fol.  275.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  on  the 
State  of  affairs  in  Swisserland  etc.  (Lat.)  Thurego,  Sept.  15,  1516.  ^ 
8  Seiten,  deutlich  geschrieben,  aber  stark  beschädigt. 

No.  106.  Fol.  279.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  intelligence  (orig.) 
Zuric,  Sept.  15,  1516. 

No.  108.  FoL  287.  The  Card,  of  Sion,  extracts  from  his  letters  of 
Sept.  22  et  Oct.  2,  1516. 

No.  110.  Fol.  290.  Ennius,  Bp.  of  Veroli  and  Gambora,  nuncios 
in  Swisserland  to  Card.  Wolsey ;  in  defence  of  Rieh.  Face.  (Orig.  lat) 
Turgaw,  Sept.  25,  1516. 

No.  117.  Fol.  298,  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey;  a  long  dispalch. 
(orig.)  Zuric,  Oct.  22,  I5l6.  —  14  Seiten,  stark  beschädigt. 

No.  119.  Fol.  307.  Articles  between  the  Emperor  and  the  king  of 
England,  signed  by  the  Card,  of  Sion.  (Lat.)  Nov.  2,  1516. 

No.  120.  Fol.  810.  The  form  of  an  oath  to  be  taken  by  the  Card, 
of  Sion  and  Conut  Titionus ,  in  confirmation  of  a  treaty  between  the 
Emperor  and  Henry  VIII.  (lat.  a  draught).  1516. 

No.  122.  Fol.  317.  Rieh.  Face  to  Card.  Wolsey.  Turgaw,  Nov.  7, 
1516.  —  4  Seiten ,  stark  beschädigt. 

No.  124.  Fol.  323.  Rieh.  Face  to  Sir  R.  Wingfield;  reports  the 
l^actices  of  the  bastard  of  Savoy  with  the  Swiss.  Turgaw,  Nov.  18, 1516. 
—  3  Seiten,  stark  beschädigt. 

No.  126«  Fol.  828.  Intelligence  of  the  taking  of  Milan  from  the 
French.  (Fr.)  Nov   25.  1516. 

No.  128.  Fol.  834.    The  Card,  of  Sion  (?)  to  Capt.  Tbo.  Lark ,  an 
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alleadafi(  of  Card.  Wolsey;  apprizes  him  of  bis  joaroey  (o  Speier  in 
bis  way  to  Ibe  Low  Goontries  aod  aboot  preparations.  (Lat.)  Dee.  5, 
1516. 

No.  130.  Fol.  S38  Rieb.  Face  to  Sir  R.  Wingfield  and  to  Card. 
Wolsey.  Targaw.  Oct.  8,  1516. 

No.  182.  Fol.  844.  Tbe  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolaey.  (orig.  lat 
part  cypber)  Agnan  (?)  Dec.  15i6. 

No.  137.  Fol.  356.  b.  Tbe  Emp.  Maxim,  to  Henry  VITI;  creden- 
üal  in  favoor  of  tbe  Card,  of  Sion  (Fr.  tbe  wbole  Maxl's  band).  Auga- 
barg,  Sept.  27,  1516. 

No.  l4i.  Fol.  369.  The  article  of  tbe  comprehension  of  tbe  Swiss 
in  tbe  Leagoe  between  tbe  Emperor,  tbe  Pope,  Henry  YlII  and  tbe 
king  of  Aragon.  (Lat.)  1516.  —  3  Seiten,  deatlich  geacbrieben. 

No.  143.  Fol.  378.  A  paper  being  seemingly  a  sammary  of  Servi- 
ces rendered  or  to  be  rendered  by  tbe  Card,  of  Sion ,  chiefly  respec- 
ting  the  Swiss  Caotons.  (Lat.)  1516.  —  2  Seiten,  stark  bescbädigt,  kaum 
zo  lesen. 

No.  144.  Fol.  —  Seven  articles,  two  of  tbem  witb  many  cypbers, 
being  papers  and  letters  of  tbe  Card',  of  Sion ;  tbey  are  all  moch  mnti- 
lated  and  scarcely  intelligible.  (Lat.) 

ITUelllus  B.  JLJL.  Cod.  cbart.  in  fol.  Gonst.  Fol.  290.  —  The 
whole  of  tbis  volume  bas  been  so  mach  damaged  by  fire,  that  few  of 
the  articles  can  be  of  any  material  ase.  Tbe  following  is  the  least  im- 
perfect  accoant  that  can  be  given  of  tbem ,  consisting  chiefly  of  such 
writers,  names  and  dates,  as  coold  be  ascertained. 

No.  6.  Fol.  19.  Tbe  Gard.  of  Sion  to  Gard.  Wolsey.  (Partly  cypber, 
Lat.)  Düren.  Jan.  17,  1517. 

No.  9.  Fol.  26.    The  Emper.  Maxim.  (Lat.)  Daren.  Jan.  18,  1517. 

No.  11.  Fol.  31.    Rieb.  Face  to  Gard.  Wolsey.  Targaw,  Jan.  19, 1517. 

No.  12.  Fol.  36.  Tbe  Gard.  of  Sion  and  Anch.  Visconti;  two  ar- 
ticles. (Lat.)  Targaw.  Febr.  .  .  .  and  12,  1517. 

No.  15.  Fol.  48.  Rieb.  Face.  Constance,  Mai  1517. 

No.  16.  Fol.  52.  Extracts  from  letters  of  Galeazzo  Visconti.  (Lat.) 
Trent.  May  20 ,  1517. 

No.  17.  Fol.  54.  Rieb.  Face  to  Card.  Wolsey.  Constance,  Mai  23, 
1517. 

No.  19.  Fol.  58.    Rieb.  Face.  Gonstance,  Jnly  11,  1517.   . 

No.  2t.  Fol.  60.  Rieb.  Face  to  Gard.  Wolsey;  3  letters«  Gonstance, 
Jaly  27,  Aog.  4  et  14,  1517. 

No.  22.  Fol.  65.  The  Gard.  of  Sion  to  Gard.  Wolsey;  2  letters. 
(Lat.)  Schwitz,  Ang.  17,  1517. 
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No.  24.  Fol.  69.  A  paper  relating  lo  some  treaty  betweeo  Henry 
•Vllf  and  the  Swiss.  (Lat.)  1517.  —  3  Seiten,  kaam  zo  lesen. 

No.  25.  Fol.  71.  Rieh*  Face  to  Card.  Wolsey ;  3  letters.  Gonstahce, 
Sept.  19  et  Oct.  6,  1517. 

No.  36.  Fol.  103.  The  Emperor  Max.  to  Card.  Wolsey;  aboot  a 
treaty  with  the  Swiss  etc.  (Orig.  lat.)  Ympst.  Oct.  25 ,  1518.  —  7  Sei- 
ten, deutlich  geschrieben,  aber  stark  beschädigt. 

No.  37.  Fol.  106.  b.  The  Card,  of  Sion  to  Card.  Wolsey;  than- 
king  for  a  pension  of  1000  nobles  granted  bim  by  Henry  VIIT.  (Orig. 
Lat.)  Turgaw,  Dec.  20,  1518. 

No.  78.  Fol.  246.  Vitas  Sator,  Imperial  Ambassador  in  Svisser- 
land  to  the  Emperor;  intelligence.  (Lat.)  Zaric,  Nov.  30,  1521. 

No.  81.  Fol.  254.  The  depaties  of  the  Swiss  Cantons,  at  a  diet, 
lo  Card.  Wolsey.  (Lat.)  Zaric,  March.  1522.  -*  12  Linien,  gut  zu  lesen. 

No.  84.  Fol.  256.  b.  The  Bp.  of  Stra^boarg  and  others  to  Card. 
Wolsey.  (Orig.  lat.)  Targaw ,  Febr.  5 ,  1522. 

No.  85.  Fol.  2.57.  The  Helvetic  Diet;  an  answer  to  Dr.  Knight. 
(Copy  and  orig.  lat.)  Zaric  ^  March.  13,  1522.  —  2  Seiten  y  deullich  ge- 
schrieben.   Dr.  Knight  war  Amba*ssador  in  Frankreich. 

No.  88.  The  Bp.  of  Veralam  lo  Card.  Wolsey.  (orig.  lat.)  Con- 
stance,  Aag.  4,  1522. 

ITitelUus  B.  JLJa.    Cod.  chart.  in  fol.  Const.  Fol.  215. 

No.  83.  Fol.  109.  Nine  fragments,  mach  matilated,  3  Lat.  Basle, 
Sept.  25,  (beforc  25  Oct.)  1539;  follows,  30  Jan.  1545. 

II«   Harleian  IHiiniiseripts* 

(Stammen  von  Robert  Harley,  Earl  of  Oxford,  geb.  5.  Dec.  l^Böl, 

gest.  21.  May  1724). 
(Catalogisirt  in  4  Foliobänden.) 

Cod.  260.  Art.  228.  Mr.  Walsingham  lo  Sir  Thomas  Smith. 
Vom  22.  Dec.  1572. 

Dieser  Brief  sagt  nar,  dass  in  der  Schweiz  keine  Trappen  aasge- 
hoben werden  können  in  Folge  eines  Verbots  der  letzten  Tagsalzung. 

Cod:  283.  Fol.  39  b:  Instractions  given  by  the  Rings  highness 
to  bis  trastye  and  right  wel  beloved  Consailloar  and  chief  secretary, 
Mr.  Rychard  Pace,  whom  bis  Grace  doth  now  send  aver  (over?)  bis 
speciall  Ambassadoar  to  the  Swysses^  for  certain  mattier  to  be  treatyd 
with  them:  i.  e.  to  draw  the  Swissers  off  from  the  French  King,  so 
as  to  enter  into  Leagae  againsf  him;  or,  at  least,  to  become  nea- 
ters,  daring  the  war.  (circa  A.  D.  1523). 

Vgl.  hiemit  Sloane  Mss.  No.  3839.  Fol.  187.  Voirstehendes  scheint 
das  Original  za  sein. 
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Cod.  29  6.  Fol.  121.  Gopia  eonrederatioiiis  et  lige  fade  ioter 
LeoDem  Papam,  MaximiliaDam  Imperatoren,  HeDricom  Vill,  regem 
Angliae,  Johanaem  et  Garelniii,  reges  Hispaniae,  et  Helvefioa  contra 
qaoscamque.  Dat.  in  oppido  Braxelleasi.   24  die  meosis  Juoij  A.  D.  1516. 

Cod.  416.    Art.  115. 

Cod.  417.    A  rt.  60.  61.  88.  91.  92. 

Die  vorstebendeo  Namaera  beaiehea  sich  baoptB&chlich  auf  dea 
Briefweciisel  zwischea  Bqllinger  aad  Fox.  Da  derselbe  meines  Wissens 
gedrnckt  ist,  so  nahm  ich  keiae  speziellere  Notiz  daTon. 

Cod.  1517.  Art.  65.  Letter  frora  the  Cantoas  of  Swisserland  to 
bis  Majesty«  20  llarch  1678.  la  T^tia.  Ab  Karl  II.  wegea  Einscbluss 
in  den  Nymweger  Frieden. 

Cod.  1517.  Art.  66.  His  Majeslys  aaswer  to  the  foregoing  Let- 
ter. 28  July  1678.  In  Latin. 

Der  ganze  Band  eatfafilt  dergleichen  statepapers  Ibeils  in  Original, 
Ibeils  copirt. 

Cod.  1575.  Fol.  719.  A  lamentable  petitioa  exhibited  in  the 
Names  of  the  aiTlieted  Cbrisiians  ia  the  Easiparts  (viz.  öf  Bohemia, 
Hongaria ,  Polonia  et  Helvetia)  to  the  Christian  Riogdomes  ia  the  West. 
(Oboe  Datum). 

Cod.  8462.  Fol.  224.  Littera  dei  CapKani  Helvetii  ia  servitio 
della  Mta.  Caes.  alli  Cap.  Helv.  congregali  in  Milano,  in  servitio  de  Ia 
Mta.  Christiaaissima.    1516.  v 

Cod.  34  6  3.  Breve  informatioae  dei  Caatoai  della  Liga  Helvetica 
e  dei  Slato  della  Religione  Catboiica  in  esaa,  e  aelli  paesi  contennti 
nella  Nuncialura  dei  Soizzeri ,  Grisoni  e  Coafederati.  1560. 

Cod.  4569.  From  Ibis  aamber  iö  4577  incl.  and  again  4586—90 
we  bave  a  aet  of  Books  uaiformly  boaad  and  atamped  oa  the  Covers 
witb  the  Arms  of  the  Coant  of  Brieaae ,  evidently  belonging  tberefore 
to  bis  colleotioa  of  State  Paperss ,  and  deriving  ad^itional  aathority  from 
bis  official  sitaation.  The  generaf  title  is  the  following:  »M^moires, 
Actes  et  Traitez  de  la  Repoblique  de  Gen^ve ,  avec  les  Rois  de  France, 
les  Suisses  et  les  Duea  de  Savoye.^  From  1536^1628.  These  are  all 
large  paper  books,  fairly  aad  uniformly  ivritten« 

Cod.  4580  eathält: 

1.  Bstat  poliliqne  des  Soisses ,  avec  Tabr^g^  de  leors  ancienaes 
Alliances. 

2*  Traitez  et  autres  m^moires  toachant  les  Suisses,  les  Grisons, 
Savoye  et  Gea^ve. 

Der  Catalog  fügt  bei:  This  may  becalied  vol.  XI!  of  Ihesepapers. 
They  are.coatinaed  at  No.  4S86« 

Bist.  Archiv  XII.  ^  (J 
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.  ^t  Inhalt  \%\.  des  Näliera  folgender: 

Fol.  3.    Police  de^  Sinsstt. 

Fol.  9.    luji^eineiis  des  ^ff6rens  pobües. 

Fol.  11.    Des  R^pabliqaes   de  cliaciib   Gantoo.    Et  premil^remetit 
de  Zarich,  de  Basle  et  de  Schaffhoase. 

Fol.  19.    Die  übrigeo  Canftone« 

Fol*  20.    Abr^6  des  AttiMees  des  faiiit  atideas  Ganloiid  des  Siiisses. 

FM.  35.    L'AHtance  des  cioq  derniers  Caoteiis. 

Fol.  34.    Ordre  des  CanlhBs  de  Siii^s^. 

Fi>i.  35.    Verschiedeiie  AUiaofcen. 

Fol.  39.    La  premi^e  Allieoce  des  Svlsses  avec  la  Fraoee. 

Fol.  41.    Les  AUiances  de  France. 

Fol.  52.    Les  Allitioces  de  Milaa. 

Fol.  55.    Les  Grisons. 

Fol.  63.    L*Aliiaiice  avee  la  maison  d*Autrtche  et  de  Boargogne. 

Fol.  66.    L'Alliance  de  Savoye. 

Fol.  69.    GoDtracl  du  Roy  Isii  aVee  ceai  de  Friboarg  en  Tan  1512. 

Fol.  75.  Trail^  de  Paix  entre  le  Dvc  de  Savoye  et  ceax  de  Berne. 
5  Mars  1590. 

FoL  94.    Lettre  dn  Pape   Paul  V  aux  huits  Gantoas  eatboliqaes. 
.  15  Jaillet  1607. 

Fol.  96.   Artkles  des  Grisons  soostev^z,  dressez  en  Avrll  1607. 

FoL  100.  Lettre  ^crite  aa  Roi  par  Motts.  Pascal  son  amba^sadear 
aox  Grisoos ,  aa  mois  de  May  1607. 

Fol.  107.  R^poQSe  de  Moos.  Pascal  ä  la  perfide  eotteprise  des 
Soavereins  des  Grisons  en  May  1607. 

FoL  111.    Memoire  qae  M.  Pasebal  a  mis  eotre  les   maias  des 

anbassadears  des  treize  Gantons  toaohant.  les  affaires  des  Griejonb ,  en 

May  1607.  «-  Gäroli  Pascbali  logafio  Rhäetiea  wird  bei  Hatl^  fiibl.  der 

Srehw.  Gesch»  V,  No.  723  erwifast^  wo  aoch  eine  kurze  Biographie  des- 

,  selben  zn  finden  isl.    S.  eod.  No.  722. 

Fol.  118.    Frieden  zwischen  Siiyoyen  und  Genf  vom  21.  July  1603. 

Dieselbe  Hand,  welche  Egerlon  Mss.  Ko.  968  und  969  geschrieben, 
hat  auch  diesen  Band  geschrieben.  Obschon  ihrer  Regelmässigkeit 
wegen  schön  anzusehen ,  ist  die  Handschrift  doch  nicht  leicht  za  lesen'. 

Godd.  458 6.  4587.  4588.  A  Gonlinuation  of  the  Brienne  Papers 
from  4580.  ' 

These  tbree  volumes  contain  the  entire  Memoirs  of  the  Marechal 
of  Bassompierre,  beaufifuUy  written  on  Paper*  The  foUowing  seateoce, 
and  no  more,  is  wanting  at  Ibe  end; 

))Ce  fut  le  Duc  de  Guise,  qui  s'^lait  relir6  ä  Florenoe,   a«  m^ine 
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teinps  (fae  je  fos  mfs  4  la  Bastille  oü  je  plaids  6»  ttofi  et  laa 
Liberi«.« 

The  general  (Ifle  ia  x^lf^moires  de  Monaieor  le  HarMMl  de  Baa- 
aompierre,  toochant  ce  qai  c'est  pass^  derant  les  r^gaea  dea  Teis 
Henry  I¥  et  Lfmis  XIII.« 

Thia  €opy  haviag  beeo  oarefiilly  described  fbr  a  M ioister  ef  Mite, 
befere  (he  Work  was  prioted ,  may  well  deserve  cellating« 

Cod.  4598.  1 .  Ambasaade  extraordioaire  de  Mr.  de  Baaeomplertfe 
«n  Eapagoe,  enyoyö  poor  le  Roy,  aar  le  aojet  de  la  reaÜtoUon  de  la 
TVaiäjiid,  {IM. 

I«  teiflekheo  UaiaM  iai  daa  foilnicfcfe  Werk?  Aaihaaaade  du 
Mar6chal  de  BaaaoiDpierre  ea  fiapafDe,  an  Salsae,  et  ea  A^gleterre. 
Cologne.  4  voll,  in  —  12.  Baasompierre  kam  1625  ala  Geaandter  io  die 
Schweiz. 

Cod.  6557.  Art.  1.  A  qaarto  coolaioing  the  Hfe  and  doetrioe  of 
the  Hermit  Nicfaolans  in  Switzefland,  who  ia  said  to  faaire  faaied  22 
yearea  and  died  A.  D.  1480,  together  with  a  prophetical  Viaioa  e(c. 
Translaled  in  1656  by  Knutlmann. 

Ein  Mannacript  von  39  Blättern,  Ober  deasen  Werth  ich  nichta  zu 
sagen  vermag. 

Cod.  7024.  Art.  5.  Sommaire  dea  droita  de  la  ville  de  Gen^ve 
pour  monalrer  combien  lea  Dnca  de  Savoye  sont  mal  föndez  ea  leur 
pr^tenaions  contre  icelle. 

III»   Sloane  MaiaiBfleripto« 

No.  3839.  Fol.  177.  Inatractiooen  an  Richard  Face,  ala  er  aach 
Venedig  geaehickt  wnrde. 

Siehe  aach  Add.  Manaacr.  5860.  Fol.  164  and  171. 

No.  3839.  Fol.  187.  InstraclioBa'givenby  theKinga  highneaa  to  bis 
trostie  and  right  well  beloved  counsellor  and  chlef  aecretary  Mr.  Rieh* 
Pafcey  whom  bia  graee  aendeth  en  apeciail  Ambaaaade  te  the  Swizea 
for  certaiue  mattera  to  be  trealed  with  them  aa  here  afler  foUoiTelh. 
^tae  Dataaau 

Diese  Inatroktion  QBifaaat  17  Folioseiten,  iat  zwar  nicht  acha«  ge^ 
achrieben,  aber  demioeh  zu  leaen ;  nehe  aoch :  HarieiaB  Maaoaeiip^ 
€iod.  283.  Fol.  39  b.  --  0er  ganze  Band  No.  3819  enthilt  lauter  aog. 
State-^apera. 

No.  4740  embält  die  PoUti^al  correapondance  of  H.  DavenanI,  Eaq. 
Ettgüsh  Reaidem  at  Ratiaben.  1703^1711. 

Aaf  die  Sohweiz  beziehen  sich : 

1.  Die  Briefe  von  Stanyao,  engliaebtm  Geaandtea  in  der  Ssbwei^ 
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ao  DaveDant«  Yom  2.  Sept.  1705  bis  23.  Sept.  1711.  £s  siod  ihrer  2» 
an  der  Zahl,  theils  von  Zarich,  theils  von  Bern  datirt.  Aaf  Fol.  203  ff., 
v<nn  7.  Jairnar  i708  geben  dieselben  eine  kurze  and  klare  Uebfrsicht 
der  Vorgänge  in  Neuenbürg. 

2.  Briefe  eines  William  Aglionby,  English  Resident  at  Zärkh,  an* 
DaVeoant.  Es  sind  im  Ganzen  29  Briefe,  der  erste  vom  25.  Apri)  1703, 
der  letzte  yom  6.  December  1704,  Aglionby  berichtet,  wa^  er  von  aUe& 
Seiten  her  vernimmt. 

IT.    JHanuserlpto  In  the  lilbrary  of  Ktnjr 

Geoirse  III«^  pres^snted  by  the  Klug 

Cteorce  IT  to  the  British  JHaseuiii* 

No.  112.  Fol.  138.  Memoir  sent  lo  the  Sieur  de  la  Grange,  res* 
pecting  the  tive  Gantons  of  Swilzerland.  10  Aug.  1582. 

No.  112.  Fol.  224.  Instruction  lo  Honore  Mauroy,  Sieur  de  Ver-- 
riäres^  when  going  ambassadour  to  Swilzerland.  1588.  French« 

Siehe  auch  Addit.  Mss.  5457.  (Fol.  44). 

No.  115.  Fol.  42.  Instruction  to  Mary  de  Vic,  Seigoenr  d*£rmenon* 
ville,  afterwords  keeper  of  the  seals,  when  going  to  Switzerland. 
29  Jaly  1600.  French. 

Stehe  auch  Add.  Mss.  5457,  Fol.  27. 

No.  115.  Fol.  262.  Instruction  to  Louis  le  F^vre,  Seigneur  de  Gaa«- 
martin,  when  going  ambassadour  ordinaire  to  Switzerland.  1604.  French. 

Siehe  auch  Add.  Jlfss.  5457 ,  Fol.  282. 

No.  115.  Fol.  308.  Instruction  to  Charles  de  Pascal,  when  going 
ambassador  to  the  Grisons.  1604.  French. 

Siehe  auch  Add.  Mss.  5457 ,  Fof.  808. 

W.   Esertoii  IMIaniiscrlpts. 

No.  680,  Description  des  treize  Canlons  Suisses,  en  abr^g6«  XVIiL 
xent.  quarlo« 

No.  968.  969,  Meslanges  de  plusieurs  M^moires,  Titres,  Propo- 
aitions  et  Lettres  concernant  les  affaires  de  Solsse  et  de  la  Valteline, 
pendant  rambassade  de  M.  Robert  Miron^  1619-^1624. 

At  the  end  is  added :  Chronologie  des  ligues  des  Suisses  par  Mr. 
le  Mar^chai  Frangois  de  Bassompierre.  XVIII.  cent.  2  vol.  ia  fol. 

Yollständige  Geschichte  der  Schireiz  während  jener  Zeit.  Zahl- 
reiche Aktenstücke,  Ansprachen  an  Tagsatzungen,  ConferenzeD  mit  den 
Gesandten  anderer  Staaten,  z.  B.  mit  dem  Bpanischen  Gesandten,  Gra- 
ffen  Caaate. '  Schone  gleichförmige  Rondeschrift« 
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Vgl.  Archiv  r.  Schweiz.  Gesch.  I,  249,  wo  der  Vortrag  der  Am- 
bassadoren  Miron  und  Grefßer  an  die  Tagsatzaog  za  Baden  den  S. 
Aag.  1620  dealsch  mitgetheilt  wird. 

Inwiefern  die  »Relation  de  ce  qui  s^est  passe  en  Soisse  depois  la 
T^idence  de  Monsiear  Miron^  etc.,  im  Archiv  f&r  Schweiz.  Gesch.  II.  270, 
mit  obigen  M^langes  etc.  verwandt  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen. 

TI«   liandsdoimlan  Mamuserlpts« 

(Die  Sammiang  war  angelegt  von  William  Petty,  first  Marqais  of 
Lansdown.    Geb.  2.  Mai  1737,  gest.  7.  Mai  1805.    Catalogisirt 

In  2  FoltobSnden). 

This  number  and  the  ten  next  ensning  form  the  collections  of  Dr. 
John' Pell,  ageot  for  the  Protector  Oliver  Cromwell  with  the  Swiss 
Protestant  Cantons,  and  resident  at  ZQrIch. 

John  Pell  war  während  4  Jahren,  von  1654—1658  in  der  angege- 
benen Eigenschaft  in  der  Schweiz.  Sein  Briefwechsel  mit  Cromwells 
Staats-Secretär  Thurloe  bildet  so  zu  sagen  eine  Geschichte  der  Schweiz 
ond  der  hauptsächlichsten  europäischen  Ereignisse  in  jener  Zeit.  Diese 
Correspondenz  findet  sich  gedruckt  in:  The  Protectorate  of  Oliver  Crom- 
well etc.  by  Robert  Vaughan,  D.  D.  2  voll.  London  1838.  Meines 
l^issens  ist  dieses  Buch  auf  dem  Continent  noch  kaum  bekannt  und 
far  die  Schweizergeschichte  noch  nicht  benutzt  worden.  Wenigstens 
finde  ich  dasselbe  bei  keinem  Fortsetzer  der  Hallerschen  Bibliothek 
eitirt.  Nicht  darin  enthalten  sind  die  Instructionen,  welche  Pell  erhielt, 
die  ofßcielle  Correspondenz  zwischen  Cromwell  und  den  Cantonen  ond 
andre  diplomatische  Actenstucke.  Unter  Voraosschickung  der  allgemei- 
nen Inhaltsangabe  jedes  Bandes ,  wie  sie  der  Catalog  giebt ,  werde  ich 
Jeweilen  das  Wichtigste  herausheben. 

Ne.  745.  Lettres  from  Dr.  Pell  to  several  persona  and  partica- 
larly  Adrian  Peters  alias  Secretary  Thurloe,  written  from  varions  pari 
of  the  continent  during  the  years  1654  et  1655. 

—  Fol.    Ein  Pasquill  gegen  den  Pabsl  Leo  X.  1625. 

No.  746.  Papers  to  and  from  Dr.  Pell,  to  and  from  S^orleh,  Berne, 
Ihe  Piedmontese,  Waldenses  etq.  doring  the  years  1655  and  1656. 

*  Fol.  1.  Wahrhafter  Bericht  des  von  Gott  ainem  Theil  der  Eng- 
lischen Schiff-Armade  auf  den  Spanischen  Küsten  wider  des  Königs  in 
Spanien  Silberflolte ,  in  ihrer  Heimkehr  aus  Indieo  naher  Gadiß  den  9. 
<19)  Herbstmonat  1656  verlieheaen  Siegs. 

—  Fol.  29.  Blömorial  des  Artides  de  Satisfactioa  que  les  Caat^oiis 
de  la  Religion  reform^e  et  leura  alliös  demandent  en  g^n^ral  et  ^ 
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partieolier  de  sa  Majesld  de  France,  ayaiit  la  ralificatioo  et  eoafirma- 
tipp  de  rAlllance.  1656. 

—  FoL  59.  Narratiancula  de  origiDe,  sedibas,  fide  et  iosAilaü» 
y^ldeawnn.  LaieiDisch,  von  Pells  Hand  gescbrieben. 

No.  747.  A  similar  voipme,  contaiiiing  papers  and  letiers,  reli* 
gious  aod  pQÜtical,  io  Englisbv,  Freoch,  Germao,  and  Italiao,  beloo- 
ging  to  the  year  1656. 

—  Fol  HO.  Cppie  d*uiie  lettre  e^crile  par  Bfr.  de  la  ftavde,  Am- 
bassadeor  da  Roy  de  France  envers  les  Treize  Cantons.  A  Monsieur 
le  Capiiaia  C. . . .  Stadler.  Datum  da  30  Novembre  1656  de  Soleure. 

—  Fol.  139.  140  141.  Briefe  von  deutsche/k  Fürsten,'  besonders 
von  dem  Chnrfarsten  Johann  Georg  IL  von  Sachsen,  wegen  Trappen- 
werbaogen*  ' 

Jfo.  748.    A  similar  volume  of  the  year  16o7. 

—  FoL  95.  Mehrere  Nummern  des  Mercarips  politlcus  comprisiiig 
the  sum  of  Forein  IntelUgence  with  the  Affairs  now  on  foot  jn  the 
three  natioos  of  England,  Scotland  and  Ireland.  For  Information  of 
the  People.  —  Diese  Zeitung  erschien  wöchentlich.  Der  Schweiz  wird 
ziemlich  häufig  darin  gedacht. 

—  FoL  126.  Tnrgöwiscber  Bärtelin  Feyrtag  und  freundlich  Ge- 
spräch von  dem  Zustand  jetzmalen  in  der  AydgnoschaffI  (sie).  Zwischen 
zweyen  Turgöwischen  Biderlutten  auff  das  Jahr  Christi  1657.  Gedruckt 
im  Jahr  1657.  —  6  Seiten.    Die  Sprechenden  heissen  Barthle  und  Jockle. 

—  Fol.  130.  Ürthel-Spruch  der  Herren  Satz-  und  Schid-Richtern 
aös  beiden  loblichen  Evangelischen  Orten  der  Eidgnoschafl  (sie)  Basel 
upd  Appenzell  über,  krafft  ferndrigen  Eidgnössischen  Friedenschlas- 
ses  Ihnen  zu  Recht  gesetzte  und  ubergebene  streitige  Sachen.  Im  Jahr 
MPCLVII. 

—  FoL  140.    Ein  Stuck  der  Ordinari  Wochenzeilang  vom  Jahr  1657. 
No.  749.    This  volume  consists  entirely  of  printed  manifestoes  and 

other  pieces,  religious  and  polffical,  in  Latin,  Gerraan,    and  Italian 
from  1654  to  1638. 

—  Fol.  1.    Finsternuss-Predigt.   Getrockt  im  Jahr  Christi  M]>GLIV. 

—  Fol.  15.    LobNefaer  Stadt  Zürich  Rriegs-Artikel.    Gedi^ckt  bei 
Jeb.  Jak.  Bodmer.  1659. 

-^  FoL  56.  .Avvertimenti  Politlci  utillssimi  per  quelli  ehe  voglionc^ 
profiter  nelle  eortf.  Di  Carole  Francesco  Petronio ,  S.  T.  D.  34  Selten. 
Bine  Handschrift. 
•  —  Pol.  f  Lob*  und  Liebesverse  zur  Feier  der  Hochzelt  von  Job. 
Heinr.  Waser  mit  der  Magd.  Loehmannin  (Tochter  eines  Oberst  Locb- 
maPn),  beide  von  ZQrieh,  am  12.  October  1657.  —  Deutsche,  lafekiisehe^ 
selbst  grieehisehe  Verse  mit  Noten  zum  Slngenv 
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^  jPoL  82.  Ihr  BtehMt  (dda  Hern  Proloclors  and  des  ParhmeDlB 
YOD  Engelland  Aaszschreiben  eines  öffentlichen  Dank-  and  Betlags,  anf 
FreiUg  dan  20.  Hornnof  im  i^/sf  Jahr. 

—  Fol.  86.  No.  12  einer  ÜaHSinisoben  Zeilnng :  Avisi  ordnarie  ognt 
S.#ujaiana. 

—  Fol.  88.  No.  28  der  Wochentlictea  f  ost-OrdiBarj*Zeüaog.   IttT. 
-r  Fol.  d4.    Maaifeal  de$  Aralliclien  GoUahanaa  Sanol  Gallen  wider 

der  Herrn  Satz-  und  Sehid-Richtern  bayder  L6b).  Orlben  Basel  ond 
Appenzell  etc. 

(S.  eben  N^.  748.  Fol.  130.) 

—  Fol.  98.    Gontra-Manirest  gegen  Obiges. 

—  Fol^  iOG.    eieranf  wieder  RepUca  des  Abts  von  St.  Gallen.  1657. 

No.  750.    Contalns: 

—  Fol..  1.  Oratio  de  paee  inter  foHissimas  Aoglorom  et  Belganim 
Resp.  feliciter  consUtnta.  Habila  a  Ballhasaro  Ifarlino«  HeHrelio,  in 
illnstri  Tigarioornm  gymnasio  slndioso.    Anno  MDCLIV. 

—  Fol.  15.  Dne  erafioni,  'ona  Latina  e  Taltera  Italiana,  reeitate 
alla  presenza  dell'  illastrissimo  et  amplissirao  Senate  diZurigo,  de  Ga^ 
rolo  Francesco  Petronio  Dottore  dl  Teelogia ,  Offerte  alla  benignlta  dell* 
illastrissimo  e  reverendissimo  Signore  Giovanni  Dnreo  dignissimo  Ler 
gato  della  potentissfima  Repnblica  d*fngtlterra  et  hora  residente  nella 
citta  di  Znrigo.    L'aono  l€54. 

—  Fol.  24.  Tre  oraüoni,  la  prima  e  rqltima  Italiane,  Takera  La- 
tioa,  pablicamente  reeitate  all'  aroplissima  cilta  di  Zorlgo,  da  Andrea 
Costa,  Kaliano,  Dottore  di  fliosofia  e  sagra  l^logia,  e  nella  stessa  citta 
profossore  di  Engna  Ifaliana.  Presenlaie  all  amplis^mo  Signore  Gio- 
Yanni  Pell,  Inglese,  appresso  li  S.  S*  Canloni  Snisserl  reformati  resi- 
dente per  S.  Aa.  d'lnghülerra.    16$8. 

No.  751.  A  large  eoUeclion  of  original  letters  belween  Dr*  Pell, 
Secretary  Thnrloe,  Boswell,  Monk ,  Morknd  ,  Dvry ,  Hirzel  and  olhers, 
between  the  years  1648  and  1655.  Interposed  are  varioas  diptom^id 
original  papers  and  some  prinled. 

—  Fol.  53.  Sehreiben  Cromwells  an  Genf,  die  Epnennnng  PeUs 
zum  Gesandten  bei  den  proteslantischen  Gantonen  enthallend.  Vom 
ar.  Wkrz  1654.  Kx  Alba  Anla  (Whitehall)  daHrt.  Mit  der  Original- 
UntMschrill  Cromwells.    iatelniaeh. 

— -  Fol.  59.  Schreiben  Cromwells  an  die  evangettschien  Gantene' 
2ärieh,  Bern,  Glarua,  Basel,  Schaffham&en ,  A|>penzell  und  ihre  Bun- 
desgenossen in  Rhätien,  Genf,  Saoet  QaO^n^  Miillhaosen  nnd  Btel. 
Vrai  27.  fiKrz  1654. 

Auf  demselben  Blatte    befindet    sich    das  Empüshlangssebreiben 
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Gromwellg  für  John  Dory  (Daraeas)  sd  die  evaogelischeo  Cantooe. 
Ebenfalls  vom  27.  März  1654. 

—  Fol.  ?  Schreiben  von  England  and  den  Niederlanden  an  die 
eviaogelischen  Ganlone.     Vom  ^Vss-  Jvly  ^634. 

—  Fol.  184.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  CromiiveU. 
Vom ....  November  1654.    Lal^nisch. 

—  Fol.  207.  Belli  inter  Anglos  et  Beigas  exorfi  origo  et  caussa. 
Lateinisches  Manascript. 

—  Fol.  232.    Schreiben  Cromwells  an  Bern.    Vom  28.  July  1655. 

—  Fol.  235.  Schreiben  Cromwells  an  die  sämmtlichen  Cantone 
(the  whole  Helvelian  Body).    Vom  21.  Februar  1655. 

—  Fol.  237.  Schreiben  von  BOrgermeisier  und  Rath  der  Stadt  Zä- 
rieh  an  Pell  und  Morlaud  in  Genf.    Vom  27.  December  1655* 

-—Fol.  26i.  Further  iostrncHons  to  Joho  PeH  Esqr.  our  Resident 
al  Zuricke.    Vom  21.  Februar  1655. 

Diese  Instruction  ist  gedruckt  in :  A  Colleetien  of  the  State-Papers 
of  John  Thurloe ,  Esqr.  Secretary  elc.  Edited  by  Thomas  Birch.  Lon- 
don 1742.    Vol.  IV,  p.  551.  —  Die  erste  Instrncliou  siehe  unten  S.  93. 

•*  Fol.  325.  Schreiben  Cromwells  an  den  Herzog  von  Savoyen 
wegen  Austreibung  der  Waldenser.    Vom  25.  Mai  1655.    Lat^nisch. 

Gedruckt  in:  A  complete  GoUection  of  the  Historical,  PoliticaU  and 
Miscellaneous  Works  of  John  Milton.    Amsterdam  1.688.    Pag.  689. 

-«»  Fol.  327.  Schreiben  Cromwells  an  die  evangelischen  Cantone. 
Vom  23.  Mai  1655.    Lateinisch. 

Gedruckt  bei  John  MiKon,  a.  a.  O.,  pag.  692. 

—  Fol.  338.  Schreiben  des  Herzogs  von  Savoyen  an  die  Cantone. 
Vom  3.  Juni  1655.    Von  Pell  copirt. 

—  Fol.  339.  Schreiben  der  Syndics  et  Conseil  de  Gen^ve  an  die 
Cantone.    Vom  8.  Jani  1655. 

^  Fol.  340.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  Cromwell. 
Vom  17.  Juni  1655. 

—  Fol.  361.  Privatschreiben  von  Cönsul  et  Senatus  civitatis  Tigu- 
rinae  an  Cromwell,  wegen  Schulden,  die  ein  f^&herer  Gesandter,  Oli^ 
ver  Flemmmg,  in  Zftrich  hinleiiassen. 

<—  Fol.  368.    fnstructions  unlo  Mr.  John  Pell.    Vom  20.  Jaly  1655« 

—  Fol.  435.  Schreiben  der  schweizerischen  Gesandtschaft  io  Turin. 
Vom  ^'/ai.  August  1655. 

—  Fol.  436.  Articuli  9  et  10  ex  foedere  Cantonum  Papisticorum 
cum  Hispaniae  Rege  anno  1634  intto  excerptl. 

— -  Fol.  496,  503  und  dfler.  Briefe  mit  Instructionen  von  Thurloe  an 
Poll  and  Morland.    165.S. 
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No.  75  2.  CredenUals,  memorials,  iolelligences,  and  various  cor* 
redpoodance  between  Dr.  Pell  and  others  doring  the  year  16S5. 

— *  Fol.  1.  Lateinisclier  Protokoll-*Ao8iag  der  Vergammlang  zu 
Paterniacam  (Payerne).    Vom  Vi3*  Oclober  1655. 

*  Fol.  41.  Lateioischer  Brier  von  Sloekar  an  Pell.  Dal.  Schaff- 
baoaeo,  14.  Oc(.  1655. 

^  Fol.  124.  Brief  von  Tharloe  an  Pell.  Vom  9.  November  1655. 
Eine  Arl  Inatraclkm. 

—  Fol.  217.  Vereinigang  zwischen  Rdnig  Heinrich  za  Frankreich 
und  Navarra  and  den  Orten  und  Zugewandten  der  Eidgenossenschaft 
4iiuio  1602.    Handschriftlich. 

—  Foli  252.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  Cromwell, 
Vam  27.  December  1655.    Lateinisch. 

—  Fol.  256.  Ferdinand  der  Dritte  von  Gottes  Gnaden  Erwfthlter 
Römischer  Kaiser  za  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs  etc.  Den  Gestren* 
gen ,  Vesten  und  Ehrsambeo ,  Unseren  besonders  lieben ,  gemeiner  Eidl- 
g«iiosschaft  aller  dreizehen  Orlhen  in  Schweitz.  Dat.  Wien,  7.  April 
1656. 

No.  753.    Folio.    A  large  collection  or  original  lelters  to  Dr.  Pell, 
from  Thorloe,  Morland,  Lockhardt  and  many   foreigners,  in  the  year- 
1656.    Towards  the  end  of  the  volume  are  varioas  docameots  relating 
to  the  coonexion  betweeo  England  and  the  Swiss  Cantons  in  different 
reigns. 

Fol.  10.  Abschied  von  Baden  von  den  vier  Herrn  Sätzen.  Vii*  Juni 
16J^6. 

Passim.  Adenstucke  betreffend  eine  zOrcherische  Gesandtschaft 
nach  Heidelberg,  um  fiir  die  vertriebenen  Schwyzer  (Nicodemiies)  ein 
Unterkoromen  im  Odenwald  zu  Ooden.  Hierauf  bezügliche  Gorrcspon- 
denz  zwischen  Carl  Lodwig  dem  Pfalzgrafen  zu  Rhein  und  den  Bürger- 
meistern und  Rath  der  Stadt  Zürich. 

^  Fol.  175.  No.  331  und  336  des  Mercarias  Politicns. 

^  Fol.  288.  Septem  Helvetiae  Pagorom  Locernae,  Uriae,  Suitiae, 
Uoterwaldiae ,  Tugii,  Friburgi  et  Soloduri,  Religioni  Pontificiae  addic- 
toram,  Foedus  Ao.  1586  initum.    Ein  Mannscript. 

-^  Fol.  291.  Schuldschein  der  evangelischen  Cantone  an  Crom  well 
tur  empfangene  Sabsidien  (L.  10,000).    Ohne  Datom. 

•—  Fol.  294.  La  Paix  Perpetnelle  entre  le  Koi  d«  France  et  les 
Cantons  Suisses.    Du  1  Decembre  1516. 

Ein  dickes  Mannscript. 

•^  Fol.  312.  Chronologie  der  schweizerischen  Bündtntsse.  In  Pells 
Hand  geschrieben. 
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"  F0h  318.    0er  ewige  Frieden. 

—  Fol.  358.  SclireÜMA  der  KfinigiQ  BUsabetti  reo  Eagteod  4ui  «e 
Sebwmeer.  Pata  e  Regia  Boslra  Grenviei  (^eeovleb)  18  dw  omdsis 
Jolii  Addo  Dom.  MDXC.  (1590). 

Dieses  SeodAcbreiben  ist  naeb  Halter^  BibL  d.  Schw.  Gescb.  V, 
No.  656  von  HeiDrich  Gessoer  ins  Deutsche  übersetzt  worden,  doeb 
scheint  es  wenig  gekannt  za  sein 

^  Fol.  363.  Schreiben  des  Charfarsten  Ferdinasdl  Maria,  Herzog 
von  Ober-  und  Nieder*Eaiem,  Pfalzgraf  bei  Rheio,  an  die  evaegelisehen 
Ortb  der  Eidtgenossenseliafl.    München,  19.  Januar  16&6. 

—  Fol.  364.  Desgl.  von  Carl  Ludwig,  Pfalzgraf  bei  Rhein.  Hok 
delberg,  22.  Januar  1656. 

—  Fol.  367.  Desgl.  von  Kaiser  Ferdinand  III.  Dal.  Wien,  25. 
Januar  1656.    S.  oben  No.  752.  Fol.  256. 

•^  Fol.  368.  Desgl.  von  Erzherzog  Ferdinand  Karl  von  Oeatreioh. 
Dat.  lonspruck,  27.  Januar  165Q. 

•-  Fol.  369.  Desgl.  von  den  Ghurfdrsten  des  Heiligen  Rdraische» 
Reichs.    Dat.  Frankfurt,  den  3.  März  1656. 

—  Fol.  371.  Bellum  civile  Helvettcum  nqperrimum.  Peregrini  Sim- 
plicii  Amerini  anno  Christi  1656  adUelvetios  paraenesiS'  Ein  Manoscript. 

—  Fol.  385.  Jostificatlon  de  la  Guerre  daos  la  Suisse  du  cos(6 
des  Canlons  evangeliques.     Manuscript. 

—  Fol.  401.  Instructio  ad  meliorem  cerüoremque  intelligenliam 
Pacis  in  Helveliam  reductae  necessaria.    1656. 

No.  754.  Folio.  The  correspondance  belween  Dr.  Pell,  Secre» 
tary  Tbarloe  and  olbers  during  (he  year  1656 ;  interposed  with  divers 
memorials  and  oth^r  diplomatic  papers  oa  the  subject  of  tbe  Protestant 
Canlons  in  Switzerland. 

—  F(d.  41  ff.  Schreiben  vom  Herzog  von  Savoyen,  dem  Dogen 
von  Venedig  (Carole  Contarini),  dem  König  von  Frankreich  und  den 
Niederlanden  an  die  Schweizer  wegen  der  ausbrechenden  Unruhen. 
Januar  oud  Februar  1656. 

—  Fol.  55.  Schreiben  der  evangelischen  Canlone  an  CromwelL 
Vom  16.  Januar  1656.    LaMnisch.     • 

"^  Fol.  57  und  hftofig.  Zascbrillen  von  Rurgeriiieisler  nnd  Ratb^der 
Stadt  Zürich  an  Pell,  in  Sachen  der  Waldenser.    Lateinisch. 

-^  Fol.  87.  Schreiben  der  evangelischen  Cantone  an  Pell  jund  Mor- 
land.    Vom  26.  Januar  1656. 

—  Fol.  116.  Brief  von  Pell  an  De  la  Barde«  Von  Regenabu (Q)f|[r  im 
Clinton  Zurieh,  22.  Febrnar  1656.  De  la  Barde  war  der  Gesaedte 
Frankreichs. 


aus  eDgiitcheo  llanttscript«ii.  9t: 

—  Fol.  121.  SekreibeA  yod  Zaricii  aod  Bora  ao  Pell  ond  Morland. 
Vom  9.  Februar  1656.    Deatoch. 

—  Fol.  141.  Schreiben  des  Herzogs  voq  Savoyen  an  ZQricb*  Vom 
22.  Februar  1656. 

—  Fol.  14i.  Danksagungs-Schreiben  der  eyangekschen  Gan(one  an 
Cromwell.    Vom  27.  Februar  1656.    Lateinisch. 

—  Fol.  145.  Ein  Bogen  Qberschrieben :  In  der  Schweiz  giebts 
Stdss. 

—  Fol.  148.  Der  Friedensschlnss  zu  Baden.  Am  26.  Februar 
(7.  März)  1656. 

^  Fol.  150.  Brief  von  De  la  Barde  an  Pell.  Dal.  Baden,  4.  MSrz 
IB56. 

Antwort  auf  den  Pol.  116  erwfthnlen  Brief. 

^  Fol.  162.  Schreiben  ton  Z&rich  an  Pell.  Vom  20.  Man  165«. 
Lateinisch. 

^  Fol.  191.  The  humble  adress  of  Samuel  Morland  to  hie  most 
serene  Highnesse  and  the  Right  Honorable  the  llembers  of  ibe  Ceuncell: 
of  State  by  waye  of  Reptie  lo  Major  Chamberlaios  papers  lately  pre- 
sented  to  the  Honorable  Commiltee  touching  the  disposall  and  admini«* 
stratioo  of  the  collected  moneys. 

Rechlfertigung  Morlands  auf  die  Anklage,  die  zur  Unlerst&tznng  der 
Waldenser  in  England  gesammelten  Gelder,  mit  deren  Vertheilung  er 
von  Cromwell  beauftragt  war,  verschleudert  zu  haben.  Das  Motto  Ist: 
Ecquis  ionocens  esse  poterlt,  si  accusasse  sufßciet? 

(Julian  apud  .Aimmian.  Marcell.  I.  15.) 

No.  7  55.  Folio.  A  large  collection  of  original  Lettres  to  Dr.  Pell, 
from  Secretary  Thurloe,  Morland,  Lockhardt,  Stockius  and  divers  other 
persons;  wilh  copies  of  some  of  the  Protector*s  speeches  in  parliament, 
transmitted  to  Dr.  Pell  at  Zürich ;  and  several  olhers  diplomatic  papers 
concerning  the  Protestant  Cantons. 

—  Fol.  76.  Schreiben  der  reformirten  Cantone  an  König  Lud- 
urig  XIV.  von  Frankreich.  Vom  4.  November  1657.  Deutsch.  Antwort 
auf  ein  Schreiben,  das  ihnen  von  De  la  Barde  fibergeben  worden. 

—  Fol.  101.  Sohreibeo  der  Homillimi  Servi  propter  Religionem 
orlhodoxam  exoles.    Dat.  Tiguri,  15  April  1657.    Lateinisch. 

-*  Fol.  162.  Zusehrifl  von  De  la  Barde  an  die  Messwnra  les  O^ 
pul^s  des  Cantons  Protastaats  Zoric,  Beme,  Baste,  Scbaffboosei  Ap* 
peni^ell,  assembl^s  ä  A^rau.    Dat.  Soleure,  2  Aoüt  1657. 

—  Fdl.  184.    Antwort  derselben  vom  10.  August  1657. 
FranzOaiseh  and  Davisab. 
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—  Fol.  189.  Project  des  Bybrieffs  za  obiger  Aotvor(.  Französisch 
aod  Deatsch. 

—  Passim.  Die  Aeteo  zu  dem  Allianz- Vertrag  mit  Frankreich; 
Zaschriflen  an  De  la  Barde  u.  s.  w.,  aus  dem  Monat  August  1657. 

—  Fol.  387.    Die  RuckberufuDg  Felis  vom  6.  Mai  1658. 

—  Fol.  389.  Schreiben  von  Emanuel,  Herzog  von  Savoyen,  an  die 
Messieurs  des  Cantons  Protestanis.    Vom  9.  Mai  1658. 

—  Fol.  416,  Zuschrift  der  Gantone  Zürich,  BerD,  Basel  and  Schaff-, 
hausen  an  Pell.    Vom  July  1658. 

Lateinisches  Abschieds-Schreiben  voll  Anerkennung,  das  dem  engli- 
schen Gesandten  mit  einer  goldenen  Kette  in  Basel  überreicht  wurde. 
Pell  bemerkte  am  FusseT  Jnlii  nouo  1658  hora  4—5  pomeridiana  fue- 
ront  hae  cum  reliquis  mihi  redditae  per  D.  Socinum  Senatorem  Basi- 
leensem,  interprele  D.  Professore  BuxtorOo. 

-^  Fol.  418.  Schreiben  des  Standes  Zürich  an  Pell.  Vom  28.  Juni 
1658.   In  Folge  der  Abberufung  Pells.    Lateinisch. 

—  Fol;  419.  Schreiben  der  evangelischen  Gantone  an  Gromwell. 
Vom  28.  Juni  1658.    Desgl. 

»    —  Fol.  420.    Ein  anderes  Schreiben  der  evangelischen  Ganlone  aa 
Gromwell.    Vom  28.  Jani  1658.    Desgl. 

—  Fol.  440.  Schreiben  der  evangelischen  Gantone  an  Pell.  Vom 
29.  December  1658.    Aus  Anlass  von  Gromwells  Tod.    Lateinisch. 

—  Fol.  448.  Schreiben  der  evangelischen  Ganlone  an  Richard  Grom- 
well.   Vom  9.  December  1658. 

—  Fol.  457.  Memoriale  der  evangelischen  Gantone  an  Gromwell 
wegen  Einschluss  in  den  Frieden  mit  Frankreich.  1656.  (Sie  wurden 
endlich  doch  nicht  eingeschlossen.) 

—  Fol.  459.  Memoriale  für  den  Herrn  Protector  der  Republic  in 
Engelland,  die  Pundtniss  betreffende  gegen  Spanien.    Ohne  Datum. 

TU«   Blreli  Sf anuseripto. 

No.  4364  und  4365.  Diese  beiden  Bände  enthalten  die  sämmt- 
liehen  Manuscripte  Pells,  wissenschaftlichen  und  religiösen  Inhalts. 
Daronler  kommen  indessen  auch  noch  zahlreiche  polUische  Aetenslücke 
vor«  welche  sich  aufPeir«  Missibn  in  der  Schweiz  beziehen. 

No.  4364. 

—  Fol.  1.  Instructions  for  George  Dawoiog,  John  Voll  and 
Samuel    Morland.     Sie  hatten   mit  dem   Herzog  von   Savoyen   und 
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den  evaogeliscbea  Caalooeo  wegeo   dem  Waldeosermorde  zu  uater- 
handelo. 

—  Fol.  7.  iDsiniclioDs  for  Mr.  JobD  PeH,  oor  Agent  lo  Che  Pro- 
testant Ganfons  in  Switzerland.    Vom  30.  Mira  16^4. 

Diesa  ist  die  erste  Inslraclion. 

—  Fol.  9.  Seeret  Instractions  inio  Mr.  John  Pell  oar  Agent  nnta 
Uie  Protestant  Cantons  of  Switaeriand.    liS4. 

Von  grosser  Wichtigkeit  and  hohem  Interesse. 

—  Fol.  13.  Tu diciam  Theologorom,  Pastorom  et  Minislrorom  Verbl 
Dei  Basiliensiom  De  Paciflcatione  inler  Ecciesias  Evaogelicas,  qoa  refor- 
matas  qaa  sie  dictas  Latheranas,  passim  locorom  Instiluenda  per  Virnm 
venerandnm  et  celeberrimum  D.  Johanoem  Daream ,  Theologum  Scoto- 
Britannam,  Vom  16.  October  1654.  Unterschrieben  von  Theodor as 
Zwingeras. 

Sanberes  Manascript.  In  allen  den  genannten  Papieren  Pells  kommt 
sehr  viel  vor ,  was  auf  die  Mission  des  Dareas  Bezog  hat. 

—  Fol.  34.  Exitas  Evaogelicorum  ex  Arlh,  Suitensiam  oppido  ad 
lacam  Tagiensem,  mense  Seplembri,  Anno  1655. 

-~  Fol.  47.  Schreiben  der  evangelischen  Caulone  an  Cromwell  als 
Antwort  aof  seine  Empfehlang  des  Dürens. 

—  Passim.  Mehrere  Schreiben  Cromwells  an  die  evangelisehen 
Gantone  nebst  .deren  Antworten. 

Aas  Mangel  an  Zeit  konnte  ich  hievon  kein  genaueres  Verzelchniss 
anfertigen. 

No.  4365. 

—  Fol.  —  . .  Instractions  of  the  high  and  mighly  Lords  States  Gene- 
rali of  the  United  Nelherlands  for  the  Lord  Radolf  of  Ommeren,  Ordi* 
narie  Commissioner  at  the  Assemblie  of  their  H.  et  M.  L.  from  the 
Province  of  Geldcrland,  going  in  Commission  in  the  behalfe  of  this 
State  to  the  Evangelicall  Cantons  of  Switzerland  and  afterwords  to  the 
Dnke  of  Savoy. 

Van  Ommeren.  wird  In  den  Briefen  Pells  sehr  hänfig  genannte  ßr 
hatte  mit  den  englischen  Gesandten  in  der  Waldeoser-Geschkhte  zo 
conferlren.  ^ 

—  Fol. . .  Propositio  facta  per  Depataiam  Extraordinariom'  Demi* 
noram  Ordinam  Generalium  Unitaram  Provinciarnm  Vii  Octobris  16^5. 
Paterniaci  Bernensiom. 

Prolocoll-Agszag* 

-—  Fol. . .    Expressions  of  the  Chiefest  at  a  private  confM^eoce* 

Leider  is(   keine  Jahreszaiil    angegeben.     Das  Sehr  interessante 
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Aet«dsfltek  sclieint  i^bet  4er  ersfea  Zelt  von  FeUs  Ersebeioen  ia  der 
Schweiz  aozagehöreo. 

N  Ol.  4278.  Cerrespondeoseii  .aus  der  Sebwtis«  Briefe  Toa  Dory 
a.  8.  w.  Pell  schreliil  unter  dem  fingirlea  Neuw  Marcas  Fee^e,  TlMir- 
loe  oDter  Adrian  Peters.  ' 

-*->  Fei.  283.  ConiRillatiOD  vom  a.  November  1657  über  die  Affaire 
Tronchin ,  wobei  die  BundloisBe  der  Sofaweis  mit  Frankreieh  vur  Siraolie 
kommen.    Gednickt.  , 

—  Fol.  287,  Avis  aox  Illustres  Pnissaats  et  Soaveraips  Seigneurs 
de  la  Republique  et  Canton  de  Berae.  Paris,  1  Janvier  1658.  ünter- 
schrieben  Philaletbed. 

Gedruckt,    üeber  denselben  Gegenstand  wie  das  vorhergehende. 

—  Fol.  296.  Lettre  de  Sa  Maje&t^  6er ile  ä  Messieurs  de  la  Re- 
publique de  Gen^ve  le  l2  Mars  1658. 

Auch  über  Tronchin. 

No.  4280.  Gorrespondenzen  aus  den  Jahren  1657  u.  1658.  Brief- 
wechsel Pells  mit  seiner  Frau  und  Schwester.  Letzterer  gedruckt  bei 
R.  Vaughan,  The  Proleclorate  of  Oliver  Cromwell,  vol.  If,  p.  387—429. 

—  Fol.  68.  Lateinische  Abschiedsrede  Pells  in  Curia  Tigurinorum. 
ti.  Juni  1658. 

—  Fol.  62.  Brief  Pells  an  Stuckias.  Unterschrift:  Dabam  Sasi- 
leae  in  aedUius  D.  Doeloris  Pa^savaalü,  July  3  qui  mihi  ante  annos 
26  fuit  Nuptialis. 

YIII«   Addltional  jllaniiscrlpte# 

No.  5027.  A.  Art.  60.  Description  of  the  State  of  Basel.  (German). 

Tod^  einem  Jakob  Meyer  in  ausgeprägter  Baslerhand  geschrieben ; 
doch  ohne  Werth. 

No.  5034.  Code  of  Laws  er  Statutes  of  the  Grtson$  written  in 
the  Romansch  Language,  digested  and  translated  from  those  composed 
in  (563  by  Jan  de  luvalta,  by  virlue  of  a  commission  appoioted  by 
Mr.  Jacom  Wietzel ,  and  ratiGed  by  the  » Comoen  Grande  ^  in  1665 ; 
with  tbe  additions  made  to  them  in  the  years  1674,  1678,  1697,  1718, 
1722  et  1762.  These  Statuts  are  divided  inlo  erimioal  (p.  1—56),  malri- 
monial  (p.  57—64)  and  civil  (p.  65-^198).  A  separate  alphabelicid  lii>- 
dex  to  eaeh  divisions  is  annexed  (p.  199—220).  Two  docanieiits  are 
also  added  at  the  end: 

1}  p.  222.  The  charter  or  conßrmation  of  the  Grey  Leagoe  by  Ao-* 
drew  Abbot  of  Tisentis  and  others.  Dated  or  the  feast  of  St.  Mathewt 
Anne  1524; 

Aueh  roreanisch«. 
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2)  p.  227.  Leagae  or  oovenliiil  betweeo  tlra  Emparor  MaximiMab 
ande  Paul  (Ziegler)  Bishop  of  Goire ,  aod  the  commiioitias  of  the  Ibrae 
leagues.    Dat.  15.  Dee.  1518. 

Saaberea  Maooscript  mit  ferbigem  TilelblaU  und  gemaHaa  loiüaleo. 

Codd.  5i80-^5i3a.  Diese  7  Follobiade,  in  Cataloge  Datcb  State- 
Fapers  geaaoat,  entballen  die  ganze  aciswSrtige  Correspoadanc  der- 
niederländischeo  Generalstaaten  in  den  Jabrao  1701— -i7t8.  la  vai.  VII. 
«taht  mit  Blaiatifl  gesebriebaa:  Antbeotie  fixtracts  sant  to  MariDos  von 
Vrybergen ,  Envoy  lo  the  Coart  of  London. 

Auf  die  Schweiz  iMziaban  sieb  daraaa: 

1)  Die  zahlreichen  Briefe  des  niederländischen  Gesandten  Kunkel, 
ans  Nenenbarg  aas  den  Jahren  17ai~1708.  Es  sind  kn  Ganzen  287 
in  leserlicher  Handschrift  copirt.  Sie  bilden  soznsagen  ein  Tagebuch 
jener  Zeit;  denn  Rankel  schrieb  od  2^3  mal  wachenttich.  Franzasiech. 

2)  Die  Briefe  desselben  Ronkel  an  den  Greffiet  Fagel ,  weiche  dann 
gleichsam  als  Mannscript  gedruckt  wurden ,  um  an  die  andern  Gesaad- 
4eB  gMchiekt  zu  werden.  Es  sind  14 ,  aus  den  Jahren  1707  and  1708^ 
nebst  mehreren  diplomatischan  AclenstOcken ,  welche  Rvnkel  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  engiiscfien  Gesandten  Stanyan  in  dar  Nenenbmrgi- 
sehen  Thronfolge-Angelegenheit  aasgearbeitet  hat.    Französisch.   Z.  B. 

Memoir  of  Mr.  A.  SCanyan,  eovoy  af  Great  Britein,  and  Mr.  Boa- 
bei,  presenCed  lo  the  Estales  of  Neufchatel  and  Valengin.  Frenob. 
<No.  5131.  Fol.  2S3.) 

Zellweger  erwähnt  diese  Note  in  seiner  Gesch.  der  dipiom.  Verbill> 
oisse  der  Schweiz  mit  Frankreich,  I,  209. 

Eod«    Letter  from  M.  M.  Stanyan  and  Ranket  to  tbe  sama  Estates. 

Na.  5132.  Fol.  Ik  Two  Memories  adressed  by  M.  M.  Staoyao  and 
Runkel  to  the  Ganton  of  Berne.    Dat.  23  et  28  Dec.  1707. 

£od.  Fol.  27.  Copy  of  Mr.  Stanyan's  Letter  ta  the  reformed  Can- 
lons  assembled  af  Baden,  dal.  15.  Jan.  1708;  and  the  instruction  of  the 
King  of  France  in  reply  lo  t^e  lettar  addresaed  to  bim  by  the  €anton 
of  Berne,  dat.  Versailles,  12.  Jan.  1706.    Französisch. 

Auch  diesen  Brief  kennt  Zellweger,  a.  a.  0.  I,  43.  Ebenso  die 
Instruction  des  Königs  von  Frankreich,  I,  226.  Im  Original  wird  sie 
in  der  Beilage  IV.  zu  Band  I.  mitgetheilt. 

Epd.  Copie  dn  M^oira  que  rAmbassadeor  de  France  a  fatt  traaa- 
mettre  ä  Messieurs  les  Döpulös  de  Berne.    Baden,  24  Janviar  1708. 

Eod.  Manifest  des  Grafen  Traatmannsdorf,  ausserardentlichea  Bot- 
aeballers  des  Kaisers.    Baden,  25.  Janaar  1708. 

Ead.  Fol.  SO.  Copy  of  the  Memoir  presented  by  tbe  engtish  Ea?oy 
(Stanyan)  to  the  Canton  af  Berne,  €  Febr.  1708;  and  of  the  reply  whidi 
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•th«  Freiich  Ambassador  desires  Mr.  Vigier  to  mafce  to  (fae  DepuUes  of 
•Zaric  aod  Berne..  '    ' 

Obige  Note  ist  übersetzt  l>ei  Zellweger,  a.  a.  O.  I.  299. 

Dielte  und  and^e  Noten  von  Stanyan  und  Ranket  fQhrt  aaeb  Hal- 
ler an,  Bibi.  der  Schw.  Geseh.  V,  No.  1081,  1^  1746,  17«l,  1827. 

-^  Fol.  ?  Manifest  des  Grafen  von  Traattnannsdorf.  Gegeben  kd 
Baden  im  Aargau,  25.  Januar  1708. 

Traatmannsdorf  war  der  Gesandte  des  Kaisers.  Obiges  Manifest 
kennt  Haller  a.  a.  0.  V,  No.  1771. 

Die  beiden  Correspondenzen  Ronkels  scheinen  ven  grösster  Bedeu- 
tung zu  sein. 

3)  Briefe  eines  niederländischen  Comnifssairs ,  D.  Rehouiet,  der 
la  den  Jahren  1706'*1708  in  Basel  residirte.  Es  sind  ihrer  14,  dureb 
die  Bände  No.  5134,  5136  und  J^136  zerstreut     Französisch. 

Reboulet  relatirte  was  ihm  zu  Ohren  kam  und  glebt  willkommene 
Notizen. 

4)  Auch  in  andern  Briefen  dieser  weitschichtigen  Gorrespondenzen^- 
Sammlung  wird  der  Schweiz  und  ihfer  Verhällnisse .  häufig  gedacht. 
hie  meisten  Briefe  sind  holländisch  geschrieben. 

Codd.  No.  5445—5454.  Diese  10 grossen  Foliobände  enthalten  nach 

Angabe  des-  Titels :  Lettres  de  Monsieur  le  Marquis  de  Coeuvres ,  depuis 

Mar^chal  d'fistr^es,  et  de  ptusieurs  Embassadeurs  et  R^sidents  ä  dif- 

'  fi6rentes  cours,  pendant  son  Ambassade  ä  Rome.    Im  Jahre  1624  war  de- 

Coeuvres  Gesandter  in  der  Schweiz. 

Als  auf  die  Schweiz  bezüglich  ist  herauszuheben: 

I.  No.  5445.  Fol.  282.  Discours  sur  Tentrevue  de  Messieurs  Ie& 
Ambassadeurs  de  France  et  d'Espagne,  faits  en  la  ville  de  Baden  en 
Suisse,  les  8  et  9  Novembre  1619. 

Der  französische  Gesandte  war  Robert  Miron  (S.  £gerton  Manus- 
*erJpfs  1^0.  968  und  969),  der  spanische  Alfonso  Gasate. 

In  der  Vorrede  bemerkt  Miron ,  er  schreibe  nieder  was  gesprochen* 
worden ,  da  die  Zeitungen  wahrscheinlich  falsche  Nachrichten  über  diese 
Unterredung  bringen  wurden.  8  Folioseiten,  schöne,  deutfiche  hollän- 
dische Schrift 

II.  No.  5445  Fol.  147  his  No.  5446  Fol.  275.  Miroos  Correspoi^ 
-^enz  an   den  Marquis  de  Coeuvres.    20  Briefe  von  Solothurn ,  datiri 

aus  den  Jahren  1619—1620. 

III.  No.  5446.    Dieser  Band  enthält  ausserdem : 

a.  Die  Correspondenz  von  Mr.  Meamin,  franz.  Gesandten  (Freoch 
Envoy)  bei  Graubündten,  an  den  Marquis  de  Coeuvres.  4  Briefe  voa 
€hur,  von  Solothurn,  aus  den  Jahren  1627  und  1628. 
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b.  &ie  Correspondens  von  Etienne  Goeffier,  französischem 
Gesandten  (French  resident)  in  der  Schweiz  ond  GraabQndfen,  an  den 
Marquis  de  Coenvires,  Gesandten  (Ambassadeur)  des  Königs  in  Rom. 

10  Briefe  von  Solothnm  und  Chur,  aus  den  Jahren  1620  und  1621, 
der  erste  Fo).  57,  der  letzte  Fol.  279.  —  Gueffiers  Ansprache  an  die 
Tagsatzung  zu  Baden  1620.  S.  Archiv  fQr  Schw.  Gesch.  I,  249.  —  Seine 
»Belation  etc.*  »Discours  etc.«  erwähnt  Haller,  Bibl.  der  Schw.  Gesch. 
T ,  No.  883  und  884,  als  in  Manuscript  auf  der  Bemer  Bibliotheli  be- 
findlich. 

c.  Die  Correspondenz  von  Guillaume  de  Montholon,  Seigneur 
de  Pluvieurs ,  französischem  Gesandten  (French  Ambassador)  in  der 
Schweiz,  aki  den  Marquis  de  Goeuvres. 

9  Briefe  von  Luxem  aus  dem  Jahre  1621.  Fol. '  229,  225  und  295. 
Die  beiden  ersten,  vom  20.  und  21.  Juni  1621  sind  in  Gemeinschaft 
mit  Gueffier  gesehrieben. 

IV.  No.  5448  bis  No.  5458.  Correspondenz  von  Blaise  de  M^ 
Hand,  französischem  Gesandten  (Ambassador)  in  der  Schweiz,  an  den 
Marquis  de  Goeuvres. 

27  Briefe  von  Solothuni  aus  den  Jahren  1637—1639,  der  erste 
No.  5448  Fol.  98,  der  letzte  No.  5453  Fol.  189. 

Haller  kennt  von  ihnen :  Lettres  et  d^peches  depuis  le  4  Sept.  1635 
ju8qu*au  premier  Dec.  1648  et  Harangues,  Lettres  et  N^gociations  de- 
puis 1637  josqu'en  1660,  beid^  Manuscripis  in  französischen  Bibliothe- 
ken.   Bibl.  der  Schw.  Gesch.  V,  No.  1030  und  1037. 

No.  5455  Fol.  119.  Instruction  au  Sieur  de  Sancy,  s'en  allatM 
en  Suisse,  en  F^vrier  1589.  30  Folioseiten.  Haller,  Bibl.  der  Schw. 
Gesch.  V,  No.  637. 

Damit  hängt  zusammen: 

Fod.  Fol.  133.  Lettre  de  Heory  UI.  de  Franee  aus  Cantoös  de 
Snisse ;  F^vrier  1589.    2  Seiten. 

Diess  ist  das  Beglanbigungssehceihen  filr  de  Sancy ,  dessen  eigenl- 
licher  Name  Nicolas  flarlay»  Sieor  de  Sanoy^  ist. 

£  od.  Fol.  134.  Lettre  ä  Monsieur  de  Sillery;  du  F^vrier  1589. 
2  Seilen. 

Be  Sillery  war  unmittelbar  vor  de  Sancy  französischer  Gesandter 
(Ambassadeur)  in  der  Schweiz.  Sein  Eigentlicher  Name  ist  Boger  Bru- 
lart,  Marquis  de  Sillery  et  de  Puisieulx.  Haller,  Bibl.  d.  Schw.  Gesch. 
V,  No.  605. 

Nor  5457  enthalt  lauter  Instructionen  des  Königs  von  Frankreich 
an  seine  Gesandten  in  der  Schweiz  und  zwar  auf 

Rist.  Arehiv  XII.  J 
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Fol.  Z7..  lusltu^üw  Utk  Si^qr  de  Yk  s'eaallyiot  r^der  Ambfissa- 
deur  en  Sw««;  du  29  JoUl^t  i6da<  ^ 

'[   S.  King  &eorg68  IlL  Mss,  Kq»  U5  Pol  43  (oben  S.  $4>. 

Fol-  44.    Instraction  ^  Mr.  de  la  Verri^re  ^'^o  allaot  ea  Saij»9e  de 

*       *  •  •       •  * 

ce  qu'il  ajira  ä  faire  et  de  la  fa^oa  q«*il  aqra  ä.  se  coodaire  en  Taffair« 
qae  le  Roy  Idl  a  commise  poqr  le  service  de  sa  Majesie.  1600.  Sign6: 
Henry.  Gootresign^:  de  Neufoille.. 

De  Verri^re  scheint  demnach  mit  einer  besondere  Mission  betraut 
gewesen  za  sein.    (S.  King  Georges  III.  Mss.  No.  112  Fol.  224.  S.  ^4). 

Fol.  282^,  •  Io6trucUi>n,an  Sr.  de  Gommartio»  aUaqt  r^iidei;  Ambas- 
sadear  ordinaire  en  Snisse.,  en  1604» 

Der  Name  wird  Gommartin  ood  CanmiiirtJA  gaaohrie^eo;  YoUjBtin* 
dig  heilst  er:  lioois  Jte  F^vre,  Seign^rde  Qaaniartip.  J^rcrs^te  den 
Sienr  de  Vic.  Seio^  InstrQQÜf n  ist  f«dra«kt  im  Archiv  för  S^bwpisiiei^ 
geschichte  Bd.  I,  173.  —  S.  King  Georges  IIL  Mss.  No.  115.  Fol»  26^ 
(Oben  S.  84). 

Fol.  308.  Instruction  an  Sienr  Pascal ,  allant  r^sider  aux  Griaon^ 
k  la  fin  de  Fannie  1604 ,  Novembre. 

lieber  Pascal  siehe  ferner:  Harleian  Mss.  Cod.  4580,  Fol»  100, 
107  u.  Hl. King  Georges  IIL  Mss.  No.  115.  Fol.  308.  (ObenS.  81. 82.  84). 

No.  5459.  Fol.  5  8.  Premiere  Instraction  bailI6e  au  Sienr  Mar- 
quis de  (loeuvres ,  allant  Ambassadeur  Extraordinaire  en  Suissa  et  Grin- 
sens, du  10  Jain  1624  ä  Gompiegne,  Signö:  Lo^ls,  et  plus  bas:  Pheli- 
peaux.  .. 

40  Seiten  lang.  Der  vollständige  Name  ist:  Frangois  Aonibal 
^rastr^es,  Marquis  de  Goeuvres  et  däc  d'Estr^es.  Seine  Gorreapon- 
'd^nz,  S.  oben  No.  5445—5454. 

—  Fol.  .183.  Instruction  baill6e  ä  Mr.  le  Mar^chal  de  Badsompierre, 
allant  Ambassadeur  en  Suisse;  du  28  Octobre  1625. 

S6  Seiteii  lasg,  deutlich  geadtriebeii. 

Von  Fol.  201  folgen  nun  nacheinander:  Lettre  du  R<n  (Louis  Xtll.) 
•aox  treize  Gantons  de  Suisae,  «i  ^Ai^ral;  d«  88  Octobre  1625. 

Lettre  da  Roi  adX)  treiie  Gitntoiia  de  Saiase,  en  particnUer;  du 
as  Octobre  1625.  

Lettre  du  Roi  aux  sept  Gantons  catholiques;  du  28  Octobre.  1685» 

{«eitre  du  Roi  aux  Gaotqps  ^otiBstaots;  4«  28  Octobre  1625. 

Uttre^ du  Roi  aaPayt  de  V^llais:' du  28  Octobre  las^* 

Lettre  du  Roi  ä  YAbbfi  de  St.  Ga|l;  du  28  Octobre  1625. 

Lettre  du  Roi  ä  Monsieur  le  Marquis  de  Goeuvres;  du'^  Oetobre 
»625.  ,         .  .,  . 

Lettre  du  Roi  ä  Mens.  Miro»;  d^  28  Octobre  i625. 


D^che  poor  deqiaDder  aux  CMiQaa  («me  lev^Q)  4a  Irala  mll  hom« 
masf  aax  Cantoas  eo  g^o^raf.    Ohoa  Datum* 

Aax  Gaatoos,  abaoiui  an  parQcolier,    Oboe  Dainm. 

No.  5860.  Fol.  164  päd  171.  lovtrttetioas  lo  k^  glvaB  ia  Eieliafd 
Face  for  bis  Mi^sioa  lo  tbe  Dago  of  y«aka  aod  to  tlia  Swifa* 

Vgl  biamil:  Harlaiaq  liss.  €o4.  983,  Fol.  39  b.  aqd  SiaaDo  Mss. 
1^0.  3839,  Fol.  187. 

No.  6030.  Fol.  177.  CoQooNal  pmsi  la  kmi  Aoüt  1#20  eaUa  Leo- 
pold, Archedac  d^Aolricbe  d*ODe  purt,  a(  GQülaama  *  ^T^<|ae  da  Blla 
d'aatra  povr  r^glar  las  Uiailaa  da  la  jurifdicAiaa  aacMsiastitaa  a4  da  la 
a^culi^re  dans  la  dioc^aa  de  Bäla.    9  SallaiK 

No.  6394.  No,  156.  Copy  of  a  iaUra  from  tba  Pastop»  aod  Profes- 
sors of  Switzarlaod  to  ibe  Arcbbjsbop  of  Caafefbary«  JPat*  Tignd, 
21  Hart  1^.    Latemicb. 

£od.  No.  157.  Copy  of  a  Lellre  from  ih^  Arobbisbop  af  Canter« 
bury  to  tbe  Pastors  and  Professors  of  Swilzerland.  Dat.  ex  aed-  hUBr* 
bethaois*  April  ult«  1639.    Lateimscb. 

Antwort  auf  das  vorbergebende  Scbreibeo,  Lambeth  Palaea  io  Lao^ 
4ou  ist  nocb  haote  4ia  Wohnaog  des  Er^bis^bofs  voo  Gaalarfcory, 

No.  6874.  No.  95.  Lettre  from  tbe  Magistrates  (Soboliliaiss,  jAmin 
liamniao)  aafl  Seoale  of  tbe  Sevea  Soiss  CatboUo  Caatons,  Liicerne, 
Uri,  Scbwit;e,  Unterwaldeo,  Zag,  Friboarg  aod  Solaare,  lo  Glameot  Vllf 
Cto  tbe  Gardioal  St.  George  Piatco  Aldobrandioi)  axprassipg  tbair  antire 
Devotion  and  Submission  to  tba  Holy  See,  and  tbanking  bim  far  tbi 
Letter  coov^yed  to  tbem  by  tbe  auatio,  tbe  fiisbap  of  Yeglia  (Ales- 
sandro  Cospi).  wbo  bad  also  verbally  informad  (bam  at  a  meetiag  of 
tbe  States  lately  bald  at  Lacerne  of  bis  Boliness  paternal  affieoUoa  ta^ 
wards  tbem.  To  tbe  naotio  in  whom  they  foHyxConfida,  tbay  h^g  ta 
refer  tbe  Cardinal  for  Information  as  to  their  alfairs.  Dated  Lacerne, 
ander  tbe  common  seal,  15  Jaly  1596.    Deutscb, 

£od«  No.  96  ist  die  lateiaiscbe  Uebersetzong  des  vorbergebeodaa 
Briefes. 

No.  7065.  Fol  61  eotbtlt  etoen  Auszog  aas  einem  Briete  von  W, 
Agliooby  an  C.  Whitworth,  vom  U.  Joly  1703. 

lieber  Aglionby  ^.  Sloanp  Mss.  No.  4740. 

No.  7077. 

—  Fol.  11.  Auszug  aus  einem  Briefe  des  ebengenaiinten  W.  Agr 
lionby  aus  dem  Jahr,e  1703. 

•^  Fol.  72  und  mehrfach.  Briefe  voo  Abraham  Stanyau  an  G.  Step^ 
•oey  aus  dem  Jahre  1707. 

A.  Stanyao  fvar  englischer  Gesandter  (Eovoy)  in  der  Schweiz  und 
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ist  als  solcher  oben  erwäimC  worden.  G.  Slepney  befand  sicli  iväh- 
rend  jener  Zeit  als  British  Minister  in  iVien  nnd '  die  Correspond^ns 
scheint  zu  deip  Zwecke  gefährt  worden  zn  sein  ^  um  dich  gegenseitig 
äo  couraaf  der  Ereignisse  20  erhallen.  Die  Correspondenzensannniang, 
welcher  dieser  Band  angehört ,  trägt  den  Natnen  »Stepney  Papers.« 

-—Fol.  74.  Brief  von  Mr.  T.  Manning^  Charge  d'affaires  in  Bern 
an  G.  Stepney,  vom  5.  Febr.  1707,  aus  Bern  datirt. 

ÜeberMannings  Memoiren  8. .Hallers  BibL  der  Schw.  Gesch.  V, 
No.  1808.  tS12.  1814.  1816.    1819.  1821.  i826. 

No.  97#0.  Briefe  von  Thomas  Goxe,  englischem  Gesandt«^  Sn- 
voy)  in  der  Schweiz  aas  den  Jahren  1690^1698.    Folio. 

Diese  Gorrespondehz  scheint  mir^  von  grosser  'Wichtigkeit  zu  sein. 
Sie  enthäU  nicht  tinr  die  Briefe  von  COxe,  sondern  aaeh  die  Antwor- 
ten von  Lord  Nottingham.  Coxe  war  von  WilheliA  III.  von  England 
in  die  Schweiz  geschickt  worden,  um  Trappen  zn  werben.  Herailszu- 
heben  ist :  ' 

—  Fol.  18.  Abschrift  eines  Briefes  von  Mr.  Fabritias  (Fabrice)  an 
dio  Cäntone.    ZOrich,  Vn.  Jani  1690. 

Eiti  memoire.  Es  hat  mir  nicht  gelingen  wollen  zu  erfahren,  wer 
dieser  Fabrice  war. 

—  t^ol.  77.  Brief  aus  Bern  vom  30.  April  1692.  Beschreibnng 
einer  Theateranfßihrang  von  Seiten  der  Studenten  und  Professoren. 

Im  Ganzen  sind  es  28  Originalbriefe  und  Anszöge,  der  erste  aus 
ZQrich  vom  28.  April  1690,  der  letzte  vom  24.  Mai  1692. 

No.  9  741.  9742.    In  diesen  beiden  Bänden  ist  enthalten: 
1)  Die  Correspondenz  von  Monsieur  d^Hervart,  Baron   de  Hanin- 
gne,  englischem  Gesandten  (british  Minister)  in  der  Schweiz,  aus  den 
Jahren  1692-1701. 

D*Hervart  ersetzte  Thomas  Coxe.  Die  Briefe  sind  französisch  in 
leserlicher  Hand  geschrieben.  Es  kommt  hier  sehr  häuGg  die  Ge- 
aebfchte  der  französischen  ^efugi^s  zur  Sprache,  mit  denen  die  evan- 
gelischen Cantone  angefüllt  waren  und  denen  Wilhelm  III.  Land  in  Ir- 
land anbot.  Ans  dem  Jahre  1694  sind  keine  Briefe  vorhanden.  — 
No.  9741  umfasst  die  Correspondenz  bis  zum  Jahre  1696;  No.  .9742  die 
von  1697—1701.    Aus  letzterm  No.  hebe  ich  hervor: 

—  Memoire  über  die  Ruckziehung  der  Schweizertruppen  aus  Genf, 
vom  Aug.  1697. 

—  Memoire  de  la  mani^re  en  laqnelle  se  pourra  faire  la  distribu- 
tlon  des  sommes  provenues  des  Coltectes  charitäbles  ed  Angleferre. 
Octobre  1699. 

—  Ansprache  (wie  es  "scheint)  des  französischen  Gesandten  (Pay- 
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sieolx)  an  di^  zu  Badeo  versamnoeUQ  Tagaatzang,  (dea  12.  Seplember 
1700.    6V2  Folipsei(eD)  über  die  spanische  Erbfolge. 

•^  Antwort  der  Tagsatzqng  za  Baden  an  den  fraDzöaischoo  Gesand- 
ten; vom  25.  September  1700.    1  Quartseite. 

D'Hervarts  Reden,  Noten  and  Memoiren  erwAhnt  Ualler,  Bibl.  d. 
Sehw.  Gesch.  V,  No.  1528-*.26. 

2)  Am  Schiasse  von  No.  9742  befinden  sich  die  Briefe  eines  Mon- 
sienr  D'Arzelliers ,  datirt  von  Genf,  aas  den  Jahren  1696—1700. 

Die  Briefe  sind  sehr  beschädigt  and  nicht  immer  leserlich  geschrie- 
ben, lieber  ihren  Verfasser  and  den  Zweclc,  zu  welchem  er  sich  in 
Genf  aufhielt ,  kann  ich  keine  Auskunft  geben. 

No.  9743.  Political  Papers  and  Correspondance  of  Mr.  Secretary 
Blathwait,  relative  to  Italy  and  Switzerland,  1690—1701. 

Blathwait  war  Kriegsminister  (Secr^taire  de  Guerre,  wie  es  auf 
den  Adressen  der  Briefe  heisst)  in  England.  Auf  die  Schweiz  beziehen 
sich  eibige  Actenstöcke  ans  Genf;  ein  Brief  von  Bern  und  Zürich  an 
den  Herzog  von  Savoyen;  eine  Vorstellung  des  französischen  Gesand- 
ten Pnysieolx  an  die  MagniOqnes  Seigneurs  von  Bern  and  ZUrich, 
datirt  aus  Sololhurn,  14  Oclober  1699;  ein  Brief  des  Königs  von  Spa- 
nien an  das  Corps  Helv6lique,  vom  3.  Aug.  1700  und  eine  italianische 
Bede  des  spanischen  Gesandten,  Grafen  Gasati,  an  die  Tagsatzung 
zu  Baden,  am  22.  Sept.  1700. 

No.  10208.  Relatione  degü  Svizzeri  e  suoi  Collegiatl,  Tanno  1611. 
Qoarlo. 

No.  10759,.  Memoire  de  ce  qui  est  h  repr4»en(er  ,k  soo  Excellence 
le  Seigneur  Ambassadeur  de  France,  lonchant  ia  Franche  Comt^  de 
Bonrgogne ,  et  TEv^qne  de  Bäle  y  avec  Ia  lettre  de  Mr.  De  la  Barde, 
24  Juillet  1648.    Folio. 

Diese  Memoire  ist  von .  Albert  von  Ramstein ,  Bischof  von  Basel« 

No.  1 1759.  Ia  diesem  Bande  befinden  sich, auf  Fol.  107  nnd  162 
noch  2  Briefe  von  D'Bervart  aas  den  Jahren  1693  ond  1701 ,  welehe 
aber  otFenbar  zu  der  oben  erwähnten  Correspondenz  gehören. 

No.  140oa.    Spanische  Mannscripte. 

^  Fol.  62S.  Noticias  de  Esgoi^aros,  Grisones,  y  Valessanos,  y 
de  sns  Ligas,  y  pasos  por  mayo  de  1662. 

Zuerst  werden  die  Gantone  aafgezählt  mit  jedesmaliger  Bezeich- 
nung der  Religion :  Heresc,  Catholico  oder  mixto.  Dann  folgt  Anfefih- 
long  der  Bundtnisse.  Das Manascript  fällt  8  Folioseiten,  ist  von  deut- 
licher Hand  geschrieben,  aber  ohne  Unterschrift  ond  Namen.  Die  letzte 
Lige  est  von  1639. 
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—  Fol.  632.  NoticiA  de  las  ligas,  qne  lieDen  los  CaDtones  deli 
Esgui^aros  cod  el  iMperio,  Esp^&a,  Ffancia  et  Saboya. 

Die  eMe  mit  Frattkreieb  er^räbnte  Lige  ist  voo  1452.  Sanbere»^ 
MaDQScript,  3  Folioseiten. 

.     .^  634.    N0tieia  del  Esiado  presenie  de  las  cosas  de  Grisones,  Esgoi*^ 
caros,  y  Valesaoos.    Anno  1619.    6  Folioseiteo,  dealUch  geschrieben' 

—  Fol.  638.    Esgaü^ros.    2  Seite». 

—  Fol.  640.  Gopia  de  Gartu  de  su  Magd,  para  Dod  Goozalo  de 
Cordoba  sobre  procura  impedir  la  levas»  que  Franceses  guiereohacer 
eo  Sgoi^aros.    4  Folioseilen. 

—  Fol.  644.  Aliaoza  eotre  sa  Magd^  Gbristianis^ioia,  y  los  GaatOf 
nes  de  Esguizaros,  y  sus  aliados«  £d  nombre  de  la  saota  Trioidad. 
Bd  Solo  tarn,  a  24  Febr.  1663. 

AasserordenÜich  sauberes  Hanascript. 

^  Fol.  702.  Memorial  of  the  Swiss  praying  Tor  a  rednction  of  the 
pHce  of  sah  from  Milan.    166)? 

8  Folioseite'n.  Wegen  der  vielen  Abkürzungen  konnte  icb  hier  das 
Spanische  nicht  lesen. 

Fol.  706.  Gopia  de  Gonsulta  que  hizo  a  su  Magd,  el  Duque  de  Me- 
dlna  de  las  Torres  en  14  de  Octnbre  de  liß63  representado  lo  que  se 
le  ofreze  sobre  los  papales,  que  se  le  remitieren  tocantes  ä  materias 
de  Esguizaros,  y  despacho  de  su  embassador.    6  Folioseiten. 

—  Fol.  710.    Grisones,  y  Valtelina.    2  Folioseiten. 

—  Fol.  711.  Relacion  de  la  Provincia  de  Valesano.  2  Folioseiten- 
Ohne  Datum. 

—  FoL  712.  Memorial  of  Don  Juan  Bapfista  Cassani,  Ambassador 
of  the  Swiss  Gadtons^  relaliTe  to  an  annutty  due  to  Ihem.    Ig83. 

Die  Untersehrift  lautete  Die  3  maravedis  seHo  quarto  diez  mär»- 
vedis ,  ano  de  mil  y  seiscientos  y  ochenta  y  tres.  —  Es  fängt  an':  Don 
Juan  fiaptista  Gassani ,  Embaxador  de  les  SIete  Gaötones  de  Esguizaros 
Gatelkos  a.  i*  w.  Untersohfift:  Feeho  in  Madrid  ä  18  de  Agosio  de 
iOaS.    DoB  Miguel  de  Nava  Diez  de  Robles.    Gedruckt.   3  FolioseHen. 

No.  14416.  Fok  49«  Projeds  of  Union  hetween  the  Profeslant  Gaki^ 
tons  of  Switzerland  and  the  King  of  England ,  letnp.  WiH.  III. 

.  Fransfeisch ;  7  eng  geschdebeiie  Folioseiten'  Goxe  Iiracbli6  daa  Pro- 
ject  von  England  mit  beruhet.  Es  enthält  30  Arlikel  und  el4e  LeHte 
Annexe.    Am  Ende  befindet  sieh  eine  Tabelle  der  Besoldungen.  -«•  Ein- 


Anhang^« 

Id  einigen  grössern  gedruckten  Quellenwerken  der  englischen  Ge- 
schichte wird  hie  und  da  der  Beziehungen  zur  Schweiz  gedacht;  auch 
kommen  mannigfach  hierauf  bezugliche  Aktenstücke  vor.  Oa  diese 
Werke  auf  dem  Gontinente  selten  angetroffen  werden  und  auch  meines 
Wissens  (ur  die  Schweizergeschichte  kaum  oder  noch  gar  nicht  gehörig 
benutzt  sind ,  so  habe  ich  es  mir  zur  Aufgabe  gemacht ,  einige  dersel-* 
ben  zu  durchgehen  und  die  Stellen  aufzuzeichnen,  welche  die  Schweiz' 
betreffen.  Ich  habe  dabei  dasselbe  Verfahren  beobachtet  wie  bei  detf 
Hittheilungen  aus  den  Manuscripten-Sammlungen. 

I.  The  history  of  the  Helvetic  Confederacy.  By  Joseph  Planta, 
F.  R.  S.  principal  Librarian  of  the  British  Museum.  3  voll.  London 
1807.    2d.   edilion. 

In  einem  Appendix  zum  zweiten  Bande  befindet  sidh : 

A  Letter  from  Gount  Galeazzo  Visconti  to  King  Henry  VlII,  con- 

taining  an  account  of  the  Batlle  of  Marignan ,  dated  Gonstance  27  De- 

cember  1515. 

(S.  Gottonian  Mss.  Vitell.  B.  II,  p.  197.) 

—  Richard  Face  to  Gardinal  Wolsey,  being  bis  flrst  letter  after  bis 
arrival  at  Zürich,  dated  one  of  the  last  days  of  November  1515. 

(S.  Gott.  Mss.  Vitell.  B.  XVIII,  p.  282.) 

II.  State-Papers  published  under  th^  Authority  of  bis  Majesty's 
Commission. 

Die  Heransgabe  dieser  Sammluilg  von  Staatspapieren  aus  dem  Re- 
eord  Office  (Staats-Archiv)  begann  unter  Georg  IV.  im  Jahre  1829. 
Seither  wurde  die  damit  beauftragte  Goromissioh  mit  jedem  Regierungs- 
antritt erneuert.  Der  erste  Band  erschien  1830.  Als  Anfangspunkt 
diente  die  Regierungszeit  Heinrichs  VIII,  Ober  welchen  hinaus  aber 
das  Werk  bis  November  1854  nicht  gediehen  ist,  obschon  dasselbe 
schon  11  starke  Bande  umfasst. 

Vol.  VI.  Fol.  36.  Pace  to  Gardinal  Wolsey;  Innspruck,  12  Nov. 
I5i5.  Is  arrived  so  far  on  bis  ambassy  to  Switzerland.  —  Reports  hi$ 
Htsi  inferview  with  fhe  Cardinal  of  Sidn. 

£od.  Pol.  39.  Same  tö  sam«.  Ktmptea,  20.  Nov.  1M5.  GonttelM-^ 
fiOD  of  bis  interview  ii^ith  the  Gardinal. 

Vgl.  oben  Cötton.  Mss.  Vitell   B.  XVIlI,  ^^a.  8^.  FOL  2». 

£od.  Fol.  42.  Same  to  same.  Gonstance  I  February  I5>i6;  R«-^ 
ports  bis  procteedings  with  the  Swiss  and  (he  Empemr. 

—  Fol.  46.  Face  to  Burbank;  Ghar,  20  February  idlO.  Ijmffi^ 
cial  account  of  the  State  'of  aflf^irs;  ^ 
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—  Fol.  47.  Same  to  Wolsey.  Pfant,  26  Febraary  1516.  Private 
iDterview  with  the  Emperor» 

—  Fol.  48.  Same  to  sanie.  Trent,  4  March  1546.  Proceediogs 
with  the  Einperor. 

Zahlreiche  andere  Briefe  von  Pace  ^ind  aas  Rom  geschrieben,  be- 
rühren aber  die  Schweizergeschichte  nicht. 

■ 

III.  Foedera,  conventjones ,  litterae  et  cujuscanqne  generis  acta 
publica  inier  Reges  Angliae  et  alios  qaosvis  Imperatores^  Reges,  pon- 
tifices,  principes  vel  commanitates  etc.  Accarante  Thoma  Itymer.  Edi- 
tio,  tertia^  studio'  Georgii  Holmes.    Hagae  comitiis  1744. 

Tom.  VI,  P.  I,  pag.  117  (in  der  altern  Aasgabe  Tom.  XlII,  pag. 
547.)    De  tractando  cam  Elvetiis.   21  Febr.  1516.    Per  ipsam  Regem. 

Ernennang  WingGelds  and  Pace*s  za  Gesandten,  des  erstera  zu 
Wien,  des  letztern  bei  den  Schweizerkantonen.  Der  Eingang  za  die- 
senä  Beglaabigangsschreiben  ist  sehr  interessant. 

Tom.  VI,  P.  I,  pag.  126  (T.  XIII.  569.)  Explicatio  cujosdam  Arti- 
call,  pro  Helvetiis  continendis  per  annaam  censam  eis  reddendum  ex 
parte  Gaesareae  Majestatis,  per  oraleres  saos.  Datum  Londiaii,  7  die 
mensis  Novembris  1516. 

(Vgl.  Add.  Charters  No.  1520.) 

Eod.  Articulus  pro  Helvetiis ,  ex  Parte  Caroli  Regis  Gatholici. 

Dasselbe,  nur  das  Exemplar  von  König  Karl. 

Eod.  (P.  XIIL  571.)  Pro  confoederatione  cum  Elvetiis  accreditio 
(für  Rieh.  Pace).   Dat.  Londinii,  die  8  Novembris  1516,  per  Ipsum  Regem. 

Dem  Inhalte  nach  fast  ganz  glßich  mit  dem  ebenerwähnten  Doca- 
mente  :    De  tractando  cum  Helvetiis) 

Eod.  p.  131  (T.  XIII.  584.)  A  populo  Helvetico  litera  de  Graciis. 
Eji^.  Turregio ,  29  die  Martii  1517.  Unterschrieben  Vestrae  Christianissi- 
mae  Celsitudinis  Ennias  Episcopus  Verulam. 

Der  Brief  ist  an  Heinrich  VIIL  gerichtet  und  abgedruckt  aus :  Coftou. 
Mss.  Vitell.  B.  III,  Fol.  132,  wo  es  heisst:  Ennius  Bp.  of  Verdi,  to 
Henry  VIII ;  declariog  how  mu«h  the  Suiss  are  addicted  to  bim.  Orig. 
lau    Zuric )  29  March  1517. 

IV.  A  GoUection  of  the  State  Papers  of  Joha  Thurloe ,  Esq^j  Se* 
cretary,  first  of  the  GooQcil  of  State,  ^nd  afterwords  to  the  Iqo  Pro- 
tectors  Oliver  and  Richard  Gromwell.  In  seven  volumes.  Containing 
aathentic  memorials  of  de  English  Affairs  from  the  yea/r  i63S  to  the 
ReSloration  of  Charles  IL)..  'r     ' 

Pnblished  from  the  originalg,  formerly  in  theLibrai^y  of  John  Lord 
Somers,  Lord  High  Chan^ellor  of  England;  «md  sioceia  ll|i|i  of  Sir 
Joseph  Jekyle,  knight,  late  master  of  the  Rells. 
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lacladiiig  also  a  copsiderable  nomber  of  Ongiaal  Leders  aoil  Pa- 
pers^  commtiBicated  by  bis  Grace  the  Archbishop  of  Canterbary  from 
4be  Library  at  Lambeth,  tbe  Right  Honorable  Ihe  Earl  of  Shelbonm 
and  otber  haods. 

Tbe  wbole  digested  inlo  ao  exacl  Ordre  of  Time.  To  wbicb  is 
prefixed  Tbe  Life  of  Mr.  Thurloe  with  a  complete  iodex  t^  eacb  vo- 
iQmß.    By  Tbqnias  Bircfa,  M.  A.  F.  R.  S.  Loadoo  1742. 

YoL  L  p.  82S.  Brief  des  HoUändischeo  Gesandten  an  die  General'* 
Staaten.  Vom  11.  July  1653.  Znsammenknnit  mit  dem  scbweizerischen 
Mediator  J.  J.  Sieckar  von  Sehaffhaasen. 

Vol.  p.  68.  A  letter  of  intelligence  from  Paris,  tbe  14tb  Febr.  H^^/«. 
<N.  S  ) 

Französische  Intrigoen  znr  Verbindernng  eines  Böndtnisses  zwischen 
der  Schweiz  und  England. 

Pag.  80.  Stockar,  envoy  of  tbe  Protestant  Gantons  at  the  Hagne, 
mediates  between  England  and  Holland. 

Pag.  85.  The  agent  of  Switzerland  to  the  States  general.  Exhib. 
^  Febr.  1654. 

Eine  lateinische  Rede  Stockars. 

Pag.  845.    Lettre  from  the  Hague.   %«.  Jane  1654. 

Bezieht  sich  auf  Stockars  Mediation. 

Pag.  461.    News  from  Zarich  to  Mr.  Stouppe     Jaly  ^®/26  1654. 
Ohne  Angäbe  des  Verfassers. 

Pag«  501.  News  from  Zarich  to  Mr.  Stoappe.  Aag.  9.  bis  July  30. 
1654. 

Der  Verfasser  nicht  genannt. 

Pag.  505.    News  from  Zürich  to  Mr.  Stouppe.    Ohne  Datum. 

Der  Verfasser  nicht  genannt. 

Vol.  IIL  p.  416.  Brief  der  protestantischen  Gantone  an  die  nie- 
derländischen Generalslaaten.    Vom  30.  April  1654.    Lateinisch. 

Pag.  431  und  passim.  Briefe  von  Pell  an  Tliarloe  ^ns  dem  Jahre 
1655. 

Pag.  616.    Extrait  d*one  lettre  de  Zürich.  ^V^e  Aoüt  1655. 

Vol.  IV.  Pag.  8.  Brief  von  Van  Omn^eren  an  die  Generalstaaten. 
Dat.  Basil.,  Sept.  14.  1655. 

.Pag.  108«  946.  419.  506.  547.  Briefe  von  Van  OmmeFen  an  die 
Generalstaaten.    Dat.  Genf  1655  »od  1656. 

üeber  die  Sebwmzer^Angelegenheiten. 

Pag.  252.  253.  280.  304.  326.  341  and  hätttig.  Briefe  von  MorUoil 
an  Thurioe.    Dal.  Genf.  1655.  1656. 
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tVerthvoflle  Notizen  ober  die  Schweiz.  Klagen  ober  Felis  Beneh- 
inen  gegen  deo  hoUändiBChen  Gesandten. 

Pag.  345.  664.  Briefe  vod  Pell  an  ThuHoe.  Meistens  von  Genf 
aus  den  Jahren  1655  and  1656. 

Theilweise  bei  Vaoghan  abgedradkt. 

Pag.  S50.  Manifeste  or  a  public  declaration  of  the  weighty  reasons, 
which  have  obliged  the  Protestant  cantons  of  the  dnion^  openly  lo  wffge 
war  agalnsl  tbose  of  Swilz  and  their  adherents.  Printe^  al  Znrieh  1655. 

Aas  dem  Beatschen  übersetzt. 

Pag.  551.  Furlber  Instructions  to  John  Peü^  Em}.  Vom  21.  F^ 
bruar  I65d. 

Pag.  752.    Brief  von  Thurloe  an  Peil.    Vom  I.  May  1656. 

Vol.  V.  pag«  744  und  sonst.  InleUigeooe  from  Mr.  PeU.  Zürich» 
Vi7-  Januar  1656.  ^ 

Vol.  Vi.  p.  54.  An  extraet  from  the  News  of  Switzerland^  Ohne 
Datum. 

Pag.  528  und  sonst.    Brief  von  Pell  an  Thurloe.    24.  Sept.  1657. 

V.  A  complete  collection  of  the  Historical,  Political  and  Miscel- 
laneous  Works  of  John  Miiton ,  both  English  aind  Latin,  with  some  papers 
never  before  published.  in  tbree  volumes.  Amsterdam,  MDGXCViil. 
(J698). 

Miiton,  der  Dichter ,  war  der  Lateinische  Secretair  Gromwells«  Als 
solcher  verfasste  er  namentlich  die  schwungvollen  Briefe ,  welche  Crom-^ 
well  an  die  verschiedenen  Fiirsten  £uropa*s  und  besonders  an  die  prote- 
stantischen Cantone  der  Schweiz  zu  Gunsten  der  vertriebenen  Waiden- 
ser  erliess. 

Pag.  659-—740.  Lettres  of  State  during  the  Administration  of  the 
Gommonweallh  and  the  Protectors  Oliver  and  Richard  Gromwell.  Auf 
die  Schweiz  beziehen  sich: 

Pag.  681.  Schreiben  des  Englischen  Parlaments  an  die  evangeli- 
schen Cantone.    Dat.  Westminster,  October  1653. 

Antwort  auf  das  Mediätions-Anerbieten  der  protestantischen  Can- 
tone. Die  lateinische  Uebersetzung  steht  im  Appendix,  p.  186.  Das 
Original  scheint  mir  aber  viel  mehr  Schwung  zu  haben. 

Päg.  692.  To  tho  Evangelick  Clties  of  Switzerland.  Westminster, 
May  19.    1655. 

'  Sehrefben  Cromwells.  Die  laleiaisehe  Uebersetzung  in  Afipmdix. 
p.  198.    Vgl.  auch  S.  (Lansd.  Mss.  No.  75l.  Fei.  387). 

Pag.  695.  To  the  most  ootles  the  Consols  aad  Senators  ofihe  City 
4f  Geneva.    Jone  8.    i65ö. 

Die  lateinische  Uebersetzung  im  Appendik  p»  198» 
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9a§j  897«    T»  the-  Bvangeilck  Gitie»  of  Siritzerlaiid.    Wastmiiister, 
laoe.  taifi; 

Lateioigche  UebersetzoDg  im  App.  p.  WK' 
.     Pag.  .7^7.    Xo.the«9mgiiliQk:Gälieaor  Ui0  SinUs^n.  Ib^  «658« 

Lateinische  UeberseUong  im  App«  p.  226. 

Ausserdem  sclirieb  Crom  well  in  Sachen  der  Waldenser: 

Pag.  689.    To  Immanael ,  Duke  of  Savoy.  Whitehall*.  May.  1655. 

l^ag.  t9l.    Td  (he  most  serene  Prince  of  Transitvanfa. 

Pag.  e9i;    to  Charles  tltisUTiis  Adolphm,  King  of  the  S^edea. 

;Fag>  Ml»    T«  tue  «latea  of  the  United  Pravineefl. 

Pag.; 99%.    To  Lewis»  Sing  ^f  .France*   WlMleliaU,  Jp|y  39.  I6fi§, 

Pa&  694    To  Prederik  Uli  King  of  Danmark,  Norway  elp. 

Alle  diese  Briefe  finden  sich  auch  in  einer  nenern  Ausgabe  der 
Werke  Miltons,  welche  vielleicht  leichter  zugänglich  ist:^ 

'The  Works  of  John  Hilton  in  verse  and  prose  printed  f^om  Ihe  ori- 
ginal e^tions  with  a  lif^  of  the  author  by  the  Rey.  John  Mitford.  Lon- 
.doii.  -Will.  PickMag  1851,  in  8  yoil.  Die  Proaeworka  ^HttfasMa  6 
-Btede  >' l^v-S« , 


t»/  " 


3. 

J     •     '  ■  .     ' 

P  ro  b  e  Bv 


Auf  das  Vei'zeichniss  lassen  wir  einige  Proben  folgen  und 
withlen  liiezu  die  Correspondenzen ,  welche  an  wichtigere  Er- 
eignisse dea  16ten  und  ITten  Jahrhunderts  anknüpfen  und  auch 
ohne  den  nahern  geschichtlicheti  Zusammenhang  verständlich 
sind.  Von  der  Aufnähme  >  welche  diese  Proben  bei  den  Ge- 
'schichtsfreunden  finden;  wird  es  abhängen,  ob  in  folgenden 
Bänden  des  Archives  umfassendere  Hiltbeilungen  aus  diesen  eng- 
likcben  Ou6llen  gemacht  werden  sollen. 

,  .  ■  i.    ■     ■<  •  .  •  '       '  '     ;    .1'       t  •  •        ■       .'    .'   • 

'  i^i^rdliifll  JBanilNrfdse  an  fltciiiuHleli  inoOL. 

*   *  D.  D.  Äom,  lO.'Juni  1513. 

'  Der  Catalog  kennt  als  Verfasser  dieses  Briefes  den  Card.  Bambridge. 
Hiib  Aixt^e  j>ydur  Girace*  lässl  schKesseb,  dass  er  eher  an  Cardinal 
UTolseyy  dsKande»  Kaaig  adbal  geriahtet  i^ar«    •      * 


.1'.  G*gMAHnd  dfll  Sdirdforai»  HL  Ht<  8feiilflchi;lwf;IWVarr»V>ftn.a.  JoDi 
1513.  Die  übrigen  Qaeilen  s.  bei  Bob.  Glntz-Blotzheim ,  GeüAidri«.:!. 
BidgeDossen.  V.  2,  S.  311  ff.  1    .  i     >  .     i 

DerBMeF-iM  Vttt^W.  l>r."iBat:b«I^  ee](>iH'w4e  Colt,  tisb  tilell. 
B.  II,  No.  25.  Fol.  42.    (S.  obtn  S/ Ol). 

Ple^s  in  ;our  Grace.  Tt>e  popis  bpline;  thj«  da;  alt  XXII. 
of  Ibe  cloke  re^eked^  lel|«ra  -from  bis  ifieHi^fffr  Ijjwg  in  ibe 
dom^ry^Df.HHIaa  c.a«tBJii{iiig  ttiat;U]l»a  Swdajh  tasti »  gcett  and 
most  cruell  baMl  irtatömysayi  'kda  «^  in  t6mbaVd;^"öBlled 
Nw#br«.  fd'lhif  #hf«K  (o^Mä^  Witt  jpMKvnf'n^  fiuk«  «fMlIUne 
vilbefyvä  tboasaii'db'iiild  «^verat  htinifr^tb  SWulk  a^^äing  ihere 
Ibe  comyhg  of  seven  tbousande  ipore.  Swutg  in  there  aide  and 
^arti^,  T^e  FraosbemeB  intbe.  p»ean.  ifine  berng  i»  nctfnbre 
.»1^1)  tl)^ia;p^4  ,|n«9:-  *^  iaripttfir^  fyve  bmutüetii  li^ht  JhvDT^ei  «ul 
%ight  lh««8Uk4»  S'offlmflo  mill»  »  jt^eU  atstwMt  mild  llie  mU 
towD  of  Noware  and  with  (her  artiDery  did  beat  döw^a  iiml^ 
ffvely  jardes  pf  tbe  walles.  AlbeiU  Ibe  Ssyss  beini;  wilbin  tbe 
Said  citie  with  grett  violence  putt  tbem  bak. 

And  slrigbllie  shewed  out  againsl  (bem,  perceiving  perfeclly 

tbal  tbe  Said  seven  tbouaande  Swils  war  in  maner  all  those  banods, 

tbere   tbej   toobe    by  fonce"  tUeiFiaAbbrnens  artillery    and  did 

^hoott   Ib«   saipe  ,againste   tt]em.    Wberefij^on    l^e   sa^d   seven 

tbousande  ^ome  udIo  tbere  aid  and  tbere  s,lr5btliQ  begas  iimooge 

Ibem  a  maryaluB   and  ccuall  haüll.    lo  .Ib^  «bicb    was   slayne 

?ransb  partie  (l^e  grell  capitaine  namjd   Monsisnor 

Dglia  with  bis  two  spopes  an^  Sjgoor  Jobao,  Jalfobo 

ea()  of  tbe  Fraasb.  ffactioi)  in  tbe  4)ui;lierie  oiAfillaD, 

tb   importith  uppon   tbe  Fransb  partim  as.much  as 

ide  Lannces    One  of  Jiis  soimeg  also  iia.n}T^  Camyllo 

was  tbere  slane  witb  all  olber  capitanos  ooe  excepted   namyd 

tbe  BarroD  de  Bo w^q  with  a  very  small  compaoy  is 

0ed^  j(it%a,-«^taA°cMV«,AQ]^.UieF^iA.i)b£e^  yy,sU|Fk9„oiafDer 
as  he  canaött  ascaip, .  As  for  tbe  f e^  qf  tbo  saide  FraQsbe  host 
ffojure  paft»a  Iberof  coifuaon^,  (?)  yar,  ^lajn«  ift  tbe  fo^dg.,  -  And 
jlhjej  tbal,  Üede  bp,  kjlljd  ,estrA  (?J  tol^ülMil.:  Hppoa  tii^  .S^3r^ 
tes  partie  the  TJctorjfljfsi'niA  «sIMlMl.tnliftaiauk'.iMblef'ribtrtt 
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tfifetoa  übe :  aiff^q  #f  Ih^  a^o&  fyvfe  tbmuoode.  Ittudia  tyme 
of*»thia.niQ9t.flitiali  batiU  tM  Vicd.  Roy  9(  Naplei  ^üb  pasnag: 
o?«r  tk^  water^iOf'Aowe.forlbe  jmi^tioa  ^th  Ihe.  fore  taid-Awi« 
iß$  agaoata  th^  EranUbaieiivr  il4bait.tbaDuka.(f}  «rf  Mittan.jastt 
him  «rord  'in  ailbaal  «fter  tbefeldewaa  dano-  be  abüld  lAka  tha. 
dextt  wiiy  m|[aitifle  tbeTjaoyisa»s  te8l\aori>faHher  .«ok&tpiv^pdbr 
bim»  '  üatalao  aBdU.«.wordie  in  all.  hasle'lb}  Üia.  (?)»  capttiaiöfi  off 
tha  «M^Mpor^s  hoste  boin^  witbiii  Vaitosia  lUat  they  9kmM^  sMf^ 
lie  aläfipar  iba.  pasbe  so  tfaat  the  Kang^iaMi  abiilda  «otti.fiae  ja 
all/  ^itei  CV>r  tha.  inta&t  thai  lbe)i':sbuJdtt'be.iilUoaliidad  b)r#>' 
iwni  Üi4  föraaaid  Spaa^aads  a»«!  tbace.aaMa  kaala»  thfrndhif 
Ibeite^  thaMtitter^deltiiicliotty  wfaioh  la  ncrraj  like  lo  aiioifeda« 
Ab  fteraafllfcc  mrärj.Ahfnfi  akall  bare  isome  to  .ptoaM  or  ihat) 
Bitee  apeeiaM  kwNiviiagls  in  ika»  pnomiaat»  skalliia  biaile»:  XskaU 
Bott  faiU.  tb. «dterüla  ya«ia  gtaoe.  The  Papitf>holiQa8>aU  tba 
k«Mdage'li4i»Df  katk  aiata:djeclarad.h]n9aalf  agamllf  Uia  iFianabr 
aite/lban  iia  luälke  Uoon  baralofara,  aa  ttt  is.  lierj»op)rD}fteyd 
by  raasart  Ibat  Oiti  Dygbt  kiB  bäth  ahati  m  the  caatiU  r«lyill:())  ^ 
aQleiiiQa)paail'  of  fchinesifB'Uifynmpha  af:Hia  pceuisaas.  Tka. 
Popii  tilaade  kaliei^i-aji^d  all  oAbar .greif  maa  baire  .d^aaAh  towa 
laake  ^aylia  tb  baaa  ^that  yoQC  graea  tfaall  «Iteriia  axlermynata 
Ükib  Praaah  Hittg.  WUch  I  afaall  dajila  baaithe  Ifcia  tmitl  bleatid 
tryo^ia  iO'Uyag  to  mtbJB  pagdia.,  ai  ^ydiif  fl«iie  :woll  deairo 
witb  prousperous  progDOsticacons  of  your  moste  high  ajiAnpMai 
fta«aM'(aiA«la)w.  ^     r.  .-      .     •        ^ 

fraoi  ftofcue  ia  varray  gnaH.  hastet  idl.'appi^eitb«  tba.X.  4af 
oi  i^m».  M$  thra  <tf  Iha  ck>ek  altera  tbiti  da  aainia  w4a  aet  1613% 
.    '      '   Yoaif  QiO0t$kMibbla  «uJbi^cft  Aod  bieiteatt.  . . 


dtordlnfti  ItoMttitaPidie  an  )B«liM4eli  vni. 

9.  D^  Rome , '25.  ifaAi' ^3. 

f)ieser  BH^f  sdiliesst  sidi  an  deb  vorhergehenden  ah  bhd  spricht 
reu  dto  an/  dla  -sohläelit  bei  <  ^i^tArrä*  fdlgMiftan  'Eviiigmsaan. 

Ef  «st  voEP^fi  On  9a<;haflQ..cd|^iii|  aas  jGoa*  Mss,  VitaK.  9^.11». 
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'.    Pleasiti:  jaiir  graoew    Tha  X*  day  ol/lhi»  pimiBt  ihoBÜM 
I  certtfyyd  tha  lata  gralt  coDÜct  batwixt  the  Swites^.aiMl  tha 
FraiMbinan  CQmniityd  naar  Ikacilia  otT*(oware^  «adof  tha  gratt 
otarthrawa  tkat  1ha.  taide.FranfehmaA  jhaid.  att  that  4ynia*    Alt: 
thyiig'tbat  I  dida.  wiilt  Mt'that  seaion  äecarding  the  tenor  oE 
ibe  papia.holiBas^is  lailres  vis  aif  trouChe  äxoapt  tha  /daath/of 
HomifBior  de  Trymolio.  and  Myssr.  lohane  JakobaiTryvuldOi' 
wUeba  uadottbtydlia  ba  flada  lowarda  firaoca.    The  saWafSwi^ 
tas  haith  nowa  tbaruslowa- imposid  taicea -tolbacüi^  a^;lf(iKaBa< 
fyftya  tbooBaad  daoalaa,.lo  Pavia  faotty.thaiiaaade,  4a  Lodi  /XXX 
Q|iUie»    Becavae  tba  aaida  oities  dide  hygyiie  to  rabbll*  ag^hist 
the  Duke  of  Millan  v^  bope  tbat  tha  aaida  Franshineta  sbuida 
have  hed  wctQrie  againate  daSwitea  iortha  saidevoDlJcta.  ioti 
God  had  otbarwisa  ordysydis  tolhcr  grett  cOBfCaiioB«:    Tha  Daka 
ofMHlan  wiUia'tha  saidaSwitaa  be  now /entared  wtot  tba  laaa«< 
daa  of  thaDnkaof  SaToyaddhailhburBydagoodaiid  aatoänffg 
öafIfU  of  big»  namyd  Saiictt4)waiaBa  and  thay  iatendeiponyaha 
hyme  otbarwtaa  in  coBq)alKiig  htm  to  pay  aonve  gratt  «otna  aC 
moaey  or  ala  in,  takyngfrom  byna  oerlentalroDg  houlifea  ^ba 
thar  ianades.    Wbesrby-  bis  power  sball  greliia.  ba  d^Hsbide^ 
The  aaide  Switea  daifh  folowa  the  Franfehma»  tbat  dida  ryae 
ävay  of  tbe  fcldie.    Butt  it. wölbe  barda  far-  the»  to  oaavtacfce 
any«    For  Ihe  holinea  baitbe  writiog  thatfor  feartbäy  ryn  laway* 
bypoata.  .  f;    •    »     • 

The  Duke  of  Millan  writithe  tbat  he  with  th&  9Af4e»  Switea 
wfakb  ba-  in  oombta  Xllli  tböuftande  and  ona  other  «orapany 
of  them  foHowing^-wera-  Ihe  paaaa  the  ma«ntaiDiagiainatii:'tba 
aaid  FramhByeB  and  for  tbat  intantiott*  ha  Käthe  nowe  in  bis 
companye  foure  hundrethe  men  of  arms  of  whome  is  capftain 
the  Seniour  Prousper  Columpna.  Wheder  the  viceroy  of  Napels 
shajt  prooadjfer  wit|i,a  ti^a#witi^  or  raaai^jaaii^rltalie'^flli^Aihe 
Venyshans  itt  is  not  yatt  ßoncl^dide.  ,  Tbe  popis  holines  saitbe 
tbat  the  Spanyardes  of  whomß  be  hai^i  lon^ge  doMbt  doithe  nowe 
intende  well«  Tbe  Franab  jKiog  when  bß  .haxide  tbaft  QaniM«  w«as 
rebeHede  and  the  Duyke:^pu((t  im  bypc^e  Julie)  axckidide  and 
that  the  cities  of  Millane,  Pavia«  Lodi  did  begyn^  t^  doe  tha 


ftaiM/lM/«ttat4e  grell  Arianif^avA  saidiBJMing^nimy'^ratty  (?) 

vordt:thal  .upMillat'  Tltetoryfke  Sn^uMq  8ett'«lp#tt'jo«r'(;raett/ 

b^img  soc^  abasfaidifaj'^asen  of  Ms  ^mlofi^tih  flalie.»  BnW^ 

yoaii  gvaoe  wiH  .colitid^r  iD  what  oa«t  Ae-s^Me  ^KlDg  iandwe- 

wfaeii  all  thyliif  is  BiicaeAille^itrary^iirito  im  putpoira.  Foh  Ibe  'stet« 

ai tiie Buakcme  ef -MHIaaeia  iD  auch  case  aa^I  kave  aiUra  wi^-* 

tea:  *ADd..tteaka  Isriretottrbyde  agam-'into  th«^  babndes  4»f  lli^t 

fffafdsei'aa-ilt  ^»s^aftw^  wm^'{t]  h^  <|nyitaf]rasio'Ffaatiali'  Aaif 

tbe-Diiyhr  tbät  mäu  paltr  ont  lhä'4awii  ^?^  and  fled  irftiia  ih« 

armfe.  of;42ieiniai^^i!d  •foleydlfie  fVanahl^v  ,  .=. «...  whlch'4(# 

giV«it8pcoo«rilo  Ibfiaaflliil^ttani^d  bafitarBa  UovldW' by  'Ihein^' 

haitbe  mett  with  tbe  saide  Fransche  Galies,  aad^lli.lb  drowayde' 

odaaml  ttMin  oDhiDdref»  fineb  and  alY4iir'cba  <iis  dM/aua1aaf  tbe 

ffransbe  hoste  att  tbeir  belog  bere  witbin  Alexindiia'/  orlakan^ 

slayoe,  putt  outt  and  banysbide.  Botbe  I  and  all  odr  your  grace 

trastie  servants  and  frendes  b^fe  'äiynkith  it  verray  expedientb 

that  y^>^&clir'di«B4liUtMi«4ll^«A»W*1mib  QR6^MiJd^''i^ite8 

lauding  tber  layte  ibor^te  gretl  tfitt  agslfi^ef  tfie  t*ransbmen  and 

tber  contybtiüall  'g6dde  nfiynde  in  däfending  rbedhufcbei  cause. 

*  '««1   .*}     ".      j'* 
Furtbennore  if  itt  vould  pl^ease  your  fi[räce.to,  miacke  ait  tnis 

tyme  spme  cpnfefleraqq^  ^itb  tbe  sßide  Sfites  as  i^  ip^y,||^^ 

Seen  best  to  your  wisdome  and  jrour  conseill,   I  doo  p«rfeQ|liir 

kncma  tliai  it.ifbald^^ba^icpiDforlbaMß  tto^tfaem  a»A  iiraf ly  |frofi- 

labja.  uoti»  youp  giMe  In  iUstifaiur  e^pe^icioQ  #gaitiat  .Fratofa»! 

for  tbe  .aaftAa&KitaSjbaithaij^^iPeilt^i^tifortbe  auiAobf^  aiilDbjU^ 

bottkler^agaiaMjIbe  Ffanabinea»  biefcaiiaa  (baytbei'e  »ot.yimrjgfieifl 

arflMfaJ^tb.  byt  land  .aad  by  aea-^nd  eap^ioiailie  toti^fouX'^gtikM 

persa»ell>{>rDcadiiig  agiäAitthe  sftMiFfaBflbiiten»  1  iQsAan%  4an 

sifayouEigitac»  lo  mtiU  iBlIer^.af,  (bA^kea  inato.lbe  £ard^««lä 

Samüeli'iGaorge  .  «i^^uMHi};.:.].  ^  4'v.>*.  -»f^.»  ...v-^:*)  *  S^unMH^ 

fot  tbesr^aingiikdr  g^ofle  .niyntesi  Atelt  tbey  belve  ,)AbQv.ahawfi:tOfi 

watA$  (3)ty)9l}r.igaaoQ  v]Q.  tbQ:<oi«ltor/t)f  i:«$Jitwtionntff;Ü»at  Si^iam»?; 

1iat)af{-),»i  .  *'i,'j  vr  .*•.  >;..u'k!i  .r  *J  J*:   i:'{l  .  •   //'/.  i    ».p  !• .  .  *.-  «^ 

■ '    '''■  -lull    '!'.n    'il    r,  »    ••■..f    f^;,    »   fj'-r')    »    '5  ,  J-  >;  •. ','    \>,\   ^i    <\    •[      .^  il 

*)  drei  nnleserliche  Worte. 

f)  folgen  2  nnleserliche  Namen.  j;'.";-  .    oj.U 


tj^  Vicei^  tlMit;th0v€«ip^^or^  '«k-injelbat.  k^pM«  tbe  idtie  of 
V^ttfoll  agnMI^  ibeirV00if8hibfi&  wftÄ  «depniiii  fredi  theiiiie..iiifc^ 
a.  4lroiig  oa$lil  df  ilie  ^taipefDifs  ayd  ««14  itt  fois  «ake  oC  paj« 
lüBOU <<tf  ih<r.  waf|f0^  «9i»vtbet4be*Vettjiäbto9  .may^atrd.tte  saii 
citiA  ai  their  pteasure.  Tfae' «aid  JaaoibaaftädMrlabowideolierkls» 
tkM  tke  4ftide  vici^rojeiwftftvmyiiiUds^tQi'ipräcari«  äigäinle  Ike 
VeQjsban«  and  bow  lb«<  popife  boKofii  luüd.praagrdMe^QiitebjFmia 
aoä  abo  Wril^n  iiiilo'  Ibe.aaidd:  Vaoeiiajr,  lk«4  ^bat  mMü'pdtf. 
^ügea  (0  Ibree  tbousafMl^  fftvrHea  lliai  ahiiidto  joiaei  iwiffar  hyutci; 
ami  adsa  send  iiiitl)  bgriB. loiir«  bjiidrethfcinie»!of'«rflM8c'afiiiiito 
Iba.aaid-'VetijilhiaM. ,  •  j*  ; 

-  nrom  Jl4itf0  Iba  XXY;  «ay  af.Juii#v  IMSi  ^¥*lll•  ImaMa 
bftedioaii)  aft4>  aubia^f*       . 

AHÜMMWü»  VXlMNPMtliglli  JHMiivteli  1^         ^ 

Copirt  vpÄ  Prof,  X)r.  JBacbofoo  au^^  Cpjjt  Afo^,  VileM.  B,  Ht  No.  t4<^ 
Fol  1»7.    (S.  obeo  S.  Ö2;. 

Galeazzö  Visconli  war  der  GesandCe  des  Herzogs  vou  Maiiand, 
tädoVicb  Sforza,  in  d'er  Scbweiz.    S.   R.''tjla(z-Blotzb6iiii,  a.  a«  0. 

V,'fe,-'1».J  •  •    '  ■■-.  "'         '  .. 

■■''''  Ke¥araii(Ki9iiii«i  «B  Cbriate  pater  etDddsinieDksiiieliiithr'aeiB^ 
p»ip  iMtiorttfiiaiitte.  Ob  t^ailas  reruwiic^tal«^,  quae  bia  diabtrs' 
pf'^lkitUli»  ^atifi'MediölaiiiaeciA^rant/  et'quaä  RevaiiMidisaioiaiii 
BkHniivafitfofain  veitratu  mm  1a4er#  avNtrorv  pairiam»  vntwem, 
Hbaros  /  alGii^a  9  ^cöncivea '  et  qua«cuiiq»e  -böaa  d^da  irt^aqium 
eoactiia'  aifff ,  lia  ^ab  i&napfo  ^fid«  irt'  simiitsile  :'ima  dia|cikM»aia^: 
t^ü^iib  äd  bas  Aitamanma^'plirta«  4t  biübt  stwlio,  opara^^et;  dii^ 
g^iftia  €ttiii  Helvetiis  usus  aum,  <ut  Illuttrissimo  Dianiilodklaxi«' 
miliauo^or^ide  TfcacooiHi  >EWci  liediolanti  i«  ^tiid  Mliff  ob^ 
a#aao  iä  IMilpate  etfad^  boniBsto  ttiMitum  butneropviaMidfutii  ttrre« 
luus,  ad  quod  XXV  millia  (?)  Uelvetiorum  numerua  erat  jitafu** 
tufl.    Deinde  ad  Majeatatem  Gaesaream  pro  ea  re  me  traDstub'i 


( •  ■        II  * , 


*)  Haec  codicis  acriptara« 


9  I  • 


•HS  ettgliichcii  MaiHM€ri|it6D«  M3 

qMm  ad  quaecnnqu»  pro  i|Miut  Hhistriasinii  DMiioi  Dacia  bewie* 
ficio  diapositisaimam  ioveni»  et  intorift  tempori«  quo  ipaa  Maje«- 
ataa  ad  se  ia  oppido  auo  Hiaprak  Helvatiorttm  oralorea  oooto« 
aavit,  ut  ibi  «rdo  fieret  pro  condttcendo  ulriiiaque  partia  exer* 
etto  ad  dapcttandoa  ex  lialia  Galloa  et  pro  praelali  D«  Dncia 
iiberatione,  aupervenit  noTvm  iDfeaiiaainuiii  de  oaalri  deditioiie^ 
in  maima  Galiorum,  quod  nuBcquam  vi  aliqua  capi  potiriaaet, 
aajaa  rei  oaniaam  oe  ei  ain  moleataa,  paucia  dicam.  lo  primia 
ubi  fui  coactua  Mediolano  recedere,  tolia  meia  Tiribtta  et  iiiia 
raliooibus,  qnibua  micbi  ftiit  poaaibile,  eaisva  aum  praefato  D» 
Daei  persuadere»  Qt  se  eUaaum  et  obaeaaoiD  in  Castro  non  sine- 
ret,  sed  meonm  veniret,  poilicitusque  fni,  eum  Ib  libertatem 
tnlo  et  libere  oonducere,  quod  facta  diCGcile  non  erat»  et  qood 
Sit  verum,  sie  ege  osagiia  HelvetiomiD  eaterva  comitatua,  me 
siatifla  in  iocutn  secomm  recepi,  ipaum  etiam  libentitts  comita- 
tus  fuissem»  sed  frustra  com  eo  eoaferebam»  quia  penes  eum 
eraiit  duo  viri  iater  alios,  quos  pro  majori  deceslia  eootieeOr 
quibus  ipse  mirifice  fidebat  et  quae  fieri  deberent  coosolebaDt  et 
cum  GaMico  rege  de  praefati  Castri  deditioiie  jam  conventi  erast. 
Quare  perfidia  et  illorom  proditio  magis  valuit,  quam  fidea, 
amor  patemus  et  mea  bonitas  et  Ulis  praefatos  D.  Dax  est  aa« 
sensas,  et  quoad  fuit  obsessus,  praefati  illi  duo  operam  ded^ 
ront, .  ne  onquam  aiiquid  bonum  DOvom  intelligeret,  immo  ei 
coatrariam  semper  persaadebant  et  omaia  illa  ei  adducebant» 
qoibus  posset  ad  timorem  commOTeri,  et  ad  ae  cum  ipso  Rege 
eonvenieDdum ;  tandem  omm'bus  illis  dolis  tectis,  astaciis  et  ver« 
bis  frandulentis  usi  sunt»  qutbus  upquam  fuit  possibile  posae  uti, 
qooad  TOti  sui  facti  suot  compotes ,  eircha  quod  pro  bonore  meo 
prolixior  dod  ero.  His  deinde  sequutis,  Majestatem  Caesaream 
et  Helvetios  ad  novas  cogitatioaes  se  trausferre  oportui|,  ob  quod 
expeditionem ,  quam  in  uao  rneuse  fecissemus ,  nobis  fuit  ueceS'* 
sariom  io  baue  usque  diem  diferre,  et  fielretii  qui  in  exercito 
a  Gallis  fuerunt  pecuniis  corropti ,  andaciam  cum  praefato  Rege 
cootractandi  pacem  coeperunt;  ut  ne  fieret^  mediante  gratia  di- 
▼ioa ,  iogenio,  prudentia  et  dexteritate  R.  D.  Ricbardi  Pacei  ejus 
secretarii  qui  cum  Helvetiis  nomine  Reyerendissiari  Domiai  vestri 

Bist.  ArchiT  XII.  g 
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pradeintissiine  egU»  licet  yix  ei  erediderint  propter  defectum  litte- 
rarum  credealialijum  Hajestatis  Regie,  obatetimu»  et  obstatwros 
nos  speramus«  Prateterea  summo  dolore  afficior  quod  ad  Serenis^ 
aimum  et  ChristianissiiiiUBi  Regein  Aagliae  et  Franciae  D.  D.  meum 
clementissiniaiii  venire  nequivi,  ei,  et  ReTerendissii&a«  DoipiDa- 
tiooi  yestrae  facturus  reTereotiam  et  manus  oblaturus,  sicuti 
nuper,  quo  adfectu  med  mirum  in  modum  laetabar,  ut  «^  ipse 
alloquerer  suam  Majestat^m  et  Rei^rendiasimam  DoüiioatioDem 
Vj^ätram ,  servitulemque  meam  eis  offerrimi.  Quod  dubc  nimima 
fieri  potest,  sicuti  ad.id  .......  neram.  quae  band,  dubia,  me 

eis  esse  obooxi sciaDt  ob  illum  ineredibilem  amorem, 

quo  utei^que  vestrum  usus  est  erga  Illttslrissim.  D.  MaöLimilia- 
muiii  D.  Ducem  coDsanguineum  et  D^miaem  meum  bonoratuai, 
et  mibi  nicibil  magis  est  cordi  fixum  quam  eis  posse  gratificari. 
Nee  in  scribendo  ero'prolixior,  satis  enim  longiore  modo  ad  prae- 
fatuBi  Ser.  Regem  dedi  meas  litteras  quas  plurimum  rogo 
Revereiidissiaiam  DomiaatioDem  vestram  ut  diguetur  videre,  et 
lUustrissim.  D.  Frauciscunr  Sforsuiam  vicecomiteoi  affinem  D.  Du- 
cem Mti*},  Dominum  meum  gratiosissimum  rfBsque  suas  ut  me 
apud  praefatum  Ser.  Regem  commendatos  babere  eaque 
etiam  (?)  contenta  sit  pro  sua  elementia  et  bonitate  in  protectio- 
nem  suscipere  tueri  et  fovere,  cui  bumilliter  nos  commendamus. 
Plura  scriber^m  de  fide  et  Servitute  m6a  erga  Invictissimam  Ma- 
jestatem  regiam  et  Dominationem  vestram  Reverendissimam,  istin 
regni  decUs,  nisi  putarem  dictum  secr^tarium  vestrum  de  utra- 
que  Dominationem  vestram  Reverendissimam  Certiorem  fecisse. 
Sloc  unum  nunc  adjungam ,  quod  ego  minus  non  laborabo  pro 
recuperando  statu  Mediplanensi  et  patria  mea,  quam  ut  Ma- 
ji^stas  Cbristianissimi  Angiiae  et  Franciae  Regis  suum  jus  bere- 
ditarium  in  regno  Franciae  recuperet  et  in  perpetutim  conservet. 
Reliquum  est  quod  mß  etiam  pigiiit.ad  eam  id  iter  non.  potuisse 
perficere,  quia  duos  equos  Turcbos  optima  statura,  figura  sua* 
ves  et  cursu  velozissimos  praefatae  suae  Serenitati  donaturos  et 
mullam  pariter  unam  grandem  (^timiae  conditionis  et.vestrae 
Reverendissimae  Domin^tioni^  persona  dignam  ei  daturam  me- 

*)  ItaCod.  (Mediolani?) 
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cum  condueebaiDy  quos  equos  udo  ctim  ipsa  mulla  ai  occasio  se 
offeret  posse  tuto  mitterey  libenti  animo  mittam»  et  me  iterum  atque 
iternm  commendo.    Datum  Gonatantiae  XVII  decembria  1515. 

Dominationia  vestrae  Seruilor  fidelissimus. 

WW. 

CalMizme  Tlscoiitl  an  Helnrleh  Till» 

D.  D.  Cosatanzy  27.  Decembw  1515. 

Copirt  von  Praf.  Dr.  Bacfaofen  aus  Gott  Il8s.  Vltall.  B.  II,  No.  142. 
FoL  201.  (8.  oben  S.  63.)  nad  theilweise  (aujch  feblerhaa)  gedrockt  bei 
J.  Planta.  The  History  of  the  Helvetic  Gonfederacy.  2d.  ad.  London 
1807.   Vol.  II ,  pag.  419. 

Haaptsächllcher  Gegenstand  des  Schreibens  ist  die  Schlacht  bei 
Marignano  den  13.  nnd  14.  September  1515;  worüber  zu  vergl.  R.  Glatz- 
Blotzheim ,  a.  a.  O.  Y.  2,  S.  408. 

Serenisaime  ac  Christianisaime  Rax  Domine  D«  mi  Clemant"*- 

Post  liumillimam  commendatioDem   et  manus  oscula.    Jam  diu 

est  quod  nichil  magis  cupiyi  quam  ad  Ser^"-  Veatram  posae  ac- 

cedere,  ot  debitam  reyerentiam  ei  exhiberem,  et  manus  oaou- 

larer  propter  quod  oceasio  faciendi  id  michi  se  obtulerat,  qua 

summa  eram  adfectus  laetitia ,  et  pro  ipso  itinere  ita  me  accin- 

gejram  quod  de  hora  in  horam  ad  eam  eram  diaoesaurua.    Qui 

adventua  meus  ^at  etiam  ut  cum  ea  muita  traetarem,  et  tarn 

nomine  Hl""-  D.  Francisei  Sfordae  Vicecomitis,  Ducis  Medioiani 

Dni  :mei  gratiosisaimi^  quam  Dnor.   Helvetiorum  atatuerem,    ac 

eir  nonnulla  referrem  quae  scribenda  nan  sunt,  et  ad  quae  nun- 

quam  (niai  YaUor)  Ser*^  Veatra  arbitrata  est ,  et  concernunl  maxi- 

mum  ejus  ooramodum  et  honorem,  statuaque  Medioiani,  ac  to- 

tina  Italiae  firmamentum,   el  quibus  comunes  hostes  de  facili 

suprimi  poterunt.    Sed  quia  dictum  fuit  venisse  nonnulla  bona 

nova  a.R!"^-  D*.  Gardinale  Eboracen.  D.  D«  meo  obaer"«*  ad  mag**^' 

D.  Robertom  Wingfelde  Ser^'*  Vesirae  oratorem  apud  M^*>-  Cae* 

saream  residentem,  et  ad  R.  D.  Ricfaardum  Paeeum  ejus  secre- 

tatbim>  ab  aoeesaione  ista  ex  M*''-  Caesarae 'mandato  cessavi, 

quae  ad  me.bis  terve  acripsit  no  ullo  pacto  discederem,  quum 

falecetuc  piersonam  meam  in  partibus  istis  magis  essa  necessa- 

riam  quam!altbi,  ai  aliqua  expeditio   de  presenti  contra  ipsoa 

Gallos  fioi  debat»  et  foa  non.modo  ab  Italia,  sed  etiam  ab  ipsa 


• 
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GaUia  M^*  V,estrae  adiotorio  depeHefe,  Nam>  gratia  dei,  Hel- 
vetii  me  amant,  michique  in  omnibus  satis  coDfiduot;  qua  de 
re  praedictos  D.  Rfcfaardus  atteatari  potest,  cujus  prodentia  el 
dexentata  (etiain  qnod  nomine  p^-  R***-  D.  Cilrdinalis  omnia  ageret 

ab  illis  miDime  Galliz§Qtibus  non  credebatur ;  Sed  Ser^*- 

Vestrae )  oiai  boao  modo  proYUtfsieqAus  ne  cum  Rege 

Gallico  Helvetii  foedus  iniYiaseBl,  de  re  aclum  esset  jam^  ne- 
mine  eonim  discrepante.  Nee  boc  tacebo  quod  si  iHe  Micbael 
de  Abbatis,  onus  terrae,  nequam  et  homofutiliS)  qui  bis  diebos 
praeteritis  ad  eäm  venit,  rerum  veritatem  retulisset,  sicuti  in 
itinere  michi  dixit  velle  facere,  ac  bonori»  et  auctoritati  meae 
non  derogasset ,  et  si  res  sunt  in  bono  portu ,  in  meliorj  tum,  et 
securiores  Vestrae  Ser*^-  dementia  et  benignitate  neperirenlnn 
Ser**  Veatrae  igitur,  modo  ne  illi  sim  tedio,  prout  res  se 
babuerunt  breviter  expooam.  In  istius  bellt  principio,  elsi  in« 
dignua,  tum  ipsorum  Domi<n*um  HelTetiorum  gvatia,  fui  electas 
Cap**  Generalis  in  eorum  exercilu,  me  hoc  penitua  apenientey 
ac  ia  eo  Ili»"*^  D.  Haximilianus ,  tunc  Mediolani  Dax,  yoluit  ut 
ejus  p^aonam  suatinerem,  et  id  egi^  quod  miebi  non  fiut  pos« 
sibiie  posse  apemere.  Prarfatum  exercitum  per  quatoor  mea- 
ses  cOBtinuos  sub  divo»  in  Pedemontibus  ad  passua,  ne  Galli 
iaontes  traasirent«  absque  unispecuniia  detinui,  et  nisi  discoi^ 
dia  inler  eos  eb  defeetus  plecnniarum  exorta  foisaety  auae  mnl* 
taa  preditiones  parturitt,  eis  ficiliter  obstitisaemiis  ne  ultra  mon- 
tes  oadltlmn  suorum  copias  in  Italiam  traicfssent»  sed  nos  cum 
exercitu  in  Galliam  transtrissernua.  Ob  p*"*-  dtacercKam  Gap"* 
et  pedttes  trium  Civitatum,  videUcet  Bamae,  Friburgi,  et  Scrio«- 
tiiirai  relrocesserunt,  et  in  eorum  patriam  reyecsr  sunt.  Partium 
alteram  exereitus  coadaxi  Mediolanum ,  ut  eam  conjungerem  cum 

exercitu  S"'   D altero  III^  D.  Raimondi  de  Cardona  Vice* 

regia   Neapolitani»  quibus  non  potest  objici  quio  debitum  ex 

parte  sua  fecerint  ac gesaerint,  qui  prepeerant  XXV. 

miliaria  »Longobarda superius   dictorum  diaeessionemt 

Galli  raontes  jam ne  cum  praedictis  exercitibua  eon* 

jiingeremury  in  medio  mm  exercitu  se  poauerunt  in  loco  punca*' 
pato  S*^-  Jolianus,  forti,  aquis,  lignts  et  peasimia  vadia  muoito» 


/ 
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profie  Marignanum  tribna  miliariis  et  Mediolaiiuiii  ^efitem.  Ali** 
qui  Capitatti  et  hujos  exereitua  peeuniis  corrapii  ftierunt»  et  vole« 
bant  in  eorum  patria«n  cum  peditibos  'Teverti.  Aiiia  dobilaHti- 
bus  ne  isti  Capitapi  retrocederent»  tantua  ardor»  animi  caliditaa 
iDsarrexity  quod  aine  mora,  ut  eain  exercitu  Gallko  confligerenti 
Ifediolano  disrcesseruntr  et  statoerant  peüos  velle  praeliari  cum 
circba  sei  milibus  peditibua  quam  velle  deficere,  qaod  posaet 
dici  e08  debitum  suttm  non  feciasa  (ntiiiaiii  alii  aic  feeiatent  I]  et 
ita  die  XIII  menait  Septembris  cirdia  horam  prandii  itam  est  ad 
arma ,  me  penitas  invito ,  et  Capitani  et  peditea  qvi ,  vi  dixi» 
peeuniis  fuerunt  «orrupti »  eos  prae  pudere  aequuti  aunt^  Ipaum 
exercitum  ▼oiebam  Papiam  versus  c&nducere^  et  hoatibus  pasaus 
oeupare,  tuoc  bestes  foiasent  a  manu  sinfatra,  et  bm  a  dextra» 
Tolebamque  casträmetari  in  loco  lato  et  setfuro,  et  in  quo  nos 
potuiss'emus  cum  ipsius  S^-  D.  N.  et  p^  IU«>-  D.  Kaimondi  Vice^ 
regis  exercittbus  absque  uUa  difficulte  ^oejungere,  et  ipsis  bo* 
stibus  pasaus  elaudere :  sed  nuBquun  fuit  opis  meae  a  a«a  sen* 
tentia  eos  posse  avertere,  et  Tentiim  est  ad  arma  eirea  aolis 
occasumy.  et  declinatione »  ubi  vix  mediam  diei  boram  habeba* 
mus:  tantaqae  virtute  antmi  pngnatnm  est,  quod  primo  iagreasu 
luerati  fuiraus  qutDdecim  magna  tormentay  fecdmn*  praeiiando 
ipsos  bestes  medium  milliare  retroeedere ,  noxque  adeo  obscura 
Bos  invasit  quod  non  poteramus  videri »  oec  uHus  ab  alio  co- 
gnoaci;  et  illa  nocta  tota  insuper  bostium  lanceae  inctd^bantur^ 
ia  quorum  stationibus  ingBoti  numero  cadayerüm  morabamur* 
Hoates  entern  ultra  fttoddam  magnum  valium  sive  fosaam  aquae 
plenam,  cum  reliquo  tormentorum  panromm,  quae  erant  infi* 
oita»  se  reeeperunt,  dubitantes  ne  nos  eö«  inseqaeremur ,  et 
eircba  aureram  Behrelii  ipsi ,  me  invito  q«  eos  rogayi  ut  sub«- 
aisteremus  qaia  bestes  victos  et  superatos  habueramua  nssi  am«* 
Ij^us  praeliali  fuissemMS ,  voluerunt  iterum  Bpajore  aniisi  alacf i«* 
täte  et  fortitndtne  quam  unqnam  fecerint  inimicos  aggtedi,  et 
praeUatum  est  usque  ad  mediam  dtem  Veneris.  Gerte  fuit  mi^ 
rum  qued  abaque  cibo  potuque  per  duos  fere  dies,  et  noeteiB 
unam,  structis  pbalangis  permanserint,  et  certe  si,  tibi  «onffie* 
tus'inceptus  fuit»   tantum  duas  diei  boras  habuisseBMia»  victo- 
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riam  haiid  dubiam  rlBportavissemus»  in  quo  conflictu  oon  plures 
qiiatuor  mille  Heivetioruiiiy  Grisonorom  quiogeBloruon  cecidere; 
sed  hostiuiB  major  mimerus ,  et  praesertim  primatom  capitaneo- 
rum  Lancesnekt»  et  raagnatum  Franciae.  Qua^e  remissis  ab 
utraque  parte  Tiribus,  et  spoote  ex  parte  nostra,  nee  coactis, 
et  praegertim  quod  nralti  ex  DO&tris  Gallizantibus  cum  vexillis 
terga  dederant,  uterque  exercitus  retrocesait.  Deiude  veuimus 
Hediolauum  lentis  passibus  et  quisquenostrum  cum  nostris  in- 
signibus  et  vexillis  illesis,  et  non  paucis  illorum  Lancesnekt  et 
Gallor'üm  lueratis,  quae  in  templis  ubique  pendentia  videri  pos- 
sunt,  absque  eo  quod  aliquis  hostium  eqaestrium  et  pedestrium 

insequeretur,  et  ibi  major  pars  consuluit  velle  redir 

maxime  cum  scivisset  multos  ex  suis  ad  patriam  red Et 

ita  ad  bas  partes  Allemaniäe  venimus  quod  fuit .  . .  •  *  ribile, 

nam  nos  yicimuSy   et  voluimus  amittere Sti.  Juliani 

paiilttlum  9  aut  saltem  Mediolani  moram  traxissemus ,  bestes  non 
lentis  passibus  terga  dedissent,  sicuti  multi  ex  eis  jam  ceperant, 
et  quoad  traasivissent  fiOntes^)  non  substitissent,  de  qua  re  mulli 
et  permultiy  veritatem  dicentes,  'possunt  testificari.  Uaque  re- 
dueti  sumus  ad  banc  niiseram  temporum  calamitatem  ^  quam 
nisi  fienignitate,  auxilio,  dementia,  et  Ser*>**  Vestrae  auctori- 
tate .  sedemus  >  nescio  ad  quem  magis  idoneüm  confugiamus; 
quam  bumiliter  et  eo  majore  animi  affectu,  quo  possum,  rogo 
ut  praadicium  Illustrissimum  Dominum  Fraociscum  Sforziam  D. 
Dueem,  qui  est  omnibus  virtutibus  praeditns,  optima  natura  et 
ei  servus  fidelissimus,  et  in  omnibus  sempejr  öbedire  paratus, 
resque  suas,  etme  non  deserat,  sed  pro  ejus  bumanitate  am- 
plectaiur,  et  in  protectionem  suscipiat,  et  .  •  ita  quod  possimus 
illud  adagium  bene  imitari:  Non  est  tanta  virtus  res  acquirere 
quam  partatueri,  etdeinde  sequttur  aliud :  turpius  eicitur  quam 
non  admtttitur  bospes.  Inquiet  fortasse  Serenitas  vestra  si  quid 
fieci,  laboresque  et  incommoda  sustulerim,  me  remuneratum  id 
egisse  a  praefato  lUodlrissimo  D«  MaximiUaao  tuoc  Duce,  sed 
at  verum  noü  ignorel,  dico  me  nunquam  quicqnam  ab  Exel- 
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ieutia  sua  nee  ab.aliis  habuiste»  baue  inqaian,  quod  plariea 
miebi  multa  obtolit  qiiae  semper  apre?i,  sCatus  enim  exbanslna 
erat  et  praasidio  indigebat»  et  ipsi  D.  Duci  necetsariom  erat 
subvenire  sicuti  factunoi  est»  ut  de  hoc  mttltos  non  latet;  bellam 
istud  igitur  propriis  expensis  et  de  meo  in  rebus  eitraordiua- 
riis ,  videlicet  pro  conduceodis  tormeDtis  ex  uno  loco  ad  aliuia 

vastatoribus  et  in  multis  aliis  oeces^sariis  (?)  viri  qui  tale 

OBUS  super  humeris  habeat  •••»•••  Putet  nunc  Serenitas  vestra 
quantas  expensas»  inconmoda»  labores  et  dispendia  perpesaus 
sauk,  praeter  ea  quae  mibi  opus  est  pati»  qui  ex  patria  cum 
multis  Dobilibus  et  familia  per  diversa  loca  yeluti  exul.  pererro. 
Et  quid  ad  baec  me  impulit,  fides,  amor  patriae  ne  barbaris 
amplius  sit  subjeeta,  Ulustrissimus  0.  Franciscus  Sforzia  Dux 
Mediolani  alterius  Ducis  Maximiliani  frater,  qui  statui  ipsi  de 
vero  jure  succedit  et  quo  nisi  ^ola  potentia  divioa,  aut  Domino- 
rum  vi  potest  priyari,  et  deinde  Servitus  fidelissima  qua  erga 
Serenissimuin  D.  N.  Majestatem  Caesaream  et  Regem  Catholi- 
cum  et  quam  nunc  erga  Serenitatem  vestram  habeo>  quibus 
muUum  debeo,  et  praestiti  servitutem  illam,  quam  praefato  D. 
Duci  Maximiliano  ob  confoederationem  inter  eos  babitäm  prae- 
stare  debuerim.  Qui  si  Gallos  pedes  in  Italia  sistere  permittunt, 
band  dubie,  ut  opioor,  majestatibus  vestris  beoe  non  erit,  et 
maxime  (modum  dictum  sit  cum  venia)  de  Serenitate  vestra  dico» 
sine  qua»  quia  est  baceuius  et  rerum  omnium  fondamentum, 
omnia  corruent»  et  in  Gallorum  favorem  cedent.  Ego  autem 
donec  videbo  praefatos  Reges  durare,  praeserlim  Serenitatem 
vestram ,  et  se  ad  omnia  restauranda  paratos ,  a  solito  mihi 
tramite  nunquam  declinabo  et  quantom  poterit  unus  minimus 
servusy  ex  parte  mea  non  deficiam;  sed  quid  agam,  si  Helve- 
tii  cum  Gallico  rege  foedus  percutient»  plane  nescio;  ipsi  enini 
Helvetii  qui  tale  foedus  inire  volunt ,  vellent  et  me  idem  facere 
ad  quod  me  instant  et  soilicitant;  Gallorum  Rex  ut  ad  id  me 
att^ahat,  alliciatur  et  persuadeat»  gubematoribus  et  offlciali- 
bus  Status  Hediolani  In  mandatis  dedit»  et  jussit»  utuxor  mea, 
generi  resque  omnes  bene  tractentur  et  bona  pariter  illesa  con*- 
serventur  et  quod  est  plus,   ipsis   meis  generia  concessit»  et 
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omnis  illa  dedit,  ^oae  ab  eo  petere  ftciTeroDt.  Ad  ipraefatam 
uxorem  mesiii  ipsemet-Rex  maltooiens  acoessit,  et  ei>  filiisqu« 
weis  el  geaeri»  dixit,  mittite  yocattiia  •canjugem  vestnim,  ^od 
Teoiat  ad  tne  et  ertt  bene  yisus  et  tractatsa  faciamque  eom  ma* 
jofis  auetoritatig  et  oondilioiiis  quam  uoqua«  fuerit,  quia  fldes 
^  servitus  quam  babuit  erga  eoa,  qui  nibü  unquam  de  suode«- 
derunt,  sie  meretur;  quareet  micbi  erit  fideKor,  et  eptime  ser- 
viet,  qui  eum  valde  reranoerabo.  Haeo  velui  dfxiaae;  modo 
«Int  siDe  arrogaiitia  et  cum  bona  Serenitatis  vestrae  venia.  Sed 
>quo  me  vertam,  Deum  rogo  ut  me  ingpiret,  et  ad  eam  coiifiH 
giOy  quae  me  doceat  facere  voluntatem  fiuara.  Hoe  unum  sal* 
iem  faoiam,  quod  ne  ab  eo  quod  est  booorid  mei  decHnem, 
eemper  etudebo.  Iguoscat  micbi  SerenitasNvesira  sr  in  scHbendo 
ftti  ei  molestuSy  quia  non  potui  facere ,  quin  baec  breviter  ex- 
ponerem^  utrei  seriem  intelligat.  Praetierea  posteaquam  sicuH 
desiderabam  ad  Serenitatem  Vegtram  aceedere  non  potui,  visum 
micbi  fuit,  bas  meas  ad  eam  dare,  quibus  aervitutem  meam 
Sereuftati  vestrae  et  me  ad  qua^cunque  potero  in  ejus  beneficium 
•parattsstmura  offero,  cui  aum  plurimum  obnoxius  et  addictissi^ 
inus,  et  ut  praelatum  D.  Ducem  Mediolani  et  me  commendatos 
jiabeat  Serenitatem  vestram  enixe  obsecro,  quae  diu  et  felit 
bene  yaleat.    Datum  Gonstantiae,  XX VI!  decembris  1&15. 

Serenitatis  vestrae  seruitor  bumilia. 
Cbristianissimo  principi  Henritt)  Angliae  et  Fraaciae  Do^ 
mino  meo  Clementissimo^). 


Per  Catalog  setzt  das  folgende  Schreiben  in  das  Jahr  1515,  obscboa 
kein  Datum  angegeben  ist,  nennt  es:  Eine  Aafibrderung  des  grössern 
Theiles  der  Schweizerkantone  an  die  abrigen,  sich  in  kein  Bündniss 
mit  dem  französischen  Könige  einzulassen,  welcher  viele  von  ihren 
Landslenten  hingemordet  habe. 

Die  Jahrszahl  (1515)  ist  wohl  richtig  angegeben:  vrgl.  IR«  Gfat»* 
Wotzbeim,  a.  a.  O.  V.  2,  S.  877  ff.  ^ 

.Pas  Sehreiben  i3t  von  Prof«,  Dr»  Baehofen  und  Dy^.  Stehlia  c<^iirt 
aqs  Gott.  Mss.  VitelL  B.  XViU,  No.  27,  Fol.  191.    (S.  oben  S   73). 


*)  Diese  Adresse  ist  von  neuerer  Hand  geschrieben. 
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jor  fän  cantottnai  confoedaraloraiii  Helvotior  •  • .  •  par** 
tes  Caes.  M^*  acripMniDt  raliqm  caadoni  ....  smtat  numer« 
laiDorBa  admoiie»do  et  reqoirendo  ....  abstiseant  a  conclosioBa 
pacia  cum  GaUia ,  im  faaac  quae  aequiitt*  aeDtenliani» 

Com  certi  articoli  confoederatioDis  inter  Refam  Gallonioi 
et  eaoinunea  eoofbederaioa  Helvetioram  formati,  »ob  soiuni 
«unt  nobia  praejudieialea,  sed  etiam  (endanl  i«  eonummia  life 
HelvettoruDi  eeruDdeniqae  provinciamm  et  subdilorutai  dedeoni 
Atque  perniciem»  qmod  alias  a  nobia  aaepius  proposümii  fuit» 
et  specialiter  hojusntodi  coofederationem  Biiniuni  delatatam  esee, 
ad  deeenaiam  soilicet  post  mortem  Re^is  Galloramy  i|em  per 
eaa  cbriatianorum  protiDciafi  et  aaDfoinem  divenditam  iri;  item 
Nos  paolo  ante  eommuni  coiifederatione  obligaaae  per  litteraa 
et  aigilta  noatra»  item  Regem  Gallorum  jure  federis  a  uobia 
ultra  citraque  (montes)  defeBsandum ;  item  coiiaiderandumy  Caea. 
Hajestatem  cujus  dominia  fere  omnia  oosira  Joca  cootinguot  et 
aadique  nobis  vicioa  est,  gravUer  in  nos  eoncitari,  et  certum 
ac  indubitatum  bestem  effieerei  que  tamen  nobis  pro  beste  ia- 
reada  longo  gravier  foret»  quam  tres  Gallorum  reges ,  presertim 
belle  bujuamodi  ad  tempus  duraturö;  item  cogitandum  Regem 
Gallorum  oompliires  optimorum  probissimorumque  fiebeliomm 
ocddisse,  trueidasse  et  proditoria  fraude  eepiaae  eaptifoa»  nee 
sfttiatum  multos  etiam  ex  noatris  Tel  iaqueo  suspendiase»  toI 
aquae  immerstaM,  Fei  gladio  percussisae»  rel  in  monastefüs 
etiam  combussisse  et  non  paucos  durissime  triremium  Servitut! 
mancipasse,  ac  post  commissam  stragem  cum  nostris  crudeliter, 
tiranoice  et  incfaristianiter  omnia  egisse.  Ex  quibus  omnibus 
eeu  ajlertis  iodiciis  manifesto  colligimua  animum  Galli  bostilem, 
odii  irarumque  planum ,  oec  ullo  pacto  benevolentiae  qundpiflm 
in  nos  posse  praese  ferro;  unde  longe  älrter  existimamtis,  nee 
satis  etiam  mirari  possumus  de  Vobis ,  charissimi  et  fideles  con- 
federati^  quibus  modis  aminos  veatros  indu  ...  %  daeque  veetra  .  • 

suninefe  queant^  nt  cur gatis»  qui  paulio  prios 

gtoriae,  virtutt,  bonori^  famaerebusque  no^ris  insidfaa  posuit» 
^  intens  damnum  attulit,  tantaque  nostros  tyrannide  ptfoseeU" 
ttis  est)  yt  majori  non  potuertt*     Quorum  reeens  sanguls  et 
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adhuc  iDsepuIta  Corpora  de  Gallo  viDdicIam  requimot*    Q  im- 
manem  cladem ,   o  justma  saaguioem  dilectissimoram   eonfoe.* 
deratorum  nostrorum  1    0  gloriam  majonim  saofiiiBe  partam  et 
ad  hanc  usque  calamiCatetn  a  posteria  cooservatam ,  franduteoter 
a  Gallo  lesam  et  circumdoetam  1    Itaque  allios  häec  repeteates 
litteras  muluae  nostrae  confoederatioiiis  jarataa  a  vobis  et  nobis 
perpetoo  observandas  consuluiiiiu^;  quibos  auditis  aperte  inveai* 
mu8,  quod  neqoe  ?obis  neque  nobis  liceat  aut  potestas  sit  ioire 
ullum  foedua  cum  aliquo  prindpe  yel  domioo  me  scitu  et  con«- 
sensu  alterius , .  propter   quod  deelaravimus  praevio  juramenlo 
vigore  praefatarum  litterarum  nostrae  perpetuae  confederatioDis 
juratae ,  nos  jure  debere  vos  adbortari  et  requirere  sicuti  etiam 
nunc  vos  tenore  jam  dictarum,  litterarunEi  mutuae   confederatio- 
nis  nostrae  juratae   ac  aliarum   litterarum ,   füederum   et  jura«* 
mentorum  praesentiumque  nostrarum  patentium  et  sigillataram 
Tigore  rogamus  et  requirimusy  ut  cum  nequaquam  sit  animi  nostri 
et  Toluntatis,  ut  ad  praedictam  Gallicam  unionem  procedatis, 
quod  attentis  premissis  omnibus  deinceps  abstineatis  a  tractato 
bujusmodiy    nee  aliquo  modo   conclusionem  pacis  et  foederis 
cum  Gallo  accipiatis,   sed   potius   omnem  fidem,  honorem  et 
fortunam  yestram  nobis  committatis,  et  prout  fidelissimi  ante- 
cessores  vestri  autebac  fecerunt,  n4»bis  adhaerealis»  itidem  de 
nobis  et  majpra  speraturi ,  et  indubie  faujus  vestrae  in  \ob  vofnn- 
latis  in  omni  beneyolentiae  genere  non  eiimus  immemores.    Dat. 

VI. 

Eine  Erzählung  der  Sehlacht  bei  Pavia  am  25.  Februar  1525. 

Der  Gatalog  giebt  keinen  Verfasser  an;  auch  scheint  der  Schlaft 
lu  fehlen.  ' 

Gopirt  von  Prof.  Dr.  Bachofen  aas  Gott.  Mss.  VKell.  B.  VII.  J^o.  80. 
Fol.  80.    (S.  oben  S.  70). 

Obaeasa  ad  multiim  tempiis  a  Gallorum  Rege  Papia»  dum 
rerum  omnium  inopia  torqueretur»  decretum.'est  a  Caesajrei  exer- 
cilus  Ductoribus  qnoounque. casus  fe^rret^  laborantt  ciyitati  aubsi- 
dium  terre,  ultimarnque  belli  fortunam  experiri»  Itaqu«  ut  tor- 
mentis  easet  aggresaus^  arietiboa  alüsque  quibus  fuii  opus,  ad 
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septi  miuruBi  trifariam    diraeftdum,  extraetia  beUicig  maehinis» 

magno  impetu  GaUorum  mnaitissima  castra  Iribua  ex  loeia  sub 

idem  tempus  aggredi,  ae  si  fieri  posset  expugnare  statueruDt, 

quod  initum  oomiiium  facillime  profeeto  cesail  Gesarianis.    Vi* 

gestnia  cubi  quarta  Febroarii  die  ad  hevaaa  circiler  priusquan 

lux    prodirety   tripartito   exercitu,    tribna  miile   Germanorum» 

HigpaDorum^iie  pedito  per  muros  irruptione  facta,  labor  injaoe- 

tus  est,   MirabeUum,  quem  locam  Rex  ipae  nonnullis  catha-* 

fractorum  peditarnque  tarmis  manitas  occapabat»  recta  progre* 

diendi ;  eodem  tempore ,  Bulla  proraus  iojecta  cunctatkme,  miasa 

est  altera  phalaox,   quae  Gallomm  grayis   armaturae  equitom» 

Helvetiorumque  copias  paulo  inferiua   ad  siaistrum  latus  prope 

opaeiasimum  Demus  forti  animo  adoriretur.   Is  vero  Cesareua 

numerus  ad  hoc  missus  ioconsuHus»  licet  longo  esset  inferior 

quam  ut  poaset  aequo  congredi  certamine»  sat'  magniis  tarnen 

Tisus  est  qui  consertis  manibus  posset  mutua  subsidia  Gallorum 

divisis  copiis  tantisper  prohibere,  queusque  reliqua  munitior  ac 

nnmerosior  exereitus  pars,  quae  nonprocnl  aberat,  adreniaset* 

Haec  per  transversum  ad  Gallorum  ipsorum  castra  sunm  direxit 

itec    Tunc  GaUorum  tormenta  assidnis  ictibns,  plus  quam  faeile 

credi  posset^  detrimenti  intulerunt  Cesarianis  magnoqne  prostrato 

numero  eonfusos  eos  palantesque  Terterint  in  fugam;  adeoque 

ni  prudentissimorum  Dueium  summa  virtus  adfuisset,  cum  Gallo» 

mm  tormentis  acies  conquassata  aegre  sisti  posset ,  rerum  e^en* 

tus  fuisset  haud  dubio  timeodus*    At  Marcbio  Piscarensis  tarn 

gravi  perspecto  periculo»  rem  ut  haberet  Yiceregi  Neapoittano  ex* 

templo  nunciavit,  qui  mira  animi  forlitudioe»  equestribus  deductis 

copiis  9  collabenlibns  turmis  in  auxilium  repente  acenrrit^  ceden- 

temque   aciem   non  multo  labore  reslituit,  in  unnm  strenuisr 

sime  coegit  ad  commissumque  certamen  urgendum  ardentiores 

quam  ullos  antea  addidit  animos«    Qua  re  cognita,  Hispani  bom- 

bardaräy  quibus  4^  indu^iia  palaoktibus  epni  ex  parte  feriendi 

Gallum  concreditum  luerat  munus,   coIIa|is  celeriter  in  unum 

viribus  magno  ippetu  Uelvetios  adorti  sunt;  ex  quorum  caede 

tarpique  fuga  equitum  tergiyersatio  subito  subseqaula  est.    In* 

terim  qui  Papiam  tuebantur  enipüone  fQcta>  sex  praecedentibm 
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▼^xillis  Gallos  pedttes  qui  ex  adverso  arois  pb^uctual  caistra» 
aiqpressi  suoti  ac  iibi  paulisper  foret  utramqae  acerrime  p^ipM* 
tum»  facile  penes  Papiesses,  quibus  ex  arce  iormettta  immisia 
xDagDo  erant  preaidio,  vietaria  ramansit,  quae  omnia  ui  gare- 
bantiir  Gaesaßei  Ductorea  exereitusque  praefecti  aniaiadferten" 
tes»  victoriaai  hane  optimeque  agendae  rei  accasioDem  validis- 
ainta  maoo  sunt  pari  aotmo  inaequuii»  usqoe  adcd  ot  parva 
fittorum  caede,  summa  totius  belli  non  multo  post  ex  aenteolia 
aint  potiti.  Occisorum  autem  numerus  non  nriaüs  magnvs  ex« 
stitit,  propterea  quod  multiplex  inopinatusque  fuitasaultus,  existi* 
maturque  circiter  ad  quatuor  mille  inter  pugnandum  occubuissci 
totidem  dum  fuga  salutem  peterent,  foisse  in  Ticino  flumiae  sab* 
Tersa  (submersa?)  Dicitur  circiter  duo  tnillia  Helvelioram  ac 
mille  equitum  eTasisse,»  Cesarianorumque  a¥ma,  Mediolanum 
versuft  arrepta  fuga»  eTitasse.  Uli  neminem  preterieronty  quem 
non  captivum  abduxeriat  aut  telis  vulneribusque  coRlosaum  ia- 
lerfecerint.  £  nobilioribus  autem  caesi  aut  capti  ad  unum  omaes 
mnt  NonnuUt  aaser unt  Regem,  si  ita  Toluisset,  potuisse  ioeo" 
lumem  aufugere,  qui  ubi  equug  quem  insidebat,  volneribus  con« 
fos9us  bumi  cecidisaety  statim  a  Gesarianis  captus  est,  duoqae 
Vttifiera  non  grandia  ad  modam,  in  manum  ac  facidm  il}i  fae- 
ruot  vUata;  adhue  sub  Ute  est,  eui  regis   eapimtas  debeatur, 

ra  Vera  • .  • licet  interim  non  desiit,  qui  ex  ense  regiSf 

annataque  cbirutfaeca  suum  dameat  .  •  ^ui  apprehensa  galea 
di^urbayerint  ex  aquo«  Vicei^x  admötis  equo  calcaribus  ad 
Regis  tum  •  •  .  adrolavit,  qoem  collapsum  reverenter  erexit,  et 
a  prameBtium  miUtum  turbü  liberavit. 

Gaptivorum  autem  nomina  baec  sunt:  inprimis  Rex  ipse, 
Rex  Navarre,  Domiaus  liemorendy. . 

WII* 

Hit  dTuhii  Rassel  an  iflleliMeli  irill. 

D.  D.  Mailaad,  II.  Ifön  15K. 

tfieser  Brier  beschreibt  ebenfans  die  Schlecht  bei  Pavia,  den  2S. 
Februar  1599  nnd  ist  von  Prof.  l>r.  Baefaofen  copfH  aus  €ott.  M ss.  VlteH. 
B.  Til,  No.  U.  Fol  77.   <S.  obed  Sw  70). 
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Eioe  wenig  varSnderte  nod  kfinare ,  vom  18.  Hera  datirt«,  Radaelia« 
desselben  Briefe»  ist  gedraekt  in :  State  Papers  pobUaked  onder  tbe 
aathority  of  Her  Mi^fsty's  commisaiao,  1849,  vol.  VI,  p.  406. 

Pleasilh  your  bignes  to  undereland  that  I  receyvid  leltera 
from   my  Lorde  Cardinall ,   wborin  was   mentioned  that  your 
faigbness  pleasure  was  Ibat  J  shuld  repaire  unto  tbe  Duik  of 
Bourbon  to  tbe  intent  tbal  I  shnld  adTertise  your  highiiess  and 
bis  grace  how  all  tbe  affairs  here  doth  sneeede*    I  had  ho» 
here  i^üh  tbe  said  Doike  long  synso,  but  tbal  the  Doike  of  AI* 
bany  wfao  pretended  to  goo  to  Naples  lay  in  my  way  and  M9 
Company  sparcied  tbereabootes,  so  tbal  I  conld  not  passe.   Ne* 
verlbeles  whan  I  herde  that  tbe  battail  was  givyn  I  in  dilig«noo 
by  post  did  repaire  hitber  thiaking.yt  reqoisite  one  to  be  nere 
the  said  Doike  at  *tbis  tymo.    I  finde  bim  fermely  prefixed  to 
Ibilow  bis  interprise  against  the  Fronche  King,  and  never  betler 
wiHing,  saying  that»  if  your  bighness  woll,  he  woH  seil  th** 
crowne  of  France  upon  your  bed  and  that  sbortly ;  and  that> 
there  may  more  be  don  now  with  a  hondreth  thowsande  crow«> 
nes  for  tfa'optayningof  that,  than  before  might  have  bea  dooB' 
with  five  hondreth  tbousande;  bi  cause  the  King,  wifh  the  mos! 
part  of  all  tbe  nobles  and  captaynes  of  Fraoee  be  taken  and 
siayne.    Wherefore  his  dosier  is,  Üial  yt  wol  please  your  hig* 
bness  to  fomith  payment  for  Iwelve  thoaaande  footmen  and. 
five  hundretfa  men  of  arms  for  too  monthes  which  aoMMinledi 
qbIo  too  hundreth  tfaousand  crownes;  and  he  hymeelf  wol  for» 
aish  the  said  anny  of  payment  for  one  month  at  bis  being  in 
France;  with  which  Company  he  woll  repaire  and  passe  too  and 
thoroügfa  Bolfioe,  faicaose  that  by  Savoye  and  Bourgoigne  he- 
ean  oor  may  carry  none  artillery  owl  of  Italy*    Yf  your  highnesa 
pleasure  be,  that  he  marche  in  too  France,  he  sayeth  he  wel 
trogt  onely  to  your  higfanes  and  to  no  man  elles;  for,  if  con«- 
tributioe  be  aftade  to  he  paied  by  tbe  viceroy  or  olhers  in  tbese- 
parties ,  he  sayeth  tbei  weil  handle  hym  as  thei  did  at  his  being 
in  Provence,  and  rather  than  he  wol  take  and  suffer  su^e  dl*** 
hooour  as  he  did  tbere  he  had  leyer  be  dede*    Nothwithslan« 

he  sayeth  be  woll  observe  and  kepe  all  suche  promeuie 
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as  be  hath  made  lo  jout  biglmes  and  to  th'Em^eror  lo  the 
altermost  öf  his  powear.  In  case  he  wold  passe  by  Bbnrfi^oigne 
he  wotieth  not  how  to  have  attillery  to  follow  and  mayotaine 
his  Said  interprise,  oneUs.  yoor  bighnes  mighi  sp  deale  with 
th'archßduke  that  he  wold  be  eontented  to  let  hiia  have  artillery 
with  monytion  in  a  towne  called  Brisadk  wilhin  ihe  countie  Fer« 
sat  where  he  hath  goode  störe;  if  he  graunte  ihereuoto  men 
mmt  he  levyed  ther  for  the  conveyaDce  of  the  satne  into  Boor« 
gcrigne.  Wherefore  Mons.  de  Boorbon  sayeth  that  good  yt  were» 
yänr  bighnes  shuld  demanide  of  th'emperor  to  have  certaine 
pieces  of  th'artiUery  here  wonne  of  the  Frenchmeo»  which  is 
im  goed  redines  alredy  atid  so  tö  passe  with  the  same  tberongh 
Dolfine«  ¥f  yt  please  your  bighnes  this  to  be  den,  he  preten- 
dith  to  have  those  men  with  hym, '  which  alredy  häitb  betyn  the 
Frenchmen,  and  rekeneth  the  same  a  greate  adirantaiga,  for 
they  be  greally  drede  in  France.  He  desiereth  to  know  ^where 
and  to  what  parties  your  Highnes  wol  repaire  wtth  your  army, 
to  the  intent  that,  if  case  requere ,  he  may  joyne  with  you  and 
tbinkilh  that  your  owne  person  shall  do  muche  in  this  affiaire. 
Further  Hdns.  de  Bourbon  sayeth  that  in  this  caae  diligence 
waldhe  used,  Gomsideriag  thelate  owerthrow,  that  the  Frencb- 
nteii  hath  had  here  in  Italye  and  that  also  they  in  France  can- 
not  so  shortly  be  provided  to  Festste  against  ther  ennemys;  for 
when  Ibe  too  armies  be  tfaere,  they  shall  hanw  no  laisore  to 
make  no  provisi^n  änd  also  tbi  are  very  OTill  provided  of  good 
oapitaines.  Tb'empevor's  army  thought  to  bav»  come  aad  as- 
sailed  the  Frenche  King  in  bis  camp  in  thä  moroing  betymes» 
every  of  them  having  a  white  shirt  upon  hi^  barnois,  wberof, 
OF  it  were  roidnight»  the  saide  Frenche  Krog  was  advertised 
ssmd  ceme  out  bis  camp  into  the  playne  filde  aiutjordayaed  his 
balaillts  the  same  night;  so  that  where  as  th'Emperor's  tfaougbt 
to  bave  set  ttpon  them  being  ineamped,  they  found  them  in 
arraye  and  goode  ordre  marchJAg  towardes  them »  hatiog  wel 
forty  pieces  of  artillery»  whieh  did  muche  hurt.  The  French 
King  layath  now  fault  in  his  Swysses/  for  that  he  hath  lost  the 
batail ,  saying  >  that  they  did  not  ther,  part  as  they  shuld  hitre 
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doa.  His  LaDneekmghts  Catught  vary  wel  agaiosl  thet  owne  na* 
tion  OD  th'emperor's  aide.  Ricliarde  de  Lapoole  was  ther  ca» 
pitaine,  "who  was  alayne'  tber;  also  few  of  theni  scaped«  Besi- 
des  this  of  XIIIj  handretb  mem  of  armes,  whiche  behad  Ibere, 
ther  escaped  not  past  IIIj  hundretb ;  bot  wer  taken  and  slayne» 
It  is  sayed  bere  tbat  tbere  was  slayne  in  tbe  felde  Iwelw  tbow- 
sande  men,  besides  divers  tbat  were  drowned  in  tbe  Tyzyn 
lleingy  wbicb  be  founde  dayly  and  of  greate  nomber.  Tberei 
was  taken  prisoners  ten  tb'owsande  men  and  tbe  most  part  of 
them  wer  men  oi  warre  and  theotber  rascall,  to  wbome  Hons. 
de,Bourbdn  hatb  gi?en  passportes.  And  of  tb'Emperours  part 
tfaere  was  not  lost  past  1500  men,  or  nere  tbere  abontes* 
Notwitbstanding  be  hatb  boande  tbe  gentilmen  and  tbe  capi- 
taines  by  tber  otbeis,^  tbat  they  sbaü  make  no  warr  nor  bere 
hamois  in  France  agaisst  no  man  tbis  twelw  monetbes,  and  tbe 
other  men  of  warr  for  &xe  monnetbes  and  tbe  residen  for  tbre 
moanetbes.  And  as  for  tbe  greate.  personnaiges  tbat  be  taken, 
jt  is  agreed  betweene  Mods.  de  Bourbon,  die  viseroy  and  tba 
Marquis  of  Piseara,  tbat  none  of  |bein  sbalbe  as  yet  put  tono 
Banosome ,  nor  untü  they  know  further  of  tb'Emperor's  plea- 
sure  and  your  bigbnes  in  tbat  behalf«  They  give  Mons.  de  Bour- 
boD  a  greate  praise,  and  sayeth  tbat  be  did  very  mannely  tbe 
same  day,  and  that  he  was  one  of  tbe  causers,  that  the  said 
battail  was  wone;  for  if  he  had  not  ben  there,  tbere  had  ben 
no  batail  given  but  a  truse  taken ,  wbieh  sbnld  not  have  ben 
nither  honorable  nor  profitable  to  th'£mperor,  to  your  bigbnes, 
nor  to  hym.  The  said  Duke  sayeth  that  now  is  tbe  tyme  and 
tbat  shortly  your  highnes  may  if  you  accomplish  the  said  Du- 
kes demande  befofe  rehersed,  optayne  all  your  Right  and  in- 
heritance  wbicb  the  French  Kipg  bath  and  i^eyer.so  well  as  now^ 
He  sayeth  that  he  declareth  not  this  for  the  BecoTCiry  of  hi» 
owne  tbere,  but. oonsiderith  well  that  your  bigbnes  may  now 
haire  by  peace  be  shal  be  restored  unto  bis. 

This  notwithstanding  he  thioketh  yt  best,  seing  that  yt  so 
may  be,  to  take  and  yngoye  as  well  all,  as  some«.  And  tbis^ 
offre  that  he  maketh,  be  sayeth,  it  ib.onJy  to  do  your  highaes 
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fltrvice  aad  to  helpe  ydti  to  recover  j^ur  right  in  accsoBapüfibinp^ 
al  suebe  promigses  as  he  bafh  mB&  ubIo.  yoor  bigbofes  befo» 
re  tyme.  TbiB  has  been  as  great  a  vfetoffj  M-batb  beeq  seea«t 
tbis  manny  yeres;  for.ef  all' the  sofaleg  of  France  beigcaped  ao 
more  büt  Moos.  Dalanloii  and /bat.  a  1^^"  frencbeteea  soa^ 
besides  theii  HiaC  wate  witbia  Myllao«  'Tbe  S^aniardes  afier  tha 
batajB^  i^ooe  ptursayad  aod/  cfaais^d  .tbe^FreieiieinQn  almoBt  a 
bundreth  myleffi  klUingabd  Uaying  tbem  witbDttt'nfera.-  Iwold 
Irav^-  i^rilten  uato  your  bigfaDes  on  tbis  lyme .  bmt  I  -tarry!  Hoog« 
Grregory's  going  wbö  doelh  optayne  ä  aaiiflßOBd actio  passe  iho- 
pougb  France  io  posi  with'  tba  popea  ambassadöor«  Whertffoie 
be  sball'Sbortly  be  tbore ; ..nolbiK^thadanding  iot  tbe.more  secu- 
rily  I  dö'Send  a  postun^o  your  btgküeä  'wStb  tbe  Daplicäte  of 
äiese  my  said/ letters  ^o!  goytb  by  'AtemajgAiOy.by  feire  lest 
Ms.  Gteffnj*1i  aanfcobdilGt.'  'äbaU  .  iiot  seciire.  kj»« .  3  ido  send 
yout'  bignes  faere  idcloscd  tbe  nanses  of  tbe.  greale'  peraonnages 
vitb  otber'  capkmoS^  tbat  be  taken  .and  slayn^.  as^  faras  is 
known  yet*  Aiid'  tbus  Jesus  preserve  your  bigbneb  and  send 
your  bighnes  geod  lifo  and  loiigw  Writtin  U  Mtllaa  ItBe  XL  da^ 
of  Uarclie;    .    '  "  : 

'  Voiir  bümble  aubject  a(nd  servant 
:  J,  aussei: 


•  ►  • 


.;..:.      :  r   D.  »V  GreenwiQb,  18.  Jüly  t$W> 

:;£sis):  bereits  im  yeriEe^hnteae  <S.  eben  »S.  ^0)  beme^rkt  worden, 
^9ss  dieser  Brief  von  QaUer.  ja,  d^r .  Bibl,  d* '  Schw.  &escb.  erwähnt 
wird,  aber,  nur  in  eagUscher  und  frapzösisQher  Ueberselznng.  ^ach 
durtte  er  weniger  allgemein  bekannt  sein,  if esshalb  wir  den  lateinischen 
Text  folgen  lassen,  welcher  von  Dn  Stehtin  entnommen  ist  ans  Lansd. 
Mss.  No;.  758.  Fei.  8i8. 

£lf2abelba'piei  <Syat{a  Arigltae>  FiranoiM  et  Hiberata«  Regina^ 

Fidei  Defensor  etc.     lllagnifidis  viris   et  spe^taÜilibus  D^Mninis, 

Gonsulibus  et  foocOBSuKbu'a»   Dynasfis,   Syndicis,    Regulis  et 

Gubernationlbos  tresdeeim  Ganfonunt  praeclarae  Genlls  Helve^ 

ti^ae  amids  Qostria  •  cbaris^iinlis  ^  Salat^m* 


aus  eDglfschen  Manuscripten.  1S9 

Magnifici  Domioi  et  spectaliiles  viriy  Sociae  Yestrae  Urbis 
Genevae  afflictae  res,  per  multos  jam  aDnos  diulurna  prope 
obsidiooe  pressae  a  potentissimis  duobus  hostibus  Hispaniarutn 
Rege  et  e/us  genero  Doce  Sabaudiae,  quam  opem  quodque 
auxilium  desiderant,  vos  qaia  socii  et  vicini  estis,  tion  potestis 
igoorarey  extraque  dnbium  samus,  V.  P.  pro  fide  foederum  in- 
ter  vos  juDctorum  proque  dignitate  gentis  eam  rationem  habi- 
turos  esse  communis  Yestrae  io  hac  caussa  defensionis ,  ut  de^ 
seri  eam  exponique  novorum  hominum  libidini,  quantum  in 
Tobis  erit,  non  sitis  passnri.  Ad  quam  eerte  rem,  si  pecesse 
esset ,  vos  hortaremur.  Intenti  autem  qui  sua  sponte  satis  sunt 
in  salutem  pubiicam,  quoniam  monitore  non  babent  opus,  ab 
hoc  genere  orationis  libenter  abstinemus.  Unum  boc  V.  P.  ro- 
gantes  pro  antiqua  benevolentia  et  amicitia  quae  Regibus  An- 
gliae  Majoribus  nostris  cum  Spectabili  gente  vestra  infercessit, 
ne  salutis  privatae  yestrae  negligenles  sitis;  sie  enim  P.  V.  exi- 
stimare  convenit,  io  obsidione  Genevensium  peti  obsidionem 
vestrarum  cujusque  Civitatum;  in.excidio  iiiios  Urbis  verti  in- 
teniecionem  omnium  vesirum.  Periculum  facialis  licet  ex  iis 
quae  in  nosmet  regnaque  nostra,  quaeque  jamnunc  in  florentissi- 
mum  Gallrae  Regnum  idem  Rex  molitur  praeter  impotentem  domi- 
nandi  libidinem,  cum  nibil  subsit  aut  subesse  queat,  quod  ab 
armis  moyendis  et  consodandis  per  omnes  fere  orbis  nostri  Oc- 
cidentalis  partes  nuilam  ipsi  requiem  neque  diornam  neqne 
i^octurnam  impartiat.  Quae  tarnen  arma  frustra  inter  nos  con- 
sociabit  atque  in  vos  frustra  movebit,  si  jnnctis  animis  pro  fide 
inter  vos  data  acceptaque  dissui  vestras  amicitias  et  conjuncüo- 
nes  non  patiamini.  In  boc  enim  uno  posita  sunt  tum  quorumque 
hostium  maxima  praesidia  armonimque  momenta ,  tum  justarum 
quarumcunque  defensionum  fortissima  propugnacula  munimen- 
taque.  Ac  io  utramque  partem  tantarum  virium  cum  sit  hoc 
noum  cap6t  omnesque  ingenii  sui  nervös  hunc  intendant,  qui 
vinci  se  cupi^Iioe  regnandi  paliuntur,  cantis  vos  animis  esse 
oportet,  qui  istius  beneficio  multos  jam  annos  in  liberlate  vivi* 
tis,  in  quam  Majores  vesfri  viodicaverunt  vos,  quamque  Vobia 
snpra  modum  fnvident  superbi  dominatores.    Ea  si  in  perpetuum 
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frui  posterisque  vestris  tanquam  bereditariam  transmittere  ma- 
vultis,  quam  servorum.more  in  illiberali  Servitute  vivere/ caven- 
dus    est   vobis  bic   primus   impetus   nee   aures   accomodandae 
captiosis  illecebriSy   memores  multo  plures  vulpeculae  fraude 
deeeptos,  quam  armis  devictos  concidisse.   Gertumque  babeftote 
ui  antiquorum  foederum  sucus,  diuturnae  amicitiae  simulachrum, 
officiorum  in  speciem  oblatorum  usus  obtendi  queat,  nullas  ta- 
rnen esse  pejores  et  magis  capitales  inimicitias  quam  quae  la- 
tent in   simulatione   officii.    Ac  scilicet  in   opinione  homiDum 
modica  res  et  minoris  momenti  civitas  Genevensium,  uti  Gorin- 
tbus  qiiondam  apud  ^cbaeos  et  Ghalcis  apud  Euboeos  et  Deme« 
trias  apud  Tbessalos,  tarnen  ut  iUae  totius  Graeciae»  sie  Gene- 
venses  ab  Hispano  Sabaudo  subacti,  verendum  est,   ne  ^nive^ 
sae  foederatae   gentis  vestrae  compedes  futuri  sint.    Naturam 
loci,  Spiritus  et  animos  hostis,  ipsius  potentiam  magnitudine  sua 
laborantem  cum  angustis  vestris  rebus  comparate.    Qui  8.  R.  J* 
Majestati  invidet,  qui  contra  Belgarum  supra  yiginti  jam  annos 
dimicat  libertates,  qui  Galliae  regno  insidiatur»  qui  diadematis 
^nostri  siti  cooficitur,  eum  credibile  estnon  eversis  antiquis  juri- 
bus  vestris,  legibus,  libertate  quieturum?    Quod  quo  Vobis  fo- 
nestius  et  Nobis  tristius  spectaculum  foret,  eo  vos  etiam  atque 
etiam   monemus,   rogamusque,   sitis  in   eam  rem>    ne  eveniat, 
providi  intentique,  ut  de  dignitate  vestra   pristina  libertateque 
conservata  vobis  invicem  gralulantes  amicis  vestris  solatio,  vici- 
nis  praesidio,   posteris  aeterno   emolumento  .esse  queatis.    la 
hancarenam  Ipsae,  Foemina  licet  sumus,  pijores  descendimus» 
otium,  dignitatem,  regias  opes,   quidquid  denique  cbarum  vel 
habemus,  vel   habere  possumus,   iibertati  vicinarum  gentium, 
sartis  tectisque  conservandis  aliorum  justis  imperiis  postponentes, 
ad  hoc  positae   et  institutae  a  Deo,    ut  quantum  in  nobis  est, 
nullis  inferamus,  ab  omnibus  propulsemus  injurias,,  non  ignarae, 
qui  alterum  non  juvat,  cum.potest,  tarn  esse  in  vitio,  quam  si 
ipse  occidisset.    Sed  vos  ista  pro  vestra  prudentia  satis  edocti 
estis  et  pro  optima  vestra  in   nos  invicem   voluntate,   studio, 
pietateque  prompti  satis  ad  afflictis  suceureudum  vestraeque  sa- 
luti  providendum;  proptereaque  desinim.us,  recrementum  obsi- 
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dione  pressorum  Vobis  vesfraeque  fidei»  pro  ea  quam  geritis 
erga  Deom  hominesqoe  pietate,  commeDdaDtes  et  vos  in  aeter- 
num  Deus  ille  salutis  fortunet  beetquel 

Data  e  Regia  nostra  Grenvici,  18  die  mensis  Julii,  Anno  Dom. 
post  millesimum  quingentesimum  nooagesimo ;  Regoi  vero  nostri 
Tricesimo  secuudo  (1590). 

Eliaabetha  R. 


Diese  and  die  4  folgenden  Miüheilaogen  sind  dem  Briefwedisel  des 
englischen  Gesandten  in  der  Schweiz,  Dr.  John  Pell,  entnommen. 

Die  nächste,  obwohl  ohne  Datum,  stammt  sicherlich  aus  der  ersten 
2eit  von  Pells  Aofenthalt  in  Zürich  (1654).  Sie  resämirt  die  Haupt- 
punkte einer  Unterredung  mit  den  leitenden  Männern  und  bezieht  sich 
vorzugsweise  auf  die  Erneuerung  des  Bundes  mit  Frankreich. 

Von  Dr.  Stehlin  copirt  aus  Birch  Mss.  No.  4365.     (S.  oben  S.  93). 

Expressions  of  the  chiefest  at  a  private  Conference. 

May  it  ptease  yoor  Highnesse  to  read  over  some  expres* 
sions  of  tbe  chiefest  bere  in  private  Conference  with  me: 

1*  Tbe  Frencb  Ambassador  at  Soloturn  is  very  solicitous 
about  the  occasion  of  your  coming  and  feareth  it  may  moch 
retard  tbe  renewing  of  the  League  with  us.  It  was  bis  ill  hap 
to  write  a  good  while  agoe  to  tbe  Cardiball  tbat  without  all 
doabt  he  would  cause  tbe  League  to  be  renewed  in  sbort  time ; 
and  therefore  he  is  troubled  the  more  to  see  bimself  non  likely 
to  make  bis  words  good. 

2.  He  batb  oflen  promised  to  pay  us  all  tbe  arreres,  as 
soon  as  ever  we  have  renewed  the  League«  But  we  all  know> 
if  we  bad  renewed  it,  we  sbould  not  get  the  twentielh  part  of 
OUT  mony.    Promissis  dives  Gallicus  esse  potest. 

3.  We  sent  an  Ambassage  into  France  for  pur  arreres ; 
they  were  received  with  all  sigoes  of  kindnesse  and  were  sent 
back  with  promisesand  ecmfirmations  penned  in  optima  forma 
and  sealed  with. the  great  seaie  of  France,  but  not  a  penny  of 
mony  then  or  ever  since. 

4«  We  have  told  tbe  Frencb  Ambassador  tbat  wben  he  bath 
fuHy  paid  us  aii  our  afreres,  if  then  he  will  treate  with  us,  as 
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with  a  free  people,  we  will  Iveare  him;  but  that  vte  woutd  not 
bave  him  tbink  us  so  silly,  (bat  ^d  ean  be  cornipted  wilh  oor 
owne  mony. 

5.  Tbe  Protestant  Cantons  are  agreed  in  tbis,  not  to  hear- 
ken  any  motioD  of  renewiDg  tbe  league  witb  France ,  tili  tbey 
bave  paid  us  all  our  arreres. 

6.  Of  tbis  be  assured,  tbat  our  backwardnesse  to  renew 
the  League  bad  severall  reasons  and  tbat  one  of  tbe  principall 
was  a  strong  persuasion  in  us,  that  tbere  would  be  a  warre 
between  France  and  England;  and  we  would  not  figbt  against 
tbe  Englisb. 

7r  Tbe  Popisb  Cantons  would  as  willingly  häve  tbeir  mony 
as  we;  but  tbey  are  more  easy  to  be  put  beside  tbeir  claime 
witb  a  little  mony  for  tbe  present. 

.  8.  The  Frencb  Ambassador  makes  the  lesse  haste  to  con- 
ciude.witb  the  Popisb  Gantons,  because  being  the  farre  lesser 
party,  a  league  with  them  without  us  would  doe  bim  little  good: 
and  besides  he  knowes  tbat  they  are  as  much  addicted  to  otber 
Popisb  Princes  as  they  are  to  France.  He  sees  tbat  the  Au- 
strian  counsells  bave  put  it  into  tbeir  heads  to  renew  tbe  Lea- 
gue witb  France  only  for  its  old  limits  with  exclusion  of  all 
later  conquests,  as  Alsalia  etc. 

9.  The  Popisb  Cantons  have  leagues  against  us  with  the 
Pope,  with  Spaine,  Savoy  and  all  tbe  Princes  of  Italy. 

10.  The  Frencb  Ambassador  wrote  lately  to  a  friend  here, 
that  he  was  very  sory  for  bis  ancient  friends  of  Zürich  etc., 
^ho  seemed  inclinable  to  forsake  an  old  allianee  neere  band 
for  new  friends  that  were  too  farre  off,  to  do  tbera  good  at  a 
time  of  need. 

11.  How  little  assistance  we  are  to  bope  from  France  we 
learned  by  experience  by  our  late  troubles  with  the  rebellious 
peasants.  We  sent  to  the  Frencb  Ambassador  and  prayed  bim 
to  paye  us  some  of  our  mony  because  of  that  extraordinary  oc- 
casion.  We  could  not  get  a  penny  of  him,  although  we  knew 
that  ha  bad  great  summes  lying  by  bim  at  Soloturn  and  three- 
hundred  Ihousand  crownes  at  Zürich.    Nay  he  could   not  hide 
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bis  joj  at  our  dissensions  and  his  bope  that  tbereby  we  should 
be  doMtreioed  to  yield  to  a  renovation  of  tfae  league  witfa  France. 
12.  The  French  Ambassador  said  openly  at  his  table,  that 
the  Protestant  Cantons  were  met  at  Aarow  to  treat  wilh  the 
English;  wbich  thej  would  never  doe,  if  some  body  had  not 
made  them  believe  that  English-men  have  wings. 

JL, 

In  eioem  Briefe,  welchen  Pell  aos  Rom,  dat.  23.  Januar  1655,  er- 
hielt, findet  sich  folgendes  Pasquill  auf  Papst  Innocenz  X.  Die  Gardi- 
näle  waren  zu  jener  Zeil  mit  der  Wahl  eines  neuen  Papstes  beschäftigt 
—  Den  Namen  des  Briefstellers  erflhrt  man  nicht. 

Gopirt  von  Dr.  Stehlin  ans  Birch  Mss.  No.  4365  und  gedruckt  bei 
Vaughan,  The  prolectorate  etc.  I,  133. 

The  Pasquil  here  are  innumerable;  almost  all  obscene,  or 
at  least  profane.  This  is  reckoned  one  of  the  least  blame-worthy. 
One  knocking  at  the  Dore  of  Paradjse,  Saint  Peter  looked 
out  and  asked,  »Wbo's  there?a  He  that  had  knocked,  answe- 
red:  oI  am  Pope  Innocent  the.tentb«.  »  Unlock  the  door  and  come 
ia,a  said  St.  Peter.  »I  have  not  the  keyes  aboul  ine,a  quoth 
the  other«  dNo,  aaid  Saint. Peter/  you  left  them  with  Donna 
^  Olympia,  goe  fetch  them;  I  do  not  use  to  turne  the  key  for 
Popes;  they  may  use  their  owne  keyes.a 

The  old  man  going  thence  discontented ,  saw  a  door  Stan- 
ding open*  loto  which  he  was  iuFited  to  enter,  and  was  toid 
that  he  was  welcome^  oO,  said  Pluto,  long  lookt  for»  come 
at  last««  The  hellish  darkness  was  not  so  great,  but  that  Masca- 
brulio  quikly  spied  bim.  oAnd  art  thou  come  at  last  with  all 
tby  faults?a  (said  he)  »Thou,  that  madest  mee  be  executed  in- 
jttstly.a  j»Not  injustly,  said  the  Pope/ Your  behaviour  in  the 
Datary  redounded  too  much  to  my  dishonour.«  oWhat,  said 
the  otfaer,  I  did  nothing  withont  order  of^your  fac-ttotiun,  your 
Donna.«  After  much  contesting  they  feil  to  cuffs,  and  tbal  with 
so  much  nöise,  that  they  disturbed  Paneirollo.  Who  coming 
out,  and  having  learned  the  occasion  of  the  quarrel,  composed 
it  for  a  time,  by  telling  them,  that  it  was  impossible  to  decide 
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tbe  coDtroversy  between  them ,  tili  Donaa  Olympia  come  iiither» 
wbich  woald  be  yerj  sJtiortlyy  so  tbat,  in  tbe  interiiii»  they 
ougbt  to  keep  tbe  peace. 

(Witaessey)  Pasquin« 


Dieser  Brief  gehört  den  Uoterhandlangen  an,  welche  England  mit 
den  protestantischen  Gantonen  pflog  wegen  thatsächlicher  UnterstQtzang 
der  aus  Piemont  vertriebeDen  Waldeoser.  Pell  berichtet  über  eine  Un- 
terredung ,  die  er  mit  dem  Burgermeister  von  Zürich  gehabt  und  deren 
Schlnss  in  dem  einleitenden  Vortrags  (S.  oben  S.  45*^48)  mitgeiheilt 
worden  ist. 

Entnommen  aus  Lansd.  Mss.  No.  745.  Fol.  129  und  gedruckt  bei 
Vaughan,  a.  a.  O.  I ,  S.  231. 

Mr.  Peil  to  secretary  Tburloe. 

Sir,  By  tbe  last  post  l  acknowledged  tbe  receipt  of  your 
long  letter  of  July  tbe  7tb.  As  soon  as  I  could  speak  witb  the 
burgomaster,  I  read  tbe  greatest  paft  of  it  to  bim  tnto  Latin. 
He  answered  me  in  Higb  Dutcb,  to  tbis  purpose. 

»I  eonceive  tbe  sum  of  all  is  tbis:  bis  bigbness  batb  recei» 
ved  our  letter  of  June  tbe  16tb ,  and  desires  to  know  wbat  we 
intend  to  do  fartber  in  the  business  of  Piedmont»  and  would 
bave  our  concurrence  in  a  war  against  the  Duke  ofSavoy.  As 
for  our  intentions,  interpositton  was  tbe  scope  of  our  embassage» 
wbicb  we  sent  tbitber;  and  ve  sball  bope  tbat  it  may  be  pro- 
fitable, tili  we  bear  tbe  contrary/ Crom  our  arabassadors.  We 
look  for  tbe  next  weck'a  letters  witbin  a  day  or  two.  By  them 
we  sbali  see  wbetber  it  be  a  true  report  wbicb  we  beard ,  tbat 
Savoy  wottld  not  accept  of  their  interposition ,  saying,  tbat  he 
had  referred  tbe  wboll  business  to  Monsieur  Servient,  tbe  French 
ambasffador  a(  Turin.  If  tbat  be  true,  we  sball  not  well  know 
what  to  resolve,  tili  we  aee  how  far  the  Frencb  King  will  in* 
termeddle  in  it.  If  be  take  tbe  wbole  business  upon  himself» 
I  believe  wq  sball  make  new  addreased  to  hia  majesty  for  those 
poor  men.  But  we  sbäll  tbink  no  further  of  tbat,  tili  we  see 
wbat  our  ambassadors  write. 

i»Your  letter  desires  tbat  we  sliould  peremptorily  resolve 
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upon  a  war  against  SaToy  in  tbe  poor  men's  quarrei.  1  must 
coofess,  that  if  this  basiness  had  been  whoUy  Deglected  by  os 
and  others ,  Ihe  conaequences  would  baye  been  exceeding  daoge- 
roas  for  tbe  refonned  cburches  in  France  and  Geroiaoy.  Bat 
since  so  matoy  bave  shewn  themselves  sensible  and  compassio* 
oate  at  this  time,  I  hope  thal  some  tbingwillbe  done  that  will 
reestablish  tbe  Waidenses,  and  may  niake  tbe  papists  less 
ready  to  entertain  such  counsels  bence  forward.  Wbetber  tbese 
ends  may  not  be  obtained  witbout  war»  we  caonot  yet  see.  And 
though  we  were  assured  that  notbing  but  war  could  belp  os 
to  those  ends,  yet  we,  for  our  own  parts,  had  reason  to  look 
apon  sneb  a  war  as  a  bürden  loo  beavy  for  our  Shoulders« 
None  of  oi^r  friends  having  hitberto  made  any  overlnre  of  as- 
sisting  US  in  such  a  war,  it  is  no  great  wonder  that  we  bave  not 
jet  resolved  to  begin  it,  tboagh  our  common  people  think  long 
tili  tbey  be  at  it*  It  seems,  tbe  Englisb  are  generally  inclined 
to  tbe  like  thoughts.  What  tbe  united  Netberiands  Ihink  of  tbe 
business,  we  cannot  gather  by  any  of  their  letters  to  us;  no, 
not  by  that  wbich  c^mc^last,  that  gives  us  notice  of  tbe  coming 
of  a  person  of  great  dignity  from  thenee,  to  acquaint  us  witb 
their  sense  of  their  affairs^  of  Piedmont«  I  bave  not  tbe  letter 
bere;  tbe  secretary  of  State  shali  shew  it  you.  It  is  dated 
July  14th  (new  style  no  doubt),  and  it  saith:  ose  itineri  jarnjam 
accingit«;  so  that  we  think  be  will.be  bere  sbortly,  and  we  are 
willing  to  expect  bis  Coming. 

slf  we  would  bave  given  leave,  our  people  long  ere  this 
woald  bave  been  in  Savoy,  wbich  would  bave  given  a  fair  oc«* 
casion  to  tbe  papish  canlons  to  bave  taken  up  arms  against 
them  and  us;  so  that  by  this  we  should  bave  been  together  by 
the  ears  at  bome,  wbich  our  poor  bretbren  in  Piedmont  bave  no 
reason  to  desire,  seeing  a  civil  war  bere  can  do  them  no  good» 

dBuI  if  any  of  their  oiher  friends  fall  into  Piedmont,  and 
cause  the  duke  to  call  upon  the  popisb  cantons  for  belp  accor« 
ding  to  their . partieular  league  witb  bim»  tbose  cantons  shall 
find  that  our  arms  will  be  soon  enough  put  on  to  stop  theiv 
jouroey  into  Savoy.    Fribourg  is  already  jealous   of  this,  and 
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hath  set  watches  and  provided  arms*  Bern  doth  tbe  same,  as 
heing  their  next  neighbours.  We  (of  Zutich)  are  doing  some 
thing,  but  with  all  possible  secrecy,  and  yet  wehope  we  shalL 
be  readj  to  appear  as  soon  aa  there  shall  be  need.  And  this 
is  all  that  as  yet  we  have  done  towards  war;  and  all  that  we 
can  do  in  it  alone  will  be,  but  to  hinder  our  popish  cantoos 
and  all  Bavarian  and  other  Gennan  forces  from  helping  the 
Duke  of  Savoy.  It  is  true,  some  thing  more  we  could  do  by 
way  of  diversion,  but  perhaps  not  so  much  as  some  of  our 
friends  suppose.  We  can  fall  into  that  part  of  Savoy  that  is 
next  to  US.  The  Bernois  have  done  it  heretofore,  and  will  be 
able  to  do  it  again.  We  can,  perhaps,  overrnn  all  that  part 
of  north  Savuy  that  lies  between  the  lake  (Geneva)  and  the  moun- 
tains  of  Savoy,  but  I  cannot  teil  whether  we  could  get  any 
further  southward.  The  mountains  of  Savoy  with  few  men  are 
naturally  fitted  to  shut  out  great  numbers  of  assailants ;  neither 
will  it  be  in  our  power  to  hinder  the  French  from  serfding  into 
Savoy  and  Piedmont  what  assistance  they  tink  good ,  so  that  our 
concurrence  in  a  war  against  Savoy  will  not  be  so  useful  as 
that  letter  seems  to  suppose. 

»It  is  very  probable  the  French  will  send  forces  to  help 
that  duke  against  all  invaders  whatsoever,  especially  in  this 
qaarrel,  seeing  the  king,  as  we  have  heafd ,  hath  promised  the 
Low  Dutch  ambassador  that  he  will  get  the  Waldenses  reestabli* 
shed,  and  will  himself  be  their  garandto  Warrant  them  quiet 
possession.  Bowsoever,  be  will  desire  to  keep  the  way  open 
out  of  France,  throagh  Piedmont  into  Italy;  having  hope  this 
Summer  to  overrun  Lombardy,  to  take  Milan,  and  beat  the 
Spaniard  qnite  out  of  tbe  north  part  of  Italy«  The  Venetian 
resident  told  me  yesterday,  that  now  the  French  forces  do  in 
a  manner  what  they  list,  all  over  theDucfay  of  Milan.  So  that, 
doabtless,  France  will  pursue  those  successes  and  steive  to 
improve  them  in  Lombardy,  and  to  that  end  willmost  violentiy 
oppose  all  those  that  shall  endeavour  to  stand  in  the  way  in 
Piedmont. 

fiOn  tbe  other  side,   I  believe  England    and  tbe    United 
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Netherlands  are  able  to  land  great  forces  in  PiedmoDt»  but  the 
poor  Waldenses  are  afraid,  Ihat  before  that  can  be  done,  tbe 
Summer  will  be  past,  aod  tbeo  tbe  soow  falliog  will  not  roake 
those  hüls  habitabie  in  winter,  wbicb  now  serve  tbem  Cor 
stroDgholds  and  tolerable  dwelliogs;  so  tbat  tbe  next  wioter 
may  be  more  grievous  tbo  tbem  than  tbat  of  tbe  last  year«  And 
tbere  fore,  not  knowing  wbere  they  sball  tben  bestow  tbem« 
selveSy  tbey  are  willing  to  bear  of  a  pacification  concluded  he«» 
fore  tbe  beginning  of  wioter,  tbat  tbey  may  witb  safely  leave 
those  bitter  cold  quarters ,  and  seek  warmer  sbelters  among 
their  neigbbours,  tili  tbe  spring  retarn  and  give  tbem  fijter 
weather  to  build  new  houses,  and  lo  begin  tbe  world  again, 
as  if  it  were  a  mere  new  plantation.  But  it  may  be  God's  pro- 
▼idence  will  dispose  otberwise  of  tbem. 

»These  tbougbts  offered  themselves  to  me  upon  your  rea« 
ding  of  tbat  letter.  Tbat  I  may  bereafter  return  you  a  faller 
answer  to  your  proposals,  1  must  report  tbem  to  tbe  Council; 
and  to  that  end,  I  pray  you  make  an  extract  of  your  letter, 
and  send  it  to  me,  or  to  one  of  the  secretaries.« 

I  promised  to  do  it,^  and  so  we  parted. 

Not  long  after»  the  principal  secretary  came  to  my  lodgings, 
*and  shewed  me  tbat  letter  from  the  Hague,  etc.  His  discourse 
was  not  unlike  the  burgomaster's ,  save  tbat  he  said,  tbat  the 
duke's  grant  recorded  and  copies  of  it^delivered  to  tbe  Wal- 
denses and  their  friends  would  be  thought  by  some  a  suffi- 
cient  confirmation  of  their  new  agreement.  He  asked  me,  what 
further  confirmation  England  would  desire  or  hope?  1  answered, 
it  was  not  expressed  in  my  letters ,  I  could  guess  at  it  by  tbe 
mention  of  war.  He  asked  what  good  it  would  do,  by  war,  to 
force  the  duke  to  grant  more  tban  be  was  willing,  such  pro«- 
mises  being  observed  but  tili  the  constraining  iorde  be  gone? 
I  replied,  »The  constraining  force  must  abide  so  near  such  pro- 
mises,  as  that  tbey  may  not  dare  to  retract  or.  break  promises; 
or,  if  they  do,  tbey  may  presently  be  punished  for  it.a  »Trulycr, 
Said  he,  »if  England  or  Holland  will  takeNitsa,  or  Villa  Franca, 
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and  keep  it»  I  belieTe  the   Waldenses  wouid  count  it  a  better 
guarantee  for  them.a 

oBotccy  Said  I,  »some  of  yours  saj,  Ibat  tbose  towD8  are 
impregnable.dt  He  answeredy  Dthey  are  well  fortified;  but  if 
General  Blake  was  there/be  would  make  use  of  bis  own  jad* 
gment»  and  never  inquire  tbe  opinion  of  any  of  cur  men.o 
I  answered>  that  my  letters  did  not  yet  descend  to  sucb  particn* 
lars«  He  prayed  me  to  send  bim  an  extract  of  tbat  last  letter, 
and  so  left  me.  Tbe  same  day,  I  sent  tbem  an  extract,  whicb, 
as  l  afterward  beard,  was  first  shewn  only  to  tbe  secret  Council. 

On  tbe  last  of  July,  tbe  foresaid  burgomaster  came  to  my 
lodgingy  and  told  me,  tbat  be  käme  to  tbank  me  for  my  last 
Visit,  and  tbe  Communications  of  my  letters  and  for  tbeir  ex* 
tract,  wbicb  bad  been  sbewn  to  tbe  Council,  wbo  gave  metbanks 
for  it,  and  prayed  me  in  my  next  letters  to  signify  tbeir  tbanks 
to  bis  bigbness  for  tbat  great  care  of  tbe  Piedmontois,  and  tbeir 
confidence  tbat  bis  bigbness  would  continue  in  tbat  zeal  and 
good  affection  towards  tbem.  Tbey  did  acknowledge  that  tbe 
greatest  difficulty  of  tbe  treaty  witb  tbe  duke  would  be  aboat 
tbe  assurance  for  tbe  time  to  come;  but  seeing  my  extract  did 
tbereupon  infer  a  consequence  of  a  war  against  Savoy,  wbicb 
was  a  business  too  great  for  a  few  of  tbem,  or  all  of  tbem  alone, ' 
to  determine,  tbey  could  not  give  me  a  füll  answer,  tili  tbey 
bad  first  proposed  it  to  tbeir  Senate  of  two  bundred ,  and  after-* 
wards  to  tbe  otber  evangelical  cantons,  wbicb  sbould  be  done 
witb  all  convenicnt  speed« 

1  answered,  tbat  in  my  next  letters  I  sbould  remember  to 
insert  wbat  be  bad  tben  recommended  to  me,  and  wbatsoever 
eise  tbey  sbould  desire  me  to  write,  before  tbe  next  post-day, 
as,  perbaps,  tbeir  amb^ssador's  letters  on  aome  otber  occasion 
migbt  give  tbem  cauBe  to  take  up  some  new  resolutions  wbiob 
tbey  migbt  tbink  fit  to  acquaint  me  whbaU  i>Our  ambassador's 
lettersa,  said  be,  »came  by  an  extraordinary;  Jbave  you  not  yet 
Seen  tbem?a  1  told  bim,  no;  but  an  extract  bad  been  sent  me 
from'one  whom  I  named  to  bim.  He  said,  oThey  bave  been 
ciyilly  entertained,  and  bave  bad  audience.    Tbe  duke  would 
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be  giad  to  have  the  biuiiiesa  ended  without  their  interposiCioB, 
yet  it  is  consented  tbat  in  the  treaty  all  sball  be  commonicated 
them.a  I  answered,  »Iperceive  the  Frencb  ambaseador  makea 
haste»  be  woaid  be  willing  to  make  an  end  before  the  namber 
of  the  iDterponenta  and  of  the  difficuitiea  grows  greater.  If  yoor 
ambassadors  do  not  bindw,  we  ahall  perhaps  aee  a.  pacifica- 
tion  saddenly  ahuflled  up,  an  act  of  oblivion  granted  by  the 
duke;  the  guarantee  beiog  undertaken  by  the  Frencb  King ;  the 
poor  man  must  not  have  to  aay»  that  is  iDsnf&cient;  and  so  an 
eod  will  be  made  without  taking  advice  of  a  considerable  pari 
of  their  friends.  For  the  LowGoantries,  I  can  say  nothing,  but 
I  know  that  England  looks  upon  that  business  not  to  be  buried 
in  oblivion  so  soon.  So  much  innocenl  blood  cries  loud  in  Eng- 
lish  ears,  so  mach  cruelty  and  treachery  bath  ädmonished  ours 
to  thiok  almost  all  goaraatee  insufficient»  and  that  bath  caat 
US  uppn  thoughts  of  war.«  etc. 

Den  Schluss  dieser  Unterredung  s.  oben  S.  45-"48. 


Im  folgenden  Briefe  erzShlt  Pell  die  Aasweisnng  der  Protestanten 
aus  Arth  im  September  1655  und  deren  Aufbahme  in  Zürich.  Auch 
der  Bemöhungen  zur  Beilegung  des  Streites  wird  gedacht* 

Eotnommeo  aus  Lansd.  Mss«  N.  745  und  gedruckt  bei  Vaughan, 
a.  a.  O.  I,  282. 

Mr.  Pell  to  secretary  Thurloe. 

Zürich,  October  18te,  165&  oldstyle. 

Tbe  papists  of  the  canton  of  Appenzell  have  lately  made  a 
decree  among  tbemselves,  that  no  man  sfaall  seil  any  house  or 
Und  in  their  quarter  to  any,  though  of^the  same  canton,  if  he 
be  not  a  papist.  That  and  some  other  provocations  have  put 
the  Protestant  part  of  that  canton  upon  some  vigorous  resolu* 
tions.  They  say,  they  will  forthwith  drive  out  all  the  nuns  that 
haye  hitherto  been  cooniTed  at  in  their  qnarters;  and  it  is  seid, 
they  have  given  them  retj  short  warning  to  be  goae. 

Jhe  Nicodemites  tbat  came  hither  out  of  SwUz  are  hera 
nrach  made  of,   and  bave  all  manaer  of  liberty.    They  hATO 
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made  open  confession  of  their  fntby  with  exceediog  greatsatis* 
facUoD  of  all  those  that  were  presebt  at  Ibe  committee  appoia» 
ted  to  hear  Ihein.  Their  confession  was  verj  distinct  and  or4ho- 
doi  in  all  points.  Thej  were  very  ready  in  confirming  all  by 
the  most  pregnant  places  of  Scripture.  The  young  man  of  Switz 
that  lately  escaped  out  of  prison,  and  came  hither  since  the 
real,  confirma  them  muGh.  He  assure»  them,»  that  the  rest  of 
their  brethren,  yet  in  prison  there,  do  remain  very  constaat. 
He  speaks  of  tbe  papists»  biii'cottntrynieny  with  mueb  deteata- 
tion  of  their  idolatry  and  cruelty« 

Tbe  great  Council  of  two  hundred  here  in  Zürich  bave  or- 
dered  their  militia.  He  that  was  general  against  tbe  rebeis  of 
Berne  is  to  remain  in  Zürich. .  He  ibat  was  bis.  lieutenant-'gene- 
ral  is  now  to  he  general  for  tbe  field.  They  bave  appointed  all 
the  other  field-officers.  We  speak  of  a  meeting  of  the  prote- 
stants  ät  Arraw  sbortly.  Some  of  the  popisb  cantons  begin  to 
speak  of  a  general  meeting  of  all  at  Baden  ^  for  tbe  composing 
of  all  these  controversies;  but  otbers  tbink  that  the  capucbiDS, 
and  other  emissaries  of  tbe  court  of  Rome,  bave  wound  up  all 
to  a  beigbt  beyond  all  composure.  Tbe  ambassador^  of  the  po- 
pisb cantons«  that  were  sent  to  invite  the  (popisb)  Bishop  of 
Basil  into  their  league«  are  not  yet  returned.  Tbe  Bishop  of 
Constance  halb  bad  a  meeting  with  some  of  bis  neighbour  pre- 
lates. 

Berne  halb  sent  two  of  their  prinzipal  Senators  as  ambassa- 
dors  into  Switz,  to  let  them  koew,  that  if  they  will  not  hearken 
to  reason ,  they  shall  find  that  they  have  not  to  do  with  Zürich 
alone.  These  troubles  are  likely  to  work  considerable  efifects 
npon  tbe  Nicodemites  in  the  others  popisb  cantons.  Some  of 
them  perhaps  may  grow  more  fearful  to  discover  themselves; 
bttt  otbers  will  deelare  themselves  with  so  much  the  more 
eourage. 

For  the  better  understanding  of  some  of  tbese  passages,  I 
have  thought  it  not  amiss  to  add»  that  tbe  prötestants  that  live 
among  Ibe  papists,  and  dare  not  deelare  themselves,  are  calied 
Nicodemites.     Such  were  those  men  and  women,  whicfa  with 
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tbeir  children  made  ap  the  niimber  of  thirty-five,  tbat  about 
the  middle  of  September  last  came  to  Zürich,  saying«  tl^at  thej 
bad  left  considerable  estates  bebind  tfaem  in  the  popish  canton 
of  Switz.  Zürich  wrote  to  those  of  Switz  to  let  their  good«  fol- 
low  them;  bat  the  Switenses  refused,  and  recalled  tbeir  fugiti- 
ves,  threatening  to  confiscate  tbeir  estates  if  they  appeared  not 
by  a  day  named ;  aod  presently  apprehended  and  imprisoned 
all  those  whom  they  bad  observed  to  bave  been  of  inward  ac- 
quaintance  with  the  foresaid  fugitives,  and  tberefore  suspected 
to  be  also  in  tbeir  bearts  averse  from  popery. 

September  the  37tb,  the  depoties  of  the  Protestant  cantons, 
etc.,  met  at  Berne.  The  next  day,  in  the  morning,  they  met 
and  sat  tili  tbree  of  the  o'  dock  in  the  afternoon.  Tbe  Citizens 
wondered  that  they  were  so  lang  Consulting  bow  to  order  tbeir 
business  at  Payerne  (October  Ist);  but  after  the  deputies  came 
fortfa,  it  was  known  tbat  they  bad  been  writing  letters  in  the 
name  of  the  protestanl  cantons  and  their  confederates  to  some 
of  tbe  popish  cantons,  desiring'  them  to  advise  the  Switenses 
to  recede  from  thetr  violent  resolutions.  But  wbilst  these  depu- 
ties were  at  Payerne,  they  reeeived  letters  signifying  tbat  those 
of  Switz  seemed  ratber  more  furious  and  intractable,  using  mucb 
cruelty  to  those  whom  they  bad  put  inprison;  wbich  news  see- 
med to  nettle  the  deputies,  and  tho  give  them  occasion  to  speak 
of  preparation  for  war  in  good  earnest,  though  they  made  no 
question  bat  thet  tbe  popish  cantons  woüld  not  be  so  intoierably 
insolent  if  they  were  not  confident  of  assistance  of  men  and 
money  from  Milan  and  Rome,  and  perhaps  from  some  other  po- 
pish princes,  with  whom  they  are  in  league  for  the  defenee  of 
popery  against  all  the  worid«  At  least,  they  were  certain  tbat 
the  lesser  popish  cantons  had  an  ageut  from  the  Duke  of  Savoy 
this  last  sammer,  pretending  only  to  give  them  true  Information 
concerning  tbe  Valleys  of  Piedmont  but,  perhaps,  praying  them 
to  gi?e  the  protestants  some  work  to  divert  them  from  iovading 
Savoy. 


148  Boitrftge  zur  Schweizergeschicbte 


Pell  war  im  Jahre  1655  genölhigt ,  einige  Monate  in  Genf  zu  resi- 
diren,  von  wo  aas  die  Verhandlangen  mit  dem  Herzog  von  Savoyen 
wegen  Aastreibong  der  Waldenser  geleitet  worden.  Der  nächste  Brief 
nan  ist  aus  Genf  datirt  und  beschreibt  die  Befestigungen  der  Stadt,  an- 
knüpfend an  die  jährliche  Feier  der  Escalade. 

Entnommen  aas  Lansd.  Mss.  No,  747  und  gedracjLt  bei  Yaaghan, 
a.  a.  O.  I,  311. 

Mr.  Pell  to  secretary  Thurloe. 

December  t9th. 
Sir,  My  last  made  mention  of  the  solemnity  of  ibe  next  day. 
After  the  first  sermon,  I  told  one  of  tbeir  chiefest  Senators  that 
J  tbought  it  would  not  be  unseasonable  to  go  see  the  place 
where  tbe  Savoyards  came  in.  He  calied  anotber  Senator,  over- 
seer  of  tbeir  arsenal;  witb  tbese  twpl  viewed  tbe  place;  and 
wbilst  otbers  that  looked  upon  us  kuew  not,  tbat  we  did  anj- 
tbing  eise  but  discourse  of  tliat  escalade ,  tbey  shewed  me  how 
ill-förtified  tbey  are  on  tbat  side  of  tbe  town.  Afterwards  they 
led  me  into  tbeir  arsenal,  telling  me  that  be  migbt  be  deceived 
tbat  estimated  tbeir  provisions  of  arms  by  that  public  repository; 
for ,  Said  they ,  pur  Citizens  bave  arms  in  tbeir  bouses  for  tbem*- 
aelves,  and  some  have  enougb  tp  arm  two  hundred  men,  nay, 
0ome  can  arm  tbree  bandred.  Tbey  also  seid  that  tbeir  gra- 
nary  was  well  slored  witb  corn,  '^nd  tbat  tbey  bad  been  as  good 
husbands  of  tbe  public  revenues  as  they  could,  tbeir  dangers 
being.great,  and  tbeir  revenues  small.  But  tbey  bad  begun  to 
cbange  tbeir  old  fortifications,  and  to  make  tbem  after  tbe  newest 
manner;  and  so  in  tbe  arsenal  they  shewed  me  tbeir  town 
in  picture,  and  how  much  they  had  lately  done;  but  on  tbe 
side  where  tbe  Savoyards  entered ,  there  remained  four  or  five 
bulwarks  to  be  made,  which,  if  tbey  were  finished,  would 
require  no  more  men  to  guard  theip  than  those  ilUplaced  and 
almost  useless  watch*bouses  which  now  they  bave ;  but  it  would 
require  more  cost  than  tbeir  purses  could  reach  to  in  a  long- 
time.  In  a  word,  it  all  tended  to  tbis:  that  tbey  hoped  my  Lord 
Protector  would  be  a  seasonable  and  magnificent  benefactor,  and 
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send  tbem  some  supplies  towarcU  the  completiog  of  tbeir  worka ; 
that  so  (hej  might  become  betier  abie  to  keep  tbeir  enemiea 
out,  tili  tbeir  frieods  migbt  come  to  raise  a  siege  and  relieve 
tiieo).  His  bigboess,  by  bis  gyreat  care  of  the  Waideoses,  had 
filled  many  men  witb  bopes  to  receive  considerable  supplies  out 
of  Eogland. 

lULW. 

Diese  letzte  MittheiluDg  ist  das  Postscript  ao  einem  Briefe  des  eog- 
lisehen  Gesandten  Thomas  Goxe  in  Bern.  Es  wird  darin  ein  von  den 
Slodeoten  dort  aufgeführtes  Schauspiel  beschrieben,  dessen  bereits  io 
dem  eioleitenden  Vortrage  (S.  oben  S.  52)  gedacht  worden  ist. 

VoQ  Dr.  Stehlin  copirt  aus  Addit.  Mss.  No.  9740.  Fol.  77. 

Berne,  30.  April  1693. 

Yesterday  tb»  Young  Students  of  tbis  town  acted  a  Play  in 
High-Dulch  in  whicli  tbe  Ministers  and  Professors  signalised 
their.zeale  to  bis  Majesty's  Person  and  Government. 

Europe  richly  clotbed  witb  Crown ,  Globe  and  Scepter »  was 
seated  io  a  magnificeot  Throne  and  under  a  costly  canopy.  Sbe 
complains  of  all  tbe  distractions  and  Ruine  sbe  lay  under  by  a 
cruell  and  bloody  warr.  She  addresses  herseif  to  tbe  Emperor> 
represeoted  by  a  young  Gentleman  clotbed  in  blackvelvet  with 
an  ImperialUCrown  on  his  bead  and  dressed  exactly  in  all  res- 
pects  as  I  remember  1  saw.his  Imperiall  Majesty  at  Vienna  in 
1070  at  my  retujrn  from  Italy. 

Europe  addresses  herseif  at  tbe  same  time  to  our  King  re- 
presented  by  anather  young  gpntleman  clotbed  in  very  fine  scar- 
lett  cloth  with  extraordinary  rieb  fi*inges  and  galoons  and  a 
west  of  clolb  of  silver  with  a  massy  ricb-silver-fringey  tbe  impe- 
riall crown  of  England  on  his  head,  a  scepter  in  bis  band,  and 
the  Order  of  tbe  garter  in  very  rieh  embroidery  on  bis  breast 
and  legg  and  constantly  attended  during  tbe  whole  play  by  2 
angells,  Liberty  and  Religion,  all  in  tbeir  very  proper  babits. 
Europe  having  made  her  most  passionate  complaints  to  these 
2  princes ,  they  promise  her  belpe  and  putting  both  tbeir  scep- 
ters  upon  a  Bible,  tbeyembrace,  and  kiss  and  mutually  swear 
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Ihej  will  make  no  peace  tili  all  thiogs  be  restored  to  Iheir  just 
equilibrium.     lipon  wbich  Europe  triumpbs. 

Then  the  French  King  clothed  in  red  witb  gold-galoon 
(whome  they  call  Mars  in  the  play)  eoters  the  stage  and  with 
bim  Ambition  and  Cruelty,  2  Jesuits  and  2  Dragoons,  all  very 
well  represented  and  properly  clothed;  these  breath  Ihreate- 
ningSy  fire>  sword  and  destruction,  and  tbe  French  King  com- 
mands  the  dragoons  to  burn*,  ravisb,  plunder  and  destroy  all 
in  Flanders»  op  the  Rhine,  in  the  Palatinate  etc.;  upon  wbich 
tbe  dragoons  receive  beads  and  rellicks  and  a  solemo-benedic- 
tion  from  tbe  Jesoits. 

Then  Farne  comes  in  and  acquaints  tbem  that  King  Wil- 
liam was  killed  at  the  passage  of  the  Boine  in  Ireland  at  wbich 
there  is  great  rejoicing  and  the  Great-Turks  comes  and  congra- 
talates  the  French  King  and  on  this  occasion  they  2  make  a 
strict  alliance  and  solemnely  swear  it,  afler  all  wbich  Europe 
falls  from  tbe  Throne  into  a  swoon  on  the  stage. 

ßut  Farne  coming  in  a  second  time  acquaints  thena  her  first 
news  was  false ;  that  the  Turks  were  beaten  at  Salankement, 
and  that  King  William  was  peacable  master  of  his  3  Kingdomes 
having  wholly  reduced  Ireland.  Upon  wbich  Europe  revives 
and  the  French  King  with  his  attendants  of  Jesuits  and  Dragoons» 
Ambition  and  Cruelty,  with  the  Great-Turke  are  all  in  rage.  At 
least  the  French  King  sends  a  Courrier  for  Peäce  who  comes 
in  and  prays  the  Emperor  and  King  of  England  to  accept  the 
Frencb  King's  desires,  wbich  at  last  is  done  and  so  this  Play 
ends ;  wbich  tbe  Frencb  party  bere  thinking  trop  forte ,  as  some 
of  tbem  told  me,  would  bave  opposed  its  being  acted,  but  all 
in  vaine. 

Tbe  College  of  divines  and  Students  afler  it  was  done,  trea- 
ted  me  and  200  persons  more  at  a  magnificent  dinner  which 
lasted  8  houres. 
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Mitte  d«a  dreiaebnten  Jahrbuaderts. 


Yorbericht. 

Die  Hftodsehrin  Mss.  HIsC*  Helv.  VI.  75.  der  Stadtbibliothek  yon 
Bern,  beschrieben  T6n  Dr.  Franz  Pfeiffer  in  seiner  Aosgiibe  des  Habs- 
borg-aestreiehisehen  ürbarbaches  (Vorwort  S.  XX-^XXII.)''},  enthalt 
auf  yier  ihrer  filälter  die  Kopie  emes  Ürbarbaches  der  Grafen  von  Ki- 
barg, das  aus  der  Mitte  des  dreizelmten  Jahrhunderts  stammt. 

Obwohl  äusserst  sammarisch  verfasst  ond  nichts  als  ein  einfaches 
Verzeichniss  von  Einkünften  der  Grafen  ohne  alle  weiteren  Bemerkun- 
geD  enthallend,  hat  dieses  Urbar  dennoch *wegea  seiner  Beziehong  anf 
jenes  mächtige  Dynastengeschlecht,  wegen  der  Zahl  ond  Namen  der  darin 
genannten  Ortschaften  und  wegen  seines  Alters  gesohichtlicheB  Werth 
und  bietet  auch  in  kuKorhistorischer  Beziehung  einiges  Interesse  dar. 
Durch  eine  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  B.  Hidber  in  Bern  auf  dasselbe 
anfinerksam  gemacht,  sachten  wir  bei  der  Stadtbibliolhek  Bern  um 
götige  Mittheilung  des  Buches  zur  Einsicht  und  Abschriftnahme  nach 
und  glauben  nun,  nachdem  onserm  Wunsche  aofs  Yerdankenswerthesle 
entsproehen  worden,  den  Freunden  der  schweizerischen  Geschichte  eine 
willkommene  Gabe  zu  bieten,  indem  wir  den  Text  dieses  merkwärdi* 
gen  Dokumentes  veröffentlichen,  ihn  nur  mit  den  erforderlichen  geo- 
graphischen Erläuterungen  und  wenigen  allgemeinen  Bemerkungen  be- 
gleitend« Für  manche  treffliche  Belehrung  und  Unterstützung  hiebei 
Bind  wir  Herrn  Obersten  L.  Wurstemberger  in  Bern  zu  vielem  Danke 
verpflichtet. 

1.    Stellung  und  Beschaffenheit  der  Handschrift. 

Wie  die  sehr  vollständige  Beschreibung  bei  Dr.  Pfeiffer  angibt, 
enthält  der  Band  Mss.  Hist.  Helv.  YL  75  zuvörderst  eine  Abschrift  des 
Habsburg-Oestreichiscben  Urbars  auf  117  Blättern  (234  Seiten)  Perga- 

'^)  Das  Habsburg- Oestreichische  Urbarbuch,  herausgegeben  von 
Dr.  Franz  Pfeiffer ,  Professor  und  Bibliothekar  u.  s.  f.  Stuttgart.  Ge- 
druckt anf  Kosten  des  Literarischen  Vereines.    1850. 
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ment,  verfertigt  darch  Meister  Heinrich  von  Speichingen,  Stadtschrei- 
ber in  Bern  in  den  Jahren  1414-^1430,  ond  drei  seiner  Geh&lfen.  Auf 
dieses  Urbar  folgen^ zunächst  die  Innern,  stehen  gebliebnen  Ränder 
zweier  herausgeschnUtner  Farjflfaaiieni|)Iätter;  sddann  aof,  viev  Perga- 
mentbiättern  (S.  235—242)  der  Text  des  Kiburgischen  Urbars,  von  der 
Hand  Meister  Heinrichs  von  Sptkhkigen  geschrieben ;  dann  wieder  die 
Beste  zweier  herausgeschnittner  Pergamentblätter.  Endlich  schliesst 
den  Band  ein  Verzeiehniss  der  »Sefz  nod  GüRgB- im.  firgöw  %  d.  h.  von 
Scholden ,  welche  die  Herrschaft  Oestreich  in  den  Jahren  1278—1879 
kontrahirt,  und  der  Guter,  welche  sie  dafür  verpfändet  hat.  Diess  letz- 
tere Verzeichniss  (abgedruckt  bei  Mopp.  Geschichtsblätter  H.)  ist  auf 
80  Blätter  eines  sterkiHi  Papiers  geMhmben  md  seheint  edeiif^ls  von 
der  Sand  Meisler  Hdunsieba  y^  Speicbiogett  heKTnrobßen* 

Was  noD  den  Text  de»  Kib«rgiseh«B  UriMr»  anbetrafit^  so  ersdMnt 
derselbe  ais-tBrnobslOok  .ein«6  Gaonn,  dps^n  AnftMg*  ond  Eivie  man- 
gelt. Die  Sekrill  beginnt  am  eberttea ,  änesetfsten  Räinde  von  S.  ti35 
nit  den  Worten:  »hii  sunt  veditus  ad  offtniam  Lentzburg 
pevtineat'esS  ^^^  brioht  auf  S.  242  iiiitlen  in  der  vierten  Zette  mit 
eioera  Uoterscheldoo^neieHeD  (,)  ab*  Wir  wdrdea  daher  anoh  die 
Bitdevtung  ^es  AkleilslÖcbeS'  nur  vemmdiiingsweite  kennen ,  vincan  aicht 
etoe^kier  AbiheHonge»  doreh  ibrtn  Tftcl:  dIsü  snnt  pedlin^ 
comitum  ^e  Mihurch  Wintertnre  et  in  C0nfini<o<>^  voHfltäbdig 
sichern  Aofsdifiiss  hierftber  gäbe.  Vielleioht  dass  aaf  den,  aas-  dem 
€odax  heraosgestthnittenen  Blättiem  ein  Anfang  des  ürbais  ealhallen 
war;  vielleiebt  aber  hat  sdioa  Heister  Heinrich  voa  Spekhingea  aar 
das  vortfegenda  Braohetdck  in  Uisckrift  (einen  Bodal9}  Tar  afalu  ge- 
habt und  —  das  verwandien  Inhaltea  wegeo  -<-  am  Schibaaa  sei- 
ner AbselH*ilt  des  Oestreiehisohen  UVbariinolMS  in  den  Band  ein^Mra- 
gen.  ImmerlHB  nmiaast dasselbe  jedeaMs  den.wekaas  grdBstai  TWl 
der  gesammtm  Kiburgischen  BesitBOBgen. 

Die  Schrift  Meister  Heinrichs  ist  regelmässig  und  fest;  aber  sehr 
enge  in  einander  und  mit  einer  Menge,  oft  starker  Abklirtungen  geschrie- 
ben, so  dass  die  Entzifferung  des  Textes  nicht  ohne  Schwierigkeit  Ist. 
Indessen  sind  docb  keine  Abkürzungen  gebraucht,  die  nicht  anch  in 
andern  Handschriften  hie  und  da  vorkämen  oder  sich  durch  Verglei- 
chung  verschiedener  Stellen  des  Urbars  unter  einander  auflösen  Hessen» 
In  unserm  Abdrucke  haben  wir  alle  Abkürzungen  aufgelost ,  worin  das 
Wort  und  der  Casus,  in  welchem  es  steht,  unzweifelhaft  sind;  wo 
hingegen  letzterer  (ob  Nominativ,  oder  Akkusativ)  aagewisa  bleibt, 
haben  wir  uns  auf  die  Stammsylbe  des  Wortes  beschrankt«  Die  Seiten- 
und  Zeileozahleo  der  Handschrift  sind  am  Bande  des  Abdruckes  bei^^etz). 


Drbarbiicli  der  tirafen  toh  Kikwg.  Itö 

2.    AiterdesUrbars. 

Die  Zeit,,  io  welcher  dieses  KibargiMbe  Urbar  aafgeselzt  vordeo, 
Ijesee  ^ich  oqr  anoäbernd  bestimmen »  i^enn  nicht  unser  Brdchstück 
selbst  eine  Jahrzahl  eolhielLe,  die  darüber  Aafschluas  zn  gebeo  geeig- 
net ist. 

Von  der  Summe  der  Einkünfle  in  VUmergen  nämlich  beisst  es 
(S.  S.  155  onten);  »Snmma  Villmeringen  correcta  Anno  Do->> 
miniM^CC<^LX|^.^^  Wir  ersehen  daraas,  dass  das  Urbar  im  oder 
nach  dem  Jahre  126}  abgeCasst  sein  moss;  während  zugleich  aus  der 
Gesammtbeit  seines  Inhaltes,  der  die  deutschen  und  die  bnrgandischen 
Besitzungen  des  Hauses  umfasst,  hervorgeht,  dass  es  auch  nicht  spä- 
ter als.  1263,  oder  spätestens  1264,  aufgenommen  worden  sein  kann. 
Denn  am  3.  September  1263  starb  GrafHartmann  der  jiingere  mit  Hin- 
terlassung eines  einzigen  Kindes,  der  jungen  GräGn  Anna,  und  im 
Jahre  darauf^  am  27.  November  1264,  erlosch  mit  GrafHartmann  dem 
altern  der  Kiburgische  Mannsstamm;  worauf  die  Besitzungen  des  al- 
tern Hartmann  an  Graf  Rudolf  von  Habsburg  übergingen.  Die  Auf- 
nahme des  Urbars  ist  also  in  die  Jahre  1261  —  1263  (spätestens  1264J 
zu  setzen. 

Mit  dieser  Zeitbestimmung  stehen  denn  auch  einige  Namen  in  Ueber- 
einstimmung,  die  wir  in  dem  Urbar  finden:  die  Namen  des  Manesse, 
der  die  Vogtei  Bümlang  zu. Lehen  trägt,  und  des  Kitters  Jordan  in 
Thun,  welcher  von  einem  Mansus  daselbst  zinset  (S.  S.  165  14. 174).  Jenes 
mag  Rüdiger  Manesse  der  ältere  gewesen  sein,  der  1252—1304  (seit 
1268  als  Bitler)  in  Zürich  so  oft  urkundlich  genannt  wird ;  dieses  der 
Ritter  Jordan  von  Thun,  den  die  Berniscben  Urkunden  von  1236 — 127l 
(seit  12S2  als  Ritter)  zeigen. 

Für  die  Geschichte  des  Riburgischen  Hauses  aber  erscheint  die 
Aufnahme  eines  gemeinsamen  Urbars  über  sammtliche  Herrschaften  in 
den  Jahren  1261-1263  (oder  1264)  bedeutsam. 

Dieselbe  steht  wohl  im  Zusammenhange  mit  dem  Verkommnisse  der 
beiden  Grafen  Hartmann  vom  Jahr  1257,  wonach  der  ältere  Graf  Hart- 
mann  den  Jüngern^  seinen  Neffen,  zum  Erben  aller  der  Besitzungen, 
an  Burgen,  Landen  und  Leuten,  erklärte,  welche  er  nicht  seiner  Ge- 
mahlin, Margarita  von  Savoyen,  zu  Eigen  geschenkt  oder  zu  Leibge- 
dinge gemacht  hatte.  (Urk.  Graf  Barfmanns  des  Jüngern  d.  d.  Kiburg^ 
24.  März  1257,  bei  Kopp,  Urk.  z.  Gesch.  der  Eidg.  B.  It.  95).  Aller- 
dings traten  nach  jenem  Verkommnisse  im  Jahr  1259  augenblickliche  2er- 
^ärfoisse  zwischen  beiden  Grafen  ein  (Urk.  d.  d.  Elgg,  29.  Juni  Y259. 
Ibid.  II.  97  und  d.  d.  Wil,  18.  Aug.  Ili59,  bei  Berrg.  Gen.  Ölf^.  II.  B49). 
AUein  wie  schon  eine  Urkunde  desselben  JahreD  zeigt  (CHu  d<  d«  2&- 
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rieb,  17.  Oktober  1259,  bei  Herrg.  Gen.  dipl.  II.  351),  waren  diese 
Zerwürfnisse  bloss  vorübergehend^  und  die  Aufnahme  eines  gemeio- 
samen  Urbars  im  Jahr  1261  oder  1261/1263  scheint  nun  vollends  dar- 
auf hinzuweisen ,  dass  in  den  letzten  Lebensjahren  l)eider  Grafen  Harl- 
mann  ein  durchaus  freundliches  Vernehmen  zwischen  beiden  herrschte 
und  des  altern  Zusicherungen  an  den  jungem  in  Betreff  seines  einsti- 
gen Nachlasses  in  voller  Kraft  bestanden.  Freilich  machten  dann  der 
frikhe  Tod  Graf  Hartmanns  des  jungern  und  die  kräftig  durchgeführ- 
ten Ansprüche  des  Grafen  Rudolf  von  Habsburg  auf  Hartmanns  des  al- 
tern Nachlass  jene  Zusicherungen  ganz  wirkungslos.  (Vrgl.  übrigens 
Kopp,  Gesch.  der  Eidg.  B.  II,  2.  S.  269 --272,  wo  Anmerk.  7  auf 
S.  272  hienach  eine  Abänderung  erleiden  würde). 

3.    An  Ordnung  des   Urbar  a. 

Wie  der  Text  zeigt,  sind  die  Einkünfte ,  welche  das  Urbar  aufzählt, 
in  nenn  verschiedene  Abtheilnngen  geordnet,  die  meist  mit  dem  Na- 
men officium  (Amt),  bezeichnet  werden. 

Es  sind  die  Aemter:  1)  Lenzburg,  enthaltend  die  Aargauischen 
Güter  von  der  Reuss  an  bis  in  das  Thal  des  Hallwiler-  und  Baldegger- 
see's,  in  das  Kulmerthal  und  bis  nach  Aarau  und  dessen  Umgegend. 
Als  ein  vorzüglich  ertragreicher  Hof  erscheint  hier  derjenige  von  Scha- 
fisheim.  2)  Gutisberg  (»das  Thal  der  Emme  gegen  Lenzburg  ge- 
legen <<),  umfassend  die  Gegend  zwischen  dem  rechten  Ufer  der  grossen 
Emme,  von  Ruegsau  an  abwärts,  der  Roth  und  der  Aesch,  die  bei 
Murgenthal  und  auf  der  Bernisch-Sololhurnischen  Grenze  unterhalb  Dei- 
tingen  sich  in  die  Aare  münden.  3)  Emmenthal  (»diesseits  des 
Wassers  ^),  enthaltend  das  obere  Thal  der  Emme,  von  Ruegsau  an  auf- 
wärts, nebst  den  Seitenthälern  und  das  linkseitige  Ufer  der  Emme  von 
Burgdorf  an  aufwärts  und  westwärts  bis  zum  Thale  der  Worb.  4)  Jegi- 
storf;  von  Hindelbank  und  Jegistorf  an  westwärts  bis  an  den  Lyss- 
bach  und  Limpach.  5)  Uzenstorf;  auf  beiden  Ufern  der  Emme,  von 
Burgdorf  an  abwärts,  östlich  bis  zum  Oeschbach,  weatlich  bis  an  den 
Bncheggberg.  6)  Thun;  umfassend  die  Thäler  der  Kiesen  und  der. 
Rotbachen,  nebst  Thun  selbst.  7)  Oltingen;  die  Gegend  von  Nidau 
und  vom  Südwestabhange  des  Bucbeggbergs  an  bis  Wohlen  an  der  Aare 
unterhalb  Bern.  8)  Wintert  hur  und  Umgegend,  zu  beiden  Seiten 
der  Töss,  von  Zell  an  abwärts,  bis  in  das  Thal  der  Kempt  nach  We- 
sten^ bis  in's  Thal  der  Eulach  und  dem  Limperg  ostwärts.  9)  Baden, 
mit  der  Umgegend  V4>n  der  Lagern  an  bis  an  die  Reuss  hinüber. 

In  der  Aufzählung  d^r  Ortschaften  nach  diesen  Aemtern  findet  nur 
eUm^al  eine  Unlerbreebung  statt.    Nach  dem  Schiasse  des  Amtes  OK 
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Ungea  urerden  eiueBeilie  yon  11  Ortoeliaflen  aaligezAlilt,  die  im  obern 
EmmeaUiale  li^ieii  and  dieser  Lege  nach  in  das  dritte  Amt  ^»Emme»* 
thal  diesseits  des  Wassers  ^  geliört  haben  müssen.  Ob  hier  ein  Fehler 
des  einstigen  Originals  oder  bloss  der  Abschrift  Heister  Heinrichs  die 
Schnld  trägt,  moss  dahin  gestellt  bleiben. 

Bemerkmiswerth  sind  neben  dem  ebenerwfthnten  Versehen  einige 
andere  Punkte.  Die  SnmmationM,  die  hie  und  da,  namentlich  am 
Schlosse  jedes  Amtes ,  Torkommen,  stimmen  mit  dem  Gesammtbetrage 
der  einzelnen  Posten,  welche  sie  umfassen,  keineswegs  immer  ttberein. 
Naditvägliche  Vormerkungen  einzelner  Einkünfte  nach  bereits  nieder« 
geschriebeoer  Summation  kommen  mehrmals  vor.  Am  Schlüsse  einiger 
Aemter  werden  noch  EinkOnfte  ans  Ortschaften  genannt,  die  ganz  ausser- 
halb des  Kreises  zu  liegen  scheinen,  der  sonst  das  Amt  begrenzt.  Sa 
wird  am  Schlosse  des  Amtes  Jegistorf  die  Vogtei  Sinneringen  erwähnt, 
die  weit  auswärts  (im  Kreise  des  Amtes  Emmenthal)  liegt;  so  am  Schlüsse 
des  Aa^es  Winterthor  die  entfernte  Vogtei  lllnau  und  Volkenswil;  am 
Schlosse  des  Amtes  Baden  das  entfernte  Neerach  und  die  Vogtei 
Ramilang.      ^ 

Biess  Alles  leitet  auf  die  Vermuthang  hin ,  dass  wir  hier  nicht  den 
Text  eines  ausgearbeiteten,  in  yoUendeter  Redaktion  vorliegenden  Ur- 
barbncfaes,  sondern  eher  des  Entwurfes  zu  einem  solchen,  eine  blosse 
Zusammenstellung  erster  Anfnahmerödel,  besitzen. 

Angefertigt  wurde  diese  Aufzeichnung  im  burgundischen 
Theile  der  Kiburgischen  Besitzungen  (auf  Betrieb  des  jungem  Grafen 
Hartmann?  in  Burgdorf?),  wie  diess  aus  der  Bezeichnung  des  drit- 
ten Amtes:  )>  das  Emmenthal  diesseits  des  Wassers^  deutlich  her- 
Yorgeht. 

Von  den  Besitzungen  der  Grafen  fehlen  übrigens  in  diesem  erhal- 
tenen Theile  des  Urbars  sowohl  solche,  die  in  Burgund ,  als  solche,  die 
in  Alemannien  oder  Rätien  lagen.  Dort  fehlt  (mit  Ausnahme  von  Ni- 
dan  und  der  Umgegend)  Alles,  was  westlich  von  der  Aare  lag,  nament- 
lich Freiburg,  und  was  dem  Oberlande  oberhalb  Thun  angehörte.  Hier 
werden  die  Rechte  der  Grafen  um  Z&rich,  und  hauptsächlich  die  Be- 
sitzungen Zug,  Art,  Aegeri  und  im  Gasterlande  vermisst,  die  aus  dem 
Lenzbnrgischen  Erbe  herkamen. 

4.    Inhalt  des  Urbars. 

Das  Urbar  enthält  ein  Vetzeiehnias  von  Eink&nften^  irelche,  den 
damaligen  VerhäUnissen  gemäss:,  fa^t  ganz  in  Lieferungen  vonNatoca- 
lien  oder  Fabrikaten ,  nur  zum  kleinern  Theile  hingegen  in  Geldleistn»* 
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gen  bestehen.  Die  (in  der  Handeehrift  meist  sehr  ahgcekursten)  Namen 
der  aafgezählten  Gegenstände  und  der  ange^i^andten  Masse ,  sewie  die 
Bedeatnng  dieser  Namen,  lassen  9kk  aas  Vei^gleichaDg  des  OilMnrs  in 
seinen  einzelnen  Stellen  unter  sich  und  mit  den  entspreciienden  SteHea 
des  Habsborg-Oestreichischen  ürbars,  ^Müer  mit  denRödeha,  welche  Pfeif- 
fer «einem  Abdraoke  des  Mstern  beigegeben  bat,  fast  völlig  beatknmeD. 
Wir  iLdnnen  daher  fk  die  ErUfirong  dieser  Ansdr&eke  anf  diese  Ver« 
f;iei0liiiag  und  aaC  {Pfeiffers  Anmerienngen  znmllabsborg-Oestreiehischen 
Urbar  verweisen.  Ein  paar  irenige  Ansdröeke,  welche  noch  teaond»- 
rer  Erwahniiag  bedürfen  mdgen,  sind  folgenle:  Als  FrMHe,  wekbe 
in  den  borgnndischen  Besüziuigen  geUeferl  werden  (S.  S.  IM  n.  (f.) 
ersebetnen  n.  A.  » W erzen <^  (nach ^Sdbeff^  Vierlingen  imd  fanrai  ge« 
messen).  Vielleicht  ist  darunter  Weisen,  vielleicht  irgend  welche  War- 
zelgevichee  (Raben?)  zu  verstehen.  Ferner  werden  faces  genannt 
(5. 156),  Temmthlich  Klenfiikeln;  linsatb,  wtdü  Leinsamen,  findlich 
erscheint  als  Getreidemass  für  Spelt  (Dinkel)  und  Haber  in  einem  ans- 
gedehnten  Theüe  des  burgimdiscben  Landes  (dem  fimmentbal  und  dem 
jetzigen  bernischeD  Mittellande)  der  Aasdrack  choras.  Dieses  ites, 
dem  gegenwärtig  noch  der  in  jenen  Gegenden  übliche  Namp:  »Kerst^ 
entspricht,  scheint,  nach  den  Summationen  des  Urbars  zu  scbbesseo, 
dem  Malter  zu  entsprechen. 

Ueberblicken  wir  den  Gasammtinhalt  des  Urbars,  so  zeigt  sich  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  von  Gegenständen  genannt. 

Den  haoptsäehlichsten  Platz  nehmen,  wie  in  allen  ähnlichen  Ver- 
zeichnissen ,  die  Getreidefruchte  ein.  Es  erscheinen  der  Weizen  (trlti- 
cum);  der  Spelt  oder  Dinkel  (spelta);  der  Roggen  (siligo);.  der  Haber 
(avena),  die  Hirse  (miliara).  Dann  kommen  an  übrigen  Erzeugnissen 
des  Pflanzenreiches  vor :  Hülsenfrüchte  (legumen,  legumina ;  im  Habs- 
borg-Oestreichischen Urbar:  »vastmnos^^  genannt);  Bohnen  (faba, 
d.  h.  die  sogenannte  Saubohne  —  denn  unsere  jetzigen  Bohnen  waren 
noch  nicht  bekannt);  Wurzelgewächse  (Werzen)?  Lein  (linum);  Lein- 
samen (linsath)  ?  Pfeffer  (Piper);  Wein  (vinum);  Holz  (lignum  aridum 
et  viridum);  Kienfakeln  (faces)? 

An  Erzeugnissen  des  Thierreiches  werden  genani^:  Ochsen  (boves); 
Schafe  (oves);  am  häufigsten  Schweine  und  Ferkel  (porci,  porcusver* 
rit);  Hühner  (galline,  pulli);  Eier  (ova);  eine  Art  kleiner  Fische,  Bai- 
chen genannt  (balchi) ;  und  Wachs  (cera).  %Sehr  häufig  auch  geräucberle 
Schweineschultern,  d.  h.  Schinken  (scapnle). 

An  Fnbrihaten  werden  gefieflsnt  Lehitneb  <pafi«ns  linnns);  Bier 
(eerovisia),  Thnnsobüsseln  CM«lelie)  und  Hnfelsen  für  Pferde  (fimia* 
IIa  eqaornm). 
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l^ben  den  GrnfidsCfteken  und  Qfktern ,  die  bie  and  da  einzeln  anfg;e«^ 
z8hft,  eft  aber  gar  nicfit  nfifaer  bezeichne!  werden  (eurie,  mansas,  seoposse; 
demidüani ,  domos,  orti),  eracheinen  Tegteien  (adTocaeie),  MAhleii 
(molendina) ,  SehenkhSnser  (tabeme),  Haiifreiben  (blawe) ,  Fihren  (na- 
vigia),  Fisfiheozen  (piscioe),  und,  in  Winterthur,  der  Getreidemarkt  (men* 
saracio  frumenti  in  foro),  der  Zoll  (theloDenm),  die  Fleischerboden 
(camifienm  offieia),  die  Markttische  (mense  Tendenciom  in  foro),  die 
Mfinze  (moneta)  als  Qnelle  von  Einkünften.  Was  die  im  Amte  Baden 
vorkommende  Abgabe  »ad  minandom^  sei,  können  wir  nicht  an- 
geben. 

Die  Masse  sind  ftir  die  Getreidefrüchte  der  MQtt  (modius)  von  4, 
oder  das  M^.^'i"  (malteram)  von  16  Vierteln,  Le.tzteres  im  burgundi- 
sehen  Lande  auch  chorus  genaunt.  Als  kleinere  Masse  erscheinen  das 
Viertel  (qoartale),  Vierling  (ferto)  und  das  Imi  (imio),  letzleres  in- 
dess  nur  selten  genaant.  Es  soll  (nach  Staldera  Idiotikon)  den  nenn- 
ten Theil  eines  Viertels  betragen.  Salz  wird  uach  dem  Scheffel  (mo- 
dius), Wein  nach  dem  Saume  (pseuma)  gemessen;  nach  dem  Pfunde 
(libra)  der  Pfeffer  und  der  Leinsameo;  nach  der  Fuhrlast  (pondus) 
das  Holz ;  nach  Kloben ,  das  heisst  Gebünde  oder  Büschel  (clobi),  der 
Lein;  nach  der  Elle  (ulna)  das  Tuch. 

Die  Summen  des  Urbars  belaufen  sich  auf  Über  4700  Mütt  Getreide- 
früchte n.  s.  f.  Da  uns  aber  hier  nur  ein  Theil  der  Einkünfte  des  gräf- 
lichen Hauses  vorliegt,  so  wäre  ein  Schlnss  auf  dessen  Oekonomie  aus 
diesem  Urbare  allein  schwierig.  Dagegen  mögen  die  beiden  Wahr- 
nehmungen hervorgehoben  werden,  dass  nach  dem  Urbare  der  An- 
bau des  Weizens  vorzuglich  im  Zürich-  und  im  untern  Aargau,  derjenige 
des  Speltes  im  Oberaargau  vorherrschend  gewesen  zu  sein  scheint, 
and  dass  im  letzteren  (burgundischen)  Lande  die  Abgabe  an  (Zins- 
oder  Vogt-)  Hühnern  durchweg  vorkömmt,  während  sie  in  den  erst- 
erwähnten Gegenden  nicht,  wenigstens  nicht  so  allgemein  durchgefährt 
erscheint.  Ferner  ist  bemerkenswerth,  dass  die  Abgaben  an  Leinsa- 
men und  Leintuch  gerade  in  den  Aemtern  Gutisberg  und  Emmentbal 
vorkommen ,  wo  noch  heute  die  Leinenindustrie  vorzugsweise  zu 
Hause  ist. 

Interessant  ist  endlich  die  Vergleichung  des  vorliegenden  Urbars 
mit  dem  entsprechenden  Theile  des  Habsburg-Oestreichischen.  Nicht 
allein  ergibt  sich  daraus  (wie  oben  bemerkt)  die  Erklärung  mancher 
Ausdrücke  des  Ribnrgischen  Urbars ,  sondern  namientlich  auch  ein  Blick 
über  die  Veränderungen,  welche  in  den  Verhältnissen  vieler  hier  auf- 
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gezahlter  leistapgspfliohUger  Ortschaften  and  Grandstileke  Im  Laufe 
von  beiläufig  fÜDfzig  Jahren  (1261 — 1311)  erfolgten,  —  VeränderaogeOf 
die  bei  der  steigenden  Last  der  Stenern  und  Lelslnngen  (S.  Habsbarg- 
Oestreichisch^s  Urbar  Vorrede  S.  VIIL)  wohl  viel  mehr  za  den  scbwei« 
zeriscben  Ereignissen  des  beginnenden  XIV.  Jahrhanderts  beigetragea 
haben  mögen ,  ato  man  sich  gewöhnlicb  m  denken  pflegt« 

G.  V.  W, 


Urbar. 

1. 

Hü  sunt  reditos  ad  officium  Lentzburg  pertinentes.    ^ 

[VJillemeriDgeD  curia  superior  et  inferior,  quarum  §anl  (D 
scoposse  xxy,  redduot  tritici  modios  lxxyij,  avene  maltera  xi» 
leguminis  modios  xi.  Item  de  praUs  oyes  ij.  Ifansos  inferior 
potcos  V  omnes  soU  xxxvij  et  den.  ij,  «rene  maitera  ijV^» 
ovem  i.  Item  in  eadem  viüa  mansns  iiij  et  Hilfin chon  man«- 
sus  i  qui  omnes  reddunt  porcos  xxviij  qui  omnes  sunt  üb.  ix 
et  sol.  Yj  minus  den.  ij,  oves  ij,  avene  maltera  xij^^«  Item 
Vilmeringen  sunt  feoda  xij  tritici  modios  xxiv,  avene  mal-  (js> 
tera  xj,  leguminis  modios  ¥^2«  Item  ibidem  bona  quedam  x 
porcos  X  quilibet  sol.  viij,  plebanus  porcum  i  sol.  ▼,  de  prato 
porc.  i  ftoK  vij.  Hilfinchon  de  molendino  porc.  ij  quilibet 
soK  y.  Henebrun  de  novalibas  porc.  iij  quilibet  sol.  xij.  De 
feodis  bubulcorum  porc.  ij  quilibet  sol.  viij.  Item  tritici  mod. 
ix,  oves  viij.  Apud  rip*am  porc.  iiij  omnes  sol.  xxx,  avene 
mod.  vi.  De  taberna  porc.  i  sol.  viij.  De  wisungen  tritici  mod. 
ij*  De  mansibus  vij  supradictis  gallin.  xxviii,  ova  cxx.  Ober- 
wiier  porc.  i,  plebanus  porcum  i.  Summa  VillmeringencüD 
correcta  Anno  domini  M^CCOLXIO  tritici  modii  cxiiii  quartale  i, 
avene  maltera  xxxyii,  leguminis  modii  xviVs,  pprci  lxü  (^nmes 
libr.  Lxxi^)  et  de;),  ii,  oves  xvii,  soL  ii. 


^)  ^oll  wohl  heissen :  xxu  Denn  es  beträgt  nach  dem  Urbar  'der 
Werth  von  drei  Schweinen  im  Darchschnitt  ein  Pfand;  also  für  lxü 
Schweine  circa  xxi  Pfand. 

yillmergen,P£arrdarfKts.  Aargau,  Bez.  Bremgarten.  Hil* 
fikon»  ebenda.  H^e^ibrunn,  ebenda«  Apud  ripam,amCie- 
Stade  der  BOiiz  :ift>eii^a?  Qberwiler,  Wil  b^i  Woblep}  (En 
scheint  nicht  OberwU,  Pfd«  Kts,  Aargau,  Be;e.  ßremgarten,  ZQ 
sein,  das  weitab  jeni^eitf  dler  Reus^  hegt}. 
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De  Escba  et  deBütinkon  tritici  mod.  viV2  Triticum  de 
istis  in  nulla  summa  est  conputatum.  Varewanch  porc.  i 
sol.  iiii.  Altwise  porc.  ü  guilibet  sol.  iiii.  Miswangen 
porc.  i.  sol.  Y*  Hitzkilche  curia  «cujus  sunt  scoposse  viii  tritici 
modios  xxxii  leguminis  mod.  ytii»  de  decima  avene  malt.  De 
liberis  tritici  mod.  xx  quartalia  vi,  avene. modios  vi.    Bluowe- 

Cl^liiichon  tritici  mod.  ii.  De  Armense  tritici  mod.  v.  Gel- 
V'iii^en  de  piscina  tritici  hhhI.  xr.    Summa  correet»  tri^ei  mod.  c 

'  minus  mod.  ni^z.  Summa  aven«  malt'  ix  mod.  i.  In  Beio- 
Wiler  s6opossa  i^  tritici  modios  ii,  avene  modios  iiii,  porc.  i. 
Meisterswang  poro.  i  verrit;  spette  mod.  xvi,  sol.  xviii. 
AmilgesWilerd^  liberis  sol.  üii,  de  bonis  Tracbsibus  (?)  Ibidem 
Ml.  Iiii.  GreniacbQti  curia  tetojtis  '  sdnt  scoposse  xirü,  triücf 
moik  xxviii ,  sitiginis  mod«  xiiü  arMi ,  ävene  malt,  vii,  porc«  xüii, 
quoruM  sunt  sex  quilibet  sol.  v,  quatüor  qüilibet  sol.  vii,  uaus 

(fO)80l.  iii,  uBu«  sol.  xii,  item  unos  sol.  vii«  Sure  curia  scoposse 
xiii  tritici  mod.  xxvi,  siliginfs  mod;  xiii  aridi,  avene  matt.  v\% 
Bucbsa  sol.  iii  de  foresta  pore.  iiiiw  De  Arowa  porc^  iiii. 
Iteim  de  curia empta  poro.  ii»  ^eWiler  porc.  il.  losupervii, 
IreS  qailibet  aof.  vi,  qu^uor  qui4l|i«t  soK  v.  Item  eorum  tiüy 
amiie«  sol.  xv.  Scafusa  siliginis  viridis  mod«  exix,  avene  malt. 
vilit^,  porc.  iii,  quiübetsol«  v.,  oves  xiiiii  den.  libr.  «ii^  gaUin. 
xtxv,  ova  ec  minus  x,  faces  vii,  de  li^qo  arido  pondera  Licxvi, 


Esc'h  oderAesch,  Pfd.'Kts.  Luzern ,  Amt  Hochdorf.  Büt- 
Mto^,  Kts.  Aargau»  Bez.  Bremgai<ten,  PA  YiHmergen«  Fahr- 
wangen, Pfd.  Kts.  Aargau >  Bez.  Lenzburg.  Altwis,  KU.  Lu- 
zern, Amt  Hochdorf,  Pf.  Hitzkirch.  Müsswangen,  ebenda. 
BitzkiVcfa,  Pfld.  Ris.  Ludern,  Amt  Hodhdorf.  Bleulikon, 
ebenda.  Ermensee,  ebenda.  Gelfingen,  ebenda.  Beinwil} 
Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez.  Muri.  Meisterschwanden,  Pfd.  Kts. 
Aargau,  Bez.  Lenzburg^  Ammeriiwil,  Pffl.  ebenda.  Gräni- 
clien,  Pfd.  Kfs.  Aargau,  ^Bez.  Aaraü.  Sulir^  Pfd.  ebenda. 
Baciis,  ebenda.  Aarati,  Hauptstadt  des^S^atftons  iiargau. 
W  i  I  e  r ,  Hunzensehwil,  Pf.  Sohr  bei  Aaran  ?  S  cli  a  f i  s  h  e  i  m  (tii  der 
Mundart:  Schafisse),  Kts.  Aargkü,  Bez.  Lenzbiir^,  Pf.  Sfatffberg. 
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de  vkidihiv  Ugnispeodera  cuixx*  ßeoa  avene  aialU  x  et  med. 
«na«  (ienUburg.ieoposaa  vi'  sUiginU  mod*  xwi;  ki  fioro  aalism 
aMMl»  xv»i,.y4>rc,.iiii  quitibeC  soU  v»  de  ceaaa  lib«  i.  Gii«i- 
wUer  porc«  i  seL  v^  addoiaea  bubulcemni  porc«  i»  aok  v. 
In  der  HalduB  pore.  i  aok  iii  de  oeyali«  Item  NieA^i^leaz 
siligiDia  mod*  iiii.  De  Uberine ^)  llaginwiler  aiUg inia  ned.  yV2 
de  oesflu  Hb*  üit  mieus.  $oK  im.  BuibliephOA'  ailifwia  smmI. 
zvh  pGfc.  xviii  qiiiUbet  aoL  v»  Melliagende  domUHit  et 
orlia  pro  eenaa  Hb.  vü»  el  aoK  ^ii*  piperia  Üb.  xiV^,  de  »a- 
liHMÜDO  ibide»  Iritiai  anoA.  iii.  Veltbeio  acopoafe  vi  ItMta 
OMHtioa  n»  aireiie  saaUera  üi  et  i|yiertate  i.  De  a«Tigio  ael»  iii.  m 
geapul.  xiL  Item  Veltbein.  de  deciiM  tnüci  bmmI.  x»  Iteai 
Mellingee  enoleiidiDa  tritici  niedio»  v.  Af  ewe  trilici.niod.  u; 
.aeyalia  ibidem  iecundttio  qnod  cencedi  poaaunl^t  moleiidimial  in 
Le&taburg  Uätini  modioa  vi,  poro.  ii*  ulepque  soL  vi»  Apud  Gel- 
vingQB  bakbi  e.  Ilem  eielepdiiinm  Lenlx^urg  Irttici  medioa  v. 
SommB  iQciua  oBLcii  Lentxburg:  pertinenl.  cesi  oUigitia 
tritiei  m04ii  eechix}/^,  siligini^  medii  cexxvy2»  anen*  iMUera 
exj,  legHminis  modU  xxx  iDiai]^  quartaliaii»  povci.  0x\i,  onu»ea 
valentea  libras  xi^xviii  miniia  aolidog  vi,  scapel.  xä,  <le  cenaam 
libre  xviii.  miu^s  aeli^i  iiii  et  denarii  ii ,,  ovea  xxxv. 

Isti  sunt reditus  in monte  Gutolfsperg  itin  confinio  iUo, 
lata  parte  a^e  qve  dicUur  Emma  veraas  Lentzburg. 

Apud  Heimolfswiler  ad  feoda  et  mansua  speKe  eher;  tu 

»I-     ■■■■11    iti  ■  ,1  ..■■* 

1)  liberis  io  (?) 

Seen,  Pfd.  Kts.  Aargau.  Bez«  Lenzburg*  Lenzburg^  Be- 
zickastadt  Kts.  Aargau.  Gontenawil,  Pfd.  Kts.  Aargau,  Bez. 
Kuhn.  Halde  bei  Gontenswil.  Niederlenz,  Kta.  Aargau,  Bez. 
Lenzburg^  Pf.  Staufberg.  MägenwiU  Kta.  Aaigau»  Bez.  Badei^ 
PtWolenswil.  Buebliken,  ebenda.  Meilingen;  Stadi,,Kta. 
Aargan,  Bez.  Baden«    Veltheim«'  Pfd.  Kta.  Aargau,  Bez.  Brugg. 

Gutiaberg»  Kta.  Bern,  Amt  Burgdocf,  Pf.  HeimiawiL 
Emma^  die  Emne«  Heimiswil,  Pfd.  Kta.  Bern,  Amt  Bacgdogrf, 
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s^Hd.  xitxii.  seapul.  viii.  gallin.  s:ii  oya  l&xx;  Wutnmos  libr.  i. 
et  9ol.  viii*  pore.  ii.  seapul.'iii.  Spelte  qvart.  vii,  ovaLXi  gdlia. 
^ttii.  Heimolfswitef  libr.  i  et  solid,  iii^  scapul.  xii,  spelte 
^uart.  xTÜi.  Hee  sttfit  de  scopassis  sex*  Iteta  Heimolfswi- 
1er  sdopoise  tii  spelte  qoartalia  xxi ,  pro  ceosu  libri.  i,  scapul. 
xiiii,  gallin.  xxi,  ova  exh*    Item  tfna  scöpössa  solidos  xi.    Che- 

<|^^liiitmanDe^  sol.  X.  spette  quartalia  iii,  seapulas  ii,  gallinasiii, 

(40)  öva  XXX.  Guotolsperg  mansus  xvi  spelte  choros  xviiV2  «t 
-fertones  ii/siliginia  quattalia  xv,  arene  choros  ii  minus  ferto- 
nes  Ji  (hujos  avene  spectant  ad  scopos^am  quartalia  x),  porcos 
txxvity  scapulas  Lxxxvii,  lxxx  agnos  . .  quomiii  sunt  majores 
xvi,  d#  panno  lineo  ulnas  cxxxv  ,'titna  pro  denariis  duobus  soii- 
dia  viiV^2,  gallinas  tiiii,  ova  j>  minus  xx.  Item  in  monte  Guo- 
tolsperg scoposse  sex  spelte  choros  ii,  scapnlas  xxi,  scutellasc. 
-fiiGchiogen  de  molendiuo  porc.  i^  daae  scoposse  ibidem  spelte 
chorum  i,  scapulas  ii,   s^olidoa  vi,  gallinas  iii,   ova  xx.    Item 

(5)  ibidem  scoposse  vi  spelte  quartalia  xxii,  scapulas  xxii,  librasiii 
minus  solidos  V,  galKnas  xxii,  ova  ccxx.  S  wand  od  spelte 
quartalia  iii,  porc.  i.  Honvarte  libr.  i.  Solbere  ii  libr. 
Capelia  «olid.  viii.  Winigen  in  valle  porc.  i,  spelte  chör.ii 
avene  chor.  ii,  scapul.  ii^  gallin.  iii.  vi,  ova  lxxx,  solid,  ix* 
Item  scopossa  una  ibidem  spelte  quartalia  ii,  solidos  vi,  scapu- 
las ii ,  gallinas  iii ,  ova  xx.  Ruodispach  avene  quartalia  xviii» 
scapulas  viii,  libram  i  et  solidos  v,  pullos  xii,  ova  öxx. 
Verriehperg  spelte' chor:  i,  scapul.  ifii,' solid,  xvi,  galli- 
nas üii,  ova  xii.     Weoherswende  spelte   obor.    i»   ficapol. 

(10) sex,   solid,   xviii,   gallin.  vi,    ova  xl.    Stamba.ch   solid,  xu. 


Wittenmoos  oder  Wirtenmos^  JPf.  HeimiswiK  Cheh- 
^anns  (Hübe,  Schuppis)?  ßikingen,  Kfs.  Bern,  Amt  Burg- 
dorf >  Pf.  Kirchberg.  Schwanden,  ebenda,  Pf.  Winigeir.  Hö- 
fern, ebenda,  Pf.  Heimiffwil.  Solberg,  ebenda,  Pf.  Winigen. 
Kapellen,  ebenda.  Winigen,  Pfd.  Kts.  Beirn,  Amt  Burgdorf. 
Rüdisbadh,  ebenda.  Ferrenberg,  ebenda.  Wäckef- 
schwänd,  Kts.  Bern,  Amt  Wangen,  Pf.  Hciprogfenbuchsee. 
iStaoübach,  Kts.  Bern,  Amt  Aarwangeh,' Pf.  Kofarbacb; 
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Waltrichwiler  solid,  x.  Hadelswiler  scoposse  vsolidosxxx, 
Spelte  chorofliiyScapulasvüiygalliDasxii,  ovaLxxx.  Roetenbach 
spelte  chor.  1,  9cap«l.  iiiif  ^elid«  xvii.  Owze  porc.  u  Esche 
solid.  Xy  spelte  chor.  i,  scapul.  ii.  Hunninchon  solid,  xii. 
Rietwiler  spelte  chor.  ii,  scapul.  ii,  avene  quart*  tu,  gallin. 
vi»  OYa.*i.x.  Item  ibidem  spelte  chor.  i,  scapul«  iii«  solid,  viii, 
gaUin.iii»  ovaxx.  Alchirstorf  Ubr.  i.  Bumedingen  libni, 
avene  fort  tüü.  Valche  libr.  i  et  solid*  YÜi.  de  prato  porc^ii, 
solid*  xii  uterque.  Graoltzwiler  scoposse  xv  spelte  choros(i$) 
xl/^f  scapulaa  xxx»  porcos  ix>  solides  xxxiiV2i  gallinas  xlv, 
OTa  oec.  Hennolsmatte  Uhr.  ii  solid,  y,  scapul.  viii^  speke 
eher,  ii,  ova  ulxx,  gallin*  xii.  Buchs a  de  taberna  libr.  i. 
JEnsnper  advocacia  super  curiam  et  ecciestam.  Ruechisowe 
adTOcatia  siliginis  quart  v.  Summa  conrecta:  de  censihus  spelte 
chöros  x^xyIü  cum  fort,  vi  et  quandam  deeimam  Wirtinmos; 
sUiginis  chor*  v  et  qua^t.  i;  avene  choros  liiii  cum  f^.  iü; 
porcos  Lvi;  scapulas  cclv;  libraa  xxx  preter  libram  i,  soltdos 
vii>  denarios  YÜi;  de  vigiliis  libras  Uli  solidosvi;  sUiginis  qua]^-(lo) 
talia  V  cum  fert.  {1/2  b.  preter  summam  superiorem  et  pratiun 
aecundum  quod  eoncedi  potest;  gallinas  ccxxxt;  ova  mbccclxjlx, 
oves  LÜ.  Summa  istorum  redituum  pro  censu  libr.  xxx  et  solid. 
iiV^9  spelte  chor.  lxy,  siliginis  chor.  y,  SYCoe  chor.  lü  et  fort,  y, 
porc.  LY»  scapul.  ccUili«  giiUin.  ccxxx,.oy(I  nncci  oy$s  LÜi. 


Walterswil,  Pfd.  Kta.  Bern»  Amt  Trachselwald.  Madis^ 
wil,  Pfd.  Kts.  Bern,  AmtiAar^angen«  Roetenbach  Kts.  Bern, 
Ataat  Wangen 9  Pf.  HerzogenbuGhsee.  Oenz,  ebenda.  *  Aeschi, 
Pld.  Kts.  Solothurny  Aikit  Bucheggberg.  Hünikon,  ebenda, 
Pf.  Kriegsstetten*  Riedwilt  Kts.  Bern ,  Amt  Wangen,  Pf.  S^e- 
J>erg.  AJohistorf,  Kts.  Bern#  Amt  Bu]:gdorf,  Pf.  Koppingen. 
Rumedingen,  ^benda,  Pf.  Kirchbetg.  Wallacbern,  Kts. 
Bern,  Amt  Wangen,  Pf.  Seeb^rg.  Graswil,  ebenda.  Ben*- 
noismatt?  (Hemmlismatt,  Kts.  Bern >  Amt  Wil,  Pf.  Bigkn, 
kann  hier  nicht  gemeint  sein,  da  es  Yreit  weätwärtS'  yihI  dei: 
Emmeabliegt). Euchsee;h.  BLerzogenbuchsee,Pfdi Kts^Bern» 
Amt  Wangen.    Ruegsauv  Pld.  Kts.  Bern»  Amt  Trachselwald. 
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3. 

Hi€  reqQire  reditus  in  vaHa' afqii«';4iufe  Einiiia 

dicitur  citra  aquam. 

(35)  Frülinbach  spelte  diCMr.  iii  porc.inK  H  oytns&gge  qieke 
quart  ii>  galUn.  xH»  ova  iiis.  ftiode  spelte  qnart;  vi ,  pon.ii« 
JSasela  aolid.  rii,  gallin.  ii,  ova  xx,  Barziberg  «olid*  xsx« 
RuoteA'baoI  pro  eeasa  Irbr.  iii  et  solid,  vii»  «pelte  quartlile i; 
HorAbacb  solid,  vi,  sp«ICe  quartaHa  vi,  porc.  ii,  gattio»  n, 
crra  xl.  Ebmoie  porb.  ii,  spatta  obor.  i>  gwlliiiw  vi,  of«  xi» 
Super  Vrim  soBd.  x»  potc.  iii^  spdte  quarCaüa  vi ^  gallia;  fi, 
omi  XI..  Cbauobuoi  spelle  cbxnr*  Hi  parc.  iiii,  galhhii  xii, 
crra  exx.    SuperElüo-apelte  qvai^talia  üü,  perc.  li»  gaUia.^iiii, 

(80)'ova  XL.  Fnraa  cpelte  dior;  üii  >et  quartalia  ii,  porc  vi^  gaUin» 
xsiiy  eva  oxx.  ftigtitt  soHd«  xxx.  RaltiliDtpero  soiii.  xi; 
Seafn&vn  soKd.^  xvi ,  spotte  cbon  ü,  scapul.  viii,  porc«  ii,  goHn. 
räi»  ova  Lxxx.  Gomirrobingen  po^c.  v»  seapuL  x,  sp^e 
dior.  iiy  galiui.  x,  ova  e.  Ratolfingen  pore.  iiii,  libr.  i. 
Hoixingon  spotte' qvarlalia  vi»  porc  iti,  galiin.  vi»  ova  lx. 
Gr»oboii  spotte  qtiartalia  vi,  ameno  cfaor.  iü,  sc^nl.  vi,  gallis«  v, 


Frirtonbacb graben  (deruatere),  Kts.  fiem,  Amt  Sigoau» 
Pf.  Rüderswil.  Moos  egg  ebenda,  Pf.  Lauperswil?  Ried  ebenda, 
PC  Rüderswil.  Basli?  Barziberg  (Etwa:  Rar  zu  borg, 
4er  Berg  Barbegen,  Pf.  Suflniswald)?  Rötibfiel  (etwaRötihii- 
bei  Kts.  Bern,  Amtund  Pf.  Bnrgdorf)?  HornbacbgraJieD,  KU« 
Rem,  Amt  Tracbselwald,  Pf.  Sumiswald.  Ebnit,  Kts.  Bern,  Aast 
Stgnau,  Pf.  Lauperswil.  Über  Vrim^?]  Knubel,  Kts. Bern,  Aflit 
Signau,  Pf.  Lauperswil,  oder  Pf.  Eggiwii;  oder  Knubel,  Amt  and 
Pf.  Tracbselwald?  (Auf*)  Flüelen,  Kts.  Bern,  Amt  Tracluelwaldt 
Pf.  Lüzelflfifa.  FüTten  ebenda,  Pf.  Sumiswald?  B igten,  Pfd. Kts. 
Bern,  Amt  Konolfingen  oder  Bigel,  Hof,  Amt  Burgdorf,  Pfl  Hssü 
ftaltilinpero?  Scbafbasen,  Kts.  Bern,  Amt  Bargdorf,  Pt 
HasU«  Gommerkinden,  ebenda.  Radelfingen,  Kts.  und 
Amt  Bern,  Pf.  Vedliiagen.    Ut z in g e n,  ebenda.    Gruben? 
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ova  Lx.    Oetersberg  in  curia  spelte  cfaor.  iiii^  ayene  cbor« 
viiit  seapul.  xyi,  galUn.  xvi,  ova  clx.    Blasim  solid,  y.  Obern-    . 
berg  scoposse  xv  spelte  choros  viiiy  porcos  xv,  scapulas  xxxcas) 
mious  ii,  gallinas  xxx  (xlü)  ova  ccc.    Oswandon  spelte  chbr. 
iii,  ayene  chor,  i,   seapul.  yiii,   porc.  iii  solid,  xi,   gallin.  yi> 
oya  ix.    Hasle  spelte  quartalia  ii,  siliginis  quartalia  ii,  seapul.  ii. 
Weinhartsperg  speKe  quartalia  ii,  seapul.  ii,  solid,  y,  gallin.  ii, 
ova  xx^  linsath  libr.  i.    Ruodelingen  solid,  i.    Hec  sunt  pre- 
ter  summam   inferiorem.     Insuper  Burgdorf  scoposse  xxyiii,   .. 
spelte  choros  xx  minus- qoartale  i,  libras  iiii  minus   solidos  yi, 
scapulas  Lxxyii,  oyes  ix,  gallinas  Lxxxiiii,  oya  dlx.     Insuper 
vigilatoribtts  yi  libras  iiii  minus  solidum  i,  siliginis  i  et  fert.  i:(40) 
De  blouwa  porc.  i.    Summa  correcta  a  Burgtorf  et  supra  per 
totum  spelte  chor.  Lxiii  cum  quartalibus  ii,   ayene  xiiii,  porc; 
Ulli y  seapul.  CLX  preter  jy  denariorum   libr.   xxxyii,  solid,  ix^gf^ 
pro  conmatacione.    Insuper  de  yigiliis  libr.  iiii  preter  solidos  ii. 
siliginis   chor.  i    cum  fertone  i.    gallin.    cxLiili,    oya  mcccxxx. 

nsuper  de  Ernswiler  ayene  chor.  xx.    Insuper  decime 

spelte  quartalia  xr,  ayene  xy. 


Hie  require  reditus  ad    officium    Jegistorf  pertinentes. 

Butwiler  inansus   unus   spelte  quartalia   iiii>   solidos  xyi. 
Snotenwiler  mansus  unus  libram  i.    In  dem  Eiche  mansus  (5)   ,    '' 
unus  solidos  xiiii.    Rafersy^riler  scopossai  spelte  quartalia  iii, 

Otzenberg,  Kts.  Bern,  Amt  Burgdorf,  Pf.  Hasli?  Blasen, 
Kts.  Bern,  Amt  Konolfingen,  Pf.  Höchstetten.  Obernburg,. Pfd. 
Kts.  Bern,  Amt  Burgdorf.  Oschwanden,  ebenda.'  Hasli» 
Pid.  Kts.  Bern,  Amt  Burgdorf.  Weinhartsberg?  Rüdlinr 
gen,  Kts.  Bern,,  Amt  Burgdorf,  Pf.  Kirchberg.    Eriswil? 

Jegisdorf,  Pfd.  ^ts.  Bern,  Ami  Fraubrunnen.  Bittwil, 
Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  Rapferswil.  Schnottwil,  Kts« 
Solothurn,  Amt  Bucheggberg  (in  d.  berniscben  Pf.  Oberwil ,  AkQt 
Büren).  In  dem  Eiche,  das  Tbial  des  Eichibachs  unterhalb 
Schnottwil.    Rapferswil,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg.:.' 

Bist.  Archiv  XU.  || 
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porcum  i,  gaUioas  iixx.    Wangw  scopoasa  i  »olidos  iUi 

[Domiciliiun  ibidem  jpeite  quartale  i,  fic^pulam  i.  Item  aliud 
ibidem  solides  ü].  Oigeawil^er  seopoflsa  i  solides  iiii.  Die* 
ters  wiler  scoposse  vi  spalte  cboros  iii,  poreos*  •  •  quilibet solid, 
iiii.  scapulasx,  igaWims  xvüi»  owa^ilx*  Affolterra  s€op>Qsse  v 
sfpelte  cboros  ü,  tquacl^ia  ii,   senpiU««  \,  pon^os  t   quilibet 

(10) solid,  iüi«  galHoas  xii»  Ava:i.xxx«..  ^gxHnnn  scoposse  jüx 
spelto  .ehoKoa  xii,  por^os  j&viii  <goilih9t  soUd«  v,  scs^pulas  xxxi 
gaUioas  laiii»  ova  ^qlx.  iBäDidieJAr  a  n  cJi^MHiposaa  i  spalte  quar- 
tana ii«  porcviiQ  i  solid,  v,  scsipulas  ji«  igaUioas  iii,  ova  xx. 
MuoderciiiDgieji  scoposse  y  cipalte  .qvartalia  ;&¥,  porcos  v 
quilibet  solid*  v,  scapulas  x,  gjUUnfts  ky,  OHa  c.  Jagi>s.tprf 
scoposse  xiiii  spalte  cboros  ix,^  ,poi<M)s  ;»iii  quiUbet  iSolid»  v, 
scapulas  xxüii,  gallinas  xi.ii>  4>Ka.cQi,xxx,    De  ,d«iiiicilio  ibidem 

(15)  Spelte  quartalia  ii,  scapul.  iu  .bbSJiper  4e<qij^da8i  booo  scapul.  i 
Spelte  quartalia  i.  Zuoz  wiler  die  dookioilio  spelte  fiuu^taliaJL 
Iffi wiler  scoposse  ix  apaile  qvartalia  sxi«  j>orc(Ks  ix  qnilibet 
solid.  Y,  scapulas  xiiii,  ^i^llinas  xviii.,  ox^  qj^.  ii^m  ibidem 
domicilium  speite  quartaje  i.  R  ei  de.  scoposse  vi  apelte  4|uar- 
talia  xiiy  porcos  vi,  scapulas  xii^  gallinas  viii ,  ova  cxx.  Mes- 
son  solid,  i.  Summa  correcta  speite  chor.  xl  quartalia  viii» 
libr.  iii,  solid,  i,  porc.  x.xv,  .sc^ipul.  cxvi,  ,gaUio.  XJ^xxxic,  o^a 

(90) Hcxx.  Summa deJegistorf  speite  cbor.  xLÜi  minus  quarlale i, 
pro  censu  libr.  iii  et  solid,  viü,  porc.  Lxii,  scapul.  cxx,  gallin. 
CLxviy  ova  tfcxL.    Advocacia  Sineringan  siliginis  cbor.  vi. 


Wengi,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  BUreu.  Wiggiswil,  Kts> 
Bern,  Amt  Fraubrunnen ,  Pf.  HüDcbenbucbsee.  DieterswiU 
Kts.  Bern^  Amt  Aarberg ,  Pf.  Rapferswil.  Affoltero>  Gross- 
Af foltern,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Aarbarg,  ürtenen,  Kts. 
Bern ,  Amt  Fraubrunnen ,  Pf.  Jegistorf.  Hindelbank^Pfd.  Kts. 
Bern ,  Amt  Burgdorf.  Mflnchringen/ Kts.  Bern ,  Amt  Frau- 
brunnen, Pf.  Jegisdorf.  Zuzwil,  ebenda.  Iffwil,  ebenda. 
Ried,  b.  Grafenried,  Pfd.  Kts«  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Hes- 
sen, Pfd.  Kts.  Solotburn,  Amt  Bucbeggberg.  SinneriogeOi 
Kts.  und  Amt  Bern,  Pf.  Vecbingen. 
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5. 

HÜ  sunt  reditus    ad  officium   Uzanstorf  pertinentes. 

Mülinon  maosus  et  scopossa  spelte  choros  ii,  avene  quar- 
talia  vi,  porcos  iii  quilibet  solid,  vii,  scapulas  vi,  oves  iiii« 
Oige  et  Eiche  oiansus  lii  spelte  choros  yi,  avene  choros  xviii, 
scapulas  xLviii,  porcos  xviii  quilibet  solid,  vii^  oves  xLii,  gallinas 
Lxxji  9  ova  Dcxx.  De  molendinis  ibidem  porc.  iii  quilibet 
solid,  vii.  Ibidem  scoposse  iiii  porcos  iiii,  galliDas  viii,  ova  lxxx.  (tf) 
Widon  mansus  i  spelte  chorum  iiy4  porc.  iy29  scapulas  iiii,  gal- 
linas vi,  ova  Lx,  oves  iiiV^.  Bettirchin gen  scoposse  iiii  spelte 
quartalia  vi,  porcos  iiii,  scapulas  vi,  gallinas  viii,  ova  lxxx. 
Mulidorf  scopossa  i  porc.  i  ceteri  solid,  vii.  Cbreulingen 
scopossa  i  spelte  quartalia  ii,  porcum  i,  scapulas  ii,  gallinas  ii 
ova  XX.  Guninchon  scoposse  iii  spelte  quartalia  ii,  porcos  iii, 
scapulas  ii,  gallinas  vi,  ova  lx.  Lon  scoposse  vi  spelte  quar- 
talia vi,  porcos  v,  scapul.  .  .  .  gallinas  x,  ova  c.  Amelzeich  sco- 
posse XX  spelte  quartalia  xxviii,  porcos  xv,  scapulas  xxvijcao) 
gallinas  xxx,  ova  ccc.  Butzwile  scoposse  ii  porcos  ii. 
Gnirzmone  scoposse  viii  gallinas  xvi,  ova  clx;  molendinum 
spelte  quartalia  ii,  porcum  i,  scapulas  ii.  Wiler  scoposse  viii 
spelte  quartalia  xiiii,  porcos  viii,  scapulas  xiiii,  gallinas  xiiii, 

Utzistorf,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  Mülinen, 
ursprünglicher  Name  des  jezigen  Amtsortes  Fraubrunnen, 
den  letzterer  Name,  herrührend  von  dem  im  Jahr  1246  gegrün- 
deten Kloster,  später  allmählig  verdrängt  hat.  Im  £y,  bei  Utzis- 
torf(?)  W iden,Alt-Widen, oder Widenhof,  ebenda.  Bätterkin- 
d  e  n ,  Pfd.  Kts.  Bern,  Amt  Fraubrunnen.  M  ü  h  1  i  d  o  rf ,  Kts.  Solo- 
tfaurn,  Amt  Bucheggberg, Pfd.  Aetigen.  Krajlingen,  Kts.  Bern, 
Amt  Fraubrunnen,  Pfd.  Bätterkinden.  Gunninchen?  (Soll  viel- 
leicht heissen :  Güttinchoa,  b.Küttighofen,  Kts. Solothurn, 
Amt  Bucheggberg,  Pf.  Aetigen).  Lohn,  Kts.  Solothurn ,  Amt 
Bucheggberg,  Pf.  Biberist*  Amelzeich,  h.  Ammanseich 
oder  Ammanseggy  ebenda.  Bütschwil.  Kts.  Solothurn» 
Amt  Bucheggberg  (Bern.  Pf.  OBerwil.)  Gnirzmone?  Wiler, 
Kts.  Berp,  Amt  Fraubrunnen,  Pf.  Utzistorf. 
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ova  cxL,  et  ibidem  mansus  x  spelte  choros  x ,  avene  maltera  iv, 
porcos  xVy  scapulas  xl,  oves  xxxv,  gallinas  lx,  ova  dc.  Domi- 
cilium  Spelte  quartalia  ii,  scapulas  ii.  Onze  porcos  ii.  Beide 
porcos  ii.  Uzandorf  in  villa  inferiori  manstis  xi  spelte  choros  vi. 
avene  choros  xvii,  porcos  xvii,  scapulas  xuiii>   gallinas  Ltvi, 

(86)0vaDCLx,  oves  xxxviV^;  scoposse  ibidem  xv  porcos  xv,  galli- 
nas xxx^  ova  ccLXxx.  Item  ibidem  scoposse  xxii  spelte  choros  xi, 
porcos  xxiiy  scapulas  xlü,  gallinas  xlü,  ova  ccccxx.  Pomarium 
.  spelte  quartale  i.  Banwarto  porcum  i.  Item  in  villa  Uzanstorf 
in  parte  superiori  mansus  xi^  spelte  choros  xi,  avene  choros  xviV2> 
porcos  xxi^/^,  scapulas  xLÜii,  oves  xxxvi,  gallinas  lxvi,  ova  dclx. 
Item  ibidem  mansus  xii  spelte  choros  xvi,  avene  choros  xviii, 
porcos  xviiiy  scapulas  lü,  gallinas  lxxü,  oves  xlü,  ova  dccxx. 
Ibidem  scoposse  xiii  spelte  choros  vii,  porcos  xiiii,  scapulas  xxviii 
gallinas  xxviii,  ova  cclxxx.  Item  scoposse  xxviii  porcos  xviii> 
(PH-  gallinas  Lxiiii . . .  iii,  ova  dclx.  Domicilium  spelte  quartale  i,  scapu- 
lam  i.  Tabernarius  porcum  i.  Banwarto  porcum  i.  Effligen 
tabernarius  porcum  i.  0  t  h  i  c  h  i  n  g  e  n  porcos  i,  spelte 
chorum   i,   scapulas   ii.     Defectus    de    summa    subscripta  qui 

(5)  factus  fuit  ad  censum  minuendum  porcos  xxix,  scapulas  cxxx, 
oves  Lxxxvii. 

Summa  Uzanstorf  et  illuc  pertinentium,  cujus  sunt, mansus 
Lx  minus  ii  et  scoposs^  cxxx,  spelte  chor.  lxx  minus  quartalia  iü» 
avene  maltera  lxxxvü,  porc.  cc.  Isti  sunt  recisi  de  summa 
priori  xxx  minus  ii  quilibet  solid,  vii,  omnes  val.  libr.  lxxx 
et  solid.  X,  scapul.  ccclx  minus  ii,  libr.  iiii.  Ex  hac  summa 
de  scapulis  recise  sunt  scapule  exx.  Ex  hac  summa  remisse 
(10) sunt  LxxxviV2-    Oves  cc  minus  ii,  gallin.  nxxxvi.  ova  vi  milHa. 


Onze  (Oenz.  Sollte  nicht  eher  das  nahe  bei  Utzenstorf 
liegende  Oesch  gemeint  sein,  da  Oenz  oben  im  officium  Burg- 
dorf erscheint)?  Beide  (eines  der  Orte  Zanggen-rie  d,  Ker- 
ren-ried,  Grafen-ried)?  Aeffligen,  Kts.  Bern,  Amt  Burg- 
dorf, Pf.  Kirchberg.  Oetkingen,  Kts.  Solothurn,  Amt  und 
Pf.  Kriegstetten. 
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Isti  sunt  reditas  ad  officium  T  u  n  e  pertineutes. 

D.iespach  in  villa  scoposse  xiii  mansus  i  ei  molendinum 
libr.  V  cum  deoariis  iii,  avene  modiot  xl  minus  ii^^i  agoos  xüV^« 
BucholtroD  scopossa  i  solidos  v.  Vilmeringen  scoposse  ii 
solidos  iv.  Honstetten  seopoase  x  spelie  modios  viii»  avene 
modios  xV2>  poroum  i  solid  vi,  scapulas  xii,  solidos  xxx,  agoos  vi« 
Scoposse  ii  porcos  ij*  Luzili  nstet ten  scoposse  iiii  porcos  iiii.  (is) 
Tubsligon  scoposaa  i  solidos  x.  Buoöoltron  solid,  wn. 
Watinwile  scoposse  iiii  libras.ii. 

Gensus  de  donnibu»  apnd  Tuno  libr.  iiii/2  cum  denariis  iiii. 
De  ortis  libr.  v  preter  solidos  iiii  et  denarios  v.  De  piscina 
libr.  iii  minus  y«  denarios.  Item  apud  Tun  am  mansus  xxxi 
qui  reddunl  spelte  modios  n  preter  modios  iiii«  Uem  de  ponte 
libr.  iii.    Jordanus  miles  de  manso  libram  i  solidos  Yii. 

Summa  ad  Tunam  pertinenoinm  libr.  Xv  solid«  i  et  denar..ii, 
porc.  xxxiiy  seapul.  xxü,  «polte  modios  x.  minus  mod.  i,  avene  (so) 
modios  c  minus  modios  i,  oves  xxiiV^. 


Isti  sunt  reditus  ad  officium  Oltingen  pertineutes« 

Herein  acoposse  vi  et  .de  sÜTa  libr.  iiii.    Brügge  sco« 
posse  ii  reddunt  solidos  xii  et  piscina  libras  vi  vel  secundum 


Tbun^  Amtsstadt^  Kte.  Bern,  Diesbach  (Ober-Diesbacb), 
Rts.  Bern,  Amt  Ronolfingen.  Buebholterberg,  Pf.  Diesbach. 
Vilmeringen  (Vilbringen),  Kts.  Bern,  Amt  Koaolfingen, 
Pf.  Worb.  Höcbsietten  (Gross-HöchsleUen),  Pfd.  KU,  Berb, 
AmtKonolfingen.  (L  fiizel-oder)  Kl ein^Hdcbstetten, ebenda, 
eüem.  Pfd.  Tubstigon  (Rubigen)?  Wattenwil^  Kts.  Bern,' 
Amt  Konotfiftfen,  Pf.  Worb. 

Wyler^Oltinfgen,  Kts.  Bern,  Anit Laupen;  Pf.  Kerzers, 
Kts.  Freiburg.  (Hier  stand  das  Scblesa  (Htingen).  M&rzlin^ 
gen,  Kt9.  Beiia,  Amt  Nidau ,  Pf.  Bfirglen.  (7)  Brügg,  Pfd.  Kts; 
Bern,  Aart  Nidaii. 
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quod  coDcedi  potest.  Inferior  piscina  quod  vach  dicuntur  soii- 
(SS)  dos  X.  Hec  commutata  sunt  apod  Tuno.  Borte  scopossa  i 
soiidös  fiii.  Gedthercfarscoposde  x  librasii  minas  siliginls mo- 
dfOB  ▼  et  ferlum  (sit),  avene  tnadies  vi  et  imiu  ?ii,  seapatas  xyiii. 
itedi  ibidem  pratiMii  soiidos  %»  Boole  solid,  iii . .  •  seoposseTÜ 
poreoe  iii  quilibet  selid.  ix,  seapulas  xii^ii,  soiidos  xii,  werzio 
modios  ii»  arene  m^fsm  i>  galliiias  xviti,  oya  exL.  flardan 
8OIH0S  viü  pretef  denariös  iiü*  Bnetingen^  scopossa  i  soiidos  vi, 
ör^  ccxxx*  Snotwilere  mofendinum  siliginis  (modios)  üii» 
8«opossa  sotidod  tii,  AffoHron  seoposse  xyfii  insaper  seo- 
(30)  posse  ii  ad  officium  pertinentes,  werzea  modios  ii  cum  fertotiibos 
iii^  seapulas  xxtii,  aveue  modios  x  minus  quartale  i.  Item  ple- 
bantts  dat  siliginis  quartale  i,  sottdM  iiV^,  avene  quartaKa  ii. 
lUim  pro eensttliiir.  iii i.  gallin«  Li.  ovacexL.  Cheziacboven 
scopossa  i  soiidos  ▼.  Rattenbruiinen  scopossa  i  soiidos  vli* 
Homberg  «solid,  ti.  Ifiiabeuftzerit  solid.  1.  Amarts- 
irilere  solid,  ti  mitiiis  demr«  ii«  Summa  ab  Affoltron  as- 
que  buc  seeaudum  slatum  presenteai-  iibr.  vi  cum  solidis  iii. 
Landolswiler  werzen  iuio  vi,  9olld.  ii.  siliginis- imu  xiiii» 
avene  (modios)  x.  Murzendea  scoposse  iiii  libram  i  soiidos  iii» 
(8S)  seapulas  vi,  werzen  imu  xii,  gallinas  vi,  ova  lx.  Frieswilere 
scopossa  i  s^lldoä  vii,  Wchrzes  fmu  K,  seapulas  ii,  ova  x:i^,  gal- 
UmsHi.    Serzawilere  solM.  iii.    Rnmetin-gen  scopossevii 


♦♦»4h- ■  I * 


Port  bei  Nidau.  Genthercb  (Ob  veraebriebeu  für  Jeos- 
bergbeiNidam)?  Buel»  Kts.  item,  Amt  Nidnu,  Pf.  Waipet^wil. 
Hardar^n,  Kts.  Bern,  Aort  Aarbergv  Pf«  Ljss.  Büetiiigeo* 
KU.  Btan^  Amt  BOren^  PL,  (UBter-)Dieabacb.  Sebnetwil, 
Kts«  Soloftüm,  An«  •ufebeggber^^  Beri.  Pf>  Obetwil.  Alf  oi- 
lern  (6ro8s<-AffoHem;)Mt.  Kts.  Bern;  Attit  Aarberg.  Gbözia- 
cbo^vea«  (It  VriKufetteii:  Chozehoi^n)^  Koflthoien,  ebtfnda^  Pf* 
Kircblindacb.  Kaltenbrfinnen,  efontfaPT.  AfMlem.  B^wr- 
^erfr?  Ifliibe«fts.«fitt  .Ammefawil^ehedd.,  Pf.  Affbttem. 
Lattderswil,  abeudai  Pf. Radalingen.  Miiffzelen^.Kls*  uad 
iatKlBdrb,P&  WQUen.Friea#]ler,ebeiUla.  SärU#ll»ebeMh. 
Runtingen,  Kts.  Bern,  Amt  Aarberg,  Pf.  RadeifiilgMk 
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Jibram  i  et  solidam  i,  scapul^s  xfiii,  werzen  modios  ii  quartale  i, 
ayene  qaartalia- vü,  gaUinas  xxi,  ova  c.  In  vilia  Oltingen 
scoposse  iii  aolidos  lii ,  werzen  'modium  i ,  aveoe  modium  i, 
scapoias  iiii.  Insuper  pars  fructuum  in  agris  Oltingen  et 
enria  AffoltroBr  innovalitoa  Bettingen  seoposse  iiii  werzen 
noiliim  V^y  sutidoa  xs,  aeapwiaa  iiii« 

SouDina  correota  ipeite  chor.  xx,  werzen  qnartalia  xi.  9  aiii->  ^' 
ginie  quartaKaf  xx.  preter  fertonem  i«  arene  chor.  xiii,  libr.  xxTii 
enrn  denarüf  xx,  poro«  ix,  gallhi.  exLÜ,  oTa  dcclcx.    Insuper 
iie!?alia  in  Affoltran  et  Olting'enr  ex  hac  summa 

Sumsui  reditonm  Oltingen  pertinencium  libr.  xxii  et 
sofid  iiii ,  porc«  ix,  aeapol.  ex»  wertxen  mod.  xiii  et  imiu  t,  si-  (S) 
Kginie  mod*  vi  minua  imin  iü^  aveoe  »od*  xiii  et  imiu  üif,  ova 
Dccaux^  gällin«  ciii.  Samma  coriwata  Hbr.xxii  solid,  iii,  werzen 
ned-  X  preter  knin  ii ,  avene  »od«  xvii  cum  fertone  1  f  siliginia 
med..  viH  pteter  iauo  ii.  GerrOti  tritici  mod.  vii  preter  qnai^ 
tile  i,  avene  m«ltera  ii  ewm  medio  i»  porc.  solid«  x. 

Bae^hiVelibü«  i  et  solid«  iii.  Swa^ndon  porc.  i,  oves  ii| 
iptite  qaartalia ü^  avene  quartalia  ii.  Item  alind  Swandon 
tantooi*  Ramlou  pore«  ii,  spalte  quartalia  vi,  avene  quartsAiaf 
pore;  i,  siu^uL  ü^  spette  eher,  u  Sebeideg'ge  solid*  xxx« 
Rttwenawaddenlibr.  U»  Heideniwafldonlibr.i.  Rinder« 
baeh  libr.  iL    Iten  Heiden^wandc^n  soir  x*    Ramlou  perdo) 

■ 

tota»libr.  viii  solid,  ii.  Summa  libr.  xv  soM^ii,  porc.  ▼,  oveaii^ 
Spelte  efaor..iiii>^  aveoe: ehor. ü^/^f  scapol*  IK  S c h u p p a cb liin*.  ii« 


^    11    ii»««»     >    «    «»«IIII     »»«m 


W y ter-O iCingetr, od<er da» an^re Oltingen  (Burg^^Oftin^ 
gM),  a«f  dem  rechren  Aavufer,  Pf.  Rfad'elf  ugen.  ß e  1 1  i n  g  e n  (D^et t^ 
litftge«,  t^f«  lltfdetfingen>r  fretrUtir  Escbli  (Hof),  Rts.  Bern» 
Amt  Sf^gwan,  Pf.  Bütfemwii/  Scb wanden ,  ebenda.  Schwan« 
de«?  Ramlou  (Rantkre,  Rau'flQe»  in  der  Mundart:  Ravfie. 
ebenda, Pf.  RfiderswilundLQtzelflGh.)?  Scheidegg,  Kts. Bern, 
Amt  Traehaelwald,.  PL  Ruegsa«»  Neiuetiscbwanden,  Kts. 
Berft,  Amt  Signäu,  Pf.  Bggiwü?  fleideDschwandenf 
Rind  erblick,  Kta.  Bern,  Amt  TraetaselwaM,  PIL  Rnegsw. 
Schüppbach,  Kts.  Bern,  Amt  und  Pf.  Signau. 
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8. 

Isti    sunt    reditus    Gomitum     de  Kiburcb   Winterture 

et  in   confinio. 

W  i  D  t  er  tu  r  e  infra  muros  reddit  ^nouatim  de  officio  Seal* 
(15)  tef i  libra«  xxvi  solidos  xiii  cum  d^pariis^  iiii.    Ad  hoc  pertinet 
Gen8U9  pUcinarum,  meosuracio  frumenti  in  foro  et  carBificiam 
0fticia.    De  theloineo  lij>r.  xviii.    Taberne  lihras  xii,  vioi  pseü- 
«aas  ii.    Census^  de  domibüs  lifor.  x  et  solid,  iiii   et  gallio.  vi. 
De  mensis  vendenciam  ia  foro  libr.  iüi.    De  moneta  libr.  iiii. 
Lumina  istorum  libr.  lxxüü.  solid,  xviii  cum  denariis  iiii.  item 
Winterture   sunt  mansus  xv-  qui  redduat  trittci  modios  xoi, 
cervisias  xv»  ad  quorum  quemlib^t  pBrtineiit  avene  maltera  {1^2 
(20)  Spelte  modii  ii»   tritici  quaflaUa  ii»  ayene  quartalia  ii*     Item 
mansus  predicti  reddunt  porcns  xv  quilibet  denariorum  iibram  i, 
wes  XXX  quilibet  valeas  dftaarios  xviit«    De  euUuca  ante  portam 
superiorem  tritici  mod.  Lxiii  cum  quartalii  leguminie  mod.  v. 
De  iino  xtobi  xl.    De  pratts-  ibidem  tritici  mod»  xxix»  De  hortis 
tritici  mod,  xx.    De  hortis  nOTi«  et  yeteribus  xxsiit  mod.  tritici 
p»m  quartali  1^/2.   Iste  defectus  erit  in  manaia :  tritici  quartaim  ii 
pßr  totum,  ei  est  ddfectus  tritici  mod.  ui  cum  quartali  i  qui  de 
fossato  in  Winterture.    Pomarium  qüoddäm  tritici  modium  i. 
Ager  super  Bruole  tritici  quartalia  vi;  ager  Sigbotien  tritici 
(S5)  modium  i.     De  domicUio  cere  libr«  ÜH.    Venatories  do  nemore 
libras  cere  ii«  De  silra  super  L im p e r g cere Ubr. ii.   Item  quedam 
domicilia  ferramenta  equorum  cc ;  pro  illis  dantur  librai  et  solidi  ▼. 
Inferius  molendinum  tritici  modios  xiiii,  porcum  .valentem  Jibrami. 
Molen dioum  an  Steige  porco^  xii>  omoes  valentes  libras  VÜV2 
Win  gart  in  tfitici  mod.  ix»  siliginis  mod.  ix»  letguminis  mod^vi. 
Liinperg  triti(;i  mod.  tVs,     Item  Lioip^rg  tritici  mod.  iiii» 
ayene  maltera  ü^  porc  i  solide  x.  ^B  o  otg  0  tritici  mod.  iii,  avene 


Wintert  bar,  Beairksstadt^  £ts.  i^firioh.  Brüel,  An^ 
höhe  bei  Wiateitbiir«  Limperg  (ihrig:  Lindberg)»  Berg»  eben- 
daielbat«  SteigmühUt  Weingarten  odet  Wingart! 
Hongo? 
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üakera  ii,  porcum  i  solid  x,  orem  i.  OrriDij^en  tritiei  mod. 
lULviii,  siliginift  mod.  vi,  avene  maltera  vi,  leguminis  mod.  iii» 
pore.  viii;  tria  eomin  qailibet  solid«  viii»  quinqoe  ex  eis  quiUbet  (90) 
solid,  yi«  Hettilingen  tritiei  med.  x,  avene  malteraii,  legii» 
minis  mod.  ii ,  porc.  iii  quilibet  solid,  viii ;  de  Uno  clobi  x. 
Esacbaberg  tritiei  mod.  xviii»  avene  maltera  vii,  pore.  x  qui* 
libet  solid,  y;  insuper  i  (porc.)  solid  x;  pro  Uno  isolid.  v. 
Luebeodal  avene  maltera  ii»  ores  ini»  porc.  i.  solid,  vi  et 
denar.  ii.  Deeime  Obern-Winterture  tritiei  mod.  x.  Wi- 
sendangen  tritiei  mod.  xii.  Curia  Seh  ein  de  feodo  tritiei 
modios  XX,  in  tereio  anno  xv;  continoe  avene  matterum  u  fabe 
modium  i,  poreum  i  solid,  viii.  Item  ibidem  mansus  i  tritiei 
modios  xii;  dimidius  mansus  tritiei  modios  vl^,  altera  medietas  (85) 
tritiei  modios  vV2*  Item  mansi  medietas  tritiei  modios  vV2> 
Mansus  i  triUei  modios  vni.  Seopossa  i  tritiei  modios  ii.  Alia  ' 
seopossa  tritiei  modios  ii.  Domieilliunoi  tritiei  qoartalia  ii» 
seopoata  tritiei  modium ,  altemm  dimidium.  Seoposse  iit^ 
tritiei  modios  iiii.  Iberg  de  duoboa  feodis  tritiei  quartalia  vi, 
avene  maltera  v,  porc.  ii  quilibet  solid,  viii.  Muolcbingen 
tritid  mod.  iiii»  avene  maltera  iiii,  porc.  ii  quiUbet  solid,  viii.  jlo{' 
De  predio  ibidem :  curia  tritiei  modios  xx ,  avene  maltera  vi, 
Idguminom  modios  ii,  poreos  ii  quilibet  aoUd.  viii;  seoposse  iii 
tritiei  modios  viiy2;  domicilium  tritiei  modium  i;  ager  quidam 
tritiei  quartaUa  vi.  Domicilium  tritiei  qüartale  i.  AUud  domi- 
cilitim  tritiei  moditim  i.  Burebalda  tritiei  mod.  i,  avene  maK> 
tenim  i.  Summa  Sehein  tritiei  mod.  exiii,  avene  mahera  xvi, 
leguminum  mod.  in,  pore.  vii  orones  väl.  libras  iii  minus  «oUdos 
iifi.  GeUa  curia  tritiei  modios  vi/2;  avene  maltera  vü,  porcos  ii^/2 
quilibet  solid,  v,  leguminum  modios  iii;  item  poreos  iiii   et  ^/z  (5) 

Öhringen,  Kts.  Zürich,Bez.  Winterthur,  Pf.  Seuzach.  H  e  1 1- 
l'ingen,  Pfd.,  ebenda.  E s eh enb er g,Bergbei  Winterthur.  Lug- 
genthal, (Lukhausen,  Kts.  Zörich,  Bez.  Präffikon,Pf.  111- 
nau,  oder  verschrieben  fOr  Linsen  thal,  Hof  bei  Winterthur)^ 
0;bervrinterthur,  Pfd.  Kts.Zürich,  Bez.  Winterthur.  Wiesen- 
dangen,  Pfd.,  ebenda.  Seen,  Pfd.  ebm^.  Iberg  und  Mul- 
cbingen,  PI.  Seeii.  Burgbalden,  bei  Ifulcfaingen.  Zell; 
Pfd.  Kts.  ZGrieh,  Bez.  Winterthur. 
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-  quilibel  solid.  ▼»  bovem  i ,  eere  libras  iiV2»  ducima  et  ciirift  d« 
Uno  ciobi  vüi.  Inferior  «ifia  porcos  iii  quilibei  solid,  v,  de  liao 
dobi  •  •  •  libr.  U  Quicqmd  iD  curiis  ditobus  colilur  pars  dimidia 
I^oniai»  cedit«  Ileoi  ibidem  curia  legumioam  modios  iit,.pOf^ 
cos  iiii  quilibet  solid.  V^  cere  libram  i ,  de  liao  ciobi  iiii«  Dt 
feodis  vi  tritici  oiod.  tü^/^-  MolendiDum  tritici  modios  iii»  porcos  ii 
uAerque  solid,  mi«  Iieiii>  aiter(fMi)  porc.  i  solid,  yiii.  Barch 
tsitici  mod.  ix  dimidiuiii,  aveoe  naltera  üi^  porc.  iiii  qitiUbet 
solid,  ix.    Hami*  ei  de  advocacia  tritici  mod*  iii,  avenomal* 

(10)  tera  Mi.  Hirtzgarte&porc  i  solid,  y.  (S)ttmma  €elle  tritici 
mod.  ixxil,  arreae  Bialtef*  xxiii,  legumionm.  mod.  vi,  porc.  xxü 
omnes  Taleates  libras  vii minits  soHdos  ?ii,  de  lino  ciobi  xv,  bovem  i, 
aere  libr.  iäi.  Summa  bonorum  de  Liebenberg  tritici  il»od. 
ixs,  SfYene  maltera  xviii,  porc.  xix  omoes  valentes  libras  i&/i 
sdUdum  i.  BezxeD  ovem  i.  Advocacia  soper  liberos  tritici 
modios  XXX  cum  quartalibos  ii  prster  quartam  partem  unius^  avene 
maltera  xxiiiV2  cum  qqartalibiia  iii.  Item  summa  illiu»  tiitid 
mod.  XL,   aveoe  mallera  xxv   mod.  i,     Eadeitt    adyocacia  pro 

(15)  earnilMis  in  feito  Sancti  lohaniiis  Baptiste  Thuricendis  mooela 
libras  xfvüiV^  cum  denariis  ix,  oves  v.  Item  Rossiberg  tritici 
mod.  viii,  ayOAO  maltera  ii,  porc.  i  solid.  viii9  de  pomario  m* 
Hd.  vi.^  KempnatoB  tritici  mod.  iiii,  avene  malterum  i»  le^ 
gfimiBum  mod«  i,  pore.  i  solid,  t.  Volchenswiler  aveiM» 
quartalia»  ii.  Besimdal  porc.  ii  quilibet  solid«  x.  Moleadiiiam 
siub  Castro  porc.  xii^  omoea  vaientes  libras  viii.  Weh- 
^erisröti  solide  vi;  piatum  v^Uiii  (?)  solid:,  iiii»  Curia  Allen* 
winden  Iritici  mod«  xli,  avene  mdUeva  v,  tegüminum  mod.  i» 
^orc« H ^libet  solid.  viiL  De  ceasibiis  domoram  i«  8  u^borbi o 


-*  *  ■    . .     ■     ■      -      '^     ,  tftk  I 


Burg,  Hörn,  Hirscbgarten,  Pf.  Zell.  Liebenberg, 
bei  Nutzen,  Pf.  Zell.  Bezzenf  (Verschrieben  für  Rutzen?) 
Rossberg,  Kts.Züripb,  Bez.  Wiaterthur,  Pf.  Töss.  Kempt- 
Ibal  oder  Kämleten,f  KU.  Zöriob,  Bez.  Pfäffikon ,  Pf.  Hinan. 
Volkea^wil«  Pfd.  KtSrZlirich,  Bez.  Uater.  fiesen thal,.  Hof» 
Pf»^ea.SubCastrOy8iBil,Kibarg*  Wohaerisrüti?  AlUo- 
winden?    Ib  aaburbi^«  nämlieb  des  SiMtcJbins  Kibatg. 
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libr.  iii  mimra  sotid. .  iiii  et  denar«  i.  Ba.lliohaldiitt(iio 
solid,  r.  Otteabiisen  tritioi  mod.  yiU/^;  ovem  datPhenlino; 
p<erd.  i  solid,  yi,  de  Uno  clobi  x.  First  triüoi  mod.  zti,  aveM 
maltera  yü,  legmmnfOKm  mod.  ii»  bovMn  i,  oyem  i  porc.  ¥  qni*- 
libet  MKd.  viüy  de lino elobi  xv.  Wismaiio  tritici  modiosxxiii, 
aveiie  maltera  vii ;  tercio  aopo  tritici  modios  xxx  avene  maltera  yi^/t; 
attiraatim  porcos  x,  quorom  v  Talent  quilibet  solides  viii,  ▼  qui^ 
libet  solidos  v.  Insuper  pro  earnibus  solides  iiii,  legamimm 
modios  iii.  Baldensvil  siligints  mod.  iii.  Advocatia  IIa* 
nöuweet  Volebiswiler  aTene  maltera  iiii.  De  Nosiberf 
porc.  iiiy  pro  carnibiis  solid,  xxx  denar.  xviii.  Curia  Eiebolti  (tf) 
tritici  modios  iii,  avene  medium,  porcun  i  solid,  vtii.  Altorf 
adToeacia  tritici  modios  tu  preter  quartale  i.  Vridenwiler 
Iritici  aiodios  v.    Hiis  infeodatus  est.  Uoli  de 

9. 
Hü  sunt  Reditus  ad  officium  Baden  pertinentes. 

Curie  in  yilla  B  a  d  ei»  tritici  modios  xv,  siliginis  modios  xr, 
STene  maltera  tiU,  nucum  modios  ii,  fabe  modios  ii,  milii  mo»* 
dies  it  et  co  ova  et  xvi  puUos.  in  eadem  yilla  sunt  scoposae 
Lii,  quärurn  xi  te^itici  modios  yi,  ayene  maltera  y,  relique  x&i 
reddunt  tritici  modios  xx  et  ayene  maltera  ii  medium  i.  Kein  (ao) 
de  qualibet  taberua  y  solid«  Turiceoses.  Predicte  scoposse  red« 
ditnl,  et  ii  feoda,  poroea  Liiii  quilibet  solid,  yii,  preter  yiniloris 
cpii  valet  solidos  x;  omnes  yaleutes  libras.  xyiii  et  solidos  xti; 
OTes  Li;  eyiif  podlos  etnocc  elx  ora*  Seig^ela  porci  selid.y; 
gl  ■« ■  »'  I  1 1 « I ■  11  ■  «I I  I > « t  .111 


BallenhaldeD?  (Baubalden,  bey  Kiburg?  Im  Habsb. 
Oe&tr»  Utbar:  »Bidmhaldena).  Ettenfaausen,  Pf.  Kiburg. 
First,  Ats,ZöricB,fids.  PiUfiben,  Pf«  Illnaa«  Baltensyril» 
Kte.  Zürich,  Bes.  Kloteo,  Pf.  Basaetsdorf.  Hin  au,  Pfdk 
JUSiZOricb,  Bez.  Pftffibon.  Nussbdrg,  Bez.  WinieHlMiit,  Pf. 
Schlaft.  Eichhfllr?  F#htaUorf,P£d.Bet«Pf|Klio»<  Frettd»* 
wiH  Pf.  Volken^vilw 

Baddn»  Bikiiksstadt,  Kte«  Aarga«.  S^egelh^fv  Pfi 
Baden* 
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Inferius  moleadiDum  porcum  i  solid,  x.  vacat.  ^ex  biis  duobus 
et  bluwa  est  fatctum  molendinain  quod  reddit  xx  modio«  tritici 
et  i  porcum  yalentem  xv  solidos.  MolendiiHim  medium  tritici 
modios  ii,   siligiois  modios  iiii.     Superius   molendinum  tritici 

(35)  niodium  i,  siliginis  modios  ii.  De  bluwa  avene  maltera  iV'2* 
Item  de  quodam  agro  nuper  cultoii'puil.  Wiiere  mansus  iiii 
tritici  modios  viii  miüus  quartale  i,  avene  maltera  vii,  porcosx 
quorum  suDjt  iiii  qüiiibet  solidorum  tüü»  item  iilorum  iiii  qui- 
libet  solidorum  viii,  duo  ex  faiis  solidorum  v  deoar.,  ad  minan- 
dum  solidos  x,  oves  fiii.  Item  ibidem  scoposse  iHi  porcos  iiii 
quilibet  solidorum  x,  av^ie  maitera  ii>  oves  iiii.  Musirn  sco- 
posse ii  porcos  ii  quilibet  solid.  yiV2*  Seigeln  porcum  bonum. 
-fiofstetteo  mansus    dimidius   porcos   ii    quilibet  solid,  viii. 

aSf)  T  e  t  w  i  1  e  r  tritici  modios  ii,  «iligims  modios  iiii,  aveue  malterum  i, 
porcum  i  solid,  viii.  De  domo  apud  Telonea  porc.  i  solid,  vii. 
^De  ipso  tbeloneo  porcum  bonum.  Rordorf  cujus  mansus 
sunt  y  duobus  annis  in  quolibet  anno  tritici  mod.  xxxiii;  de 
bfac  summn  recisi  suntiritiei  modii  x;  terefo  anno  tritici  mod.  xxv. 
Item  duobus  annis  avene  maltera  viii  et  i ;  fercio  anno  avene 
maitera  vi  et  mod.  i.    Continue  legumintim  mod.  viii,  porc.  vii 

(5)  iquilfbet  solid  iiii.  Heitersperg  poro.  y,  quorum  iiii  sunt 
quilibet  viii  solidorum  et  i  solidorum  y.  Stetten  pore.  iiii 
quilibet  solid  x.  Mellingen  tritici  mod,  v,  sUigiuis  mod.  v, 
avene  maltera  vi,  porc.  ii  iquilibet  solid»  vii.  'Reimmers- 
wiler  tritici  mod«  i.  Külliwangen  tritici  mod.  i.  *  Nas- 
boumen  triticimod.  i,  siliginis  nood.  ii^  avene  maltera  ii,  porc  i 
solid,  viii.    Tenincon  porc.  i  solid,  vii.    Alio  Badin  ovesii. 


Oberwil,  Pf.  Baden.  Mtisernwaldyliiiiter  derBaid«gg,Pf. 
Baden.  Hdfsletten,  bei Tätwil,  Pf. Baden.  TAtwil,  Pf.  Baden. 
Rordorf»  Pfd.  Bez.  Baden.  Hei  tersberg,  Berg  im  Bez.  Baden» 
Sf  e  tte  n»  Pf.  Rordoif.  M  e  LH  n  ge  A,  Stadt  im  Bez.  Baden.  Reim  ets- 
wil^Pf.Rordoff.  Eüllwaogen^Be^.BadeA »Pf.  Wettingen.  Nüss- 
bau men,  Bez. Baden»  Pf. Kirchdorf.  DänikonyKts.Zäricb,  Bez. 
Regeosfcetg»  Pf.Dillikeii,  A 1  i o  B a  den^  d.  b«  En ne t b a de n  auf 
dem  rechten  Limmatufer»  der  Stadt  Baden  gegenüber»  Kts.  Aargau. 
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Gebistorf  curie  ii  tritici  modios  xl,  siligiDis  modios  xit,  avene 
maltera  vi  et  quartalia  li,  leguminum  modios  ri,  porcos  v  soli* 
dorum  xiiii.    Mansus  ad  plaudern  tritici  modios  v,  avene  mo- <tjO> 
dios  ix,  oves  ii,  puHosxii  et  ec  ova,  porcos  iiii,  quornm  ii  sunt 
quilibet  solidoruni  viii,  duo  quilibet  soKdorum  vi»  pullos  vi»  ova  e, 
ovem^   et   ad  minandum  solidosii^^.    Item  mansus  ibidem  tri- 
tici quartalia  x,  avene  modios  viV^2»  porcos  iiii  qui  omnes  valent 
libram  i  et  solides  iiiV^,  ovem  i,  pullos  iii/ova  c,  solidos  ü^/z, 
Mansus  in  platea  tritici  modios  iiii,  avene  maltera  iii  cum 
modio  i,   porcos   vi  valentes  libras  ii   et  solidos  v,  vi  pullos^ 
oves  ii,  solidos  ü^/2,  ova  c.    In  superiori  platea  mansus  i 
tritici  modios  v,  avene  maltera  iii  modium  i,  porcos  vi  valentes  (15) 
libras  ii  solidos  ii,  pullo%  vi,  oves  M,  solidos  v,  ova  c.    Mansus 
Leingrippun  tritici  modios  iii,  avene  maltera  ii  cum  modio  i, 
porcos  vii,  qui  omnes  valent  libras  ii  cum  solidis  iii,   oves  ii, 
pullos  vi,  ova  c.   Mansus  super  1  et  tun  tritici  modios. iii,  avene 
maltera  ix,  porcos  vii  qui  omnes  valent  libras  ii  et  solidos  iii, 
pullos  vi,  ova  c.   Item  mansus  dimidius  tritici  quartalia  vi,  avene 
maltera  viy2»  porcos  iiii   qui  omnes    valept  solidos  xxx  minus 
denarios  xviii,  ovem  i,  pullos  iii,  ova  l.    Mansus  super  dorf 
tritici  quartalia  x,  sHiginis  quartalia  x,  avene  modios  ix,  porcos  c») 
iiii  omnes  valentes  solidos  xxviii,  ovem  i,  pullos  vi,  ova  c.    Item 
mansus  ze'Ni der wile  iiii  modios  tritici,  iii  pu Hos,  l  ova.   Sco- 
posse  iiii  tritici  quartalia  x,  avene  quartalia  x,  porcos  v  quilibet 
Valens  solidos  vii,  oves  vi.    Item  »eoposse  viii  siliginis  modios  iiii 
avene  modios   iiii,   porcos  viii   quilibet   solid,   vii,   oves  viii. 


Gebistorf,  Pfd.  Bez.  Baden.  Ad  plaudern?  Platea 
etsuperior  platea,  (Nieder-)  Gasse  und  0 ber gas se, zwei 
Buben bey Gebistorf  (Babsb.Oestr.  Urb.  v.  Pfeiffer. S.  147).  Lein- 
grippun (Habsb.  Oestr.  Urbar  S.  147:  Leingrippe;  Berner 
Abscbrift:  Lemgrippe),  Auf  der  Greppen,  Bez  .Baden,  Pf. 
Wettingen.  (Es  ist  nicbt  Leim  gruben,  Kr.  Niederwil.  Denn 
dieses  Niederwil  liegt  weit  ab,  im  Bezirke  Zofingen).  Letten, 
Bez.  Baden,  Pf.  Wettingen.  Super  dorf,  bey  Wettingen? 
Niederwil,  Pf.  Baden. 


17^  Urbar  der  Grafen  von  Kiburg. 

Moleiidinum  tritici  modios  ii,  ailigiiiis  modios  y,  avene  quartaliaü» 
pafcum  i  solid,  ji.    Liodimage  porc.  i  solid  ix,  avene  qaar- 

(SS)  taiia  ii.  In  ouwen  porc*  iii  quilibet  solid«  vii,  oves  iii.  Rüse 
porc.  i  soUd.  ix,  ovem  i*  Nemorarius  porcnm  i  solid,  vii^  ovem  i. 
Item  qoedam  feoda  ibidem  porcos  yi  omnes  val.  (libr.)  11^2  ^t 
solidos  ii,  oyes  iüi.  Item  scoposse  liii  porcos  üii  omnes  val« 
aolidos  Kxxviy  avene  quartalia  vi,  oves  iiii.  Summa  Gebistorf 
tritici  mod*  3p(.iii/2»  siUginis  mod.  xxiMi/2^  avene  maliera  xxviii, 
leguminum  mod.  vi,  porc«  lxxvü  omnes  val.  libras  xxv  cum 
^lidis  vi»  oves  xLÜi,  deoariorum  libr.  i.    Post  istam  summam 

(80)  remtssum  est  apud  Gebi&torf  parc.  xiiii  val.  libcas  iii  solidumi» 
tritici  mod.  iüi,  avene  maJtera  vi,  siiiginis  quartalia  ii,  oves  iii, 
Kilebdorf  advocacia  tritici  m4»d.  xl«  Siggen  {ritici  mod.  ii. 
Aüsereo  tritici  n»od«  iii.  Esche  trilici  mod.  iii*  In  superiori 
ßUija  porc,  ii  solid«  vi,  tritici  mod.  xii^  siligiois  mod.  xviii,  avene 
maHera  vi/^  legiimioum  mod.ii.  Nerrach  de  moleodino  et  de 
curia  tritici  mod.  vi,  siiiginis  mod.  v,  porc.  iiii  quilibet  solid«  v, 
avene  maltera  ii«  leguminum  mod.  ii.    Rümelancb  advocatia 

(8S)  pertotum  tritici  modios Lx^sixviii  avene  maltera xv  ipinosmodiumi« 
De  hoc  infeodatus  est  M  anesse,    trit.  mod.  x 

(^:  Summa  tocius  officii  Baden  pertinenlis  preter  cvria^  Sig'- 
giogen  et  novalia  duo  tritici  mod.  ccjlxxx,  siiiginis  mpd.  lx 
et  quartalia  vi,  avene  maltera  Lxxxiii  et  mod.  u  leguminum  mod. 
xxii.  Summa  porcorum  Lxxvii  per  totum»  minus  i,  omnes  vaK 
libras  Lxiii  et  denarios  xviii  [de  novali  porc.  x  quilibet  solid,  v, 
siiiginis  mod.  xii],  oves  cii,  ad  rainaadum  solid,  xxx, 

(Hier  bricht  die  Schrift  ^b.) 


Lindimage,  an  der  Limmat  unterhalb  Niederwil  (h.  im 
Turgi?).  Au,  Bez.  Baden,  Pf.  Kirchdorf,  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Limmat,  gegenüber  dem  Weiler  Vogelsang.  Rüse,anderReuss, 
in  der  Pf.  Gebistorf.  Kilchdorf  [Ober-Siggingenoder  Ober- 
Siggenthal),  Pfd.  Bez.  Baden.  Siggen  (Unter-Si^gingen 
oder  Unter-Siggenthal,  ebenda.  Hüseren?  Esch,  Pf. 
Wettingen?  Nerach,  Kts.  Zürich,  Bez.  Regensberg,  Pf.  Stein- 
maur.    Rümlang,  Pfd.,  ebenda. 


NAmensregistei^ 


Ad  plaadem  (?)  173. 
AffoUerra  (Kts.  BerD).  162.  166. 
Alchirstorf.  159, 
AlleDwinden    170. 
Altorf  (Fehraltorf,  Kts.  Zarich.) 

171. 
Altwise.  156. 

A0iart8wiIere(Ammerswil,K(6« 

Bern).  166. 
Arne  1  zeich  (Ammaaseich).  163. 
Amilgeswilere.     (Ammerswll, 

KU.  Aargaa).  166. 
Apnd  ripam.  155. 
Arowa.  ^56.  157. 

(Siehe  auch  P.) 

Baden  (im  Aargaa).  169.172. 172, 
Bald«4iswiL  171. 
Balliohaldon  (BaBohaldeo  bei 

Kibarg)?  171. 
BaItilinpero(BaltiliDperc?)  160. 
Barziberg?  HN). 
Beinwiler.  156. 
Bettingen.  167. 
Bettirchingen.  163. 
Bezzen?  170. 
Bicchingen.  158. 
BigilQ.  160. 


Blasim.  161. 

Blaowelinchon.  156. 

Borte.  166. 

Bragge  (BrQgg,  Kts.  Bern).  165. 

Brnole  (bei  Winterthor).  16S. 

Bnblinchon.  157. 

Bacholtron,  BaocoKron.  160. 

Buchsa  (flerzogenbachsee   Kts. 

Bern).  159. 

Bachsa  (Kts.  Aargaa).  156. 

Boetingen.  166. 

Bütinkon.  156. 

Baole  (Büel  bej  Nidaa)  166. 

Barch  (bei Zelt, Kts. Zürich).  170. 

Barchalda.  169. 

Bargdorf.  161. 

Batwiler.  (Bittwil,  Kts.  Bern) ^ 

161. 
Botzwil  (Bütschwil,  Kts.  Solo- 

tharn).  163. 

C. 
(Siehe  Mch  K. 

Capeila  (Ks^Uen,  Kts.  Bern). 

158. 
Gastram  (seil.  Kybarg)  170. 
Gella  (Zell,  Kts.  Zarich).  169. 170. 
Ghelimannes«  158. 
Ghezinchofea.  166. 
Ghnaobaoi.  160. 
Ghrealingen.  163. 
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Namensregister. 


(Siehe  auch  T.) 


Diespach.  165. 

JOieterswiler  162. 

Dorf,  saper  (bei  WeUiDgeo).  173. 


Ebmode  (Ebnode,  Ebnit).  160. 

Eiche,  in  dem.  161« 

Eiche.  165. 

EichoHz.  171. 

Effligen.  164. 

Emma  (die  Emme).  157.  160. 

Ernswiler.  161. 

Escha  (Aesch,  Kts.  Lazern).  156. 

E  8  c  h  a  b  e  r  g  (bei  Wioler  thar).  169. 

Esche,  (Aescbi,  Kts.  Solothnrn). 

159. 
Esche,  (bei  Wettiogen}.  174. 
Eschile  (Eschli,  Kts.  Bern).  167. 

F. 

(Siehe  auch  V.) 

First.  151. 

Fraiibrannen,  S.  Malinon. 
Frieswiler.  166. 
Frütinbach.  160. 
Fnron  (Fürten).  160. 

Gebistorf,  171.  174. 
Gelvingen.  156.  157. 
Gentherch  (?)  166. 
Gerruti  (?)  167. 
Gnirzmone  (?)  165.' 
Gommirchingen.  160. 
Graoltzwiler.  159. 
Greninchon.  156;- 


Grnoben.  160. 

Gunninchon.  (Gottinchon?  Küt- 

tighofen).  165. 
Ganzwiler  (Gontenswil)  157. 
Gutolfsberg  (Gatisberg).  157. 

158. 


Haidan,  in  der.  157. 

Hardan^  166. 

Hasela?  160. 

Ha  sie  (Hasli  bei  BargdorQ.  161 

Heidenswandon.  167. 

Heimblfswiler.  157.  158.' 

Heitirsberg.  172. 

Henebrann  155. 

Hennols  matte.  159. 

Hesimdal.  170. 

Hettilingen.  169. 

Hilfinchon.  155. 

Hindelvanch.  162. 

Hirtzgarton.  170. 

Hitzkilche.  156. 

Hofstetten.  (bei  Baden).  172. 

Homberg.  166. 

Hongo  (bei  Winterthar)  (?)  15S. 

Honstetten.  165. 

H  0  f a  r  t  (Hoferen).  158. 

Hornb  ach.  160. 

Hüseren.  (?)  174. 

H  a  n  n  i  n  c  h  0  n  (Kts.Solotharn).159. 

Harn  in  (Hörn  bei  Zell,  Kts.  Za- 
rich. 170. 

Iberg  (Kts.  Zarich).  169. 
Jegisdorf.  161.  162.    , 
Iffiwiler.  162. 
Ifinheaftzerit  (?)  166. 
Illnoawe.  171. 
Jordanas,  miles  (de  Tano).  165« 


er. 
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(Siehe  auch  G.) 
KaUeDbranDen.  166. 
Kempnateo  (Kftmleten).  170. 
Kiburch.   168.  (castram  sabor- 

biam).  170. 
Kilchdorf  (bei  Baden).  174. 
Kfilliwangeii.  172. 

Ei. 

Landolswiler.  166. 
Leiogrippan  (auf  der Greppen 

bei  WelüDgeQ).  173. 
LeDtzbiirg,LeazbQrg.  155.157. 
L  e  1 1  a  o ,  saper  (b.  Wettiogen).  173. 

Liebeaberg(b.Zell,Kl«.Z&rich). 
170. 

Lim  p  erg.  168. 

Lindimage.  174. 

LoD.  (Kls.  Solotharn).  163. 

LocheDdal  (LvgghaoseD ?)  169. 

Luzilinstettea.  165. 

r 

Madelswiler.  159. 

MagiDwiler.  157. 

Mao  esse  (de  Tarego).  174. 

Meisters  wang.  156. 

Mellingen.  157.  166. 

M  e  r  c  i  n.  (Merzlingen  ?}  165. 

MessoD.  162. 

Miswaogen.  156. 

Morinsegg.  160. 

Mü  1  in  0  n  Fraabronoen,  Kts.BerB ). 

163. 
Malidorf.  163. 
Manderchingen.  162. 
MqoIc  hingen.  169. 

Marzenden  (Marzelea,K(s.Bern). 
166. 

Musirn  (bei  Baden)  172. 
Nerrach.  174. 

Hist.  Archiv  XII. 


Niederlenz.  157. 

Nied er wil  (bei  Baden).  173. 
Nosiberg.  171. 
NQwenswandon.  167. 
Nasbaamen.  172. 

Obernberg.  161. 
Obern-Winterthnr.  169. 
Ob  er  wil  er  (Kts.  Aargi^a).  155. 
Oetersberg.  161. 
Oigeswiler.  (Wiggiswil).  162. 
Oige  et  Eiche.  163. 
Oltingen.  165.  167. 
Onze.  164. 
Orringen.  169. 
Oswandon  161. 
Othiehingen.  164. 
Ottenhnsen  (Ettenhaasen,  Kls. 

Zürich.)  171. 
Oawen,  in.  174. 
Owze.  169. 

!•• 

(Siehe  aach  B.) 
Phenlino.  171. 

Platea,  plateasaperior  (b.  Gebis- 
torf. 173. 

Raferswile.  161. 
Ramloa  (Ranvlae?)  167. 
Ratolfingen.  160. 
Reide.  162.  164. 
Reimmerswiler.  172 
Riede  (b^  Rüderswil,  Kts.  Bern). 
160. 

Rietwiler.  159. 
Rinderbach.  167. 
Roetenbach.  159. 
Rordorf  172. 
Rossiberg  170. 
Rüechisowe.  159. 

13 
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NamensregUter. 


RümelaDch  174. 

Rüse  (an  der  Reoss).  174. 

RamedingehCRumedingen,  Kts. 

Bern).  159. 
Rometlngen  (RuntingeD,  Kts. 

Bern).  166. 
Rnodelin^en  {Rüdlingen ,  Kts. 

Bern.)  161. 
Raodisp'd«!!.  i^ü. 
RnoleabBol.  MO. 

Scafuäa  tSchafisheinii  Kts.  Aar- 

gao).  156. 

Scafusin(Schafhasen,Kts.  Bern). 
160. 

Scheidegge.  li^. 

Schappach.  167. 

Seh  ein  (Seen,  Kis.  Zürich).  169. 

S-e igeln.  ITI.  172. 

Seon.  (Seon,  Kts.  Aargau).  157. 

Serzewiler.  166. 

Sigbotto.  168. 

Siggen.  Siggittgen.  174. 

Sineringcn.  172. 

Snotenwiler.  Mi.  166. 

Solberc.  158. 

Stambach.  158. 

Steige,  an.  168. 

Steften.  172. 

Super  Fluo(FlaeIen,  Kts. Bern). 

160. 

Super  Vrim  (7).  160. 

Sure.  156. 

S wanden  (Kts.  Bern>.  158.  167. 

T. 

Tenincon.  172. 
Tetwiler.  172. 
Trachsibus,  de  bonis  (?)  156i. 
Tubstigon  (?)  165. 
Tnne  165. 


Uotzingen.  160. 
Urrtinutt,  f<2. 
U«atis|o«f.  161. 

9Utte  auch  F») 

V  a  I  c  h  e.  ( WaÜaclieni,  Kte.  bern). 

159. 
Varewaneli,  i5€. 
ViBltbein.  <Kte.  AargatQ.  157. 
Verrich'perg'lSÖ* 
Ti  lletn«ri  «g«n  (Vttc»ei1g«nvKt8. 

Aargau).  15Ö< 
Yilmermgen  (Vflforiagen,  Kts. 

Bern).  165. 
Volchenswiler.  170.  171. 
Vridenwiler.  17l. 

Wallrichwiler.  159. 
Waginwiler.  W5. 
Wecherswende  158. 
Wehserisrttti  (?)  160. 
Weinhartsperg.  161. 
Wengw  (Wengia?)  162. 
Widon.  168. 
Wilffr  (b.  Aarau).  156. 
Wiler  (b.  Uzistorf).  163. 
Wilere  (b.  Baden)«  172. 
Wingartin.  168. 
Wiiiig^a  (Kto.  Bera}.  158. 
Winterture  168. 
Wisendangen.  169. 
Wismano.  171. 
Wutn  mos,  Wirtinmos.  158.159. 


(Siehe  auch  C) 
Znozwiler.  112. 


DENKWCRDIGKEITEN. 
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PäbstUche  Instructionen 

beireffend 

Teltlin  aas  der  Zeit  Pabst  Gregorys  XY. 


Vorbericht. 

Unter  dem  Titel  ^Tutte  le  Instrotioni  date  dalla  Corte  di  Roma 
ai  Nantii  in  yarie  parti  d'Europa  durante  '1  Ponteficato  dl  GregoriöXV  etc.  En- 
Tofi  par  Mr.  Leibnitz.  No.  XIX«  Msc.  Biblioth.  Imp.  k  Vienne.",  befindet  sich 
in  der  Eagenianischen  Abtheilung  der  kaiserlicben  HofblbUothek  lu  Wien  ein 
bisher  noch  nicht  edirtes  Mannskript  in  4®,  aus  weldiem  der  Herausgeber  die- 
jenigen Instruktionen  auswählte  und  kopifte,  welche  auf  die  Teltliner  Angelegen« 
heiten  sich  beziehen.  Da  die  Bandschrift,  welche  ohnehin  Termöge  mancher  sehr 
ungleicher  Abkürzungen  Schwierigkeiten  hinsichtlich  der  richtigen  Lesart  darbietet, 
viele  orthographische  und  sinnentstellende  grammatikalische  Schnitzer  enthalt,  so 
sah  sich  der  Herausgeber  Teranlasst,  die  Abschrift  des  Manuskriptes  einem  des 
Italienischen  und  namentlich  auch  italienischer  Handschriften  vollkommen  kundi- 
gen btindnerischen  Staatsmanne,  dem  verstorb.  Herrn  Bürgermeister  Ch.  v. 
Albertini,  zur  Einsicht  und  Berichtigung  mitzutheilen.  Die  von  ihm  durcUesene 
und  mit  grosser .  Vorsicht  berichtigte  Handschrift  wurde  nun  vom  Heransgeher 
auch  Herrn  Dr;  Midosich»  Scriptor  der  k^is.  Holbibliothek  vorgelegt ,  welcher 
die  sehr  verdankenswerthe  Gefälligkeit  hatte,  die  Abschrift  mit  dem  Original  zu 
vergleichen  und  dem  Herausgeber  seine  Ansichten  bezüglich  der  schwierigem 
Stellen  mitzutheilen.  Dennoch  wird  der  Leser  auf  einzelne  Unriditigkeiten  und 
sogar  unversiändliche  Stellett  stossenj  deren  Berichtigung  der  Herausgeber  von  sich 
aus  nicht  unternehmen  zn  dürfen  glaubte.  Ebenso  verdankt  der  Unterzeichnete 
manche  schatzbare  Winke  der,GütB  des  berühmten  Kernen  der  romanischen  Sj^tlachen, 
Herrn  F.  Wolf,  Scriptor  der  kaia.  HofbibUothefc|  sowie  HIr.  Prof.  Dr.  Kaiser  in  Charit 

J*  And.  von  Sprecher 
in  Omr. 
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1. 

Instruttione  a  Monsigre.  Arcinesc^    di  Tebe  Nuntio 

straordinario  in  Spagna  per  trattare  del 

Aegotia  della  ValtelUiia. 

Non  meno   la  propria  vigilanza  che  le  forti  instanze  della 
maggior  parte   de'  Principi   cömmössero   ne'  primi  giorni  del 
Pontiftcato   la  SaDtitä  <di  N.  1$.   a  rkrolger  gii  occhi  alla  paoe 
ditalia,  ed  alla  quiete  universale  della  Caltolica  Republica,  la 
quäle  per  commune  giudilio»  si  stimava,  douesse  in  breue  dai 
tumulti  delle  Valtellina  esser  perturbata  e  dair  armi  e  fortezze 
posteui   dagli  Spagnuoli,   haueado^  egiino  sicome  diceuano  gii 
altri  soto  protesto  di  pietä  e  di  sostengo  de'  Cattolici  occupato 
il  pdsso   di   quella  Valle,   ch6   d'dhzi   rimaneva   agr  esserciti 
d'Alemagna   e  delle  contrade  Oltromontane  aperto  e  serratpla 
per  riparo  dello  stato   di  Milano  mä .  con  offesa  graue  della  li* 
bert^  dltaliaj  che  non  potrebbe  quando  si  (rattasse  d'opprimeria» 
ri€9tter  nel  modo  di  pritna  ajuti  straoierl  ed  in  prei^iudtlio  an* 
eöfa  deir  antiea  co<ifederatione  ch'i  francesi  sopra  quel  mede'- 
ginio  passo  co'  Grigiolii  teneuano.    iPer  la  quäl  cagibne  S.  S. 
con  efficace  lettera  disüo  pugno  pregö  ilR6  di  Spagna  filippo3^ 
che  ^ia  in  gloria,  ch'accomodasse   quelle  cose  e  ritornasse  la 
valle  in  libertä  e  quanto  alla  religione  «attolica  alla  quäle  con- 
veni¥a  d'hauer  riguardo,  benchö  a  se  non  tooeaisge  ptijndpale* 
m«iite  14  citra.    Voteva  non  ditneno  hauer  quella  Ma^syi  chie 
fanfo   era  CättoKca  e  pia  p^r  cön^pägna  nel  prouederlä;    II  R6 
h^bbe  la  lettera  poco  auanti  che  moVisse  ed  ordinö  al  Re  Prin- 
cipe suo  figtiolo  hora  regnante  che  desse  sodisfazione  a  S.S. 
C  perche  il  R6.  di  francia  mandandogli.  a  posta  il  Signore  di 
BaaaQra^)  pura  fac^ua  ad  «n*  bora  la  medesima  inatAnza«    Soa 
tta^atii  Borlo^  il  B6  €imwtmw%  bo'  l^teced  di  i^esfitoire  la  VMb 
nel  primieirö  Mato  'ad^mpiute' peto ,  ehe  9e  ioSietö  aleune  eon- 
ditioni»  ck«  fradil^rtf  si  formarono,  che  u'interuenisse  persona 


I  > 


^)  So  stellt  deatUch  im  Original.    Vielleicht  ,,Ba88ompierre''   durch  Sehnld  de» 
damaligen  Abschreibers  entstellt. 
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a  Böi»e  M  iNpa,  percbe  a  qoella  Corte  per  sede  racante  s^era' 
partfto  it  Sigre.  Cardle.  CeiiiiiDi  Nufitio  Apostolico  e  di  taK  Capt-* 
toll  fu  rimessa  Fesseeulione  al  NuBtio  del  Papa  apresso  li 
Setzzeri  rendenli,  ed  a  i  depatatt  dei  cantODi,  ch'in  Lucerna 
havenano  da  radunarse  infra  Taltre  coae  nei.  terzo  de  capttoli  ac* 
cordati  si  dispone  che  quanto  alla  religtone  CaüoHca  ai  debbano 
leuare  dalla  Valle  tuUe  le  nouitA  inftrodutteiri  ib  pregiudtlio  d'essa 
dal  principio  del  anno  1617  in  quA.  Si  tien  per  ferrao,  che 
ripatassero  qaei  Sigoori,  che  deir  accordo  /ossero  dispoaitori 
d'hauer  in  tal  maniera  al  solleuamente  de  Cattolici  proueduto 
a  sufficienza,  perche  i  correnfi  tumulti  noo  erano  incomminciati 
auanti  quel  tempa,  ma  in  fatti  la  cosa  andaua  in  altro  modo» 
percbe  gli  ordini  ed  i  decreti  stabHiti  dai  Grigioni  berelici  in 
danno  della  Religione  Cattolica  erano  di  gran  pezzo  ai  tiunulti 
antecedenti.  Di  ehe  s'baueua  pero  da  noi  pin  sospetto  che  no- 
tHia  qnando  le  conventioni  s\  udtrono.  Onde  fra  qnel  dubio 
si  diedero  snbitamente  al  Nuntio  dagli  Suizzeri  le  piü  esprease 
commissfoni»  che  a  fauore  della  Religione  ai  poterono,  accioobö^ 
io  stato  d'essa  ai  migliorasse ,  ma  informati  da  per  quanto  leg* 
giermente  si  fosse  alle  oppresaioni  e  seruitü  de  Cattolici  aoc« 
corao  si  commincio  a  rappreaentare  ad  ambedue  i  R^,  come  fosee 
stato  poco  conueneoole  alia  Loro  pietA,  che  haoessero  da  per- 
loro  o  senza  TauforitA  del  Papa  al  quäle  cio'  si  douefua  rimettere^ 
fetia  ona  deliberalione  tale,  perchö  quantunque  non  ai  negasse 
cb't!  leuare  dalla  Valtellina  gK  abusi  del  anno  1617  non  fosse 
cosa  lodeuolissima,  si  diceua  per^  tion  bastare  di  gran  lunga 
e  cooaeguirneappresso^,  oh'i  mall  ed  abusi  precedenti  si  uenia« 
sero  tacitamente  a  confirmara,  d  almeno  che  quelto  chenön 
s'otteneua  al  presente  da  Grigioni,  restituita  loro  la  VaiteUina> 
Don  si  sarebbe  mai  piü  im]^ral#,  ae  non  sl  fosse  perö  tornato 
cor  armi  a  nnoof  tumulti  ad  a.rimittere  la  Valle  in  contesa 
wtffto  in  podeetA  d'altri.  Pereiö  noi  feeimo  gagliarda  istanza  ehe 
la  Beifglone  si  prendease  dalle  Htd.  loro  a  fauorlre  e  se  ne  dis»* 
penease  caAfomie  al  parere  dei  Papa  o  del  Suo  Nnntie  e  db* 
gH  altri  deputali  lossero  non  aaso  )ni  inlerno  a  ci4  concovHii, 
mb  w\  rhnciiieifle  la  capitttlatlotte  a'adempiase,  e  tali  offitü  al 
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80D0  per  lanto  piü  efficacemeiiite  rinouati ,  e  repKcati  da  noi« 
qaando  s'e  saputo  che  gli  Cantoai  Suizzeri  Cattolici  per  uedere 
la  Dostra  santa  fede  cosi  offesa^  haono  rieugato  di  promeUere 
per  li  Grfgioni  l'osseruanza  delle  cose  accordate,  perchö  «cor- 
gendo  altri,  che  la  repagoanza  usciua  non  solo  da  noi,  oaa  dagli 
Suizzeri,  si  liberauano  hormai  dall'  ombra  che  gi'iagoinbraua 
ch'il  Papa  dod  si  fpsse  mutato«  £  beochö  s*accorges8ero ,  che 
li  Suizzeri  Don  s'opponeuaiio  spinti  da  puro  zeio  della  religione 
ma  eccitati  dei  prieghi  e  delle  prattiche  aiiriri,  per  tuUo  ciö  la 
condittione  era  uera  e  dal  ceotro  del  negolio  Dasceote. 

Di  maniera  che  due  sodo  le  dificolt&  principali  chlntoroo 
al  presenfe  affare  ooi  incontriamo,  la  religione  mal  trattata  e  la 
repugnanza  dei  Suizzeri,  ma  Tuna  e  cosi  dair^>altra  dipeudeate 
che  parerebhe  ridursi'  a  quella  della  Religione,  soiamente 
percfaö  quantunque  li  Suizzeri  rifuggaoo  Tinstabil  fede  e  riocoa- 
stante  natura  de  Grigioni ,  nondimeno  banno  lasciata  aperanza 
grande  di  douer^i  obligare»  raentre  la  Cattolica  religione  sia 
salua  la  quäle  e  da  noi  e  da  loro  e  da'  Valtellini  giuslamente 
si  ricbiede,  che  sia  essercitata  sola  nella  Valle,  rimossane  del 
tutto  qualunque  impietä  di  Caluioo.  £  benche  gia  si  scuopra 
per  quelle  che  se  n'e  fin  hora  Irattato  eb'i  Grigioni  siano  per 
fare  a  ciö  grandissimo  contrasto,  poichö  del  tutto  ed  aperta- 
mente  lo  negano  agli  ambasoiatori  francesi,  nondimeno  quando 
l'altre  difäcoltä  a  questo  si  riducessero  s'%  mosirato  cosi  pronto 
il  Re  Christianissimo  a  spenderui  Tauttoritä  sua,  che  con  loro 
egli  tiene,  che  tra  per  questo  e  periimore  di  uedersi  aban- 
dotinare  da  S.  M.  e  che  non  uengano  loro  mono  gFaiuti  degl' 
altri,  con  qiiali  pensigao  di  ricuperare  la  Valtelliaa»  per  forza 
d*arikii»  si  porta  opinione,  che  sardnno  per  acoettare  aila  fine 
ia  conditione  che  li  Francesi  ueranno. 

£  stabilito  il  punto  detla  religione  »'hauerebbe  a  credere 
ehe  li  Suizzeri  prometessero  secondo  la  gia  dett^  speranza,  quando 
maggiori  impedimenti  dal  lato  degli  Spagnuoli  e  specialmante 
dal  Sigre.  Duca  di  feria  non  ci  ai  metessero  auanity  perche  due 
allre  conditioni  oUre  a«  quella  delia  Religtone  egli  dimanda. 
La  prima  ai  ^,  che  le  controudraie  fra  TArcidwea  Leopoldo  e 
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li  GrigjoDi  che  apparteDgoBO  alle  ragioni  del  Cootado  di  Tirolo 
ai^compengaoo;  la  seconda»  che  dod  baatando  le  siccureize  a 
iauore  de  Cattolici  Valtellini  ne  capiloli  destioati  se  ne  trouino 
delle  altre^  e  si  meitano  maggiormente  io  securo.  E  quanto  alla 
prima  essendosi  oeir  isteasi  capiloli  riseruale  alla  Casa  d'Auairia 
le  aoe  ragioni  per  essi  non  se  le  fä  pregiuditio  yeruoo,  come 
se  £aUi  dod  fosaero»  dod  eoaviene  pero  d'aodare  ecciiaDdo  quelle 
ueccbie  prelensioDi»  dö  solleuaDdo  raoimo  del  Serenissimo  Leo- 
polde per  impedire  ressecutiooe  del  trattato  di  Madrid.  Mä  la 
secooda  ö  assai  piu  malageuole  de  8odi«far8i»  percbö  moDtre, 
Don  81  uoglia  cbe  le  promesae  del  Rö  Cbrialianissimo  e  delli 
Suizzeri  massimaiDeDte  Cattolici  aiaDO  valeuoli  ad  assicurar  li 
Valtellini  dall*  oppreaaiooe  de'  Grigioni  e  loaDifeato»  che  si  chie- 
doDO  guarDiggioDi  e  fortezze  aella  Vaile,  e  ehe  si  preleode  di 
maDteoere  io  piedi  quei  taoto  deaiderati  forti,  mä  ci6  ö  ud  yolger 
soaaopra  ogoi  cosa  ed  ud  fare  suaoir  del  tulto  la  capitulatiÖDe 
di  SpagDa »  perchö  sebeoe  da  Doi  si*  domaada  rinedio  per  la 
religiooe»  poichö  ii  gia  dato  dod  basta:  nel  rimaneDte  perö  si 
üole  che  la  coDCordia  sia  salda.  Ma  se  dal  Daca  si  preiende 
di  laaciare  li  forti  in  piede  etiamdiö  cod  deposilarli  io  mano  d'al- 
ti?ui,  vieo  a  lasciare  in  piö  la  cagiooe  delle  gelosie  per  la  quäle 
si  sono  Biossi  i  PriDcipi  a  riehiamarsi  e  porsi  io  campo  ua  mondo 
di  difBcolt&.  Mk  il  Duca  di  Serie  atüi  cosi  saldo  su  queste 
preteDsioDi,  oh'afferma  dod  essersi  giamai  per  resUtuire  la  VaU 
tellina  se  iotorno  a  quelle  dod  se  li  da  sodisfasione.  £d  ioues- 
tigandosi  la  cagione  del  suo  fauellare  cosi  risoiuto»  dod  crediamo 
giä,  che  la  volontä  del  Rö  s'allarghi  nel  dichiararseoe,  mä  ci 
corre  all'  animo»  che  aolaoAente  Io  faccia»  perchö  egli  unito  con 
TArciduca  Leopolde  si  proneUa  io  guisa  de  manlenere  li  Suizzeri 
reniteoti»  che.  s'aasicura  cbe  contra  uogllo  sua  noo  mai  saraoBo 
per  obligarsi  etiaamdio»  ch'a  (auore  della  religiooe  s'otlenesse  da' 
Grigioni  quanto  si  brama,  anti  pareche  si  uoglia  assicurare  de' 
Grigioai  stessi»  perchö  oltimamente  Giulio  Cesare  Cesari  a  nome 
del  Duea,  il  qoale  nega  pero  d'haiierglielo  coaimesso  a  tentato» 
el  tttttaTia  tentaua  di  lirarli  a  cooffederarsi  col  Rö  Cattolico» 
aeciochö  si  dipartano  della  cepitttlati0Be  di  Madrid »  e  dicoao 
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ancora  i  Francesi  hauer  il  Cesari  <ifferti  loro  taii^i  partM  ia 
materia  della  ReligioDe,  delia  qaale  oondmedo  nciU  ptoposta 
oh'enü  ba  fatta  neir  adunanaa  ioro  aon  fa  atentioae»  ma  gli  ooo- 
sigHa  solamente  a  fitggir  taoH  mali,  e  mendar  ambas^ialori  al 
Duea  per  trattare  una  booaa  oo«M«d^ratiooe  seco,  appresso  cai 
promesse»  che  doppia  oorrispondenza  troneranno^  e  ii«t  rfma- 
»ente  abbasaa  le  ibrze  e  to  ripotalione  de  franeesi;  poieb^  oon 
haDDO*  potuta  con  taati  lor  oanti  fare  a  quelli  restitaire  la 
Valtellina. 

Non  basta  dunque,  cb«  S.  Uta.  rinnooi  al  Duca  di  feria 
ceato  e  eeata  erpresse  ceftuniroioni  per  mandare  ad  effeKa  le 
cosB  accordate  a  Madrid ,  nentre  studiandosi  per  tatte  le  oie 
dt  Aislurbare,  non  gli  maocano  i  modi  da  ceasegaire  il  saaiii* 
tento  perdi^  potrit  serapre  riapoadere  äS,  M.,  eh'elia  ^  sempre 
diapoflitissima  ad  ubidirla  ogni  nälta  ehe  ii  Suizzeri  abbiane  per 
li  Gffiggioai  promeaso  e  cbe  per  lei  aon  si  uield  obe  n'e*l  fab- 
ciano  aozi  cbe  li  persuadi  a  farlo,  meatre  la  Cattolica  reiigiooe 
sia  secura»  Ma  cbi  noa  uede  esaere  queMo  odo  soherzo»  6  ana 
toesta  canchiaiaiiey  fra  di  loro?  Imperochö  i  Suizceri  cal  zefo 
della  religione,  6  ^erp  6  apparente,  cbe  «a  dbaiandato  sodis- 
foUioae  per  esaa  ed  ö  giusta  la  dhnaada»  uh  sl  deue  lor  oegare» 
na  riceweao  ia  tanto  a  questa  fiae  come  a'aSerma  e  danart 
e  Cauori  e  praines»«  in  publico  ed  in  priaata  ed  alF  iaeontro 
eerea  il  Duca  con  i'aiato  del  9er"*®  Leopoldo  e  delle  qaerela. 
d«  Valtellini  a  con  «uoi  proprii  modi  di .  maat^aerU  coalanti 
mik  propaniaieBlo  loro>  mä  m  questo  faeatre  attribuisce  loro  la 
cagiane,  onde  il  iraltato  non  a'adieoipia.  Per  la  ^ual  coaa  soao 
tntrati  aicunt  in  timoray  che  s6  ilüe  ö  il  aao  Goa^iglio  uoglia 
del  oMdiasnaO'  prelasta  uatocsi  e  ieoondafe  i  peqaieri  dal  Ihktat 
favia»  il  nagotJo»  tfouerA  »ai  fiaa,  percfa^  esaeadosi  assal  iatri- 
gato'  Doar  uarfaano  oesao  a  S«  Mv  gli  acudi  da  Vsopriro  dai  oolpt 
degl*  «Utvui  Querele»  ae  H  rioaneri  4a  riliratsi  sanea  ab«  para> 
ebr  dall  teaeslo  ai  disparta»  onda  dioaao  ossär  neeeäsatia^di'il 
M  dfcfraacia  ffii  riaeot»  da  doppii  4rflltati  dir^  JD.  4i  feria»  a-maadi 
Boanaa  ^iibaaciatora  A  8^  M.  per  iroMar»  lutta  I«  piraltfahd, 
wnäf  aoi  eradiani»  lo  maattra  dauma,  che-  si  faoriano  ö  ditaaia 
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akuni  siioi  Hinistri,  che  dö  la  S.  M.  nk  il  siio  ceastglio  aiaoo 
mai  per  trattare  doppiaaneBle^  da  per  cooseiUire  a  modl  troppo 
lontani  dalla  ueritA  della  parola  Reale.  Onde  benchö  le  Diioue 
instuDze  della  Maesta  ChriBtJaniMina  fosisero  per  easere  giou- 
euoJiy  »on  le  riputiamo  giüt  in  qilesta  parte  necessarie,  ma  hab-» 
biamo  fede,  che  col  rinouarai  gU  offitii  efficaeemeDte  da  V.  Si 
81  eoDseguirä  alla  fine  quanto  a  ragione  si  preteiide. 

Doneiido  dunqoe  V.  S.  andar  per  ahro  a  ritrovar  S.  lf«| 
Qiole  S.  B.  ch'etsa  trattt  con  esso  iui  asdie  del  preseote  negotio» 
del  q^aie  ae  la  sono  represeiitati  fio  qai  Jo  6lal6  egl'  iDtoppi, 
accioch'ella  possa  spiegandone  libranieDte  il  netto  e  Tinliera  fat 
opera  efficaciasima,  che  del  tutlo  si  leaiao;  perchd  ü  porta  par 
io  plA  ropiniooe  obe  aia  in  podesta  dH  S*  M.  il  toglier  fcatti  ed 
etiamdio  di  lirare  unitanaente  con  Franeeai  H  Grigioni.  a  ton^^ 
genlire  alla  aola  reiigloiie  Cati^Uca  nella  valla  percii6  mentre 
81  utde«  che  le  propesta  Catle  iara  per  parte  del  Dnca  di  feriA 
ttolontieri  sono  aacoltati  e  che  si  disponeoano  a  maadargU  Am** 
baseiatiMri  per  acGomoiiflrsi  in  quatche  nanieva  seco  •  8e  noa 
fossero  stati  diaiertifld,  Thauefebbero  iatio,  egii  ö  bene  da  tenarsi 
per  fettno  die  hod  aborriranno  le  persuasioDi  e  no«  despreiize« 
ranno  le  minai^ie  di  qoal  Principe^  dal  quaie  per  la  vlcnfta  pea« 
8aBza  poasono  riceueFe  6  hauer  piu  agio  ö  d'impedirla  ^.di 
»  migKorare  le  conditieoft  per  li  Cattoliei,  polrebb«  fora»  faad 
iatavza  che  buUa  ai  atabiliace,  senda  che  ji  S.  B«  ae  ae  desae 
prima  ccmto»  E  qaando  pure  si  giasgesae  a  teimioe  allra  al 
qaale  eila  non  si  potaaae  spiogere  pi^  attaiiti  imlV  iaapediie^ 
V»  8»  si  studiocii  per  quelle  vie  ch'alla  cauta  prudewi  ^'Offa*« 
riramio  migHori  di  pr^unare,  ehe  si  facct  la  paoe  col  omggiaK 
vantaggia  per  la  Aeligioiie  €attottoa  a  per  le  raatituti^ni  d«Ua 
Chieae  e  beai«  dell!  «nmanitit  e  (df)Ua  gkurisdttliaiieBeclcaiesCrc«« 
ehe  sarA  poaaibile.-  fiperchö  1»  deUberatioiii  detia  paoeed«|hi 
guert a  afignorACi  ptü  il  corto  degli  anueatneBti  del  tuoBdo»  el|e 
le  ualonlä  de  Primcipi,  ae  al  gAiDgera  di  ¥.  S^  alla  coite-  al 
ttfotpaaaevQ  J^  oosa;  mnitata  e  nail  m  ü  partii8se~  akro  pensiero 
ehe  dt  gtterrä,  ilont  ai  m^eri  ddoe  nen  bislogaii  ä  lar  iormr  iha« 
tano  ä  quedlo  largdnaftii»  mä  aolamfeDte  seqende  i0i>ppdrt«IÜij 
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dei  fanellarne  e  quasi  facendosi  incontro  all'  aUrui  iBclinationi 
non  gli  lasciarä  passare  piili^auanli  uerso  il  desiderio  ed  il  Gon- 
seirlio  di  pace. 

Ma  con  ciö  sia  che  accedendo  V.  S*  gli  animi  di  Gesare  e 
de  suoi  ministri  al  continuar  la  guerra  se  le  potrebbero  chiedere 
nuoui  aiuti ,  si  come  per  timore  del  Turco,  faä  giä  fatto  S.  H. 
dimandarle,  ehe  il'  uantaggio  delie  mooete  alzate  di  prezzo  in 
Germania  dapoi  che  S.  S.  Tassigno  fiorini  SOop  il  mese,  parte  in 
solde  di  gente,  parte  in  denari  contanti,  ch'air  hora  faceuano  la 
somma  di  Scudi  iO  m.  di  questa  moneta  a*  lei  si  conceda,  e  se 
facciano  pagare  Tistessi  scudi  20  m.  maodandogliele  per  nie  di 
llilano  e  della  Valtellina  in  contanti  e  che  oltre  a  ciö  li  fio* 
rini  20  m.  il  mese  assiguati  per  la  medesima  cagione  al  Rö 
di  Polonia,  poich^  li  Polacchi  hanno  rifermata  Tantica  Tregua 
a  fauore  di  S«  M.,  s'impieghino.  V  .S.  douvrä  con  la  sua  destra 
maniera  andarsi  riparando  il  piü  che  le  sia  possibile,  poich^  la 
cagione  del  ritirarse  ö  tale,  che  non  da  luogho  a  troppo  con- 
siderationi  nö  consigli,  mentre  si  mostra  chiaramente  ch'infatti 
non  ue'  il  modo  al  presente,  perchö  habbiamo  ben  rimesse  al 
Polacco  4  mesate  mä  col  credito  non  gFaffetti,  ritnanendoci  tut- 
tavia  quel  debito  adosso.  Onde  se  si  cessarä  dal  rimettergliene 
altre  neir  auuenire,  lasciaremo  di  far  maggior  debito ,  son 
fiaremo  auanzo  niuno  da  poterlo  riuoltare  in  seruitio  di  S»  M. 
Nondimeno  S.S.  ha  risposto,  che  quahdo  sia  cerCa  la  uenuta 
del  Turco  in  Ungheria  ö  eresca  da  ogni  lalo  il  bisqgno,  si  sfor- 
zarft  di  fare  qualdie  cosa  di  piü,  massimamehte  se  in  tanto  se 
ne  allargher&  maggiormente  il  modo.  M a  V.  S.  non  si  auuan- 
zarft  troppo  nel  dartale  speranza»  percbö  vi  si  stabtliscono  poi 
söpta  i  fondamenti  come  sopra  ginrati  contratti.  Non  diciamo 
per6  che  si  di^eri»  mä  potrA  con  la  aua  aauedota  maniera 
rappresentando  la  pouertA  e  le  stretezze  nostre  mescolare  ira  le 
•[jeranze  il  timore  e  tirare  aiiaoti  il  negotio  senza  ohligarsi  punto* 
E  ci6  li  basti  quanto  all'  uo  de  proposti  ca^. 

L'altro  capo  di  trasferire  i'Elettorato  in  aloun  Principe  Gat* 
toiico,  si  conke  ^  il  piü  importante  benefilio  che  la  Ghiesa  aa- 
peüa  da  Gesare  e  quelle  che  doppo  la  perdita  fattane  homn 
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100  anni  sono ,  ella  ai  duole  e  cod  amare  lagrime  e  co  aospiri 
de  suoi  fedeli  si  lagDa,  che  reDduto  non  li  uenga  cosi ,  egii  6 
per  auuentura  il  pio  sicuro  rinoedio  da  por  fine  in  breue  alla 
gnerra  cod  la  securezza  della  ▼ittoria.  E  per  dioisarne  ordina* 
riamente,  6  graui  percosse  6  giouamenti  grandissimi  (sie.) 

A  noi  sembra  pertanto  che  V.  S.  sia  con  una  sola  ragione 
per  muoiler  sua  Mta.  a  fare  una  deliberatione  uerameote  reale 
in  queslo  negotio»  perchö  seoza  considerar  piu  anuanti  ä  noi 
Don  appartiene  di  saper,  se  non  che  n'ba  data  replicata  la  sua 
parola  reale»  ed  al  Rä  di  fraocia,  e  se  cid  non  uale,  noo  cre- 
diamo  meno  che  alcun'  altra  persuasione  e  consiglio  n^  un  ea- 
sercito  ben  grande  siano  per  ualere  contra  esso  lei,  e  perd 
ch'abiamo  noi  a  recordargli  piä  di  quedto  o  che  non  dee  ella 
fare  per  osseruarla?  II  mettergli  aoanti  di  modi  per  ageuo- 
lame  ressecntione  pare  souerchio  alla  prudenza  di  S.  M.  e  del 
suo  consiglio,  nondimeno  ci  facciamo  a  credere  ch'un  solo  n* 
medio  ui  bisogni.  Lo  dico  il  farsi  obedire  da  cfai  dee,  perchö 
se  la  sna  real  anttoritft  non  si  reuerisce  infatti,  gli  remedii  rius- 
ciranno  tutti  vani  perchö  non  ui  6  ordine  regio,  che  da  un  mi- 
nistro  lontano  ed^  autoritA  suprema  non  si  possa  schifare  e 
divertire  ed  anche  sotto  mille  pretesti  impedire  senza  che  altri 
di  contnmace  ubidienza  dinoti.  Perciö  la  somma  deliberatione 
di  S.  M.  intorno  a  ci6  dourd  essere  di  commandame  l'esse* 
eutione  a  persona  che  ben  fauorisca  la  religione,  mä  nel  rima- 
nente  senza  repliche  e  lasciate  le  sue  varie  fughe  e  diuerti- 
mentei,  Tadempia. 

E  ciö  conviene  sopra  modo  k  S.  H.  perchö  non  si  puo  dare 
altrui  ad  intendere,  che  quetio  che  da  suoi  ministri  si  opera 
non  si  üaccia  di  suo  ordine  e  consentimento  tacito  6  espresso. 
Laonde  oltre  ch'egli  h  uano  Tescusarsi  sQpra  il  diffetto  de  Mi- 
nistri, ciö  si  douerebbe  fuggire  sopra  modo,  perchö  si  uerrebbe 
a  mostrare  debolezze  di  gouerno  ed  a  far  troppo  ofTesa  alla  ri- 
putatione  della  regia  auttoritä.  Per  la  quäle  cagione  solamente 
S.  M.  dee  lenar  gl'iropedimenti,  acciochö  Tarciduca  Leopoldo 
non  si  bpponga,  che  li  Suizzeri,  mentre  si  sodisfaccia  alla  re- 
ligione Gattolica,  promettono,  ma  far  ogn'  opera  con  essi  loro^ 
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eißcioßhö  rimasa  la  s«l<a  jreli|;iQDe  Gattolioa  nella  V^M^,  B4ii|.r»- 

ouflsaiM)  piü  oUre  d'obUgafS}»  percbö  tnostrerli  ä  S,  M.  ^anto 

U  prema  l'eAseciiaione  per  la  dijgpiiä  della  Mia.  p,arola  raal^  ^ 

fard  ^ooscere  ^  eb«  9d  altri  iec^^cebbe*    £  per  la  niede«idwa 

ragione    dauträ   aiutare  al    po^ibile  il   n^gotio  deU,a  Religioae 

CattoUea  appresae  li  Grigiooi,  per^hö  owom  di  sopra  s'e  accenato, 

aoa  li  uerrä  meno  il  aiodo  di  foi^la  ^on  effieacia  e  eon  ^ommoi 

Ißäe  della  medesima  rsaa  pielä»    Mä  toUo  anco  il  mpelta  deUa 

parola  data,  gi^  s»  ä  S.U.  eonue^ga  d'effeUuare  quanto  prioia 

U  capiüilatiooe  di  Madrid ,   si  la&ejla  ponderare  alla  gran  pra- 

deoxa   del   $uo  eoasiglio   il  ipale   ottjinamente  com>S4^,    ok» 

gVof  p^sitioni'  che  «i  fanno  alle  ooae  di  8.  M»  ne  na0CQDO  meAo 

da  iDuidia  che  da  timore  di  poteaza»  per^eh^  ö  ti^ppo  «ajUarale 

ai  menoforti  d'bauer  g«loaia  epaiiradi  tutti  gli.aiiidanheQti<ch'ap- 

paroiio  drizzati   alla  waggior   grandezza   df&  piA  potMoti,   mon 

poteadosi  eglino   far   pii^  graodi^    so&za  la  rouiM   de   vicmi. 

Pecd  il  teDtare  d'auanzar&i   ogiii  dl  negl'  altrui  glurisdittiosi^ 

ed  faoiFa  COD  qd  litolo ,   ad  bora  cg^U'  aitro  riotrodurai  e  coo 

presidü   e   coo   assaluto   dominio,    in  ^qualcbe    luogo  bteacbe 

piocplo,  troppa  accre&ce  ai  circonstaati  il  fipspetto  e  coQcita  gü 

odii  e  prouaca^}  coatra  di  noi  le  aegreta   confedaraUevii  4i 

<|tteUi  gte»|i  9  j^  ai  riputamo  ^mici.    £  d'^11'  altro  laW^ual  piiji 

AAggiq  coDtsiglio  pu^  mai  cadera  in  mente  dal  piu  peleale,  ehil 

contei^ajrsi  di  sua  potanza  e  leuace  a.  tutti  le  gelosia .  perab»  gU 

eaaejBapi  chiarisainii  tratti  dalf  hi^iorie  c'iDsegnana  cba  tutle  ie 

monarcbie  sono  gionte  ad  un  certo  colmo,  oltreal^uale  qiaaA4o 

a'ö  tentato  di  uoler  aormootare,  soa  comiciate  a  decliaa^e  a  poco 

a  poco  e  poi  rouinate  al  profondo.    E  peröla  «aaggiar  sauieota 

d'alcuni  gran  principi  jb  stata  di  metter  modo  al  suo  impedo  ad 

allongarna  la  felicitä  piü  nella  consejruatione  che  neU'  augmento. 

Giä  ä  notp  quel  che  per  ciö  dispoaessero  Auguato  ad  A^riana  ad 

altri  mooarchi.    E  ciö  si  uuol  procujrare  maggiormanta  intoiroa 

a  quelli  imparii   che  distralti  in  loataniasime  parti  del  ceatra 

loro  Qon  hanao  la  maggior^uuersiM  cbe  Ja  lot^tanza  e  riatpieaza. 


^)  Im  Orifiiial :  pra^a. 
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IXunqve  ä  S.  M.  piu  che  diud  principe  conuieoe  la  paee  a  la 
^quiBta  di  quelche  giustamente  sigoda  perchö  con  la  paaesara  «cor 
xiMima  di  rimaner  sempre  a  tuUi  soprastaate  e  di  fare  eterna  ia 
4B0narchia,  tnä  TirriUre  li  uicini  e  reiopirli  di  geh>«ie  ed  il  aMt- 
■terli  sul  peDsiaro  d'una  disperata  diffeaa  d  coosilio  perioolofiia- 
simo,  perche  gli  euenti  delle  guerre  sono  iDcerlissioii  e  dipen- 
doDo  spesse  uoUe  piü  della  fortuQa  ehe  del  ualare  6  della  poteoza 
aelia  4)uaLe  ohi  si  eoafida,  si  trova  non  di  rado  ingaaaato,   Peroid 
li  finali  atati  aolamante  si  ineUoiia  a  richio  aeoza  graa  pericolo 
ed  a  loro  posaono  giouare  le  risoivtioni  delle  cose  d'un  ^oiea- 
tisüw^  M.    BaaU  si  sappia»  che  pAia  ttiä  che   dqo  iiole  ^eott- 
pare  TaUrui.    £  coma  assicurare  megli^^  il  tiniore  de  auoi  iiiciai 
.cba  col  ritirarai  spoataneameiita  anco  da  qiieilo»  che  forse  non 
bauprebbe  a  torto  a  preCeodere,  anzi  a  pigiiarai  da  ae  medesimo» 
&iä  fiuroru)  piü   gelosi  i  Roaiaoi  per  bauer  restituli  i  B^gni  <e 
laaciate  le  prouiocie  a  ooloro  a  quali  Tbaueuano  per  forza  d'armi 
Jeuate»  che  per  quelli  che  ai  coaoaeesae  che  l'bauerebbero  po- 
tttto  rjtenere«    Duaqaa  qoajaito  6  pericoloso  il  ceosiglio  di  quäl 
fluoistro  Reale,  eha  oiira  piü  d'iinporre  il  proprio  D««ie  ai  nuQui 
forti  ed  a  haver  gloria  d'alcun  acquislo»  falto  al  auo  Bö»  ch'alla 
Salute  <>niueraale  dell'  Ii&peirio.    Mä  adla  saoeraDa  prodeoza  di 
chi  siede  al  gouerno  e  sta  alla  uedota  4i  lulte  le  cose  coottione 
il  raffreaare  Tallrui  non  oertamcBte  hasse  i»ö  disboneste  ooglie» 
jvka  tr4ikppo  ardite  e  gloriose  onde  ooi  partiamo  iermissinie  api*- 
aiocii  che  le  tante  querelie  ^^oatra  ia»  Mouaccbia  Spagouola  $i 
possa^iio  e  debboao  aauiamente  acquietare  e  ai  babbiano  da  iqntl 
saiiio  coosiglio  a  leuar  rambre  a  hello  studio  ed  a  fuggire  di  pra- 
uoca^e  piü  oltre  li  auoui  sdagui  e  Tire  aaüahi  di  cbi  tiene  rarmi 
pareccbiate  ö  puö  di  leggiero  pigliarle  ed  anirsi  eon  grinteret- 
sati  a  mal  sodisfatti  ja  quelle,  se  attxo  dod  (acess^ro,  disUirba- 
.rebbero  al  meno  le  piü  utili  e  piü  aeceasarie  imprese  di  S.  M. 
con  grandissimo  danno  della  repubU^^a  Christiana  e  non  senza 
grau  biasimo  della  prudenza  di  ebi  re^ga»  e  perö  io  tacerd  tutte 
Taltre  ragioni  a  aoncluderü  in  tal  manierai  che  radempimento  dal 
ürat^to  di  Madrid  salua  la  reale  paroJla  di  S«  M.»  laaa  le  geloaie 
ad   i  pericoli  degl'  armi  ia  Italia  a  ne  asssicura  la  paoe  e 
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fauorisce  grandemeDte  all'  Imperatore,  alla  casa  d'Äustria  ed 
all«  religtone  Cattolica  neila  Germania  e  piü  oltre,  sosüene 
con  maggior  uigore  la  guerra  contra  gl'Olandesi  e  ci  apre  final- 
tnente  una  grandidsima  speranza  di  poter  in  brieue  stabilire 
una  lega  formidabile  contra  il  Turco  e  grEretici   di  tutta  la 

■ 

Gbristianitä« 

V.  S.  dunque  esprimerä  vivamente  ä  S.  M.  ed  al  suo  con- 
siglio  queste  ed  altre  ragioni  cb'al  soo  auuedimento  secbndo  lo 
stato  presente  delle  cosi  si  pararanno  auanti,  ed  insisterä  f^- 
mamente  ne*  punti  piü  principali  e  ne  procarerä  risoliitioni 
ferme  e  reali  da  non  douersi  piü  ritornare  a  pregare  e  ripregare 
S.  M.  aopra  di  ciö ;  percbö  non  conuiene  alla  sua  grandezza 
d'animo  l'operare  le  cose  giuste  per  forza  de  priegbi  anzi  e  uer- 
•«gogna  di  noler  essere  espognato  e  uinto  dalle  essortationi  del 
uicario  di  Christo,  perchd  la  possanza  ed  il  uincere  i  corpi  cen 
Tarmi  non  ö  nulla,  mentre  non  si  sa  ottenere  la  uittoria  anche 
dagli  antmi  altrut  ed  obligarsi  con  la  clemenza  il  genere  hu- 
mano.  Aspetta  NS.  che  VS.  si  habbia  da  ripportore,  anzi  da 
mandare  una  risolutione,  della  quäle  non  habbia  da  essere 
radempimento  dagli  ordini  regii  troppo  lontano  e  cosi  le  con* 
ceda  Iddio  benedetto  di  poter  far,  e  le  doni  perciö  nuoua  gratia. 
In  Roma  li  17.  8br.  1621. 

Erasi  gik  scritta  la  presente  quando  il  Signore  Cardinale  di 
Sardis  ha  fatto  sapere  a  NS.  ch'il  R^  Christianissimo  per  met- 
tere  fine  a  questo  negotio  ba  inuiata  persona  espressa  al  Rö 
Cattolico  e  che  pretendendo  di  farle  constare,  che  li  Snlzzeri 
si  sono  ritirati  dal  promettere  per  li  Grigioni,  per  esser  stati 
a  ciö  indotti  dalli  ministri  Spagnuoli,  uoglia  che  per  toglier 
somiglianti  difficoltä  consti  la  promessa  da  farsi  da  S.  M.  nel 
piü  ualeuole  modo  che  pofirä.  Questa  nuoua  risposta  potrebbe 
ancora  portare  nuoua  forma  al  negotio  che,  piaccia  Iddio 
sia  piü  salutifera  alla  religione  Cattolica  che  non  fu  il  primo 
trattato ,  ma  giä  mentre  si  tratta  di  scemare  la  sicurezza 
della  Valtellina,  non  pare  se  ne  debba  bauere  troppo  speranza 
perchö  molto  si  doleuano  essi  ed  i  loro  amici  e  prottetori  che 
le  parole  del  francesi  e  delli  Suizzeri  non  fossero  sufficienti^  mä 
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molto  piü  si  lameotaraoDO  mentre  si  toglia  löro  la  uiciDa  dif- 
fesa  deUi  Suizzeri  affirmando  ch'i  francesi  sono  lontani  per 
sito  e  per  intereasi^  e  che  non  haueraDoo  forze  apparecchiate 
a  socorrerli»  come  banno  gli  Spagnuoli,  bencbe  uolessero  non 
potraDDo  86  non  con  difficoUä  e  looghezza  di  tempo  esser  loro 
in  aiuto  ed  in  tanto  ne  rimaranno  essi  distrutti  ed  i  loro  danni 
non  saranno  da  niuno  riparati.  £  di  piü  che  quantunque  ö  per 
forze  ö  per  rautorita  potessero,  non  uorranno,  perchö  occupati  nelle 
ciuili  discordie  e  in  altre  imprese  non  se  ne  prenderanno  pen* 
siero  alcunp  e  ne  reccano  per  argomento,  che  ae  ne  si  sono 
curati  di  uendicar  i'ingiurie  fatte  da  Grigioni  a  loro  stessi  ed 
a  proprii  ambasciatori ,  tanto  meno  si  douranno  pigliar  cura 
di  reprimere  ie  fatte  ai  ricommandati  alla  loro  fede  e  perö  ri- 
maranno egiino  neir  assoluta  podestä  e  bestial  uoglia  di  lor 
tiranni.  £  noi  non  sappiamo  negare,  che  questa  non  sia  una  con* 
sideratione  di  gran  momento«  perchö  nuUa  rileuerebbero  ie  pro- 
messe  di  quelle  genti  che  non  hanno  nö  fede  nö  pietä»  mentre 
noD  ui  fosse  che  sia  da  tenergli  li  costringesse,  onde  non  6 
quasi  meno  importante  il  punto  deila  sicurezza  che  quelle  della 
religione.  Nö  per  ciö  mettiamo  noi  in  forsi  la  poten^a  della 
Mtä.  Christianissima  e  che  quando  uoglia  non  possa  farsi  timere 
ed  ubedire  anche  da  quelle  barbare  genti,  mä  affermiamo  douersi 
hauer  gran  riguardo  alla  forma  della  .sicurezza  ed  habbiamo 
pero  spedito  in  diligenza  ä  Monsigr.  Patriarcha  d'Alessandria, 
acciöch^  cosi  per  questo  come  per  mantenere  nella  Valle  Tunico 
essercitio  della  religione  Gattolica  esclusane  ogni  empietä,  si 
faccia  auanti  in  questo  nuouo  trattato  e  faccia  ogni  sforzo  per 
ottenere  Tuno  e  Taltro  punto  della  pietA  di  due  grande  Cattolici 
e  Christianissimi  R^,  onde  uogliamo  sperare  che  non  solamente 
V.  S.  trouerä  al  suo  arriuare  in  quella  corte  composto  il  ne- 
gotio,  mk  che  forse  sarä  in  buon  termine  d'essecutione ,  mä 
quando  in  diuerso  stato  si  ritronasse,  e  che  se  ne  menasse  alla 
lunga  Tessecutione,  ioformata  a  pieno  dello  stato  presente,  VS, 
opererä  con  S.  M.  e  con  suoi  ministri  officii  caldissimi  come 
se  per  questo  solo  fosse  andato  coU,  accioche  per  Ie  cagioni  di 
sopra  toccate  uoglia  finalmente  liberarsi  e  gli  altri  dalle  molestie. 
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che  questo  negotio  apporta  ad  ogni  uno  e  leuando  le  gelosie  ed 
i  sospetti  mettere  in  sicuro  la  tranquiHitä  dell'  Italia  e  recare 
a  N.  S.  cosi  giusta  sodisfattione.   N^  qui  laseiero  dl  soggiungere 
a  VS;  conve,  s'ö  parimeote  significato  a'Honsignore  Patriarcha, 
che  se  per   caso  auuenisse   che   trattandosi    di    sicurezza,  si 
riputasse  necessario  di  laseiare  in  piedi  quei  forti  ^  parte  d'essi, 
e '  di  dispositarli  per  ciö   in  mano   di  Principe  non  sospetto, 
N.  S.  nelle  cni  mani  li  piü  propongono  dt  mett^rli,  per  codos- 
cerai  molte  difficoltft,  non  v'ö  stato  mai  inclinato,  hauendo  in- 
sieme  compreso  che  ciö  s'andaua  mettendo  auuanti  per  sfuggire 
Fadempipaenlo  deli'  accordo  fatto   in  Madrid  ^  ed  acciocliö  per 
riputatione  di  chi  gl'ha  fatti,  rimanessero  i  forti  in  piedi.    Non- 
dimeno  se   per  trouare  un   presente   rimedio ,    li   due  R6  ca- 
dessero  in  tai  pensiero  che  si  connenisse  il  modo   onde  senza 
dipendere  dali'  arbitrio  di  niuno^  S.  S.  potesse  pagarne  le  guar- 
nigioni  poi  che  la  sedia  Apostolica  non  Vhä;   ella  non  ricusa- 
rebbe  finalmente  d'accettarne  il  deposito  e  conosce  ch'interve- 
nendoui  la  continua  protettione  d'ambedue  le  corone,  ciö  po- 
trebbe  apportare  un  grandissimo  henefitio  alla  religione  Catto- 
lica  in  quelle  parti ;  perche  s'andarebbe  per  la  uicinanza  rimet- 
tendo  fra  i  Grigioni  medesimi  .  .  .  •  e  solleuando  Toppresso  Ves- 
couo  di  Coira  a  fauore  del  qoale  s'hauerebbe  agio  di  conside- 
rare  se  le  sue  ragioni  antiche  sopra  la  Valle  polessero  haaere 
adempimento. 

2. 

Instruttione  ä  Monsgr.  Corsini  Arcinescono  di  Tarsi. 

Nantio  in  F^rancia. 
Sono  State  partitamente  considerate  da  N.  S.  nella  persona 
di  V.  S.  non  solamente  le  nirtü  che  Thanno  fatto  risplendere  in 
questa  corte  per  douerla  destinare  suo  Nuntio  ordinario  al  Ri 
di  francia^  mä  Fesperienza  ch'ella  tiene  di  quel  Reame,  ed  il 
mostrarsi  ella  egnale  a  tutti  gli  affari  grandi.  Percio  io  dod 
conforterö  V.  S.  a  mettersi  in  cuore  per  corrispondere  nell' 
dssercitare  tant'  officio  alla  confidenza,  che  da  Lei  s*ha  presa 
S.  B.,   mä  assai  mi  sarä  se  ricordaro  ä  Lei  medesima,  benchd 
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a  V.  S.  parerä  sempre  di  far  poco,  si  ancora  se  stessa  non  uin- 
cerä.  Lasciando  dunque  tutto  ciö  dair  uno  de  lati ,  io  seguiro 
anzi  il  costume  che  ii  bisogDo  di  dargli  i  presenti  fogli  per  io- 
struttione,  acciochö  la  doue  in  tuüi  i  negotii  elia  ö  pär  abondar 
di  prudenza  e  cönsigüo,  non  le  venga  meno  ne  medesimi  la 
chiarezza  della  mente  di  N.  S. ,  secondo  la  quäle  V.  S.  dourä 
andar  disponendo  la  somma  delle  cose,  che  al  suo  carico  appar- 
teranoo.  Jq  dico  dunque  ä  V.  S.,  che  il  Reame  di  franciafon- 
dato  anticamente  in  uera  religione  e  pietä  Cbristiana,  hauendo 
somme  grandissime  da  Dio  benedetto  e  singolari  privileggi 
e  fauori  della  Sedia  Apostolica  quasi  per  troppo  diuitie  di  beni 
spiritualiy  s'ö  lasciato  trasportare  a  stimarsi  di  souerchio,  ed  a 

4 

Stabilire  una  libertä  della  sua  Chiesa  che  non  riconescendo 
appena  la  superiorita  della  Chiesa  Romana  gl'ö  riuscito  nel  fine 
piü  graue  d'ogni  seruitii,  poi  che  essendone  prima  nata  licenza 
del  clero  e  poi  la  /repugnanza  nel  dar  luogo  alla  riforma  del 
Concilio  di  Trento  e  delle  costitutioni  Apostoliche  ö  caduto  in 
questi  ultimi  tempi  nelle  miserie  deir  eresia  laquale  inuolgen- 
dolo  tutto  sossopra,  6  stata  uicina  a  spiantarlo  da  fondamenti. 
Hä  la  diuina  bontä  per  li  singulari  meriti  degl'  antichi  Rh,  che 
tante  nölte  banno  difesa  la  sedia  Apostolica  e  per  la  grandis- 
sima  deuotione  de  popoli  ha  uoluto  saluarlo  delle  ruine  per 
maggior  gloria  sua,  e  gl'hä  concesso  il  presente  RS  che  si  puo 
degnamente  appellare  il  restoratore  della  Religione  Cattolica 
neila  Francia,  si  come  il  padre  fä  del  Reame.  Per  la  quäl 
cagione,  poichö  il  primiero  officio  di  Nl  S.  e  la  somma  de  suoi 
desiderii  banno  per  ogetto  Festirpatione  delF  eresia  e  la  pro- 
pagätione  della  santa  fede,  dalla  quäle  dipende  la  salute  del 
genere  humano.  Non  debbo  indrizzare  ad  altro  Topera  e  lo 
studio  di  V.  S.  Mä  perchö  Teresia  cresce  nelle  guerre  e  si  dis- 
trugge  nella  pace  Christiana  mi  conuieneancora  di  fauellarne  della 
quiete  publica  ellesoggiongerö  appresso  qiiafche  cosa  della  giuris- 
ditione  Ecclesiastica,  ed  alcun*  altro  negotio  di  piü  mettendo  in 
disparte  ci6  ch'io  potessi  spiegarli  del  costume  della  natione 
e  di  quella  Corte  e  del  modo  di  trattare  in  essa  poiche  ella  ne 
puö  esser  •  maestro  a  qualunqne. 
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La  disciplina  deila  pietä  Ecclesiasticä  e  come  sostengp  delU 
pietä  de  popoli  ne  accade  a  pensare  che  ridurre  mai  quel  reame 
air  antica  puritä  di  Beligione  Cattolica,  se  i  curati  i  religiosi 
ed  i  pastori  non  ritornano  al  santo  loro  instituto»  poicbö  per 
quella  uia  oode  prima  s'inalzö  e  poi  cadde  la  pietä  conuiene  di 
limetterla  in  piedi.  Desidera  dunque  che  V.  S.  sopra  tutte  le 
cose  sia  intenta  a  procurare  che  da  S.  Maestä  si  faccino  ottime 
Elettioni  di  Tescoui,  non  solo  uietando,  che  nop  uenga  nomi- 
Data  alcuna  persona  sospetta  d'eresia«  e  che  habbia  bisogno  di 
dispensa^  mä  tenendo  lontanissimi  dalle  chiese  gli  huomini  ig- 
noranti  e  di  rei  costumi»  e  coloro  che  s'inducono  a  procurarle 
per  denaro  e  per  altre  sconcie  nie,  e  persuaderä  la  Mtä.  sua  a 
destinare  huomini  dotti,  poichö  per  le  contrauersie  con  gli  ere- 
tici  ä  piu  che  in  altra  parte  necessaria  la  dottrina  nei  prelati  e 
che  siano  non  solo  di  bontä  di  uita  e  fomiti  di  uirtü  e  di  le- 
gitima  etä  mä  si  stouino  in  ottimo  concetto  de  popoli  accipch6 
gli  habbiano  in  riuerenza. 

Tosto  dunque  che  seguirano  le  uacanze  V.  S.  si  studierä  di 
sapere  che  sia  portato  alle  Chiese  e  se  saranno  persone  indegne, 
me  darä  habito  auuiso  ed  ad  un'  hora  farä  ogni  officio  con  S.  M., 
acciochö  non  ne  uenga  alla  nomiiratione,  e  lo  ricorderä  opportu- 
namente  il  guardarsi  ancora  di  metterui  economi  che  cola  di- 
mandino  Custodinos  i  quali  habbino  il  titolo,  e  si  concedino 
Fentrata  ad  altri,  e  specialmente  a  laici  a  donne  ed  a  fanciuili 
in  confidenza  con  grandissima  offesa  di  Dio  ed  il  medessimo  io 
dico  delle  Badie  che  con  piü  libertä  si  soUeuano  ancora  dare 
a  persone  incapaci  e  delle  pensioni  Ecclesiasticbe,  che  tuttauia 
non  si  guardano  di  dare  a  secolari.  Laonde  tra  questo  e  per 
il  disprezzo  delle  persone  Ecclesiasticbe  e  per  le  usurpationl 
intolerabili  che  i  magistrati  e  giudici  secolari  si  hanno  fatto  delia 
Giurisdittione  Ecclesiastica  e  per  le  appellationi  che  chiamano 
come  d'abuso  e  oer  altri  infiniti  errori  che  si  commettono  parte 
dagF  istessi  Ecclesiatici»  parte  da  secolari  ö  uenuta  Tira  di  Dio 
sopra  quel  gran  Reame  e  piaccia  a  S^  D.  M.  che  siano  giunti 
al  tempo  di  uederla  riuolta  in  misericordia. 

Facendosi  dunque  elettione  di  buoni  vescoui  e  zelanti  ogni 
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felice  auuenimento  se  ne  poträ  sperare,  perchö  penseranDO  ancora 
a  riformare  i  loro  Cleri  ed  ad  introdurre  in  quelii  la  uera  dis- 
cipÜDa  £ccles]ast]ca,  e  sopra  tullo  far  buona  elettione  de  Cu- 
rat!, da  quali  dipende  in  gran  parte  la  salute  deli'  anime;  la 
onde  farä  obligatione  di  V.  S.  di  essortare  di  continuo  aciö 
i  Vescoui  a  nome  di  N.  S. ,  e  massimamente  quando  ueder& 
cb'alcuni  n'habbiano  maggior  mestieri,  operando  gli  officii  quando 
sarä  da  loro  in  uisita,  mä  tal  volta  per  lettere  con  discreta  ma- 
niera  e  per  uia  di  persone  prudenti  e  religiöse,  e  ricorderA 
loro,  cbe  i  Curati  si  eleggano  di  buoni  costumi  e  dotli,  accio- 
chö  siano  acconci  ad  instruire  nelle  sacre  lettere  e  si  confor- 
tino  tutti  agli  studii  per  la  ignoranza,  cbe  regna  fra  di  loro, 
che  mettano  gran  diligenze  nelle  ordinationi  eosi  de  secolari, 
come  de  Regolari  per  approuare  solamente  gVidonei,  che  con- 
feriscano  i  benefitii  a  i  piu  atti  e  capaci  e  leuino  molti  abusi 
che  da  per  tutto  si  ueggono  corregendo  i  mali  costumi  e  la 
licenzä  di  molti,  che  in  particolare  stiano  essi  alla  loro  resi- 
denza,  uisitino  in  persona  ie  loro  diocesi,  faccino  le  funtioni 
Episcopali,  e  doue  non  possano  con  Decreti,  introducano  ne  cleri 
loro  riforma  col  proprio  essempio. 

Mä  per  ritornar  il  regno  al  primiero  stato  di  uera  religione, 
non  sarebbe  assai  Telletlione  di  santi  Vescoui  e  la  riforma  del 
Clero  secolare,  se  anche  il  regolare  cbe  forse  piü  si  dilunga 
del  dritto  camino  della  disciplina  non  s'amendasse  egualmente. 
L*impresa  ö  malageuolissima,  perche  nö  il  Nuntio  nö  altri  Mi- 
nistri  della  sedia  Apostolica  sogliono  hauer  facolt^  di  uisitarli 
^  hauendola  non  possono  usarla  opponendosi  hora  il  Paria- 
mento  e  uolendosi  piü  tosto  tol^rare  gli  abusi  ed  i  mali  gran- 
dissimi  che  comportare,  che  dalla  Sedia  Apostolica  s'esserciti 
per  ben  loro  una  giustissima  aultorilä.  Nö  solamente  il  Nuntio 
non  puo  farlo,  ma  quel  che  in  niuna  parte  del  Christianissimo 
si  niega^)  non  possono  meno  uisitarli  e  corregerli  i  loro  propra 
superiori,  perche  quando  anche  il  R6  ed  il  Parlamento  gli  fauo- 
risce,  i  regolari  medesimi  n'ol  soffreno,   e  prenderebbono  fia 


3)  Nicht  anders  in  lesen  im  Original. 
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Tarmi  in  mano,  e  solleuarebbono  i  popoli  a  lor  difesa.  La  proua 
la  dimoströ,  quando  il  Sigr.  Cardinale  Aracelli  iiolle  come  Ge- 
nerale  riformare  i  Domenicbani  di  Parigi,  percbe  furiosamente 
11  fecero  cöntrasto,  e  similroente,  quando  il  padre  Gompagoioi 
Generale  de  Celestini  tentö  di  ridurre  i  suoi  alla  buona  disci- 
plina,  ed  in  altri  si  sono  uedute  delle  coniumacie  e  ribellioni 
maggiori  intanto  che  fin  gFisiessi  Capuccini,  che  pur  frä  i  buoni 
e  riformati  si  fanno  luogo,  non  hanno  aicuna  uolta  uoluto  obedire 
n^  a  superiori  loro»  nö  ai. Legati  Apostolici.  Per  la  quäl  cagione 
salendo  ad  un  sommo  grado  il  male,  cadde  in  mente  al  R^  di 
uolerli  in  ogni  modo  per  rimedio  (sc. :  riformare,  diess  febll),  e 
pensö  di  fare  una  congregatione  sopra  di  ciö,  ed  hauer  facoltä 
oa  Papa  Paolo ,  ch'ella  potesse  giudicare ,  e  determinare  qual- 
cunque  cosa  appartenente  alla  disciplina  regolare,  senza  che  da 
j  loro  decreti  si  deesse  appellatione ;  mä  non  parue  al  Pontefice 
dl  concederlo  per  non  leuare  Tauttoritä  a  superiori  degli  ordini, 
perche  questa  era  una  cosa  nuoua,  e  di  male  essempio;  e  si 
ueniua  loro  a  fare  un  gran  affronto  quasi  che  non  fossero  atti 

a  c\6,  e  che  il  male  soprauanzasse  in  guisa,  che  il  rimedio  che 

I   •  .  •  •  •      .   .     .  •  •  •         ^ 

da   lor  uscire  non  4)otessey  senza  che  i   disordini    de  regolan 
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sono  meglio  conosciuti  ed  ammendati,  e  con  minor  scandalo 
da  essi,  che  da  altri  di  fuori,  ed  oltre  a  ciö  si  ueniua  a  leuare 
a  1  superiori  la  ubedienza  che  neir  auuenire  non  hauerebbono 
piü  prestato  loro  li  sudditi.  Nd  meno  era  ragioneuole,  che  tanli 
ordini  che  non  hanno  mestieri  di  riforma  fossero  a  quella  cod- 
gregatione  sottoposti,  e  finalmente,  il  leuare  Tappellatione  sa- 
irebbe  stato  un  togliere  affatto  il  ricorso  a  questa  s.  Sedia  che 
piu  non  hauerebbono  i  regolari  di  Francia  riconosciuta  in  parte 
aicuna.  Mä  il  Cardinale  Rocfiefocaut  con  una  scrittura  dimos- 
trö  che  essendoui  necessario  un  gran  rimedio,  s'era  pensato  che 
ui  fossero  persone  di  grand'  autoritä  per  applicarlo/e  di  leuare 
a  i  regolari  il  ricorso  perche  per  le  nie  ordinarie  non  ui  era 
modo  i[)Oiche  altri  monasterii  dipendeuano  immediamente  dalla 
Sedia  Apostolica,  ne  ammetteuano  le  uisite  de  Vescoui,  e  la 
doue  haueuano  i  Vescöui  auttoritä  s'interponeuano  rappellationi 
ai  Giudici  Laici,  i  quali  impediuano   ogni  buon  effetto  delfa 
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uisita,  Dö  ci6  si  poteua  uietare,  perohe  il  Concilio  di  Treote 
no,n  eara  rieeDto  in  Franeia  da  i  giudici  in  queila  parte  almeBO, 
d90e  si  tralta  della  disciplina  de  regolari,  e  che  perö  ogni  altro 
rimedio  riusciua  impoMibile.  Queste  diCGcoltä  che  da  ogni  lat« 
apparioaDO  tenpero  ranimo  di  Paolo  V.  sospeso»  mk  si  come 
egli  moströ  che  uoleua  in  ogni  dnodo  rimediami  cose,  ne  tiene 
N»  S.  an  ardente  desiderio. 

Ma  perchÄ  S«  B.  non  ha  potuto  ancora  porui  del  tutto 
Tanimo  ne  ar dire  Taltrui  parere  non  si  apporta  qui  k  V.  S.  la 
deliberatione  della  sua  mente^  mk  se  n'ö  dato  pero  questo  conto» 
accioch^  ella  possa  andar  pensando  a  leuare  le  ditficoltA  che 
ui  sono  ed  a  trouarui  de  temperamenti  con  Tauttoriti^  e  piet4i 
del  Rö|  significandomi  successiuamente  ci6  ch'ella  haurA  da  dirrai 
intorno  k  questa  materia* 

De  regolari  di  Francia  sono  sen^ia  dubio  da  essere  tenuti 
frä  i  primi  ed  i  piü  riformati  e  piu  utili  per  la  religione  Catto- 
lica  li  PP.  della  Compagnia  di  Gieao ;  onde  haurA  V.  8.  da  lore 
non  ehe  molesti&f  ma  molto  aiuto.  Mk  trk  per  rauttorit&  loro 
e  per  la  stima  nella  quäle  si  tengono  e  per  essere  persone 
ardenti  efficaci  e  ch.e  abbracciano  molto  aarä  bene  di  trattare 
con  esso  loro  buone  opere  come  conuiene^  e  ualendosi  del  loro 
aittto  per  seruigio  publico,  e  dair  altro  guardandosi  di  porsi 
del  tutto  nelli  mani  loro»  e  di  correr  loro  dietro  senza  ritengo 
per  non  eccitarsi  gli  altri  odii  contro ;  e  perchä  se  ne  trarra  per 
aau^ntura  maggior  frutto  con  un  temperato  modo  di  trattare; 
eglino  come  zelanti  si  dispoyagono  di  leggieri  a  predicare  :ed 
a  scri^ejre  di  quelle  materÄe^  cbe  sarebbero  utilissimi  piü  che 
in  aUra  parte^  cJbe  la  conditione  de  tempi  le  offerisce.  Ma  si 
•vede  in  falti  cbe  sono  piü  pericolose  da  commouer  delle  tuvr 
likolenze,  cbe  aicconcie  a  produrre  frutto,  poicbö  i  politici  ed 
^tri  molti  le  odono  mal  uolonüeri.  Tali  sono  le  controversie 
4eH'  .«utlOkrit^  d^l  Pontefipei,  del  Concilio  di  Trento  e  della  Bolle 
in  ceoA  4<oiBiai ,  e  d^Ile  c^nstitutioni  .Ponteficie  generalmonte 
ia  Francia  non  riceuotOj  per  cbe  se  ne  tratta  secoodo  il  senti- 
mento  delli  piü  Franoesi,  si  pi^egindica  forsi  all'  autloritA  Cat* 
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tolica ,  mä  se  l'huomo  ne  discorre  come  coDuiene ,  e  come  si 
farebbe  in  Roma  mettessi  la  compagnla  in  manifesto  pericolo  e 
rauttoritä  delia  Sedia  Apostolica  non  piü  ne  meno.  Coniutto 
ciö  si  spera  in  Dio  benedetto,  che  a  poco  a  poco  s'aprirä  la 
via  dl  potere  anche  delle  detta  materie  fauellare  liberamente, 
ed  oltre  la  pietä  del  Rö  rintroduttione  det  CoDcilio  della  quäle 
parlerö  poco  appresso  giouerä  graDdemente.  V.  S.  danque  porirä 
mente»  che  se  alcuni  de  P.  P.  volessero  pur  scriuere  ö  publicare 
alcuna  fatiga  iotorno  alle  dette  materie,  non  lofaccia,  senza  che 
si  ponderino  auanti  maturamente,  onde  ella  si  studierä  di  hauerle 
e  mandarmele,  perche  N.  S.  fara  considerafe  se  pofrä  essere 
cosa  profiteuole,  che  si  stampino  frk  i  P.  P.  Giesuiti  e  il  P.  Con- 
fessore  del  Rö  Arnoldo,  col  quäle  V.  S.  cercherä  di  teuer  piü  che 
con  altrui  strelta  intelligenza  per  ualersi  con  auttoritä  dell'  opera 
sua  e  per  promouer  col  suo  mezzo  i  sauti  proponimenti  della  M.  S. 
Appresso  i  Giesuiti^  per  passar  hora  da  i  regotari  ad  altre 
persone  Ecclesiastiche ,  dourä  V.  S.  hauere  grau  riguardo  al 
CoUegio  della  Sorbona  e  tenerne  particolar  conto.  Ciö  conse- 
guirä  col  mostrarsi  loro  amoreuole,  cortese  ed  ufficioso,  e  col 
gioüar  loro  per  quanto  poträ  in  publico  ed  in  priuato;  mk 
nluna  cosa  li  reoderä  aV.  S.  piü  confidente,  che  s'ella  si  mos- 
trerä  alieno  del  pensiero  d'introdurre  fra  di  loro  i  P.  P.  Giesuiti, 
perche  se^  ciö  si  tentasse,  tutti  soleuarebbono  ö  la  maggior 
parte,  e  poiche  si  conosce,  ch^  questo  non  ö  il  tempo  di  proca- 
rarlo,  deuerebbono  anche  i  P.P.  acquietarsene,  perche  tanto 
piü  si.  fanno  da  loro  odiare,  quanto  piü  il  hanno  tentando. 
Onde  V.  S.  cercheräi  piü  tosto  di  riuolger  i  P.  P.  da  cotal  preten- 
sione  in  euento,  che  la  ricercassfero  ad  interporuisi  ö  consig- 
narli  a  guadagnarsi  prima  gii  animi  de  Sorhonisti  in  maniera 
che  uengano  da  loro  desiderati,  non  rifiutati.  E  certo  io  non 
conosco  quanto  sia  bene  che  l'huomo  si  uoglia  cacciare  fra  genta 
che  con  Qccbio  reo  il  guarda.  Mä  la  confidenza  con  la  Sor^ 
bona  dourä  seruire  ä  V.  S.  particoiarmente  per  iscuoprire  l'opi- 
nioni  loro  in  ogni  materia  e  poi  mantenerli  bene  agetti  all' 
auttoritä  Ponteficia  ed  alla  Sedia  Apostolica. 
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N^  solamente  egii  si  uuol  manlenere  amoreuole  la  Sorbonay 
la  quäle  ö  un  sol  collegio  de  Theologi,  mk  l'universitä  intiera 
che  abbraccia  tutte  le  facoltä,  perciö  cbe  quando  ui  sono  slati 
per  sindici  huomini  empi,  come  ö  il  Richer  al  cui  tempo  si  pub- 
licö  un  libro  detestabile^  haoDo  cercato  di  offendere  la  Reli- 
giooe  e  Tauttoritä  del  Pontefiee,  mä  regendola  huomini  Cattolici, 
e  puoi  se  ne  riceue  non  picciolo  profito.  Percioch^  quando  si 
habbia  a  mutare  il  presente  il  quäle  pare  s'appelli  il  Dr.  Cellino 
huomo  dotto  e  da  bene,  e  niente  meno  prudente,  conuien  far 
grand'  opera  perche  s'elegga  un  Cattolico  delle  medesime  qua- 
\\ik  fornito  ed  apparechiassi  auanti  col  rendersi  i  piü  piü  e  mig- 
liori  di  essi  amoreuoJi ,  ed  esser  per  mezzo  loro  auuisato  delle 
cose  piü  importanti  che  quiui  se  trateranno. 

Non  importa  ancora  leggiermente  alla  Relig.  Cattolica  ed 
alla  auttoriU  PontiGcia  il  raffrenare  Taudacia  ^  restringere  la 
Kcenza  degli  stampatori  librari  e  degli  scrittori  medesimi,  che 
senza  alcun  riguardo  publicano  ciö,  che  cade  loro  nella  uoglia, 
e  uelenosameote  indrizzano  gli  stili  contro  il  Papa  e  la  uera  re- 
ligione,  e  ne  sono  fatti  ufficii  gagliardissimi  e  col  R6  e  co  suoi 
Ministri;  mäindarno  fin  al  presente.  Con  tutto  ciö  non  con- 
uiene  di  rimetterne  il  pensiero,  mk  in  tutte  le  opportunitä  V.  S. 
se  ne  risentirä  agramente  ed  andarä  battendo  finchö  vi  si 
faccia  qualche  diuieto,  poiche  terra  ancora  in  acconcio  delle 
cose  del  R^  il  leuar  tale  arroganza,  mentre  non  perdonino  meno 
a  S.  M.  ed  alla  casa  reale  e  itk  tanto  sarä  di  giouamento  che 
y.  S.  tenga  aicuna  sorte  d'amicitia  ed  intelligenza  con  librari 
Gattolici  de  quali  si  possa  fidare,  perche  habbino  Tocchio  all' 
opere,  che  si  danno  alle  stampi  ed  auuisino  T.  S.  incontinente, 
se  ui  giungerä  materia  contro  la  religione  Cattolica»  e  Tauttoritä 
Ponteficia,  perche  in  tal  caso  ella  sarä  prestamente  dal  Cancel- 
liere,  e  procurerä  che  mandi  subjto  k  lenuar  i  fogli  stanfpati,  e 
Toriginale  ed  a  guastarne  il  compimento  de  Caratteri. 

M&  tutti  qnesti  ed  altri  auuertimenti  che  si  tralasciano  alla 
prudenza  e  pietä  di  V.  S.,  si  andaranno  opportunamente  sog- 
gerendo  ad  un  solo,  potrebbono  ridursi,  io  dico,  all'osseruanza 
di  Trento.    La  sedia  Apostolica  col  mezzo  de  suoi  Ministri  non 
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hä  mal  lasciato  di  procurare  questo  grao  bene  alla  Francia,  di 
farsi  Dqo  meno  accettare  che  OMeruare  quel  Concilio  dal  quaie 
dipeode  in  gran  parte  la  conseruatione  della  Religione  Catlolira 
ne  Dostri  tempi.  Nö  sarebbe  stato  malageuole  di  ottenerlo  piü 
uolte  da  i  Rö,  ö  dalli  due  stati  nobili  e  pqpolari,  se  gUEocle- 
siastici,  che  doueranno  piü  richiederey  ooii  ui  ai  fossero  maggior- 
menle  opposti  per  la  lorp  uaiia  preteojsione  de  Priuilegii  della 
Gäliicana  ficclesia ,  e  perchö  ueramente  loccando  piü  a  loro, 
che  ai  Laici,  la  riforma  niuno  uuole  giustitia  a[casa  sua.  Nod- 
dimeDO  i  buoDi  Vescoui  Thanpo  sempre  bramato  ed  in  fatli  hauno 
senza  oominare  i  suoi  decreti  cercato  di  mandarlo  ad  effetto 
soUo  oome  di  sacri  Ganoni,  poiche  alla  fine  pochi  decreli  vi 
sono,  che  dagli  antichi  canoni  e  concilii  non  habbino  bauuto 
origine.  £  se  tutti  i  prelati  pprtassero  il  medeaimo  pepsiero 
e  col  medesimo  studio  ran^assero  introducendo ,  in  breue 
si  uederebbe  la  Francia  rifoirpata  dal  Concilio  seoza  hauerlo 
osseruato.  Onde  non  gli  farebbero  poi  contrasto  quando  se'l 
uedesse  in  casa  gia  diueouta  domejstica«  Nondimeno  nell' 
ultima  as&emblea  degli  stati  a  Roano  si  con^egni  piü  che  si  sia 
mai  fatto,  poiche  arringandoui  fvä  gli  altri  il  Vescouo  di  Luisen 
si  ottenne  il  decreto  della  publicatione,  mä  col  seguente  modo; 
ciö  fü  che  in  tutte  le  metropoli  si  facessero  sinodi  e  da  quelU 
si  receuesse,  e  poi  da  ciascun  Vescouo  similmente  si  tenesse 
a.l  Sinodo  DiQcesano»  e  ui  fosse  acceltato ;  il  che  non  6  stato  mai 
pei'o  adenipito,  temendosi  forse  che  quelle  che  nell'  Universale 
adunanza  si  consegui^  nelle  p.arlißolari  non  si  ottenesse,  mh 
perciocqhö  uorrä  finalmente  c.onsolarne  Xddio  quel  regao.  V.S. 
si  metterä  in  aniroo  di  gu^dagnare  al  si|0  tempo  ciö  che  iaote 
,u.olte  ^i  6  tentato  indarno^  non  si  poträ  pero  amouerne  la  prair 
tica  sep^a  il  parere  del  Sigr.  Card.  Roehefocaut  e  di  Mons.  dj 
Lu&son  che  sene  mostraranno  desi^erosissimi»  pejrche  nop  aAca* 
dendo  piü  di  hauerpe  ilcon^e^^j^o  degli  ^iaü,  resta  solo  di  ^aperQ 
le  difficolU^  che  ui  riooangono,  e  di  trouare  ilo9pdo  di  adem- 
pire  quel  sanfo  decretp.  £•  N.  S^  nß  riceueriBbbe  per  \l  %^Iq 
che  lo  stringe  un  piaeere  incr.edib|^r  L^oqdi^  cpine  V.  $•  sara 
giunta  in  Corte^  s'informarä  dello  s,tato  di  i|U€isto  iiego^ip,  e  oA 
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De  darä  pieno   raguaglio,  perche  se  gli  bisognerä,  si  faranDO 
per  esso  a  S.  S.  e  da  me  efficacissiiui  uffici. 

Gii  efTetti  della  Santa  disciplioa  ecclesiastica  dall'  osseruanza 
del  Concilio  e  dai  Vescoui  e  Cleri  operati  estiDgueranno  bene 
l*eresia  nella  Francia,  mä  cod  ionghezza  di  teropo.  Piu  vicina 
sper<nDza  se  De  puö  foDdare  sopra  la  religiosissinaa  pietäi  del 
Rö,  che  hä  giä  fatto  coDOScere  al  mondo,  quaoto  habbia  id  odio 
gli  eretici,  perciöchö  s'^  auueduto  troppo,  che  quegF  empi  haoDO 
fatto  disegDO  imitaDdo  gli  eretici  de  Paesi.  bassi  e  della  Ger- 
naania  di  separa^si  dod  solo  della  uera  religione  de  i  Rö,  mk 
dello  stato  ed  ubidienza  loro,  e  di  stabilir  a  poco  a  poco  Del 
Daezzo  del  Reame  uoa  Republica  popolare  di  rimpetto  opposta 
alla  nobilissima  Monarchia  Francese  e  vieDle  meno  accoDcio 
souertirla,  e  del  tutto  a  distruggerla »  e  con  questo  sorgeDdo, 
ch'egli  ö  per  hauer  del  continuo  taDta  gran  parte  de  sudditi 
suoi  superbi  contumaci^  e  ribellaDti  dod  meDo  a  D\b,  che  a  se 
stesso  "uorebbe  coa  la  forza  abbassaroe  Torgoglio  e  ridurli  in 
tale  stato  di  ubedieDza,  che  piü  non  potessero  la  testa  alzare. 
Un  animo  cosi  pio  e  generoso  dod  puö  celebrarsi  a  sufficieuza 
e  richiede,  che  tutto  il  GhristiaDesimo  lo  riscaldi  ed  aiuti  e 
sosteuta  tanto  che  lo  mandi  ad  effetto.  N.  S.  al  cui  offitio  cio 
piü  pertieoe  che  a  aiuoo,  De  ha  giä  fatto  caldissinio  uffitio  coi^ 
S.  Mtä.  scriueudoDe  aDCora  a  D.  de  Lujues,  ed  al  Patre  Ar- 
noldo  CoDfessore  della  Mta.  S. ;  mä  pare  che  jgli  empi  comiD- 
ciDO  a  spaueDtare  Tira  di  Dio^  poichö  contra  Tiisato  trattaDO  di 
ridursi  e  una  ubidieoza  spontaaea  e  uoglioDO  cop  la  fiota  hu- 
miltä  toglier  i'armi  di  maDO  al  Rö»  perchö  le  piu  uolte  iogau- 
DaDo.  NondimeDO  quello  jche  hoj;gi  dod  segne  auuerrä  domani^ 
poichö  DOD  poteDdo  celar  luDgamente  sotto  la  uolpiua  pelle  il 
mal  oascosto  tal^Dto  torDerauDO  in  brieue  ad  esser  lupi  rapaci« 
Punque  non  perderä  V.  S.  alcuna  cagione  di  confortar  S.  M, 
alla  maggior  impresa^  ed  alla  piü  cara  ä  Dio  e  piü  gioueuole 
ä  se  ed  al  suo  Reame  che  da  nessuno  de  suoi  piü  gloriosi  apte- 
cessori  sia  mai  stata  fatta,  e  mi  confido,  che  uerrä  ad'essa  in- 
uitato  anche  dall'  opportunitä  del  tempo,  perciochö  mentre  la 
Germania,  la  Francia  e  Tlnghilterra  ed  il  Settentrione  saranoo 


^XA  Päbstliche  Instructionen  betreffend  VeltHn 

occupati  in  guerre  e  stanchi  si  troueranno  ed  essausti  per  le 
giä  fatte,  perderanno  gii  Cgonotti  non  meno  gli  aiuli  stranieri, 
che  rardimento.  Egli  perö  sara  sauio  consiglio  non  tanto 
di  riscaldare  il  R^,  e  suoi  Ministri  contra  gli  Ugonotti ,  quanto 
di  operare  suoi  ufficii  per  cosi  destro  modo,  ch'ella  non  uenga 
ad  irritarseli  contro  manifestamente,  perche  quantunque  V.  S 
gli  habbia  da  riputare  per  suoi  giurati  nemici,  e  della  Sede 
Apostolica,  nondimeno  conuiene  sfuggirne  i  loro  aperti  incontri, 
perchö  possono  maggiormente  far  del  male  quanto  sono  piü 
empi,  di  contro  V.  S.  sarä  tulto  riuolta  e  coli'  animo  e  coli' 
opera  fauorire  i  Cattolici  ie  massimamente  qu«lli  chi  habitano 
frä  gli  ereticiy  per  riparargli  dall'  ingiurie  ed  oppressioni  loro, 
e  di  piü  i  conuertiti  alla  fede  per  solleuamento  de  quali  s'ö  trat- 
tato  oltimameute  di  stabilire  una  sicura  entrata.  £  benebö  in- 
torno  a  ciö  si  trouassero  delle  difficoltä,  pare  nondimenfo,  che 
si  deliberasse  di  applicare  loro  alcune  rendite  di  beni  Ecclesi- 
astici,  che  prima  del  Clero  eransi  alienati,  e  poi  dal  medessimo 
ricuperati. 

Mä  troppo  breui  confini  sarebbono  quelli  della  JFrancia  alla 
cura  che  V.  S.  dee  teuere  d'amplificare  la  religione  Cattolica. 
Dunque  le  dourä  essere  ä  cuore  principalmente  la  Germania. 
G\ä  N.  S.  ha  passati  efficaci  ufficii  col  R^  Christianissimo,  per 
mouerlo  ad  aiutar  le  rose  dell'  Imperalore,  ö  al  meno  a  non 
essergli  auuerso  fauuorendo  il  Palatinato  .  .  .  .^)  uero  io  mi 
ricordOy  che  S.  M.  non  solamente  come  Christianissima,  mä  come 
Signor  della  Francia  non  possa  piü  gioueuolmente  spendere  il 
8U0  fauore  in  altra  parte,  perche  il  conseruar  Timperio  (rä  Cat- 
tolici che  anche  ritiene  la  Miä.  neir  hereditato  nome  Romano, 
ma  molto  piü  la  gloria  di  celebrare  per  suo  fondatore  un  Rö 
Franco,  ed  un  progenitore  di  S.  M.  ed  ad  un  hora  il  proteggere 
e  soleuare  la  Religione  Cattolica,  ladoue  Teresia  ä  uicina  ad'  • 
opprimerla,  anzi  ad  estinguerla  affatto  6  opera  di  uero  eroe,  che 
s'obiigherä  Iddio  medesimo.  11  mettere  di  piü  in  sicuro  l'elet- 
torato   del  Palatino  che  se  n'ö  renduto  indegnissimo ,  allogan- 
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dolo  frä  Cattolici,  sarft  ud  assicurare  alla  religione  i'istesso  im- 
perio  6  all'  Imperio  la  religione,  perchö  se  i  uoti  EUettorali 
Cattolici  crescerannOy  s'aumeDtarä  insieme  la  pietä  ed  il  buon 
culto  divino  nella  Germania.  Nö  certo  ad  animo  tanto  diuoto 
o  religioso  come  quello  di  S.  M.  dourebbonsi  recare  auanti  altre 
ragioni  cbe  quella  della  pielä  medesima. 

Mä  per  abondanza  iö  soggiungerö  di  piü  cbe  la  Germania 
fatta  CattoHca,  ö  nella  quäle  preuagliono  di  gran  lunga  le  forze 
Cattolicbe  liber  ala  Francia  da  i  trauagli,  percbe  egli  ö  certis- 
simo»  cbe  quanto  mai  sono  stafi  auttori  6  capi  di  solleuatione 
in  Francia  contra  i  legitimi  Rö,  tanti  l'banno  commosse  con  la 
speranza  d'bauere  fauoreuoli  l'armi  Todescbe  ereticbe.  Onde 
egli  ^  quasi  impossibile,  cbe  la  Francia  diuengbi  o  si  conserui 
Cattolica,  mentre  la  Germania  se  ne  stia  sepulta  nelF  eresia. 
Dunque  la  maggior  parte  de  mali  della  Francia  dalla  Germania 
heretica  sono  usciti»  non  dalia  Germania  Catlolica,  ed  i  pros- 
peri  auuenimenti  dell'  Imperatore  gioueranno  ancora  S.  M.  ed 
alla  quiete  del  suo  Reame.  Onde  V.  S.  a  nome.di  N.  S.  andarä 
del  continuo  persuadendo  a  porgere  aiuto  a  Cesare,  ed  a  fauo- 
rire  l'essecuüone  de  Randi  Imperali.  Lasciando  cbe  il  Palatino 
paghi  il  fio  del  suo  temerario  ardimento,  massimamente  mentre  la 
dignitä  e  gli  stati  suoi  nelfa  medessima  famiglia  Rauara  babbino 
da  rimanere,  senza  cbe  ad  alcun  altro  di  fuori  se  ne  -accresca 
Fauttoritä  ö  la  potenza.  Appresso  la  Germania  V.  S.  aiuterä  li 
Cattolici  di  Paesi  bassi,  percbe  6  si  prorogberä  la  tregua,  6 
romperä  la  guerra  frä  il  Rö  Cattolico  e  gli  Olandesi.  Nel  primo 
caso  La  M.  S.,  giä  ricercata  per  mezzana,  da  questi  bauerä 
grand'  auttoritä  nel  negotib  e  modi  di  giouare  a  Cattolici  e  perö 
y.  S.  persuaderä  efficacemente  S.  M.  con  la  quäle  N.  S.  n'bä 
pure  fatto  fare  offitio  di  costringere  quei  stati  a  permettere  la 
libertä  di  coscienza,  anche  ai  Cattolici  sicome  Thanno  conce- 
duto  a  uarie  sorti  d'heretici  da  loro  non  seguitati,  anzi  aborriti, 
ed  a  lasciarli  uiuere  in  pace  alle  case  loro  sotto  la  particolar 
prottettione  della  Mtä.  S. 

Questofaräun  grandissimoprincipio  disalutea  quelle  Prouincie 
gia  perdute  ed  abandonate,  eS.  M.  n'bauerä  ancora  grande  merito 
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appresso  Iddio,  e  perö  V.  S.  ui  si  riscalderä  molto,  quando  ella 
giunga  al  tempo  di  farlo;  mä  se  si  fosse  giä  prorogata  la  tre- 
gua,  per  ogni  modo  V.  S.  supplicherä  S.  M.  a  abbraciar.il  ne- 
gotio  ed  a  farlo  riuscire  con  Tautor  itäsua  grande,  percheN.  S. 
contida,  che  li  fatto  uerrä  felicemente.  Nel  20  caso  percb^  la 
guerra  si  rimoui,  S.  M.  baurä  pur  beUä  cagibne  di  meritar,  nöo 
dicOy  c'ol  mandar  essercili  in  aiuto  del  Cat^tolico,  mä  solamente 
col  lasciare ,  che  facciano  la  guerra  frä  di  loro.  Certo  egli  6 
uentura  che  S.  Mt4.  possa  aciquistar  somma  lode  di  religione  e 
pietä  ed  obligarsi'jl  süocero  solamente  con  lo  starsi  a  uedere, 
mä  oltre  a  ciö  la  guerra  della  Fiandra  pörterä  la  pace  in  ogni 
parte ,  especialmente  ai  disegni  di  S.  M.  di  douere  un  giorno 
opprimere  ed  annichilare  gli  Ugonotti. 

Colla  medesima  opportunitä  del  bisogno  che  tiene  insieme 
con  grOlandesi  il  Principe  d'Oranges,  deli'  aiuto  del  Christia- 
nesmo  ö  sia  per  la  tregua  ö  sla  per  la  guerra  N.  S.  hä  fatto 
rappresentare  a  S.  M.  cosi  pregato  dal  Vescouo  d'Oranges,  che 
uoglia  persuadere  il  Principe  a  uendere  quella  Gitta  ö  ad  alcun 
Sigr.  Francese  Cattolico  ö  almeno  a  rimettere  qüella  forlezza 
in  mano  de  Cattolici  ed  a  cacciarne  gli  eretici,  perche  si  leua- 
rebbe  una  sentina  d'Ugonotti  di  quel  paese,  e  si  assicurairebbe 
il  Gontado  d'Auignione  che  tanto  piü  stä  sottoposto  alle  per- 
petue  insidie  loro.  II  negotio  h  piu  importante  che  ageuole 
a  riuscire,  mä  poich^  per  ordine  di  S.  S.  se  n*ö  comininciato  a 
trattare  V.  S.  Tanderä  proseguendo  secondo  la  dispositione  delle 
Gose  ipubliche,  e  sarebbe  un  colpo  deir  efficacef  destrezza 
di  V.  S.^  se  le  uenisse  fatto.  Di  contro  la  Francia  se  ne  giace 
la  misera  Inghilterra  attendendo  indarno  d'esser  leuata  dalie 
tenebri  degli  errori,  mä  non  si  uuol  mai  disperare  degli  effetti 
della  diuina  misericordia.  In  tanto  quei  poueri  Gattolici  che 
frä  le  persecutioni  e  trauagii  ui  si  conseruanp,  si  riuolgono  del 
continuo  al  Papa  ed  <  a  suoi  ministri  a  chiedere  soccorsi,  mä 
molti  ancora  ne  uanno  errando  per  gli  altrui  regni  ed  in  par- 
ticolare  ne  sono  assai  in  Parigi  ed  in  altre  parti  della  Francia. 
Tutti  saränno  dunque  raccommandati  alla  protetüone  di  V.  S. 
da  porgere  loro  ogni  aiuto,  e  benche  il  Nuntio  di  Fiandra  sia 
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piii  uiciDO  a  quell'  hole,  nondiitteDO,  percbe,  la  sedia  Aposto- 
lica  noD  teneua  coIä  Nuntio  ordioario,  s'ö  sempre  usato  di  rac- 
commandar  )e  cose  delF  loghilterra  al  NudUo  di  Fraocia.  Onde 
V.  S.  dourä  hauere  corrispondenza  col  Arciprete  deli'  Isola  e 
procnrare  d'essere  da  lui  diligentemeDte  auuisato  di  quanto  ac- 
cadeiÄ  in  quel  regno  per  darmene  conto  e  di  sodisfare  all' 
honeste  dimande  dl  qnei  Cattolici  li  quali  benche  disposti  nel 
rlmanente  al  martirio  mostrano  tuttaaia  di  hauer  frä  di  loro 
poca  caritä,  mentre  per  lo  piü  si  occupano  in  contese  domes- 
ticbe.  E  quelle  che  stanno  in  Francia  paiono  agitati  dal  me- 
desimo  spinto  di  contradittione ,  poiche  nöpiü  nö  meno  sono 
discordi.  V.  S.  le  prouerä  dunque  queruli  Tun  dell'  altro,  mä 
ö  alla  natura,  ö  al  mal  costume  loro  compatendo  baura  patienza 
dl  ascoltarli  e  di  confortarli  alla  pace  ed  unione  scambieuole,  per 
trarne  quel  frutto,  ch'ella  poträ  maggiore ,  e  li  medesimi  ufficii 
passerä  per  lettere  con  qnelli  d'Ingbilterra  e  promouerä  con 
tutte  le  forze  il  profitto  loro  spirituale.  Ed  in  questo  luogo  io 
DOA  lasciaro  di  spiegare  a  V.  S.  cbe  s'ö  giä  strittamente  trattato 
di  maritar  una  figliola  del  R6  Gattolico  al  figliolo  del  R6  d'Ibgbtl- 
terra,  non  senza  speranza  cbe  sia  da  ciö  per  seguire  il  solleua- 
mento  di  quegii  affari  ed  afflitti  Cattolici.  In  questo  negotio  il 
Papa  non  hä  giudicato  di  douer  procurare  allro  se  non  cbe  il 
Gattolico  non  venga  alla  deliberatione  senza  licenza  della  Sisdia 
Apostolica,  si  come  per  l'intentioue  cbe  se  n'baueua  si  crede, 
che  non  sarä  per  fare.  E  perciocb^  in  euento,  cb'il  matri- 
monio  non  procedesse  auanti,  si  tiene,  cbe  il  Gbristianissimo 
per  la  sorelia  vi  attenderebbe.  Si  desidera  da  N.  S.,  che  V.  S. 
destramente  operi,  che  nö  meno  da  S.  H.  si  pigli  in  esso  riso- 
lutione,  seioza  participatione  e  bene  placito  di  N.  S.,  per  quel 
rispetto  cbe  in  affari  si  suol  portare  a  questa  S.  Sedia. 

Con  ringbilterra  sogliono  andar  congtonte  le  cose  de  Ciat- 
tolici  in  Irlanda,  benche  piü  spesse  uolte  se  ne  babbia  nouella 
di  Fiandra.  Quell'  isöIa  anticamente  sottoposta  alla  S.  Apos- 
tolica e  tirannegiata  poi  da  i  R6  d'Ingbilterra  beretici,  retiene 
tuttauia  per  diuina  bontä  gran  ))arte  de  popoli  Cattolici,  per  la 
qaal  cagione  potendo  V.  S.  adoprarsi    in   lei  niun  atto  della 
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c^ritä  sua.     Ne  piü  auanti   mi  distenderö    al  priroo   de  pro- 
posti  capi. 

Jo  entro  appresso  dire  alcuna  cosa  della  quiete  publica  e 
prima  di  quella  casa,  e  poi  della  forestiera.  II  Reame  di  Fran- 
cia  sarebl>e  piü  felice  di  quanti  ne  siano  mai  stati,  se  quell* 
amore  cj  quella  naturale  domestichezza  che  suole  mantenere 
unifi  gli  animi  de  sudditi  al  Rö,  non  si  conuertisse  spesso  in 
troppa  licenza,  e  se  la  gran  confidenza»  che  hanno  i  Rö  ne  vas- 
salli,  ed  il  credere  che  lor  fanno  troppo  liberamente  le  fortezze, 
le  cittä  e  le  prouincie,  non  rivoltasse  Tauttoritä  in  insolenza  e 
li  forti  in  ribellione.  Onde  lä  doue  il  gouerno  regio  di  Francia 
hä  del  paterno  e  del  pastorale  ab  antico,  richiederebbe  alle  uolle 
il  ben  publico  ch'egli  si  auuiaoasse  al  dispotico.  Mä  noi  sabiamo 
che  egli  ö  pur  cosi,  e  che  l'affabilie  e  facilissima  natura  del  Fran- 
cese  il  giorno  solamente  si  hatte  e  la  serars'abbraccia  tenera- 
mente  e  si  gode  a^tauola  col  nemico.  Si  uuol  desiderare  che 
quanto  si  poträ  il  piü  non  ^eguano  tumulti  e  soUeuationi  nel 
regno,  perche,  quantunque  siano  piü  spessi  che  costanti  e  piü 
inpetuosi  che  dureuoli,  per  ogni  modo  tutte  le  cose  perturbano 
le  diuine  ed  humane,  e  quel  che  piü  importa,  accrescono  il 
uigore  all'  eresia,  che  neue  ciuili  torbolenze  triomfa.  Dunque 
Tultime  guerre  ö  piü  tosto  tumulti  de  principi  malcontenti  ri- 
mangono  su  Fanimo  ä  N.  S.  Onde  Tofficio  suo  paterno  ö  di 
commettere  ä  V.  S.  che  per  quanto  sarä  in  suo  potere  si  studi 
con  li  buoni  offici  e  li  santi  ricordi  di  S.  Stä  di  andare  con  dolci 
maniere  temperando  gli  altrui  regni,  che  giomalmente  vanno 
nascendo,  e  moderando  gli  animi  cosi  de  grandi  mal  sodisfatti> 
come  del  Rö  e  de  suoi  principali  rainistri;  e  specialmente  cer- 
cherä  di  sopire  li  digusti  che  frä  le  due  regine  potessero  nas- 
cere  e  di  tranquillar  Tanimo  della  regina  madre  e  d'acquietar 
Vandomo,  rammemorando  a  tutti  che  non  fanno  ch'il  gioco,  che 
piü  diletta  agii  emoli  e  nemici  loro,  perche  oltre  a  tutti  gli  altri 
rispettiy  che  mille  ce  ne  sono  a  destarlo,  quando  la  Francia  ha 
in  casa  la  quiete,  di  fuori  deuien  formidabile  a  tutta  l'Europa, 
e  con  la  propria  pace  mantiene  quella  d'Italia  e  solamente  con 
poter  difenderla  la  conserua  in  libertä,  e  con  la  sua  riputatione 
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gli  amici  in  ogni  altera  parte  protegge^  senza  gi'isfessi  mal  con- 
tenti»  se  si  nuol  toccar  il  uero,  se  sooo  piü  rovinati  che  auan- 
zati  Belle  priuate  fortune  loro. 

Dopo  la  pace  del  Regno  N.  S.  commette  a  V.  S.  ch'elia  sia 
dei  coDtinao  aUentissima  a  mantenere  quella  delle  due  princi- 
paliy  e  per  diuersitä  di  nalura  e  per  enmlatiooe  di  potenza  poco 
concordiy  come  di  Francia  e  di  Spagna,  perche  ia  manifesta 
discordia  e  contesa  loro  trabe  loro  seco  ed  inuolue  TEuropa. 
Onde  come  i  Francesi  sono  pronti  ali'ira  al  riseDÜmenlo  ed  a 
prendere  delle  diliberationi  particolari,  cosi  ä  V.  S*  conuerrä 
in  tutti  principii  d'aperti  disgusti  non  aspettare  gli  ordini  di 
qua,  mä  interporre  efficacissimi  uffici  per  addolcir  gli  animi,  e 
trattener  gli  impeti  e  proporre  rimedii  e  darne  conto  a  me^  ed 
al  iVuntio  di  Spagoa,  e  non  laseiare  niuna  cosa  intentata  per  la 
conseruatione  della  publica  quiete. 

Mä  perciocbö  senza  la  pace  d'Italia  non  puö  quasi  auuenire 
che  si  conserui  quella  di  questi  gran  R^,  perciö  hora  che  per 
le  Gose  della  Valtellina  ö  ridotta  a  sommo  pericolo ;  mentre  da 
ogni  lato  ö  piena  d'armi,  tuttauia  si  vanno  apprestando  nuoui 
esserciti  ö  necessario  di  fare  ogni  sforzo  per  metterla  in  assetto« 
Giä  N.  S.  n'ha  operati  efficacissimi  uffici  col  Rö  Cattolico  e  si 
confida,  che  congionti  con  quelli  del  Rö  Christianissimo,  che 
hä  inuiato  aposto  alla  Corte  di  Spagna  Mons.  de  Rassompierre» 
siano  per  fare  risoluere  il  Cattolico,  giä  per  se  stesso  e  con 
suo  consiglio  inclinato  a  rislituire  la  ValteUina.  Mä  il  D/  di 
Feria  con  altri  ministri  del  Rö  in  Italia  ogn'aitra  cosa  uoreb- 
bono,  e  sono  per  opporsi  non  meno  a  quel,  che  si  facesseD. 
Piedro  di  Toledo  alla  restitutione  de  Yercelli  per  sostenere  le 
cose  fatle,  che  pare,  non  üengano  moHo  approuate.  Laonde 
quantunque  il  Rö  fosse  per  commandamela  restitutione^  si  teme, 
che  non  sarebbono  adempiti  i  suoi'ordini.  £pero  S,  R.  si  come 
non  rifinerä  di  continuare  gli  ufficii  e  pensarä  ancbe  a  far  piü» 
cosi  ä  necessario  cbe  S.  Miä.  operi  il  medesimo  dal  suo  lato, 
ma  in  maniera,  che  da  un  lato  gli  Spagnoli  li  babbino  da  sti- 
mare  e  dair  allro  non  paia  loro  che  eiö  si  uoglia  far  lor  fare 
per  forza ,  perche  le  cose  passate  uiuono  troppo  in  ömbra  del 
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BMdo  di  prooedere  (sie)  Francefie,  niassiinameiiile  traUftV^QSi 
d'ioteressi  d'Italia^  neUa  quäle  di^ono  ehe  i  Franceai  oon  h^no 
che  fare.  Mä  il  nodo  della  difficoltä  si  riduTFli  facilmtent«  flU' 
assicuramenta  della  religione  Cattoliea».  e  de  popoU  VailQUini 
dair  ipgiurie  e  tiranaie  de'  GrigiQoi  eretioiy  pereioeJb^  p^re  da 
un  tato  che  ci6  doq  si  possa  fafe  sen^a  KswCeeefui  le  forte^xe 
fabflcateMiy  e  dalF  filtro  seiiKa  apianaie  quai  forü  oon  pare  «he 
la  Valle  cel  paaso  che  si  eontende  pesaa  in  üherti  rimaoeiTPf 
secondo  che  li  FraBceai  vogliono  co'  Priocipi  4'lUlia« 

Moki  modi  mezsani  a'anderaBiito  prapeaeodo»  mi^  Rium  fQTS^ 
piü  facile  e  libero,  qhe^di  spiaaar  lutti  i  forti,  ed  iAterpofU)  4a 
UD  lato  la  parola  della  ^t^.  ChrtstiaDissima,  «^he  quellp  si  sarjk 
promesso  inlonio  ä  ciö  da  Grigioni  si  conaeruer^  iuyiotabUmei^« ; 
aiizi  di  piu  potrehhe  SMC.  fare  ohligare  li  7  Captojii  Snizseri 
Cattolici  a  pigliar  la  difesa  de  popoli  della  ValteUioar  QgQi  uoUa 
oha  cosi  de  fatti  della  religione  eaiae  nel  riipaoeiite  pensassero 
f  QrtgioDi  di  pertiirbarli;  e  per  heuere  in  ei^  quelvigiAairdo  e)ie 
coDuiene  all'  autorjU  della  Mt&.  Caltoliea »  ella  poiUebhe  4air 
akiro  lato  pigliar  la  proteUione  de  VaUelLioi,  perehe  pi^r  Is^  ui* 
ctnanza  dello  stato.  di  MUajoa  pvik  subitameote  cqI  mezzo  del  Go« 
rernatore  sjaccorergli  e  prenderoe  ta  difesa«  si  cosie  ha.  f^Q  di 
presente.  Onde  cqb  rassicuraHieBtoi  d'amhed^e  le  S(ae,sU  naa 
s'haiurphbe  a  eercar  migtipre  aasetUioeiito  che  di  spiaMre  le 
forieBze  e  lasciar  1q  cose  quaato  alle  leghe  e  confederatiooe  de 
Grigioni  nello  stato  di  prima  e  M.  S*  per  la  parte  $ua  pon  Las- 
eiarä  infipaDiettervi  rauttortl^  priKpria  per  quanto  aia  di  mes^ieri, 
Qnealosi  spiega  a  V.S.  conse  ragieoeuole  partito  nelle  differewe 
preseati,  a  da  proporlo  e  trattarlo  qoando  oon  se  fie  troui  ua 
migliore,  e  giä  si  ö  inteso^  che  S.  Mtä.  CbristiaDiasima  Taccet* 
t^ebbe  i^olontieri.  Qnde  bisegnarebbe  solameote  pevsuaderlo 
e  farlo  trouar  buono  atla  corte  di  Spagoa  di  che  si  darä  com-s 
wiasione  a  Monsign  Patriarcha  d'Alessandria»  e  V.  S.  dal  fiuo 
canto  Tanderä  concertando  ed  aiuta&do  quaoto  potri  e  pe  tenA 
eoBttoua  intelligeoza  ool  medesimo  Patriarcha. 

Mä  io  non  tacerd  per  queato  a  \.  S.  che  un  altro  pafUlo 
nwrä,  faoilmente  poste  auanti »  io  ^qo  di  rioMiter  le  cose^  e  li 
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forti  stessi  neila  potestä  del  Papa»  il  che  non  sarebbe  se  doo 
di  bonore  ä  S.  S.  ed  alla  Sedia  Apostolica.  Mk  deU'  uno  di  lati, 
nieotre  ella  douesse  con  le  forze  proprio  manteiiere  ogoi  cosa, 
e  dliduere  qaella  valie  del  toUo  dipeadente  da  tse^  gli  riuscerebbe 
oltre  alla  spesa  cootinua  molto  difficile  da  conseruarla  coatro 
gli  iDSuUi  degli  eretici^  che  oon  potrebbono  tolerare,  che  reg- 
nasse  i'auttoritä  Ponteficia  in  quelle  parti»  e  di  piü  non  hauendo 
modo  di  soccorerla  da  uicino,  hauerebbe  del  conlinuo  da  temere 
di  perderui  non  meno  le  facollä  che  la  riputatione«  Dair  altro 
lato  poi  N.  S;  se  douesse  ricenere  il  denaro  e  gli  aiuti  dagli 
Spagnolip  U  negotio  uerebbe  a  dipendere  ne  piü  ne  meno  da 
loro  ed  a,  ridursi  quasi  allo  stato  presente,  perche  sarebbe  in 
loro  potestä  col  negare  li  sussidii  necessarii  de  acquistare  presta* 
mente  la  valle,  la  qoal  cosa  dagli  altri  Principi  non  si  soffrirebbe, 
senza  che  pare  che4i  medesimi  Spagnoli  debbano  tolerare»  che 
rimangono  in  piedi  i  forti^  mentre  oon  siano  in  podestä  loro* 

Sarä  di  piä  posto  in  trattato  per  la  saluezza  de  ValtelUni 
di  metterli  in  antico  stato,  il  quäle  non  era  assolutamente  de 
sudditi  de  Grigioni,  m^  anzi  de  confederati  con  esso  loro,  Onde 
compone&sero  hoggi  come  un  corpo  ed  una  lega  da  per  loro 
nnita  air  altri  Ire  nel  modo  che  paresse  migliore*  MA  ä  questo 
partito  non  conseotirebboao  di  leggieri  i  Grigioni  auuezzi 
giA  per  tanti  anni  a  dominargliy  oltre  che  hauerebbono  nö  piü 
n6  meno  mestieri  e  della  parola  del  Gbristianesmo  e  della 
protettione  ö  aiuti  del  Cattolioo  per  non  essere  offesi,  nä  si  sä 
meno,  se  i  Fraucesi  se  ne  contentassero»  per  timor  di  non 
vaderli  poco  a  poco  ridotti  sotto  Tasaoluto  dominio  degli  Spag- 
noli.  Ma  seguisi  piü  Tuno  che  Taltro,  che  k  N.  S.  non  importer&« 
purchö  si  saltti  la  religione  Gattolica»  si  rimetta  il  passo  e  quella 
pace  in  libertä  e  si  conserui  in  tal  modo  la  pace  dltalia  e  la 
quiete  publica,  nö  a'impegnino  senza  eoidentissimo  profito  le 
forze  e  la  riputatione  della  S^dia  Apostolica. 

Ollre  alla  differeoaa  della  ValtelUna  rimane  in  Italia  un  altro 
fönte  di  discordia  ed  un  origine  ^da  tumulti  e  di  guerre;  ciö 
aoQO  le  Gontrouersie  irk  li  Duchi  di  Sayoia  e  di  Mantua  sopra 
ii  llonferrato^    Pare  che.  Timperio  k  cni  tocca  di  giudicarne, 
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si  flia  contentato  di  lasciarne  il  giuditio  al  Rö  Cattolico  e  Tan 
e  I'altra  di  quell'  Altezze  siano  ancora  rimesse  a  quella  Htä. 
Onde  <füando  uogliano  cöntinuare  a  cofifidare  ne  ministri  del 
Rö  e  sollecitarne  la  speditione,  non  se  ne  puö  sperare  se  non 
felice  auuenimento.  Mä  quanto  piü  l'uno  si  moslra  risoluto  a 
confidarsi^  e  tale  pare  che  sia  il  D.  di  Sauoia»  tanto  maggiormente 
l'altro  ne  uiene  in  sospetto,  e  pare  che  ui  voglia  cfaiamare  an- 
che  il  Rö  di  Francia«  Questo  non  si  stima  la  uia  di  uenire  si  tosto  a 
capo,  poiche  ne  nasceranno  per  auuentura  maggiori  intoppi  che 
mal.  Desidera  certo  N.  S.  che  Tauttoritä  della  Mtä.  Ghristiaois- 
simä  sia  tenuta  in  prezzo  per  tutto;  mä  mentre  si  potesse  senza 
di  quella  sperare  che  piü  facilmente  e  con  breuitä  fossero  per 
imporsi  le  giä  dette  differenze»  che  se  la  Mtä  S.  vi  inter- 
ponesse,  hauerebbe  perö  lo  migliore  S.  S.  ch'ella  in  questo 
negotio  se  ne  stasse  ä  uedere^  almeno  fin  tanto  appaia  quäl  ef- 
fetto  siano  per  produrre  li  trattati  presenti;  poichö  sempre  sua 
Mtä  sarä  a  tempo,  quando  non  seguaTaccordo,  di  operare  qualche 
cosa  di  buono ;  anzi  all'  hora  uerrä  ad  interporsi  con  fnitto  fri 
le  parti  hora  mai  stauche  e  piü  desiderose  della  quiete,  che 
siano  mai  state,  e  ne  conseguisca  maggior  riputatione.  V.  S. 
dunque  anderä  con  destrezza  scoprendo  la  uolontä  e  tempe- 
rando  in  questa  parte  gl'affetti  de  Francesi ,  i  qirali  se  pure^ 
doueranno  operare  alcuna  cosa  di  buono  intomo  ä  questo  ciö, 
sarä  di  disponere  alle  occasioni  gagliardamente  le  parti,  Tun 
e  Taltro  a  se  confidenti,  di  lasciar  le  cose  minute  e  di  troncar 
quel  che  non  si  puö  discogliere,  perche  guadagneranno  assai 
piu  amendue  con  Taccordo,  che  non  farebbono  con  Tacquisto 
di  quanto  pretendono  comseguire  per  uia  di  contese. 

Mä  se  non  piü  imminenti  ö  uicini  nel  pericolo,  certo  piü 
congionte  alle  cose  di  Francia,  delle  quali  quasi  son  parte,  io 
stimo  le  temute  riuolutioni  di  Lorena.  Perchö  non  hauendo 
quel  Duca  figlioli  maschi  nö  incKnando  di  maritar  una  sola 
femina  che  tiene  al  figliolo  del  Principe  Yaudemont  suo  fratello 
per  cagione  di  dispiaceri  antichi  e  priuati,  aumentati  da  i  malt 
uffici  d'alcun  fauorito  di  sua  Altezza,  si  corre  rischio  ch^egli  si 
muoia,  senza  haver  nel  matrimonio  della  figliola  assicuratanella 
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famiflia  sua  la  süccessiooe«  Imperochö  ö  da  tenersi  perfermo 
che  li  Rö  di  Francia  e  di  Spagoa  farebbono  ä  gara  per  bauerla 
e  tirarsi  quella  proviDcia  in  casa  opportunissima  alle  cose  di 
ciascana;  poichö  li  Rö  di  Fraocia  non  hanno  mai  aostenuto 
maggior  desiderio  che  di  pervenire  col  dominio  al  Reno  e  di 
cominciar  per  la  congiuntione  di  Germania  ä  mescolarsi  frä  li 
Principi  di  essa  ed  a  preteodere  rimperio  di  ragione,  oitre  che 
potrebbe  di  ieggieri,  guardala  cod  fortezze  e  presidii  la  riva  del 
fiumei  impedir  Taiuto  dei  Tedeschi  a  suoi  ribelli  ed  assicurare 
il  Reame  da  quelle  armi  iDfestissime.  E  gli  Spagnoli  vorebbono 
assicurar  col  mezzo  della  Lorena  li  Paesi  bassi  all'  Italia  e  con« 
tinuare  la  Signoria  delT  Oceano  agii  Suizzeri  e  comperandosi 
gli  animi  non  che  i  Paesi  di  quesli  popoli  peruenire  coli'  im- 
perio  fioo  allo  stato  di  Miiaiio.(?)  M4  i  Suizzeri  stessi  non  hanno 
da  uoler  uicini  li  Principi  tanto  grandi.  Onde  per  tenerli  Ion- 
tani  $\  porrebono  a  aiuUar  qualunque  della  casa  di  Lorena 
che  si  trouasse  in  posaessoi  e  li  Tede$chi  sarebbono  frä  di  ioro 
diuisiy  perchö  grimperiali  seguirebbono  la  fortuna  de  SpagnoU, 
e  li  Protestant!  piü  volontieri  a  Francesi  si  accostarebbero,  ne 
vi  mancLerebbono  per6  chi  per  loro  stessi  pretendessero  far 
l'acquistö.  N^  il  D.  di  Savoia  si  trarebbe  in  disparte,  potendoli 
la  uicinanza  e  Tamicitia  ed  il  ualor  accrescere  la  speranza  d'en- 
trarui  come  per  terzo  e  di  maniera,  che  niun  maggior  argumento 
di  discordie  e  di  guerre  si  sarebbe  ueduto  graa  pezzo  hä  ndl' 
Europa.  E  per  tanto  prima  per  papa  Paolo  V.  s'ö  accertato  ed 
hora  da  N.  S.  si  ua  facendo  opera  di  persuader  il  Duca  di  mä- 
ritar  figliola  ad  un  figlio  del  fratello,  offerendole  la  dispensa» 
e  li  manda  per6  il  Padre  DOmenico  di  Giesü  Maria  Scalzo  Gar- 
melitano,  per  esporli  che  poiche  S.  A.  si  uede  ogni  di  piü  Ion- 
tano  dalla  speranza  d'häver  plüfigliolimaschi,  e  quan4o  anche 
n'hauesse,  ciö  li  non '  pregiudiearebbe  punto  ä  cbi  losse  nato, 
noglia  risolversi  di  liberare  la  Ghristianit^.di  tanto pericolo,ed 
assicurare  la  sua  anUcbissima  cas^  di'quello  stato;  la  riputatione 
del  quäle  Tha  mantenuto  piü'  che  l'armi  e  le  facoltä  nelle 
pasaate  revolutioni  della.  Francia.  Dunque  N,  S.  cotnmanda 
che  y.  3«  aiiüti  questo  negotia  quapto  potrA  il  piü  appresso  la 
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Ht^  Gbristiaiiissiiita,  o  feccia  opera  che  boo  sotaineDte  da  S.  H» 
Bon  se  D^iBipedifiea  l'effetta  mk  ai  promoüa,  e  fl^inte^rpanga  Taut- 
iorkk  di  lei  appres»o  il  Duca  per  farie  risolaere^  perch^  sarft 
uffido  conneBeaelissimo  alta  pie(&  e  magnaDimHi  sua  Reate, 
che  decte  pesporre  un  ioteresfso  iacerte  e  per!coIoso  aila  qutete 
publica  ed  ai  giouamento  d*UDa  famigNa  alla  eoreoa  sua  coa^ 
giuBtisatma.    £  basta  fin  qm  del  aeeondo  eapo. 

Segue  il  terzo  delta  grarisdittioDe  £ecl<estaatica  della  quäle 
sarebbe  felieitä  Thauere  a  dir  poca  6  Bulla ,  se  ci6  auuenisse, 
percbd  le  coaje  drrittameBte  caminassero ;  mä  poeo  io  n^bo  ehe 
fanellare,  perebe  si  torte  e  coBfuse,  che  quasi  disperate,  Bon  st 
trouaBO  rimedii  alla  Ifceuza  de'  tempi  passatt  ed  ai  matt  pof-* 
tameBti  degli  Ecclesiastiei,  che  bob  sosteogOBO  le  loro  di^ 
Biti  e  soBo  teaatf  a  Tite;  se  Be  aseriue  per  Io  piü  la  eagioae; 
aitzi  egKoo  am  pur  quellt  che  ricorreuo  ä  giudici  secolari  e 
apecialmeBte  ai  ParlameBti^  e  per  isfuggire  la  disctpliiia  vonfli* 
ow>  piu  tosto  esser  giudicati  da  Laici,  che  da  Vescoui.  Hä  al 
aüpreiDO  parlameato  di  Parigi  se  Be  uauBo  da  tutte  le  parti  del 
ReaBie;  Bd  possoBO  i  Prelati  correggere  e  easttgare  bIudo  d§ 
tälrodurre  Biuua  disciplisa  ue'  loro  sudditi,  perehe  da  ogoi  de* 
crelo  6  deliberatioBe,  cbe  faeciauo,  tosto  si  appellauo  eoirbe  dl 
abuso  6  iD  altra  form^a  e  iteugOBO  bob  solaiBeuto  aseohati,  mä 
faiiorM,  Ne  naeoo  ü  Nuutio  puö  esaercitare  le  ane  faeoll*,  si 
cke  Me  ttolle  hob  habbia  coBtrario  il  PartatBeBto,  il  quäle  noa 
aolanaefite  te  buoI  da  priucipto  approuave,  bi^  da  poi  bob  las^ 
cia  cbe  liberanteBte  si  essereiBo»  Oftde  V.  ^.  dour^  caminare 
coo  Bielta  maBiera  col  ParlauMBte  istesso  per  b«b  iBcoBtrarsi 
coik  esso,  Biä  cerofaer4  piü  loslo  di  resderai  beBeuole  di  quelti 
di  loroy  che  coBoacevA  migKori  €alholiei^  e  megK^  verso  la 
Sede  ApMtotica  0  le  oose  £oclestasticbe  diaposti  Dusque  io 
cfowsti  e  molti  altri  caai  conoerra  ebe  del  eeotiBUo  V«  &  s^ado^ 
pti  m  difeat  daliä  re)%ioae  Caltolica  ed  auttoritä  Eccieaiaatiea, 
mä  per  4>6stro  nodo,  perebe  l'aattorit^  Apes^nlica  ^  pferauvett* 
tora  miliare  ia  Fraocia  che  altroue»  e  qulBdi  ue  tranfil  V.  S« 
dbi'eUa'  dovrä  aBCor«  metterui  maggior  zelo  e  prudeBza  dd«a 
min»  m  la  cma  pcHleetli,  aludiattdosi  Belle  i^egllaBce  <fegK  Ee^ 
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el««l«»Cici  t^nirä  i  lorö  Boperiori  d'alidar  loro  addolcdhdo  npli 
änkäi  fev  diQMtirli  dal  rici^rrera  al  Pariamebto^  «  piu  tcisto 
pet  ifidtiii^arli  ai  Metropolilani ,  o  aUri  k  quali  appartiene  o  ri«- 
ttiaDdflrli  alK  «teüi  loro  iaperiori.  E  banchd  colA  nei  Cobdlio 
di  Tranio  e  Helle  costttutiODi  Apostoliche  si  riiceaänO)  &ondiaaanb 
p^t  VmtDttnWä  Ecclesiastica  e  per  le  persona  e  beoi  della  abiesa 
y.  S«  nott  permetterä  di  adoprarsj  opportunatnente  d  di  las« 
eiar  in  tutte  le  parti  del  re^oo  qaantonqile  non  sia  per  andami 
in  persona  Vestig^ia  della  sua  pietäi  e  selo  Ecclesiastlco^  Onda 
gli  stessi  Eecleaiastici  imitati  da  ci6  habbiano  come  ä  oonfidenza 
rifogio  da  rioorrere  a  lei  e  da  considerare  che  doh  potranno 
faaoer  piu  fidata  protatHoaa  di  quella  della  sedia  Apostolica  nd 
allro  esiimo  dl  dotiere  »ogfiwiget^  all'  auuedimeato  di  ¥•  S. 

Mi  ritnane  rttlllmo  eapo»  di  uarii  argomenti  eompoftlo»  il 
primö  de  quali  ^  lo  stato  d'Anignione.  Quella  cittä  per  tanti  anni 
stata  sedia  del  Pontefice  Romano  fü  anlieamelite  äcquistata  alta 
sddia  Aposlolica  insieme  col  contado  Vennsino,  e  si  6  sampre 
tnatttenuta  da  i  Papi  non  ostanto  qualunque  dlspendio  per  nkäty- 
tdn«re  in  qaella  parle  noa  meno  la  sua  dlgoiCi  che  la  religione 
Cattolioa.  Mä  eio  non  si  e  fatto  nh  eerto  si  sarebbe  o  sarebbe 
potttto  farsi  sensa  il  fauore  e  protettione  de  i  H^  di  Francia^ 
perche  per  oaggione  delle  neltoaaglie  e  del  commercio  e  delie 
perpetue  insidie  degli  Dgonoiti  ä  qnali  ella  sU  come  u»  steoco 
negli  ocebi  non  si  hanerebbe  il  modo  di  lungomente  ebnser-» 
varla  s^  11  R«  uolessero  ritirarne  la  manoi  Dunqne  egli  d  ne^ 
cessario  che  V.  S.  in  totti  i  bisogai  raccommandi  quelle  cose 
alla  profetlione  di  S.  Mtk  e  de  siiai  Ministri^  e  tanga  per  oio 
ütia  f^erpetaa  intettigeaza  coä  Ifonsignore  V.  Leg^to  e  col  Qt/tM* 
ral0  deir  armi,  per  porger  loro  ogni  aiulo  e  con^igüo.  II  mäg-i 
gtor  tiegoti^  di  qoello  sttfto  ^  sekiza  dabio  il  rigifardarlo  sicwo 
daflle  dff^^se  degli  Ugonfotlirf  8e  que^ti  non  uefrairao  ttolealati 
dal  R6  ton  ana  inoprosa  generale;  pave  ehe  non  st  habUMe 
da  fernere  )e»  iniifeliiii<e  toro^  pevcbei  gotfendo  della  piice  non 
^rrdirebbotio  di  tentsrie.  Mä^  se  da  6.  U.  si  mt^uesi^re  i'anafl 
e^Hitrö  k^  perfi<Ha  ed  impfet^  l!ero,  se  Ire  eorrebberer  d)  leggtM 
per  farui  UttA  diiiersieae  septa  lo  slato  d'Avigiricmev   Ond4  iwi0* 
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rebbe  ¥•  S.  in  ogai  euento  esserne  intorno.  ä,  S.  Miä  e  caname 
ordini  espressi  a'  Goaernatori  delle  Proüinoie  uicine>  accioohö 
ne  fossero  presü  al  8occorso  ed  aüadifesa'e.sj^eeialmente.dis- 
posti  a  scuoprire  ed  insieme  a  diuerlire  i  loro  andamenti,  perchö 
dal  Legalo  nostro  non  si  mancarä  di  usare  «gni  diligenza  per 
guardarlo  come  conuiene.  Offende  principalmente  la  cittä  d'Or«n- 
ges  che  li  gi$ice  ne  fianchi  piena  d'ereticiy  e  tanto  piu  da  poi 
che  ui  hanno  stabilita  una  fortezza.  Di  sopra  ho  toccato  un 
modo  di  leuarle  dalle  mani  del  principe  Mauritio  e  di  farla 
caddere  aoUo  il  dominio  de  Cattulici«  Bora  io  soggiungo  ä  V.  S. 
che,  in  qualnnque  maniera  egli  auueoga»  sarebbe  una  grand'  opera 
il  potere  leuare  di  \ä  quel  pessimo  nido  e  ricouero  degii  scele- 
rati,  o  almeno  di  toglier  dalle  loro  mani  la  fortezza.  Onde  ella 
anderä  pensando  a  tutte  le  uie  che  si  potessero  teuere  per  con- 
durre  si  santo  proponimento  a  fine,  perche  se  ne  trarrehbe  la 
salute  ancora  di  tutti  quei  paesi. 

Mä  una  delfe  cagioni,  per  le  quali  s'ö  tenuto  che  gli  Ugo* 
notti  non  molestino  lo  stato  d'Avignione  e  non  occupino  quasi 
per  uia  di  ripressaglia  alcune  delle  terre  di  esso,  ^  stata,  che 
dal  tempo  di  Pio  V,  in  qua  quando  furöno  loro  confiscati  i  beni 
che  quivi  possedeuano,  hanno  preteso  di  ricuperargli  etiandio 
per  forza  d'armi.  Onde  per  liberare  la  Sedia  Apostolica  dal 
pericolo  e  dal  continuo  timore  delle  loro  offese,  s'ö  piö  volte 
trattato  di  dar  loro  alcuna  sodisfattione ;  mk  specialmente  al 
tempo  di  Paolo  Y.  s'ö  convenuto  di  pagare  ad  essi  una  certa 
somma  di  denari  da  dichiararsi  da  3  arbitri.e  di  allargare  al- 
cuna delle  ristrettioni  che  pose  Gregorio  XIll  di  f.  m.  nella 
riformatione  de  capitoli  concordati  ä  Nimes.  Furono  quelle 
ristrettiue :  che  gli  eretici  non  potedsero  goderui  bene  stabil!,  se 
non  col  mezzo  de  procuratori  Gattolici;  che  non  potessero  fare 
nuouo  acquisto  de  beni  stabili  se  non  per  uia  d'hereditii  ab  inte* 
stato,  ne  potessero  uenirui  in  modo  alcuno  nö  menp  per  cag- 
gione  di  paitsaggio,  se  non  ottenutene  da  supariori  un  aaluo 
condotlo  scritto.  Mä  Paolo  V  s'ö  compiaeiuto  che  possano  iare 
altri  acquisti  de  beni  stabili,  oltre  ä  quelli  dell'  bereditä  ab 
intestato,  purche  non  siano  de  laoghi  forti  o  giurisdittionali  e 
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pur  che  li  faccino  ex  causa  necessaria  come  sono  le  subhasta« 
tiooi  ad  iodicationi  ed  altre  na$centi  da  decreti  de  giudici  fatti 
contro  li  debitori  degF  istessi  beretici ;  e  di  far  ancora  deile 
transaUioni»  mä  queste  con  Fauttoritä  del  legalo  ö  V.  Legato 
e  solamente  per  i  crediti  fin  a  quel  tempo  maturati»  che  dipeu* 
dano  da  altre  che  dali*  hereditä  abintestato;  uietando  lo  per  i 
crediti  futuri  e  vietando  di  piü  tulti  gl'  altri  acquisti  e  parti- 
colarmente  quelli  per  uia  di  testamenti,  donatiooi  e  matrimoni. 
S'ö  oltre  ä  cio  prohibito  loro  il  poter  cercare  liberamente  dalle 
scritture  negli  a^chiui;  mä  soa  tenuti  a  chiedere  espressamente 
quali  scritture  vogliano.  Degli  arbitri  queilo  per  parle  del  Papa 
sarä  MoDsore  Arciuescouo  di  Seleucia  Y.  Legato,  Taltro  dod  6 
ancora  stalo  nominato  da  loro,  che  si  sappia,  ed  il  terzo  da 
eleggersi,  il  quäle  coDuiene  che  sia  Gattolico  suddito  del  Rö, 
s*ö  giudicato  che  sarebbe  buono  Mods^^^  Arciuescouo  di  Lione, 
il  quäle  piace  assai  a  N.  S,  e  pero  V.  S.  farä  opera  in  euento 
che  ce  ne  douesse  trattar  cosi ,  che  la  deputatione  si  ferma  in  lui. 

Rimangono  in  piedi  della  Druenza ,  la  quäle  mutando  ietto 
ed  auuicinandosi  sempre  piü  ad  Avignione  restringe  quel  lerri- 
torio,  e  col  lasciare  delle  alluuioni  ui  lascia  ancora  delle  mate- 
rie  di  contese.  Percio  riparandosene  quanto  possono  il  piü  gli 
Ai/ignonesi,  li  regii,  che  sono  Padroni  deir  Alue,  non  uogliono 
compQrtare  quei  ripari,  i  quali  pare  non  dimeno  che  di  rag- 
gione  non  siano  da  negarsi  fabricandoli  massimamente  sul  loro« 
Desidera  dunque  N.  S.  che  V*  nel  suo  passar  per  colä  si  fermi 
uno  o  due  41  nel  luogo,  e  si  studii  trattandone  con  li  parti  di 
compor  le  differenze,  e  quando  per  la  breuitä  del  tempo  ö  per 
altro  cid  non  li  uenisse  fatto,  riduca  al  meno  ie  cose  a  tal  forma 
d'assetto,  che  dapoi  li  sia  facile  quando  sara  giunto  alla  corte 
di  farla  con  Tautoritä  del  Rö  terminare  e  mettere  del  tutto  in 
silenfio,  massimamente  che  Timportanza  di  quel  che  si  contende 
Qon  ö  grande^e  si  uuole  in  casi  tali  hau«r  piü  rigiia|[do  ad' 
equitÄ  ed  alla  pace  di  quei  popoH  ch'  alle  contese  priuate. 

A  tutto  ciö  debbo  seggiungere,  che  queipopoli  dello  stato 
Attignionese  hanno  coaseguito  etiandio  ex-  titolo  oneroso  molti 
priuiiegii  dalli  Rö  di  Francia,  e  specialoäente  queilo  della  Natura« 
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litäy  io  dicoy  d^essefe  frattati  in  fauoi'abilibtis  come  sudAlti 
llstessi  di  S.  -M.,  il  quale  priuilegiö  fü  loro  uUimameDte  eon* 
jBrinato  da  Henrico  IV.  V.  S.  perö  cosi  per  qaedta  cagiöne  eotne 
per  ogDi  alttd  bisogno  s'adoprerä  effieacemente  accioehd  6i  maiH 
tenga  loro  ogtii  ragioDe,  conce^siode ,  gratia,  priuilegio  e  fcon«< 
suetodine  e  veagono  ben  trattati  cosi  da  Minislri  come  da  sud* 
diti  di  S.  Mtä. 

£  per  gl]  affari  loro  publici,  poiebe  alcuni  ne  sogliono 
sempre  bauere  alla  corte^  sar^  assai  meglio  per  scemar  le  spese, 
ch'essi  mantengoDO  del  coDtiouo  a  Parigi  an  Ägente,  il  quale 
sia  cooosciuto  approuato  e  fauorifo  piü  tosto»  che  ui  mandino 
persone  a  posta  con  dispendio  e  poco  giouamenfo  loro,  (come) 
erano  usati  di  fare ;  intorno  a  che  V.  S.  intenderä  particolarmente 
con  Mons.  V.  Legato. 

E  piü  auanti  per  grinteressi  di  quello  stato  e  generalmente 
della  Sedia  Apostolica  sarä  gioueuole ,  anzi  necessario,  che  V.  S. 
babbia  alcun  Auuocato  del  Parlamento  ^amoreuole,  che  sia 
buomo  prüde  ed  a  bene,  perche  col  mezzo  di  lui^  oltre  a  gli 
altri  seruigii  Y,  S.  poträ  essere  auoisata,  se  nel  Parlamento  si 
tratterä  di  far  cosa  alcuna  in  pregiuditio  della  Giurisdiltione 
Ecclesiastica  ö  della  Religione  Catlolica,  ö  della  Sedia  Aposto- 
lica, e  procurarä  d'impedire  subitamente  greffetto. 

Mä  passando  dallo  $tato  d'AuignoDe  ad  allri  interessi  della 
gede  Apostolica»  io  dieo  a  V.  S.  obe  oelia  collatione  de  bene* 
fitii  per  tutto  il  ßeame  di  Francia  s'osseruano  li  eoncordati  di 
l.eone  X»  eccetto  che  nella  Bretagna^  e  nella  eiiik  di  Metz^  Tul 
e  Verdun  che  noo  erano  all'  bora  posseduie  dalla  Coroiuu  Per- 
cio in  quelli  Diocesi  il  Papa  hdk  i  mesi  riseruati  e  ne  conferisce 
i  ben^ficiiy  come  in  Ilalia*  e  percioohö  parte  i  Regii,  mä  melto 
piijTi^U  ordinajrii,  vannp  facendo  de  pregiudiUi  al  Papa«  Sar4  bene, 
dbe  »tudiosamente  \^  &  s'informi  di  qiiieUe  cose».  per  potere 
rimcsdiarm  oppMtunaittente  ei  darmeAe  notitia»  0  similnente 
fHaBdo*  aegiiffanna  uacaivie  di  BreUgna^  deüe  quali  giaoge  prima 
Fauttiso  ä  P.axigi«  VS.  mi  aignificberö  delle  qualiU  d'esaa  e  mi 
laeUerA  ^a^ora«  da  soggeUi  booni  in  oonaideratiooe^  ^r  qaapto 


aus  der  Zeit  Pabst  Gregorys  XV.  fif9 

ehe  ne  poträ  hauere  eognitione ,  benche  si  sogltono  spesse  aolte 
prouedere  di  questi  €ariati. 

La  religione  Hierosolimita&a  de  cattalieri  di  Maha  imme- 
diaiamente  ^  soggetta  aila  sede  Aposfolica,  e  ricfaiede  ehe  da 
lei  si  protegga,  in  ogni  parte  doae  si  tront,  per  li  meriti  non  men 
graüdi  che  noii  ch'ella  tien  col  GhristiaDesimo.  Hauendo  ella 
perö  grandis^imi  interessi  nelta  Fraocia  N.  S.  vQoIe ,  che  Y.  8. 
ne  abbracei  strettamente  la  dtfesa  e  protettione  senipre,  ch'a 
Lei  s'haoerä  rieorso  dai  Mioistri  di  qnella ,  ö  ch'ella  conoscera 
per  se  stessa  di  poterla  aiutare  e  favorire  appresso  S.  M.  e  suol 
Ministri. 

Jo  doueua  allegar  di  sopra  nel  primo  capo,  hä  le  memorie 
di  coloro  che  scriuooo  o  stampano  libri,  che  se  gl'ö  da  nie« 
tare  che  non  eschino  componimenti  empi,  6  che  non  se  ne 
mettano  fiiori  de  piü  boni,  che  piü  siano  acconci  d'attacare  le 
eontrouersie  6  k  seminare  degliodii,  ch'ä  raccoglier  de!  frtttto. 
Si  nuole  ancora  hauer  Tochio  ä  coloro  che  prendono  a  rispon-" 
der  agii  autori  heretici ,  perche  alle  uolte  per  imprudenza,  6  per 
fgnorantia  ö  per  malitia  nuocono  piü  le  difese  nostre ,  che  fal- 
trui  offese,  mä  non  disdira  meno  di  ricordarlo  in  questo  ultimo. 
Non  coDvien  dunque  di  dar  la  cura  di  rispondere  se  nod 
ad  haomini  dottissimi  e  grauissimi  insieme;  anzi  si  dee  vietare 
ch'altrimente . .  .  ch'ecceleuti  vi  oppongano  le  deboli  armi  loro. 
Coniro  Tapostata  di  Spalafro  hanno  preso  a  scriuere  alcani  ehe 
fürono  lodati  ed  in  particolare  ii  Vescoao  di  Dardania ,  al  qoale 
s'6  ancora  scritto  per  farH  animo.  V.  S.  se  n'infomier&  e  ponä 
il  pin  auuedfinento  da  per  tutto,  eonfortando  e  consigliando 
secondo  che  il  serurgio  delfa  causa  publica  della  Religione 
Caitolica  il  richiederä»  e  me  ne  dari  auuiso  col  mandarmi^  quatrdo 
ella  potrA,  alcuü  tfaggiö  dl  quelle  s'anderä  rispondendo. 

Mi  rimane  neir  ultimo  luogö  dl  pröcurare  d'hanere  appresso 
di  me  come  un  rittalto  piccolo  mk  somigliante  k  quella  Corte. 
Questa  io  spero  cire  mi  sar&  espressa  dk  ?.  S.,  da  pol  <^he  con 
la  notitia  e  con  Tuso  hauuera  potufo  riguardatla  al  quanto»  dan- 
domi  brieuemente  a  ueder  gli  animi  e  pensieri-  di  quella  Mtä 
e  degli  altri  Principi   ed  insieme  de'  ministri  e  favoriti  loro. 
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Ed  air  incontro,  per  chiedere  la  presente,  io  ci  raccogliero  in 
brieue  e  spieghero  ä  V.  S.  quasi  come  una  imagine  di  N.  S. 
cioö.  del  suo  animo,  acciocbö  possa  in  tutte  Toccasioni  rappre- 
sentarlo  a  quella  Mtä  ed  a  grandi  di  Corte  ed  a  chiunque  final* 
mente  li  parerä.  La  S.  S.  6.  tutta  piena  d'una  uoglia  ardente 
non  tanto  de  mostrarsi  apparentemente^  quanto  d'essere  in  faiti 
uero  padre  e  pastor  commune^  senza  che  nö  i,  Principi,  nö  i 
popoli  habbiano  da  discernere  in  S.  B.  alcuna  distintione  d'af- 
ietto  inclinato  piü  ad  una  natione  che  ad  un  altra,  6  partiale 
di.  quel  Principe  piü  che  di  questo.  Conosce  nondimeno  S.  S. 
d'esser  tenuto  corrispondere  alla  uirlü  religione  e  pietä  di  cias* 
cuno,  secondo  ch'ella  ö  maggiore  ö  minore;  e  per  questa  ca- 
gione  hä  d'amare  si  come  ama  con  singolar  tßnerezza  la  Maestä 
del  Rö  e  li  suoi  piü  congiunti  e  uorrebbe  che  la  Francia  tutta 
fosse  uera  imitatrice  deila  M.  S.,  acciocb^  nella  diletüone  non 
hauesse  a  separarne  per.breuissimo  interuallo  il  Rö  dal  regno; 
retieoe  in  tanlo  S.  S.  nella  mente  li  chiarissimi  e  non  meno 
anlichi  meriti  di  quella  Corona  e  natione  e  con  laSedia  Apostolica 
e  ne  gode  nel  Signore;  mä  sospira  dair  altro  lato  quella  pri- 
miera  e  costante  fede  e  diuotione,  nö  brama  niuna  cosa  piü, 
che  di  riuedere  tutti  i  popoli  ritornati  alla  filiale  ubidienza  di 
S«  S.y  acciocbö  una  quindicesima  parte  dell'  anime  Francesi, 
che  |si  porta  opinione  esser  occupata  dalla  peste  deir  erisia»  non 
si  perdi  e  non  offuschi  la  gloria,  che  quella  natione  che  vinci- 
trice  deir  alXre  pare  che  diuenga  preda  in  cosi  sconcia  ma- 
niera  delle  proprio  sensualitä  e  passioni«  Questa  ö  la  somma 
de  desidei^ji  di  S.  B.  che  uengono  ancora  accompagnata  dalla 
mia  singolar  diuotione  verso  di  quella  Mtä*  Onde  andando  Y.  S. 
colA  felice  si  compiacerä  di  portarla  conseco  disposta  ad  ope- 
rarsi  tanto  ch'abbiano  ad  esser  tutti  al  suo  tempo  adempiti« 
Mä  V.  S.  ise  ne  portarii  ancora  la  benedittione  che  le  da  N.  S. 
e  la  mia  affettiono  per  tornarsene  piena  di  lode  e  di  meriti  che 
saranno  sempre  dalla  S.  S.  riconosciuti  e  da  me  stin^ati  come 
conuiene.    Roma  li  14>  Aprile  1621. 
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8. 

Instruttione  seconda  al  Signore  D.  di  Fiano  per 
pigUar  il  deposito  dei  forti  della  Valtellina. 

Dovendo  V.  £cc.  andare  a  nome  di  N.  S.  e  di  quesfa  S. 
Sede  a  prender  il  deposito  de  forti  della  Valtellina,  oltre  aila 
piena  instroctione,  che  se  Vä  data  appartenente  a  questo  nego- 
tio^  se  le  soggiongeranno  qui  alcune  a  parte ^  poicbe  ella  ha 
Yoluto  che  se  ne  dia  la  nota,  quantunque  io  sia  certo,  che 
la  prüdenza  dt  Y.  £cc.  sia  la  maggior  e  la  miglior  regola  e 
misura^  che  a  Lei  ed  agii  altri  della  sua  compagnia  possa  met- 
tersi  avanti. 

Egli  ö  gran  tempo,  che  niun  fatto  del  Papa  ö  stato  per 
publiei  affari  a  Principi  ö  per  operare  alcuna  attione  in  servi- 
gio  di  questa  S.  Sede ,  e  quindi  tutta  Tltalia  ha  rivolti  gli  occhi 
Terso  y.  £cc.  per  considerar  le  maniere  e  portamenti  suoi,  e 
gia  non  dubitiamo^  se  bene  n'habbiamo  desiderio,  che^  riguar« 
dando  alla  dignita  di  N.  S.  ed  alla  sua  propria^  ella  non  sia 
per  portare  la  sua  persona  convenevolmenle,  in  modo,  che  ap-^ 
paia  in*  lei  una  gravitä  cortesissima  ed  una  cortesia  piöna  di 
decoro^  abondando  sempre  nella  parte,  che  piü  a  tutti  aggrada 
e  piü  favorisce  ciascuno. 

Ma  perciö  che  la  materia  de  titoli  delle  visite,  reyisite,  degl' 
incontri,  degi'  accompagnamenti  ö  altretanto  incerta,  quanto 
noiosa,  pretendendo  ciascuno  piü  del  conv«nevold,  ed  ayeh« 
dosi  usati  stili  in  rarii  paesi  per  assicurai^t  di  non  errare» 
sar^  savio  consiglio»  dove  V.  Ecc.  haverli  tempo  di  farlo»  dt 
prevenire  quanto  piü  poträ  nel  pigHar  lingua  6  parere,  y|ilen- 
dosi  in  ciö  della  destrezza  del  Tighetti,  «  massimamente  9& 
tratterä  con  persone  grandi  e  con  coloro,  che  sono  de  loro  conr 
Segni  piü  osseryanti ,  ed  appresso  ä  quelli  non  si  scusano  si  fä-* 
cilmente  f  mancamenti. 

A  Liyorno  si  troyano*  TAltezze  di  Toscano,  che  iyi  aspet^' 
lano  T.  Ecc.  e  da  lora,'  per  quanto  intendiaoro ,  sarä  riceyutat 
cött  molto  honare;  Si  danno  S  Breyi  con  5  mie  tettere  per  qtrel 
Principi  a  quali  usiamo  di  äcriyere  p^^  cagione  di  compimdnti;! 


332  Päbstliche  Instructionea  betreffend  Veltlin 

Professano  un  grand  ossequio  verso  N.  S.  ed  a  noi,  ed  alla 
casa  nostra  dimostrano  un  parUcolare  affetto,  per  ciö  V.  Ecc. 
neir  asskurarle  della  paterna  voloütä  di  S.  S.  e  della  mia  sin- 
golar  osservanza  e  delia  casa  nosfra  ver^o  le  persone  Ic^ro,  non 
si  poträ  allargar  tanto  che  basti,  e  col  Sigr.  Card«  di  Medici, 
SQ  sarä  in  Livorno,  conoie  credo,  poträ  supplire  copiosamente 
ed  agsicurare  S»  Siguoria  lilustrissima,  che  la  mia  servitü  non 
rieevrii  mai  il  colmo,  poichö  andarä  seispre  ogni  di  crescendo; 
mä  in  ogni  caso,  se  sua  Sigr,  Ulustrissima  Thonorerä  come 
hramo  e  mi  terra  veramente  per  suo,  riceyerä  da  questo  aolo 
la  perfettione.  Se  alcuoo  degV  istegsiPrincipi  non  fosse  a  Livorno, 
y.  Ecc.  farä  Toffitio  per  lettere  inviandoli  il  Breve. 

S'entreranno  a  p^rlare  del  negotio  del  deposito,  poträ  Y. 
Ecc«  dar  loro  buone  speranze  air  incontro  de  dubii  e  de  ti- 
mori,  che  p^re  tattavia  ritengono  in  quella  oorte,  perche  ni 
dalta  parte  di  Francia ,  nö  dal  Sigr.  D.  di  Feria  fin  hora  habbi« 
ama  mente  di  coqtrario,  nö  ci  pare  di  doverlo  aapetlare;  ukä, 
seguane  che  puö,  N»S.  non  vuole  lasciare  di  6x>dt8far  air  oJEG.* 
tio  suo  paterno  e  piu  tosto  meltere  altri  in  mora,  che  se  mede^ 
sima»  essende  certo,  bencfa^  trovasse  degl'  incontri,  di  operare 
con  dignitft,  mentre  esaercita  Tuffitio  dl  padre  commune  a  giova- 
mento  publico. 

La  repubJica  di  Genova  sempre  s'ö  mostrata  ossequeate  e 
diyota  di  questa  S«  Sede,  ed  bonora  non  solo  li  stretti  parenti 
de  Pontefici  mk  tuUi  i  ministri  loro  principali,  ed  il  medesimo 
89sti  p^r  fafe  yerso  di  V,  Ecc,  e  tanto  piü  qaanto  ella  ^  con- 
giuqta  a  S»  B.  di  sangae  e  d'amore.  Itaonde  e  col  Serenissimo 
Boge^  e  eon  qaei  Sigr.  Y.  Ecc.  si  distenderä  nel  rappresentar 
di  60Rtro>  quanto  paternamente  sia  amata  e  stin^ata  dal  N,  S% 
queUa^RepubUca  e  natione>  e  come  si  riconoscono  in  loro  queila 
xiriCi,  quella  pietä  e  grandezza  d'animo,  che  a  poccbi  ö  partici* 
pata  e  merita  per  conseguenza  singolare  lode«  E  della  nm 
Tolonla  di  servirU  e  delta  casa  nosti^a  readerä  loro  ogni  piü 
4uiipla  tieslimoniaiiaai  e  irerso  Monsignoire-  Aroivescove  ^  ^nei 
il^^i,  con  i  quali  faavrä  ocoasione  dl  tn|ttare,  m9$trerä  Y*  Ec^ 
piena  dl  eortesia»  m^j^fica^do  U  digoltii  la  bellezza  e  lo 
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splendore  di  quella  citU^  ch'abbraccia  i  negotii  di  tiitta  Europa 
e  s\  ofiteode  col  vaiore  dove  uoa  giuoge  eoo  la  poteuza. 

Da  Genova  V.  £cc«  spedirl  uno  de  CavalieH  cb'hayer&  io 
sua  compagaia  al  Sigr.  Duca  di  Feria»  e  s'ö  giudicato   coeve« 
nieste,  ch'ella  vi  mandi  il  Sigr.  Marcbeae  Hidolfi.  L'offitio  bavrä 
per  fine  di  dar  cooto  ä  S.  Ecc.  del  suo  arrivo  a  Geoova  e  riu* 
Tiarie  per^  a  bacciarle  le  maui»  ed  a  ricevere  i  suoi  commanda* 
meati,  il  sigpificarle  la  disposilione  delle  cose  iu  quanto  alle 
geqti  che  cop  diligenza  siassoldanoji  ela  aollioiludiiie  di  N.  S,, 
a  cut  prema  di  correspondere  cou  prestezza  alla  coufideoza  che 
S,  lILiä  tiene  in  S.  B.,  Tintendere  coa  destrezza  la  mente  di  S. 
£cc«y  senza  perö  mostrare  che  si  dubiti  puuto  della  Yoloaläi  suai 
m^  per  segno,  che  si  desideri  da  aoi  di  darii  ogoi  gusto  e  so- 
disfattiooe»  e  quindi  cercare  per  accoocio  modo  di  appuntare, 
quanto  sarä  di  mestieri,  intorao  all'  andata  di  V«  £cc.  £  per6 
s'^  CQmmeasQ  coo  lettere  del  primo  di  queatp  al  Sügr*  Matteo 
Bagliom,  cbe  si  tro^a  a  Ferrara,  che  se  ue  vada  aMiiaao  spch 
ditamente,  per  trattare  cou  S.  £co,  (e  col  mezzo  del  Sigr.  M^ 
foQSQ  d'Este  e  per  se  stesso)  i^  molta  particolaritä  iatorpo  alla 
piazza  d'armi  ed  ad  altri  ricapiti  per  le  gepti,   e  se^  gli  ö  ii|- 
viata  sopra  di  ciö  un'  It^struttioqe  della  quäle  ai  da  copia  a  Y« 
Ecc.  Jo  giudico  perö  ch'egli  uon  si  sara  avyaozato  in  maoiefa» 
che  sia  per  haver  aden^pite  le  sue  cammiasioDi  pris^a  deir  a?«* 
riyo  colä  del  Sigr«  Marcbes^;  e  Dü^  voglia  aucbe»  peyi^lie  soiio 
inc^rti  gli  eyenti  degli  ordiui  dati  a  i  lootani,  che  babbia  po-»^ 
tuta  osser^i  p^e^tamente»  beucb^  s^  si  scrivessei  al  Sigr.  Gar* 
dinale  Serra>  che  doo  poteado  andarvi  il  Paglioni  vi  maadasse 
alcua  altro^    Laoude  sarft  bene  che  V*  Ecc«  dia  Tistessa  copia, 
d'iostruzzione  al  Sigr«  Marchese  d  i  capi  di  quella ,  acciocbö  in. 
difetti  del  Baglioni  usi  le  medesime  diligei^e.,  overo ,  iofoFq»a<o> 
da  lui  di  quaato  bavri  trattato»  l'aiuti;  e  se  vi  sar^  difficc^ti. 
di  saperarla  che  da  quella  parte  soUeciti  la  veauta  ielLe  getiti, 
scriveadooe  al  cQBwmsaario  Giulio  Cesar^  Qril)a  ^oa  moiti^^ 
cfite  lfi|Uere   e  di  p«)i  ai  aqperiori  d^Up  slhitQ  Eecleftiastteoi  e^ 
Bologna»  Ferrara>  Bavaapa,  Macera^ii  FecflAO  e  Perug^^  e-spen-' 
dendo  ancoca  lettere  pec  uo  ^prrierQ  espccf  so><  se  1^  stimorÄ  ae^ 
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cessario  ö  di  giovamento  almeno,  sino  a  Bologna ,  con  ordine 
che  di  lä  si  mandino  per  staffetta  ö  come  meglio  le  parerä. 

Ohre  al  Sigr.  D.  di  Feria.  V.  Ecc.  potr^  scrivere  al  Sigr. 
D.  Alfonso  d'Este,  ottimo  e  cortese  indrizzo  ed  aiuto  per  tutte 
le  cose^  ed  il  Sigr.  Marchese  po^rä  iDsienoe  trattare  del  fermarsi 
äicuni  giorni  a  Pavia,  per  dar  maggior  agio  aila  venuta  delie 
genti,  prima  di  passare  a  Milano.  Ma  come  poi  V.  Ecc.  giun- 
gerä  questa  cittä^  non  ignorando  ella  n^  la  conditione  di  essa 
nö  la  qualitä  del  Sigr.  D.  di  Feria,  si  apparecchiarä  di  corris- 
pondere  ampiamente  alle  dimostrationi  deli*  una  e  Taltra.  Nella 
persona -di  S.  Ecc.  non  hä  da  riguardare  V.  Ecc.^  solamente 
del  esser  Ministro  cosi  principale  del  Re,  tnä  Tesser  Signore 
fornito  di  grate  maniere  e  virtü,  ed  in  somma  di  valore  a  pocche, 
e  forse  a  niuno  suoi  pari,  comparabile.  Laonde  essende,  come 
ci  promette  la  nobiltä  dell'  animo  di  S.  Ecc.  e  li  respetti  di 
S.  S.  e  di  S.  Mlä,  di  trattare  con  V.  Ecc.  con  molta  cortesia, 
ella  dovrä  dar  segno  di  stimarla  come  conviene  e  di  recare  il 
tutto  alla  propria  benignitä  di  S.  Ecc^ 

Nel  primo  incontro  ed  abooccamento,  che  seguiranno  frä 
di  loro,  mostrerä  V.  Ecc.  d'esser  andato  a  troyarla  mandato  da 
N.  S.,  mä  con  sommo  desiderio  di  reverirla  e  servirla,  e  che 
»ätä  assai  degno  oggetto  della  sua  andata  ed  assai  haveri 
conseguito,  in  quanto  se  stessa  haverä  Ventura  di  soddisfare  a 
questo  suo  desiderio.  La  saliiterä  poi  caramente  a  nome  di  N.  S. 
e  le  porterä  la  benedittione  da  S.  S.  con  singolare  affetto  pa- 
terno;  indi  le  darä  piü  partilsolare  nuoya  dello  stato  di  salute 
di  N.  S.,  masstmamente  che  sarä  forse  per  dimandarnele,  di- 
cendole  che  rispetto  all'  äik  ed  alla  natura  sua  si  puö  äffermare, 
che  sia  bene,  mä  per  la  öua  complessione  assai  alterabile 
ri^eve  di  quando  in  quando  delie  leggieri  offese,  che  lo  fanno 
piarere  allel  genti  di  peggior  conditione  che  non  ö,  mä  che  in 
fatti  ritoraa  facilmente  nello  primiero  stato,  e  sta  piü  salda  e 
▼igOrosa  di  quel  che  altri  si  danno  a  credere.  A  mio  nome 
foi  V.  Ecc.  con  particolar  significatiöne  d'äffettö  e  di  ossetranza 
e  si  cotoipiac^rä  di  persuaderli ,  che  la  misura  della  mia  volontä 
non  puö  esser  conosciuta  da  S.  Ecc,  s6  non  ällä  proya. 


9at^  ijkr  2«U  Pabtt  *(i^)rf«#T's  .XV, 

.  lielU  prima  rißiU  che.  Si  See;  le  laffi  fn  cam^m»  p^rche 
poir^bbe  es^er«  qhe  <li  »udditi  cempÜDeaü  si  li^v^ftsero  nüril'  mt 
eoatffii^la.a  £^r  4i  'pq9ft9gipa  V»  So^.^^Ji.presoQtarä  il,  fi»»vA  of* 
ficioio^  che  le  s^riy:eJN«.  S«  per  la^iooe  ddUa  ftiia  an^iu«  il 
quäle,  d  8t»io  egpiicMO  c«a  wolta  di^iiiUk  d^  Rö  e  dt.S«.  £cc. 
CoolorBiandqsi  p/Or^  lil  aealjmeiitp.di  N«  S«^  gli  $pi^gbetk  Ift 
cafioae  per  U  quäle  S«B.  Tha  aaaodaia,  il^pateni^  3^0lo.# 
solleciUidioe.paalQrale  di  S»  3t|i  teirao  il  bfn  poblieo  e  laigrioi 
volofiU  che  tieoe  di  corriapDadere  aila  ceiifideMA>  ctie.  io  S#.ft« 
hä  mealrata.S.  MU  di  bikvere  ;jBsdi.  che  di  oiuoa'C9S|i  pu#  pr^ 
me(l|9rssi  felice  «uccesso  a#D7iBL  il  fa«:or€  äi  &  E^c^  •  la  pastiei^ 
lar  proteljtioiie^  <|be  baver^.del  negfHio^  €f  Q)fee  perd,  ap0ra«4tt 
graa  benQ  aUa  Cbri8tia|iit&  da  lal  ae€<Hn0danaeBte'^  $a^^  temilQ 
k  S«  SUc.  d'ogni  opera,  .die  ri  eompiacfrA  d^impiefirvi,  e  c^q 
gili  S«  St.  gVöobligata  oltre  modo  di  quHDtHk  ha  fattQ  ^  b^ner 
fitio  d^Jla  religjtoae  Cattolica  aella  VaUelUaa.  e  n^  paeai  tla 
(jjrigioai ».  e  t he  boa.  aaraono  Yn\ümf^  lodi  «ue  fra  taolo»  ebe  bci 
tieae  d'bavere  aocora  »gevolalo  lullo.qi^^ta  che  pa6  üiireiß 
gioireyoJle  alU:  pace,i  ma^sieAaiBettte  dopp«^  hayer  moatraU^  ai 
mondo,  quanto  ella  sappia  fare  con  raroni  e  ^oa.  negotiO' i« 
servitio  di  S»  M.  La  quäle,  cpotentandosi  di  cederlo  a  g%>Ta- 
meato  pubiiao  e  ^pecialm^te  della  religioiie  Cattolica  e  deila^ 
qui^te  d'Italia«  appariace  asaai  abiaro  il  meritp»  <;be  bora  in 
divQcaa  maaiera  tratlando  $.  Ejbc.  bo.  eons9guir|i  pariiaeota«  Si, 
coDteoterä  anche  V.  £cc.  di  compire  a  mio  aone  eoa  lettera. 
che  le  aeri^Oy  eoBformaiid^i  al  teoof  di  qaeMa  coa  la  p^role, 
poicböae  le  da  aperto.  Nel  rimaBeola,  aecoBdo  che  V.  £00^ 
bavera  havata  liagua  dal  Sigr.  Marcb.  RidolJB.e  dal  Baglioni  e  dal 
Tighettiy  poträ  ragioDare  di  allreparlieol^itä  appartepfBli  al  aego* 
üo,  riservaado  per4a  pceseatflrii  le  •<;riUi£ra  j^iacipali  ijopfa  ^ 
essoy  qu^ado  exparpfeaao.dovi^  in  allro  abboccaineDio  trattaraa« 
Col  Sigr.  Cardioale  BorroBoteo^Sigaore  di  taata  sUaia  verao 
di  sa>  amatp  da  M.  S.,  stimalo  e  riveiito  da  me,  V.  £cc.  eoi 
Breve  e  con  la  Lettera,  che  se  le  danoo,  aupplirä  con  parola 
piene  d'affetto  e  di  rispetto,  e  Tassicurerä  del  mio  singolar 
desiderio  di  servirla. 

Bist.  Archiv  XU.  |5 


ttB  Pibstitche  Inslmetiooen  beCreffend  Veltlin 

CoD  li  Sigi*  DTßciaii  delia  cittik  e  delld  stato  e  con  la  no- 
biltA  Milanese,  pigliando  prima  V.  Eec.  la  noHtia  che  potrft 
bavenie»  terrft  modi  pjeDidi  huroanifft  e  di  honore,  e  renderä 
le  visUe  a  quelli  che  aara  giodicato  coovenirai. 

Giunta  a  MilanOi  mi  persuado  ehe  sara  bene,  ehe  V.  Ecc. 
'Be  dia  conto  per  lettere  al  Sigr.  Card,  di  Sayoia,  ed  al  Sigr. 
Duüa,  ed  at  Sigr.  Prioeipe  di  Piemoote  e  eoai  al  Sigr.  Farnese, 
ed  al  Sigr.  Duca  e  Docbessa  di  Parma,  ed  alSigr.'Dttca  e  Du- 
eheasa  dt  MaolOTa,  ed  al  Sigr.  D.  Vfocenzo  di  Gonzaga»  ed  alli 
Sigr.  Ducbi  e  Prineipi  di  Modena,.e  di  UrbiDO,  «d  ancbe  alle 
Altesze  di  Toscana^  ed  al  Sigr.  Cardinaie  di  Medici,  ed  al  le« 
gato  dello  stato  Eccleaiastico ,  ed  al  Sigr.  Card*  dTste,  e  qua 
alla  Corte,  ed  a  ehi  le  parerft  meglio,  e  speeialmente  all' Am- 
baaciatore  deir  Imperatore  e  delle  doe  Corone.  Ne  potrA  in- 
aieme  dar  parte  atti  Nuotii  diSpagna,  eFrancia,  e  dell*  Impe- 
ratore,  e  di  Fiandra ,  e  di  Venetia ,  e  di  Sa^eia  e  Toacana,  col 
toccair  loro  alcuna  eosa-  del  booQ  siicceaao  e  della  budna  spe- 
ranza  del  negotio,  e  se  vi  trovaase  delle  difficoltä  ne  scrivera 
particolarmente  al  Nuotio  di  Spagna,  mft  ia  Prancia  manterrä 
te  cose  in  speranza  migliore. 

Del  presentare  ad  aicuni  SigDori  le  eoae  di  divotlone,  por- 
tate  seco  con  rindülgenza ,  e  del  aupplire  altri  ofBei  non  ri- 
cordo  Dulia  a  V.  Ecc,  poiche  ne  meno  havera  meatieri  di  qneste 
leggteri  considerationi  dategli  per  ubidirla,  mk  ai  rimetle  it 
tutto  alla  prudenza  soa. 

E  qoanto  ai  ritorno ,  che  desideramo  segua  presto  e  felice, 
doveodo  yenire  verso  Bologna  e  Romagna  e  Loreto,  se  bene, 
come  di  ritorno  e  non  di  andata  non  pare  chid  V.  Ecc.  debba 
faaver  brevf  da  N.  S.  per  salutare  i  Prineipi  donde  passerä,  nh 
lettere  mie  per  baceiar  lern  le  mani  a  mio  nome;  si  conside- 
rarä  tultavia ,  e  se  ci  parerä'  conveniente  ben  che  abondante 
officio,  se  le  manderanno  a  tempo  dt  valersene  opportonamente. 
Ed  a  V.  Ecc.  conceda  il  Sigr.  Iddio  ogni  cosa  awenturosa  e 
prospera!    Di  Roma  li  5.  Aprile  18S8. 


CorrtMipondeiic 

des 

General  Bnrne,  Oberbefehlshabers 
der  französischen  Armee  in  der  Schweiz, 

vom  5.  Febraar  bis  zum  28.  März  1798. 


Vorbericht. 


Bis  jetzt  waren  wir  f&r  die  DarstelloDg  des  Krieges  der  in  den  er- 
sten Monaten  des  Jahres  1798  zuerst  Bern,  dann  die  dbrige  Schweiz 
ZQ  Boden  warf,  fast  ansschliesslich  anf  die  heimischen  Qaellen  ange- 
wiesen* 

Die  Gunst  der  Verhältnisse  erlaubt  Mute ,  einen  äusserst  wichtigen 
Theil  der  feindlichen  zur  Oeffentlichkeit  za  bringen. 

Mögen  die  diplomatischen  und  mililärischen  Enthüllungen  derselben 
allem  Schweizervolke  in  Flammenschrift  vorschweben,  wenn  je  «-  was 
Gott  verhüte  —  die  Prüfungen  sich  wiederholen  sollten,  denen  die  alte 
Eidgenossenschaft  unterlegen  ist! 


Im  Somnaer  18$i  kam  ein  Herr  L.  von  P.  mich  den  Bädern  von 
Lenk.  Er  las  SchweizerMMer ,  und  ertehr  so  von  der  Bewegung,  die 
ebeaim  Naehbarkaotone  Bern  herradite.  Sie  kaüpfte  sich  an  die  Frage, 
was  ans  dem  alten  Bemersehatae  ikn  J^hr  1798  geworden.  Jedermann 
eriniiert  eich  wohl  noch,  in  weither  Weise  damals  Presse  und  Yolks- 
v^sammlungen  dieselbe  befaaindelten. 

Der  Franzose,  ohne  dams  er  den  Grand  ahnen  Hess,  schenkte  der 
Sache  eine  ganz  besondere  Aufmerksamkeit.  Als  er  seine  Badekur 
vollendel,  reiste  er  nach  Genf,  und  erj^undigte  sich  da  weiter  Ober  un- 
sere Zustände.  Die  Aulsehlüsse,  welche  .er  erhielt,  bestimmten  ihii,  sich 
dahin  zu  eröffnen,  dass  er  aus  dem  Nachlasse  des  M^schalFs  Bruoe 
Schriften  besitze,  die  über  das  Schicksal .  des  alt  bernischen  Schatzes 
Licht  verbrcfiten  därfteo ,  und  dass^  er  bereit  sei ,  dieselben  zum  Scbut^e 
von  Behdrdeo  oder  Primaten  gegen  ungerechte  Angriffe  einsehen  zu  lassen. 


228    Correspondeoz  des  General  Brune,  Oberbefehlshabers 

Diess  ward  nach  Bern' gemeidet,  wo  übrigens  Herr  L.,  der  das 
Oberland  besuchen  woiUe ,  bald  selbst  eintraf  und  sein  Anerbieten  wie- 
derholte ,  welches  denn  auch  mit  Dank  angenommen  wurde.  Es  gingen 
nun  die  nöthigen  Weisungen  zu  Durchforschung  der  Brune'schen  Pa- 
piere ab,  und  nach  wenigen  Wochen  schon  erhielt  die  Staatskanzlei 
nebst  andern  ActenstOcken-,  die  » Corre^eodeAZ  <S  welche  hier  ver- 
öffentlicht wird. 

Bevor  wir  weiter  gehen,  ist  es  nöthig  einem  Eindrucke  zu  begeg- 
nen, den  diese  Anzeige  berverrnflsn  köimte.  Ein  Franiose,  den  es 
schmerzt,  ^  sehen ,  wie  über  dem  Nationalr-nine  von  1798  Schweizer 
gegen  Schweizer  sich  in  bitlere  Anschuldigungen  ergehen ,  bringt  aus 
freien  Stiickair  fraozosidchc  Docomente  .her,  die  sol^e  zu  nichte  ma- 
eben,  aber  andernseils  auch  manche,  durch  französische  Militär-  und 
Givilbehörden  an  der  Schweiz  verübte  Unbilden  urkundlich  bescheini- 
gen; ist  es. nicht  ein  Vertraueosmissbranch,  wenn  nunmehr  diese  Doca- 
mente,  ihm  unbewusst,  tttr  Oefifentlfcfak^it  gelangen?  Hierauf  bloss 
die.Aotwort/dass  sie  alle  seither,  nut  Herrn  L.  Wille  sdb^t,  iinbe- 
schränktes  Eigeathum  eines  Schweizers  geworden,  sind« 


Die  erwähnte  »  Correspondenz  <<  besteht  aus  286  Erlassen  des  Gene- 
rals brune,  die  mit  dem  5.  tiornung  1798,  als  dem  Nachtage  seiner 
Ankunft  in  Lausanne,  wo  er  Menard  im  Befehle  über  die  französische 
Invasionsarmee  ablöste,  beginnen,  und  mit  dem  28.  März  darauf,  als 
dem  Tage  seiner  Abreise  nach  Italien ,  unter  Uebergabe  des  Gomman- 
do's  an  General  Schauenburg  enden. 

Diese  Erlasse  sind  selbstverständlich  nicht  Originalarkundeta ,  son- 
dern blosse  Concepte.  Es  entsteht  sonacb  die  Frage,  ob  mit  Sicherheit 
imzunebmen,  dass^  sie  unverändert  aasgefertigl  werden  Mient- 
Soweltdie  Mittel  der  Beartheilung  faierseila  retettett,  scheint  dies» 
aasser  Zweifel  au  stehen.  Die  meisten  der  an  .B«rD  ^er  an^fiemer 
gerichteten  Zuscbriften ,  Befehle,  iteqaisitioiieii  Braoe's  «ind  «och  in 
den  Originalen  vorbaode».  Vergleidit'  laan  sie  <mit  den  Gonoepte»,  se 
stellen  sie  sich  entweder  als  völlige  gleicblaittead  <lar',  oder  zeige»  bloss 
ganz  untergeordnete  Berichtigdngen ,  vorzugsweise  orthographischer 
Natur. 

Eine  fernere  Frage  ist  die ,  ob  unsere  Sammlung  ale  eine  vottsUhi- 
dige  angesehen  werden  könne,  oder  ob  Anzeiehen  .walten ,  dass  sie 
Lficken  darbiele,  und,  bejahenden' Falls,  weichet 

Auch  hiefQr  muss  in  ersler  Linie  der  MaassCab  gelten, •  den  die 
▼ergleiehung  der  fibjrig  gebtiebeaen  Originaleriasse  Bruoe's  mit  den 
fragliehen  Goncepten'dargflebt.  Die sorgfilltigstenNachforschongen haben 


'    •       der  fr«i»0«igcbeii  Afine»  io  iw  Suh^Mtiz^    <  ttl 

aoB  biosd  «irei  Aelensmoke  tenUleokto'laaMlI.'dfe  unter  deo  Letztem 
l^leii,  4co  fiteheinlMrebl,  irelcbe*  am  7.«  Min  der  Obefffcrfeggcoi^ie 
sflr  Jenber  siir  Reise  io*»  Oberland«  eriiMf ,  aod  eiae  voo  der  pr^so« 
risciieB  Regteraog  Terrafisle,  Yon  iraee  uoterceiehtiete  Aoapraelie  «■ 
äas  Bernervolk  vom  8.  März. 

Dazn  kommen  aber  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  noch:  1)  eine 
Erklär.aag  des  Generals  über  die  Sequestration  des  bernischen  Staats- 
gutes in  der  Waadt  vom  21.  Februar;  2)  ein  Drohbrief  an  die  Gemein« 
den  dieses  J^ndeslheils ,  welche  Bern  tren.za  bleiben  gestimmt  waren^ 
ohne  Datum,  und  3.)  eine  Proclamatien  ap  das  dortige  Volk  vom  Itea 
März,  —  drei  Actenstücke  im  off^ielleo  Blatte  der  damaligen  proviso- 
rischen Regierung  zu  Lausanne  abgedruckt. 


Die  9  Correspoodenz  ^  füllt  ein  mässigfes  Folioheft.  Jeder  Erlass 
trägt  eine  Nummer.  Diese  zählen  too  1  bis  285.  No.  67  begreift  2; 
daher  die  GesaiMntzabl  von  286.  Ihre  Aufeinanderfolge  ist  die  ebrono^ 
logische.  Doch  findet  sich  dieselbe  zweimal  gcelört.  No.  235,  Ne«>  29t 
and  No.  287  ersdieinen  oämlieh  niimitlelbar  nach  Ne.  222,  also  om  Ü 
Nummern  zu  weit  vorne,  No.  267  dagegen  erst  nach  No.  276  eder  wm 
9  Nonmero  zu  weit  hinten. 

Am  Rande  steht  bemerkl,  Skr  wen  der  Erlass  beslAnmi  \»L  Ueber 
diesem  ist  das  Daima  nach  dem  franzesisehen  OeoiiMlcadender.  Der- 
selbe zählt  bekanntlii^h  die  Jahre  vo»2S«  September  1762,  als  dem  Aa- 
fangstage  der  Republik,  an.  Zirts  bessern  Verständnisse  haben  wir  in 
Klammern  die  Daten  nach  der  gewdhnlichen  ZeHreehoang  beigesetzt. 

Auf  den  Text  folgt  ein  Adressregisfer  mit  Verweisong  auf 'Nummer, 
Datum  und  Ausstellungsort  jeglichen  Erfasses.  Hier  flnden  $kih  nnter 
No.  286  ))  Adieux  k  la  Suisse  ^  verzeichnet.  Diesen  Absohiedsgross  hat 
der  General  aber  einzutragen  vergessen.  —  Wir  sagen  »der  General*; 
denn  wirklich  ist  das  ganze  Gonceptenhefl  vom  ersten  bis  zum  letzleÄ 
Buchstaben  änsschllessifch  seine  Arbeit  Er  bat  die  286  l^omnettle 
nicht  nur  ohne  Beihölfe  eines  Secretärs  verfässt,  sondern  äiieb  eigene- 
bändig  in  das  Hefl  geschrieben. 

Seine  Ansdrocksweise  bietet  Blassen  dar.  Oft  mOchte  men  tmei** 
fein ,  ob  er  die  Regeita  der  'Mattersprache  geh5rfg  kenne.  Diess  lättt 
auf  mangelhaft  genossene  oder  angeeignete  Schnlbildniig  soblleaeea« 
Utt9e^  Abdruck  gibt  alle  Fehler,  als  charakteri^cfae  Merkmale,  ganz  ge^ 
treu'  wieder. 

"Wentgei"  tädel  verdient  die  Sebrül.  Sie  ist  gro^s,  fest  «dd  mftS^ 
sig  nach  rechts  geneigt,  lässf  die  Bo6hstaben  recht  bervortrefeu,  IMt 
in  normalen  Zeileräumen ,  und  liest  sich  daher  leicht.    Das  Einzige, 
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was  AnSCos^  gibC»  ist  vdiiige  WilUiör,  die  Im  Gebraaöke  der  grossen 
AsiMgBbacbslabea  wie  der  Uaterseheidoiigszeichcai  herrsch!«  Die  LeteCern 
sind  häafif  gau  verfehlt;  die  Braleni  scheint  er  olioe  RftcJssieht  darauf, 
welcher  GattQog  WMer  es  siad»  aieo  deaea  a^o  geben,  auf  wekl^  er 
einen  besondern  Accent  legt. 


Brune  hatte  vont  seinen  Obern  eine  doppelte  Mission  erhalten :  zu- 
erst diejenigen  Regierungen  der  Schweiz,  welche  nicht  gntwillig  sieb 
demokratisiren  lassen  wollten,  ober  den  Hänfen  zu  werfen;  dann  ans 
dem  Staatencomplexe  der  alten  Eidgenossenschaft  eine  Cenfralrepablik 
nach  französischem  Schnitte  zuzurichten.  Seine  Erlasse  sind  insgesammt 
Ausflusse  der  Thätigkeit  im  einen  oder  andern  Siiine,  also  bald  mili- 
tärischer, bald  polnischer,  bisweilen  auch  gemischter  Natur. 

Hat  er  den  Kriegszweck  zu  verfolgen,  so  ergeben  Befehle  an  die 
Commandanten  der  verschiedenen  Corps,  am  strategische  Operatio- 
nen vorzunehmen,  oder  an  die  Chefs  der  Stäbe,  um  tur  die  Be- 
dürfnisse der  Armee  zu  sorgen,  wofür  nach  Massgabe  seines  Vor- 
rückens  auch  die  Behörden  des  besetzten  Gebietes  in  Anspruch  genom- 
aien  werden. 

Muss  er  dagegen  mit  der  Neugestaltung  des  Landes  sich  betesen, 
so  verfügt  er  über  die  Dienste  der  französischen  Geschäflsiräger  Men- 
gaud  zu  Basel ,  Besportes  zu  Genf,  Mangourit  zu  Sitten  und  Guyot  zQ 
Gar,  berichtet  an  das  DIrectoriam,  vorlaugt  Instrnctieaen,  hell  auch 
ausser  demselben  Räihe  bei  hocbgestettten  Männern  ein,  und  verord- 
net in  dieser  oder  jener  Form ,  ^as  er  den  Absichten  der  französischen 
Slachthaber  für  entsprechend  biUt. 

•  Pa  hierüber  jedoch  zu  Paris  keine  Uebereinstimmung  der  Ansich«* 
lee  geherrscht»  sondern  bald  dieser,  bald  jener  Organisationsplan  dje 
Gqast  des  Tages  gehallt  zu  haben  scheint^  bevor  man  über  den  Gqss 
4er  eine«,  nnd  un(heUbairan  belveUschen.  Republik  sich  verständigen 
keqAte»  ae  begegnet  man  auch  in  Bruncf's  Handlungsweise  mehrfachen 
SiAwanliiiingeD^  denen  erst  die  Proclamalion  vom  22.  März  ,eia  Ziel  setzt. 

Am  52ten  Tage  nach  Uebernahme  des  Armeecoi^mando's  zu  Lau« 
sanme.  erachtete  er  die  Doppelaufgabe  arfulUf  Schon  am  14.  März  hatte 
der  Ratli  der  fünfliundert  durch  ein.  Ge^tz  yerkundet,  dass  die  fran^ 
ZQsisch^  A^oaese  iq  dfsr  Sahweiz  sich  ßpa  das  Vaterland  yerdi^qt)  gemacht, 
nad  das  Divectorium  ihreq  Chef  zum  Befehlshaber  der  Arnjiee  in  Ita- 
lien ernannt.  Am  3.  April  bezeugte  ihm  Letzteres  in  scbwülstijief. 
Spraclw...aQ6h  seine  Zafriadenlieit  mit  dem  pelitiscfieia  pi^nj^^s- 
IRerhe,  nnd  b^scb^nlite  ihp  mit  ejyapr  voUstiladigea  WaSei^tqsf^s^inK, 


der  frMsdsUcban  Ariii«e  in  der  Schwek* 

Nach  diesem  hat  es  nichts  Anffallendes,  dass  in  ("rankreieh  die  Er'* 
lasse  des  Geoerals  Brnne  den  Charakter  amUteher  Zeugnisse  beanspm- 
cben  dürfen,  wie  Solches  im  Verldnmdangsprozesse  geschehen«  den 
seine  Wlttwe  1819  gegen  die  franaösisefae  Zeitnng  »le  drapeau  blano*, 
worin  der  VerstorbeDe  schwerer  Vergehen  heschnldiget  worden,  yoc 
dem  Assisenhofe  zu  Paris  geführt  hat  In  ihrer  Klagschrift  sind  11  Nam- 
mern  unserer  >Correspondenz<*  als  förmliche  Beweisorkaoden  aogerafen. 

Für  QQS  jedoch  ist  die  fraozdsische  Auffassung  nicht  massgebend« 
Wir  haben  auch  Erlasse ,  die  sich  auf  die  französische  lovasion  bezie- 
hen, Erlasse,  ausgegangen  von  unsern  oberslen  Staatsbehörden  und 
Armeecommandanten.  Diese  stellen  wir  den  französischen  gegenüber^ 
und  gelangen  zu  folgenden  Ergebnissen: 

Wo  Brune  als  Feldherr  oder  als  Begierungscommissär  Befehle 
gibt ,  da  kann  im  Allgemeinen  —  hie  und  da  wird  man  eine  Ausnahme 
nachweisen  —  die  Bichtigkeit  des  betreffenden  Sachverhalts  zugegeben 
werden.  Wo  er  an  Höbergestellte  ober  seine  Handlungen  berichtet 
oder  Bechenschaft  ablegt,  da  kommen  schon  mehr  Fälle,  sei's  von 
Entstellung ,  sei's  von  Verschweigung  der  Wahrheit  vor.  Wo  er  vom 
Gegner  spricht  oder  mit  ihm  verkehrt,  da  trüben  in  der  Begel  Leiden* 
Schaft  und  Zuträgereien  sein  ürtheil,  und  verleiten  ihn  zu  allerlei  Unbill* 

Hiefär  Belege  zu  geben,  ist  in  erster  Linie  der  Zweck  der  Noten 
am  Fusse  der  einen  oder  anderen  Erlasse.  Neben  dem  sollen  sie  hier 
eine  unklare  Stelle  erläutern ,  dort  eine  Lücke  in  Form  oder  Sache  aus- 
füllen. Sie  dienen  ferner  zu  Vergleichung  des  Wortlauts  der  Original- 
Urkunden  mit  dem  Wortlaute  der  Concepte.  Endlich  haben  sie  viele 
irrig  geschriebene  Personen-  oder  Ortsnamen  herzustellen. 

Mitunter  tritt  die  Nothwendigkeit  ein,  durch  anderweitige  Acten- 
stucke  Aufklärung  zu  gebend  Sind  dieselben  kurzen  Inhalts,  so  folgen 
sie  unmittelbar  in  den  Noten.  Haben  sie  dagegen  eine  gewisse  Aus- 
dehnung, so  werden  sie  als  urkundliche  Beilagen  hinten  angehängt. 


Mehr  als  einem  Leser  dOrfle  sich  die  Frage  aufdrängen ,  ob  ^e 
»Gorrespondisnz^  des  Generals  Brune  wohl  schon  irgendwo,  sei's  im 
Ganzen,  sei's  theilweise  gedruckt  erschienen  sein  möchte.  Die  Nach- 
forschungen ,  welche'  desshalb  Statt  gefunden ,  geben  die  Gewissheit, 
dass  dn  Gesammlabdruck  derselben  nicht  existirt,  und  dass  von  den 
einzelnen  Stttcken  höchstens  SO  im  Zeiträume  von  59  Jahren  veröffent- 
licht worden  sind. 

Mit  einigen  geschah  diess,  wie  der  Zweck  es  erheischte,  gleich 
beim  Erlasse;  so  mit  den  Proclamationen ,  Tagesbefehlen,  Organisa- 
tionsbeschlQssen  der  Nummern   178.  201.  202.  244  und  286.    Andere 


iaa 


€ofrespoi}dleiv2  desHeii^rald  BtiM^  etc. 


fändto,  ohne  Zweifel  mit  i)e6  -G^befal^s'  öder  de^  Bfrettoriums  Gut- 
lielsseii,  Verbreitung  io  den  dainaligeti  ZeHbfönem ,  ^onSchst  im  Moni-* 
iedr  iintversel  Yon  PaHs ,  danfo  im  Boli^thi  ofBcSel  von  Lausanne ,  io 
der  neaesfen  Wellkonde  ven  Tübingen.  Zn  dieser  Kalegorie  zahlen 
die  Nemmem  129.  136.  tSl  and  f«9. 

Eine  grössere  Zahl  der  Erlässe  TerGiTenllichte  jedoch  erat  die  be- 
reits erwähnte  Klagsehrift  vom  Jahr  1819,  betifelt:  Pr^cis  poar  Madame 
la  mar^chale  Bnme  eontre  le  sieur  Mattainville ,  und  zwar  dtrel&t  aas 
unserem  Manuscripte,  wie  es  der  jeweilige^  Beisatz:' »No.  187  etc.  da 
r^gisire«  beweist.  £s  ^ind  die  Nammem  187.  186.  224.  242.  257.  i60. 
262.  280.  281.  283.  285,  bis  an  zwei  (187  nnd  242)  alle  mit  vollständi- 
gem Texte. 

Hiezn  lieferfen  weitere  Belege:  im  gleichen  Jahre  i819,|'die  »Gor- 
respondance  in6dite  de  Napo]6on  Bonaparte^'  mit  den  Nammern  13.  29. 
62.  173  nnd  217;  im  Jahr  1831  die  »M^moires  tires  des  papiers  d*uD 
bomme  d'^tat*  etc.,  welche  dem  Fürsten  von  Hardenberg  zugeschrieben 
werden,  mit  den  Nammern  146  and  243,  diese  jedoch  bloss  im  Aus-. 
zgge;'and  im  Jahr  1853  das  Mehrheits^utachten  der  vom  berniscbea 
Grossen  Bathe  in  der  Schatzgelderangelegenheit  niedergesetzten  Com- 
mission  mit  den  Nammern  2i5  und  259.    Das  ist  aber  Alles. 


Zum  Schlüsse  mag  es  nicht  ausser  Orts  sein,  in  Erinnerung  za.brin- 
gen,  dass  der  militärische  Theil  der  Invasion  im  Jahr  1798  nach  den 
Acten  des  bernischen  Kriegsarchivs^  die  in  7  Speoialbänden  gesammelt 
sind ,  eine  möglichst  treue  und  umständliche  Darstellung  .erhalten  haL 
Diese  Monographie,  von  spätern  Geschichtsehreibero  vieirailig  be- 
nutzt, ist  die  Arbeit  des  Herrn  Emanuel  von  Bodt^  gewesenen  Krieg»- 
secretärs  von  Bern,  Und  steht  im  3,  Bande  seiner  Geschichte  ^es  ber- 
niscben  Kriegswesens  pag    562  flg. 

Der  politische  Theil  der  Katastrophe  sieht,   trotz  Posselt,  Tillier, 
Hottinger  und  Monnard,  denen  viele  der  wichtigsten  Documente  anbe- 
l^annt  geblieben ,  da  sie  erst  seither  in  den  Archtven  entdeckt  worden 
sind,  einer  abschliessenden  Bearbeitung  erst  noch  ^tgegen. . 
Bern,  am  18.  Oktober  1857. 

•  •  •  — 

M.  von  Starler, 
Staatssclirciber  und  StaiUsarcbivar. 
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Cörrespondance 

du 

General  Brone,  Commandant  en  Chef 
L^arm^e  de  Snisse^. 


No.  1. 

Au  Citojen  Mengaud  M^«*  Fran^ais  ä  ßasle^). 
(Porige  par  Fran^ois  Borgeaat  ä  Laazanne  (acDeur  de  mutier.) 

Lausaoaa  le  17  Pluvtose  ao  6*. (Febr.  5.] 
L'ardeur  que  toiu  avez  roontr^e,  CUoyen,  d^&  Iqs  ,prepiierg 
momens  de  votre  mission  pour  raroener  certains  gpuveroeiaieitt| 
de  la  Suisse  ä  des  principes  de  Liberia  qu'ils  avaient  m^con- 
Dus  et  qu1ls  oot  viol6  de  la  maDi^re  la  plus  atroce,  me  fait 
croire  que  vous  ne  n^gligerez  poiut  la  nouvelle  obcasion  qui  se 
präsente  d*exercer  votre  zöle  en  me  faisant  part  de  vos  Lumiöres. 
le  Directoire  ex6cutif  m'a  confi6  ie  commandement  des  troupes 


*)  Siehe  Beilage  I.    Dieostetal  des  Marschalls  Brane,  mit  eini- 
gen biographischen  Ergänzungen. 

#ro.  1. 

^  ^}  Metignad',  Joseph,    ein  Verwandter  des  I>irecfors  fieabel,  von 

ft^fort,  im  Oberelsass.    £r  ward  Ende  Septembers  1797  in  die  SchweiK 

geschickt,  um  die  Entrernnng  des  britttschen  Gesandten  IVickham  za 

verlangen,  öbergab  den   daherigen  Beschluss  des  TMfectorinms  vom 

15.  Sefytember  der  Ke^^erung  Bem*s  am  7tett,  dem  Vorort  Zürich  am 

16.  Oölober,  und- ersetzte  dann  den'  Theebald  fiacfaer  al»  Geschäfts«* 
träger  der  französischefn  Repnbb'k ,  mit  Restdeorz  zu  Btfsel ,  am  25.  D«^ 
cember,  musste  jedoch  ungeachtet  «einer  grossen  Verdienste  um  die 
Revokitioniening  der  Scfiweiz  schon  naeh  7  Monaten  von  diese!*  I^elle 
wieder  abtreten.  Am  ^.  Juli  1798  nahm  er  vom  helvetisehen^  Diree<» 
tefiuio  Abcretttod  und  feebrte  iiaeh  B^lbtt  zorOek.  (Helvetisches  Archivv) 


934  Gorrespoodance  da  G6n6ral  Braue, 

qui  se  trouvent  stationo^es  8or  la  ligne  de  la  Suigse,  je  suis 
arriv6  hier  ao .  soir  k  Lauzanne  et  j'espöre  sous  peu  de  jours 
punir  une  Oligarchie  perfide  qui  a  cru  pouvoir  iDlimider  des 
fran^ais  par  d'iDSolentea  menaces  oa  les  tromper  par  de  Basses 
flagorneries  -et  des  promesses  sans  garanlie^j,  en  ce  momeDt 
qui  doit  etre  döcisif,  je  vous  prie,  Citojen,  d'emplojer  tous 
Y06  moyeDS  de  correspoodance  pour  que  je  sois  averti  &  tems 
des  mouvemens  qui  doiveot  seconder  dos  efforts  CommuDS.  le 
G6n6ral  de  DivisioD  Schawenburg  a  re^u  des  ordres  pour  se 
rendre  ä  Bienoe,  il  doit  s*j  trouver  le  25  de  ce  mois  avec  le 
Corps  de  Troupes  dont  je  disposerai  sur  cette  partie ,  je  ne  doute 
poiut  de  sa  ponctualitö  et  aie  fie  eo  ses  talens;  mais  s*il  6tait 
possible  qu'il  fut  arrivä  avant  ce  terme,  et  que  j'en  fusse  in- 
struit  avec  promptilude,  notre  succes  serait  aussi  plus  prompt. 
Le  mojeo  que  j'emploje  pour  vous  faire  parvenir  cette  lettre 
vous  fera  connaltre  l'^tat  actuel  de  nos  commuoicatioDS ,  il  se- 
rait bien  Houteux  pour  nous  s'il  avait  quelque  duröe.  Salut 
R^publicaio. 

No.  2. 

Au  Citojeo  Mangourit  M'<^  Fran^ais  dans  le  Valais. 

(PoT{6e  par  J.  L.  Geoet  fabricant  de  chapeaux  k  Lauzanne.) 

Lauzanne  le  17  Pluviose  an  $.  (Febr.  5.] 
Arriv^  hier  soir  k  Lauzanne,  j'y  ai  pris  le  commandemeDt 
des  troupes  qui  sont  dans  le  pajs  de  Vaud  et  j'expödie  aujour- 
dhui  des  ordres  relatifs  aux  mouvemens  ultörieurs  de  Celles  qui 


^  Aus  welcher  Quelle  der  mit  den  schweizerischen  Zu^länden  bis 
damals  ganz  unbekannte  Brune  diese  Anschauung  geschdpfl,  zeigt  No.  38 
hienacb.  £r  ^te  üttrigens  darin  nun  dem  Beispiele  seiner  Obenh 
denen  die  gleiche  Quelle  den  Stoff  zur  Botscbaft  lieferte,  welche  sie 
am  3.  Februar  1798  beim  Aatbe  der  Funnuindert  einbrachten.  Wir 
geben  dieselbe  nach  dem  im  Mouteur  vom  &  und  9.  Fehroar  ITM 
enChaltenen  Abdrucke  in  Beilage  2. 

No.  % 
'.  '  MiiQgoQrit,    •  .  •    ven'Rennes^  wegen  eine»  Verbrechens,  dBA  er 
1782  als  iieqteoantcriminai  d4i$islf>8t  begaogeav  fkbel  berltehligt,  kam 
h»  Jaepar  1798,  durch  «ein«  re«ohili<mijre  MhiigMt  ^opMOen,  als 


Comnandant  eo  Chef  L'arniöe  de  Siiiise.  S86 

f^natent  an  parlia  L'aroiAe  du  Rbia;  je  crois,  citojen  Ifiaiatre» 
devoir  vo.ua  pröTeoir  de  eea  faits  et  je  voui  prie  de  me  faire 
partemr  par  lea  Toies  lea  plus  promptes  et  lea  plus  sures  les 
renseignemeDS  qtte  vous  arez  et  qui  poorraieot  m'aider  k  ex4^ 
cuter  avec  le  plus  de  cölöritö  possible  les  ordres  du  Directoire 
Ex6cutif. 

Je  De  doute  poiot  que  votre  patriolisme  et  vos  Lnmieres  De 
me  soieDt  d'uo  graod  secours  pour  remplir  les  loteDtioos  du 
GouveroemeDt.    Salut  R^publicaio. 

No.  3. 
Au  GöD^ral  Pouget  ä  Garouge. 

LauzaDue  17  Pluviose  ao  6.  (Febr.  5.) 

Je  vous  remercie,  Citoyen  Gön^ral,  de  la  Boutö  que  vous 
avez  eue  de  lu'adresser  par  une  voie  prompte  la  Lettre  du  Di«' 
rectoire  Ex^cutif^  je  vous  prie,  mon  eher  Göo^ral,  de  faire 
parveoir  la  Cy  iDoluse  ä  Cbamb^ry  par  la  voie  la  plus  pi'ompte; 
eile  contient  ud  ordre  au  3^  rögimeDt  de  se  mettre  sur  ie 
champ  en  marche  pour  Carouge,  je  vous  prie  d'en  douner  avis 
au  ComDoissaire  des  guerres;  aprös  demaio  je  vous  öcrirai  sur 
la  situatioD  de  L'artillerie  et  de  la  Cavallerie. 

J'autorise  TextractioD  que  vous  avet  faite  des  effets  d'ar- 
tillerie  des  arseoaux  de  la  R^publique  sur  riDvilatton  du  G^o^ 
ral  Menard;  le  Döpot  de  la  Divisiod  eu  eampagoe  deit  reeevoir 
les  vivres   ä  Carouge  cbmme  \\  les  recevait  daus  le  paya  de 


fraazdsischer  Resideot  Dach  dem  Wallis.  Hier  gewafiD  er  ohoe  Mtahe 
deo  QDtero  Tbeil  f&r  deo  Umsturz  der  besteheodeo  VerhSIloisse 
und  deo  Anschlass  ao  die  helvetische  Republik.  In  deo  obero  ood 
mittlero  Zehoteo  dagegeo ,  konote  diess  our  uDter  Blut  und  Trümmern 
erzwoDgea  werden,  worauf  Mangoarit  im  Junius  das  I^and  verliessi» 
(Helvet.  Archiv.) 

No.  3. 
Pouget  befehligle  die  Trappen  der.  Departemente  Ain  und  Mont^ 
Usinc,  welche  einen  Theil  der  Reserve  des  sudlichen  Invasienscorps 
bildeten.  Ende  Februars  rQckte  er  in  die  Waadt  vor,  und  besetzte 
Nyon,  Morg^  und  Lausanne.,  wp  er*  ^ßt^  Rataillouschef  Domoulia  im 
Platzcoinipafid^,  ablöste...  (Rulletin.  <off.}  , ,  .  i. 


fi96  Conre^ondanee  an  66lii§rM  Bfiiiie> 

Vaird;  ia  lettre  du  Miniere  n'est  pas  4«l<ilit applicable  aoxtrcHi'^ 
pes  en  Guerre  et  le  D^pot  se  trefuye  dajts  i'exeeptiott. 

Vons  ii'avODis  ici  rien  de  nouveau  ^qfui  s^it  iAtere^Baat,  dans 
peti,  fesp^re,  tont  cbangie^a  de-f^e.    Salut  *R0p«ibli6aiii« 

No/4. 
Au  Citojen  Mengot  Resident  de   la  R.<i«®  F.>«  ä  Basle. 

Lauzanne  le  18  Pluviose  an  6«  (Febr.  6.)    ^ 

Je  profite  du  Depart  du  Citojen  Campane  pour  vous  assu- 

rer  de  mon  Eslime  particuliöre  et  vous  demander  de  vos  Nou- 

velles. 

No.-5. 

.Passeport. 

■  ,  I  Lauzann«.  le  ;18  Pluviose  an  6.  (Febr<  6.] 

Donn^  utt  passeport  au  Citojen  Montaf^oj  de  Lauzanne  pour 

M  readre  &  Börnes ,  les  sentimens  Favorables  que  ce  citojen  a 

manifestös  pour  le  Gouvesnement,  fönt  esperer  de  tirer  de  lui 

des  renseignemeas  utile«. 

No.ß. 

Au  Directoire  Ex^cutif. 

Lauzanne  18  Plimose  an  &  (Febr.  6.) 

Cila7eii&  Direeteurs»  je  auis  arriv6  avant  hier  k  Lausanne, 

o6  1«  G6n6ral  Manard  ä^vait  stabil  son  Quartier. gtoi6rali};  vous 

avez  »ans  doute  re^u-  la. lettre  qui  vous  iDstruit  quo  deux  or- 

donnaui^es  de  son  Aide  de  Can^p  ayant  M&  tu^s,  eette  provo- 

cation^]  Ta  forc^  d'occuper  le  pajs  de  Vaud;  j'ai  trouvö  sa  ligne 

^tablie  de  nMniere  qu'elto  occupedepuis  A  jgleijuftqQ'ä  Moral: 

No.  6. 

^)  Menard,  Philippe  Romain ,  Brigadegenera],  Commandanf  der  er- 
sten Division  (sonst  Massdna)  der  Armee  von  Italien.  Er  war  am  26. 
Janaar  auf  den  Vorfall  von  Thierrens  hin  in  die  Waadl  eingerückt 
Setnep  hierüber  an  General  Bonaparte  erstaüelen  Bericht  giebt  die 
Beilage  No.  3.  Das  Directoriam'  Versetzte  Menard  nach  Corsica, 
di^  dortigen  Insurgenten  zu  beklhnpfön.  Der  fet'zid  'Sflass  desselben 
an  den  Geheräl  too  Erlach  Ist  vom  8.  Februar  dAtiH.  Er  reiste  jedoch 
ijrst  1#  Tage  später  ab. 

^  Es  ist  durch  eine  amiliehe  Ünterancfrung  vollkommen  hergesteAt, 
dass  hier  keinerlei  Provocation  von  bemiscber,  'irobl  äh6t  eine  sehr 


Comnaodaitt  en  Chef  L'ajrniöf)  de  SaUse. 

Si  le  G«vral  Meaard  aTait  ev  mea .  iBStrfiitfi«B9  il  seiait  h 
Bernes;  je  suisfacM  d'ötre  arciy^  ai  tard  ou  trop  töl  |niia<pi|i 
la  ^)taAls#n  des  Iroupea  afait  prendre  aiix  Baraoia  ane  aliilude 
deffensive. 

Je  prends  le  parti  de  n6gOcier  Vaguement  en  attendant  que 
le  G^o^äl  Schawenburg  oceupe  la  poMÜon  de  BieMUB^);  alora 
les  Oljgarches  feront  ce  que  yqus  dösirez  d'eux,  ou  moD  Expe- 
dition De  sera  qu'un  coup  de  main.;  je  croi^  cepe.udapt.  moitiö 
crainte  moitie  cooscieoce  qu'ils  9e  fei;öDt  justice  sa^s  euvenir 
aux  maiDs;  en  le  dernier  cas ,  tant  pis  pour  eux,  car  ils  n'au- 
roDt  pas  Youlu  ötre  raisonuabies. 

J'al  etabli  ma  correspondance  avec  le  Citoyen  Mengaut  par 
la  route  de  PbBlarliery  car  il  est  bon  de  vous  dire  que  M.  M. 
de  Berne  0nt  empdch^  la  communication. 

Je  oc^tkiaieDce  ä  avoir  dans  le  pays  4t^  iBtelligencei  qui 
me  promettent  du  succto;  demaio  ou*  apr^  je  vou^  doBnärai 
des  dötaitS' plus  satisfaisans;  ee  qui  m'ioiporte  le  plus*  en  c^ 
momeikt»  c'est  qua  Sehaweoburg  arme  ft  Bi^abne  et  q«i^  votite 
plan  de  gouverneffient  pour  la  Suisse  me  p^rrieone. 

les  troupes  Beruoises  avaient  quitl6  le  pays  de  Vaod  aTaat 
TarriTöe  de  L'aide  de  Camp  de  Menard  doBt  les  o^donoane«! 
unt  öie  tu^s  par  des  paysans. 

Je  joins  ici  L'extrait  d'une  Lettre  qui  peut-etre  roua'fera 


gewalttätige  von  franzasischer  Seite  Statt  fand.  Der  Waehtposteo  vbii 
Thierreos  hatte  nämlich  erst  auf  die  Begleitung  des  Adjutanten  Fener 
gegeben,  nachdem  ein  Hosar  der  anrufenden  Schildwache  »Brigand^ 
zngerufen,  und  mit  dem  Säbel  die  Nase  abgehaueo.  Da  nun  kaum  24 
Staodea  darauf  iroo  Gex  «nd  Chablats  aas  der  Einmarsch  der  Franzo- 
sen, in  die  Waadt  erfolgte ,  so  ist  man  versucht  anzunehiqen«  d^ss  diese 
Provocation  eine  höhern  Orts  vorgesehene  gewesen.  Vergleiche 
hierüber  Posselt's  europäische  Annalen^  Jahrgang  von  1799.  II.  pag.  240. 
^)  Aus  dieser  Stelle  in  Bruneis  erstem  Berichte  aib  das  Directorium 
scheint  sich  zu  ergeben,  dass  er  eigentlich  keine  lostructionen  zti 
friedlicher  Beilegung  des  Streites  zwischen  Bern  und  Frankreich 
hatte,  soodem  dass  eine  solche  nur  simulirt  werden  durfte,  om  die 
mtlitfirisolidn' Zwecke  zu  fördern  9  wie  diess  noch  bei  den  Mkimmern 
13,  25,  34,  43,-59  und  171  sieh  zeigen  wird. 


Gorrespondance  da  66iiöral  Bnine, 

eonetTOir  qee  let  Bernois  font   one  relraile  impoUtiqoe  mafs 
liora  de  saison  si  eile  ne  se  conforme  ä  yos  instructions. 

loa  Habitans  de  ce  pajs   semUeDt  me  yoir  de  bon  Oeil. 
Salot  et  Respect. 

No.  7. 
A«  Cbef  de  Brigade  CominaDdaiit  le  3^  Bögiraent  de  Dragons. 

Lauzanne  le  18  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.) 
Au  Re^u  de  la  präsente  vous  vous  mettrez  en  marche  pour 
Carouge  ou  vous  recevrez  de  nouveaux  Ordres. 

No.  8. 
Au  G^Döral  Müllerei. 

Lauzaune  le  18  Pluvioae  a^  6;  (Febr.  6.) 
Pour  le  bien  des  .operatious  donl  le  Dlrectoire  fla'a  charg^, 
il  est  utile  que  vous  fassiez  porter  ua  corps  de  Troupes  aux 
Villages  d'entre  les  fourgs  et  Jougnes^j,  ]e  but  de  la  silua- 
lioQ  de  ce  Dötacbement  qui  pourrait  ^tre  de  300  bommes  aerait 
d'emp^eber  les  Habjtaps  des  Campagiies  du  pays  de  Vaiid  Bail- 
lage  d'Yverdon  d'iiiquieter  ceux  de  la  Piaiae,  comroe  par  ses 
ttiaiioeuvres  le'cantos  de  ßerne  croit  y  parvenir  observaat  de 
respeoter  le  pays  de  Neufcbatel.  je  suis  charniö,  Citoyen  G6o6- 
rai^  que  le  Service  de  la  röpublique  me  mette  ä  m^oie  d'acquö- 
rir  votre  Estime  et  votre  amitiö« 

Je   vous   prie    de   me   dooner    avis   de   votre   mouvemeot, 
j'espere  que  cette  simple  apparition  pourra  sufGre«         ^ 

,    No.  9. 
Au  Chef  d'^tat  Major. 

Lauzanne  18  Pluviose  an  6.  (Febr.  6.} 
Je  viens  d'apprendre,  Citoyen,  que  dans  toute  Tötendue  du 
pays  de  Vaud  on  ne  deroande  point  de  passeports  aux  Voya- 
^eurs,  je  vous  prie  de  donner  des  ordres  pour  que  cette  Negli- 
Hence  soit  Severement  reprimäe. 


^)  Genera]  Möller  war  Commandanl  einer  Division  za  Besangon. 
^)  Dorf  les  Föurgs  und  Marktflecken  Joogoe,  nahe  der  franz^i^- 
vaadtländischen  Grenze,  irerten  gegenüber. 


Commandaiit  «a  Chef  L'aroft^e  de  Saisse.  S8B 

No.  10. 
An  G^nöral  Pooget. 

Lauzanne  19  Pluviose  an  6.  (Febr.  7.) 
J'ai  appris,  ciloyen  G^oöral,  qqe  toos  aviez  fait  arr^ter  le 
Citojen  Fahre ,  je  vous  invife  ä  me  Tenvojer  escortö  d'un  ofB- 
cier,  je  serai  bien  aise  de  rinterroger  sur  des  objefs  relatifs  ä 
la  miasioD  dont  je  suis  chargö  par  le  Gouvernement. 

No.  11. 
Au^Chef  d'6tat  Major. 

.  Lauianne  19  Pluviose  an  6.  (Febr.  7.) 
Vou»  donnerez  avis  aus  commandans  de  Place  et  aax  Ao-* 
toritös  Civiles  et  Hilitaires  que  les  Biens  situ^s  dans  le  pays  de 
Vaad  appartenant  aox  Gouvernemens  de  Berne  et  de  Fribourg 
oü  a  leurs  agens  sont  Sequeslrös  jusqu'a.oe  que  la  Republiqu(^ 
frangaise  ait  des  relations  ultörieures  aveo  ces  deux  Gon- 
vtomenMfDS*- 

Vous  m'instniirez  sans  deiai  des  Sequestres  que  les  aato«» 
rit^s  conslitu^es  auront  fait  apposer. 

No.  12. 
Ordre  du  Jour. 

Lauzaone  19  Pluviose  an  6.  (Febr.  7.) 
Aucuo  Soldat  frangais  n'a  le  droit  de  se  faire  nourir  par  les 
Babitaos  de  Lausanne. 

lea  Tables  accordöes  aux  oGBciers  sont  supprimöes  le  Chef 
d'etat  Major  doonera  connoissance  de  ces  dispositions  ao  Gou- 
vernement du  pays  de  Vaud.    sign6  *Brone. 

No.  13. 
Au  G^n^ral  Booaparte» 

Lauzanne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Mon  g^n^ral,  je  suis  arriv6  le  16  pluviose  ä  Lauzanne  quar- 
tier g6n6ral  de  la  f®  division  aprös  son  entröe  dans  le  pays 
de  Vaud ;  le  directoire  vous  aura  sans  doute  iostruit  de  TEvene- 
ment  de  deux  Ordonnances  tu6ea  par  des  payaans  qui  out  occa- 
sionn^  la  marebe  du  gön^ral  Menard.  avant  l'enlr^  des  Frafl^ais, 


9tS  Cpi!r«^<w<idO0a  du  G^a^rnl  Svihm^i 

les  Vaudois  avaient  arborö  ia  cacArde  verte  et  form6  ud  Gou- 
yernemeDt  provisoire^):  sj  dlins  oes  faevreuses  circonstaoces  le 
G^n^ral  Menard  eut  eu  des  iostructions  süffisantes  sans  aacun 
doute  Berne  serait  r^g^ner^;  mais  la  Station  des  Troupes  a 
doiDD^  le  tems  aux  Oljgarches  de  deffendre  les  passages  de  Berae 
surtQut  ceux  deMoratetde  CumineQ;  mais  comme  vous 
Tavez  remarqu^^]^  Mon  G^n^ral,  les  troupes  qui  occuperont 
Bienne  par  une  Ligne  presque  droite  pourront  se  porter  sur 


No.  13. 
f)  .Die  f>ro.Yisorisehe  Versammloiig  der  Repräsentanten  za  Laasanoe 
hatte  am  24»  Janior  drei  Ab^ßordnete  pacb  Paris  g^pblckt  ^  mn^  <)em 
französischen  Directorium  den  Dank  der  Waadt  für  seine  nMlitäri^che 
Intervention  darzubringen.  Die  Gesandten  scheinen  nöthig  erachtet  vi 
haben ,  etwas  der  Art  auch  gegenüber  dem  General  Bonaparte  -zu  thao, 
wie  aas  der  Adresse  sHi  denselben  voni  7ten  nnd  seiner  Antwort  vom 
2f.  Febhiar  za  ersehen  ist.    Beilage  4.  a  und  b. 

^)  Hieraas  sieht  man,  welchen  directen  Antheil  General  Bonaparic 
an  d^rlnvasioa  deirSehweJai  im^ifabr  1798  gehabt  hat«  Ferpere  Belege 
sind  die  Nammern  29,  62,  173  und  217  die  folgen.  JDazn  die  Aea$se- 
rungen,  die  er  schon  am  8.  December  1797  gegen  den  Abgeordneten 
BasePs  in  Paris,  den  Zunftmeister  Ochs,  hatte  fallen  lassen,  sowie  des 
Letztern  drei  Schreiben  an  den  General  vom  12.,  17.  and  21.  gleichen 
Monats.    Beilage  5.  a.  b.  c*  d« 

Allein  schon  der  Erste  Consul  dachte  hierüber  nicht  mehr  wie 
der  General  Bonaparte.  Als  er  im  Jaiir  18Öb  den  Minister  Refnhard 
in  die  Schweiz  entsandte,  gab  er  ihm,  auf  Talleyrand's  Antrag  zar 
Instruetioa,  Alles  aufzobieten,  ain  die  Wanden  aa  heHeb,  welche  die 
Reycdolion  von  1798  iinserm  Lande  gesehlagen.  Dabei  drlkkte  er  sein 
Urtheil  ober  dieselbe  in  folgenden  merkwürdigen  Worten  aus; 

))I1  est  pea  utile  aujourd'hai  de  retracer  des  faits  conuus  et  de 
»reprendre  les  d^tails  de  la  naissance,  des  progr^s  et  des  d^ve- 
»loppemens  de  la  r6voliition  helv^iqne.  On  sait  que  c'est  an  des 
]» torts  les  plus  graves  da  premier  directoire  fran^ais ;  on  sait  qne 
»quelques  broaillons  saisses,  comme  Ochs  et  Laharpe,  vinrent  k 
»Paris  suivre  pendant  5  ou  6  mois  un  cours  d'articles  incendiaires 
» dans  nos  journaax  et  en  mdme  temps  une  s^fte  d*inlrigues  et  de 
^manoeuvres  de  td^t  genre  aupris  des  membtes  les  plos  irascib- 
i>  les.  da  gouveraement  firan^ais ,  dobt  Tun  se '  troavait  pröeiseflient 
nüyolr  o#  qQ*ll -appeJkii^  des  ii^Ho^d  personiielles' 4  veoger  eontr^ 


ConnBaaDdaiit  eti  Obef  L'armöe  "de  Sirisse.  2&i 

Btrne,  et  alor^ces  g^ndes  pröcairtions  sont  inutiles;  noiis  occu- 
poDS'depnis  le  cbateau  d*Aigle  jusqu'a  Hora;  j'ai  trouvö  la 
ligoe  aiDsi  ötablie  et  comme  daos  le  moment»  en  altendant 
Tarrivee  des  troupeg  de  Schaw#nbuTg  (PavaDtage  de  notre  eotr^e 
ayant  6t6  un  EpouvaDtail  qui  a  forc6  la  deffensive)  je  politique 
et  laisse  les  troupes  en  place  en  attendant  le  moment  d'agir. 

Berne  a  fait  des  fanfaronades  avanl  mon  arriv^e»  mais.  de- 
puis  eile  s'est  oecup^e  d'un  changement  dans  sa  Constitution 3)» 
se  batajQt  ainsi  de  prövenir  le  coup  que  le  Directoire  doit  lui 
Porter;  e^s  changemens  coostiti^tionnels  cadre^t  Tellement  bieo 
avec  L'epoque  de  mon  D^part  de  Paris,  que  quoiq.u']t8  teipoignent 
de  la  ^aibl^sse,  ils  annoncent  des  intelligences  Etendues. 

J'ai  reQu  une  Brochure  intitul^e  projet  de  Constitution  Hei- 
y^tique^j;  eile  cau$e  ici  une  graade  Sensation,  je  la  crois  en-, 
vojee  par  le  Gouverneoteiit  et  yais  en  faire  aocepter  les  Based 
dans  le  pays  qui  enverra  des  d^put^s  ,a\ix.autres  pour  sui?r6 
son  Exemple. 


))Ia  Suisse;  Ton  sait  anssi  avec  quel  scandale  beaucoup  d^agens 
»fran^^ais  mflitaires  et  civils  accrurent  poar  cct  infortan^  pays  les 
)>malbeurs  n^eessaires  d*une  r6?olntlon;  avec  quelle  impndeur  on 
Dtrouya  le  secret  d^  tont  piQer,  de  toat  prendre,  .d*ö(endre  les 
»brigan^ages  presqoe  sur  la  m^diocrit^  et  ni§me.  presqqe  suf  la 
»mls^rel  Ces  faits  ont  retenti  daQs  PEarope  et  nous  cot  accas^s 
dSous  la  plutne  de  dos  ennemis  et  mSme  sous  celie  de  dos  amis; 
»c'est  la  trace  encore  sanglante  de  ces  calamil^s  qu*il  faut  s'effor- 
»cer  d*eifacer  anjoard'b'ui ;  c*e^t  par  le  contraste  d*une  condoite 
»toute  oppos^  (ße  le  mioistre  de  la  R^pobliqoe  franoaise  doit- 
))  r^ondre  aux  plaintes  et  rameäer  les  Helv6tiens  ä  leurs  aneieas 
j)Sentimens  poar  nous/<  (Jeaner,  Denbwurdlgkeite»  meines  L^eps, 
Mscr.  Beleg  No.  57.)  «  . 

^)  Das  Beeret  vom  3.  Februar  17^8,  wodurch  innert;  Mooatfrist  eiq 
Ausschuss  zu  Revision  der  Staatsverfassung  niedergesetzt  wurde,  und. 
diese  innert  Jahresfrist  dem  Volke  zur  Annahme  oder  Verwerfung  vor- 
gelegt werden  sollte. 

^)  Der  Ochs^sche  Constitutionsentworf,  der  wie  man  später  sehen 
wird,  Bruoe  keineswegs  behagte,  von  dem  Dieser  jedoch  glauben 
kooBle,  dass  ^r  die  Gutbeiäsung  des  Generals  Bonaparte  erhalten  habe. 

Bist.  Archiv  XII.  |g 
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Demaiii,  j'irai  jusqu'a  Mora  et  de  U,  mea  Gönörali  )e 
V008  ferai  pari  de  ma  Mtuation  nnlilaire  et  Politiqae.  Salut 
Respect  et  Amitiö. 

No;  M. 
Au  Dire«leiir  Bartas. 

Laiizanae  fe  20  Ploviose  an  6.  (Febr.  8/] 
Ha  demiere  au  directofre  von$  instruit  de  moa  arriT^ei  et 
de  mea  premleres  obaervatieaa ;  L'6tat  du  pays  et  des  troupes 
esl^  Tafojoura  )e  m^me.  J'atleods  av^o  impatience  rarriv6e  def 
troopes  du  Rbiu  k  Bienao^  pour  agir  avec  aucc^s,  car  rentr^e 
da  G^nöral  Meaar<l  a  i»is  les  Bernoia  sur  le  quime  et  je  ne 
me  permettrai  pas  d'agir  aana  avoir  la  persuasion  d'agir  a'vec 
attccöa«  )e  Caaton  de  Vaad  aeceptera  la  Constitutioa  en  ce  qui 
le  coaoeroe :  je  ae  perds  pas  im  taoment  pour  Hemptir  le»  vnes 
da  directoire  ei  moa  d^sfr  est  trfts  ardeat  d'etre  de  L'exp^di- 
tioa  d'Aagleterre.    Salut.  Estiane  et  Amiti6. 

No.  15. 
Au  Citoyea  Floreat  Guyot  Resideat  Fraacais  ä  Coire. 

Lanzanne  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.] 
Je  eroia  da?oir  vous  pr^feair,  Citoyea,  que  le  Directoire 
Ex^eolif  DH'a  coafi^  le  Coannaademeat  des  Troopefs  qui  oecu- 
peat  la  Ligae  de  Suisse;  le  posfe  boaorable  et  important  que 
vous  avez  au  milieu  d'ua  peuple  simple,  qui  par  des  trail^s 
d'alliaace  et  d'asspciatioa  fait  ea  quelque  sorte  parlie  inlögrante 
du  Corps  helv^tique»  vous  met  aujourdbui  ea  etat  de  gervir 
Qotre  Pays  et  la  cause  de  la  Libertö  avec  4^  mteie  z^le  et  ces 
taieas  qui  v^os  oat  distiagu^  dans  la  ooaveatian  Nationale;  il 
ittfporte  de  d^traire  ou  au  moins  de  Neutraliser  Tinfluence  que 
pouvait  avoir  le  Gouvernement  de  Berne  sur  une  nalion  ä  L'ami- 
tl(6  de  la  quelle  la  R^publique  ffan^aise  attacbe  un  grand  prix. 
j'espöre  donc,  Citoyen,  que  vous  saurez  premuoir  les  ligues 
Grises  contre  toutes  suggeslions  artificieuses ,  contre  tous  Bruits 
calomnieux.  Vous  leur  olTrirez  au  nom  de  la  Liberty  une  part 
dans  la  nouvelle  Organisation  que  va  se  donner  Tbelv^tie  et  qui 
a'etablit  ea  ce  moment  daas  le  caatoa  de  Baale  et  daaa  le  pays 


Commandaiif  €ii  Cfaef  L'annde  de  Soiise.  Sit 

de  Vaud.  toim  are?  du  re^ereir  ploaieura  Exemplaires  d'im 
iMiTrage  fran^ais  Italien  et  alleinaod  qui  reaferme  lea  Basea  de 
«elte  Organiaalion>;  J'en  jotas  na  a  cette  Lettre  da^  la  suppo«* 
akion  que  Toua  B'en  ayez  paa  re^u  encore ;  je  voas  prie ,  ei- 
toyen,  de  me  communiquer  par  les  vojes  las  pJue  sufea  et  1er 
plue  prooaptes  lea  reaaeifpaeaieaf  que  voaa  aurez  sur  lea  aaou- 
vemens  actuels  du  patriciat  helvölique;  les  avis  que  TOilf  me 
doDueriez  ä  ce  sujet  me  seraient  d'uo  grand  secours  pour  rem- 
plir  lea  iotentioDS  du  Directoire« 

No.  16. 
Au  Citojeu  Desportea  Mioiatre  Fraocaia  ä  Geuöve. 

Lauzaone  90  Pluvioae  aa  6.  (Fete.  8.) 
Les  ordres  dont  le  directoire  m'a  cbargö  semblent,  Citej«ai» 
pour  leur  parfaite  Exöcutioo  exiger  le  coDcours  de  vos  Lumie«* 
res  et  de  votre  zöle ;  TOlygarchie  Bernoise  est  pour  ainsi  dire 
une  des  plus  importantes  forteresses  d^  I'i&trigUe  Britannique  1) ; 
▼ous  savez  auss«  bie»  que  noi  quels  laaux  en  sont  sortis  pour 
la-  franee,  surteut  pour  les  D6partemeilt  da  Midy;  j'eap^re^  ci- 
toyeo »  que  tou»  me  ferez  part  des  reoaeigaeneii»  qui'  tous*  se^ 
raieot  partettua  ^u  qoi  van»  part ieadraienti»  et  qui  pouitraieat^ 
servir  ä  raccomplissement  des  inteotioDadu  Directoire  Bx^dltlif*' 

No.  If; 

» 

kvL  Citoyeo  Blinistre  de  la  Gnerre. ' 

Latfzaune  20  Pluviose  an  6.  (Febr.  8.) 
Gitoyeii  Mtnistre,  les  Einigröa,  lerrefraotaires  et  les  ootitre- 
bandiers  qei  infeetdut  ie  pays  des  enrireQs  de  Carouge,.  ne* 
oeasitent  daas  dette  partie  de  la  repubtique  ude  surveillance  ä 
la*  quelle  le  eommaudant  de  la  place  ne  peut  auffire;  le  Citbyeit 
Leroy  aous  lieutesaiit  a  rempU  jusqu'ici  les  feaotiotfs  d'adjutaat 


u  >- 


No.  16. 
^)  Wenn  diess  im  Ernste  gesprochen  ist ,  woran  man  bei  den  vi^leni 
geringschätzigen  Aeasserangen  firane*s  über  Bernds  Machtentfaltung 
zweifeln  möchte,  so  findet  die  a1)ent6aerlicbe  horcht  vor  dem  Ein- 
btücH  einet  He^es  von  06,000  Schweizern  in  Frankreich,  wovon  die 
Nntmerki  20,  25  und  M  gpr^chattf^  einigermassen  ihre  EntschaWigfiiag* 


i^i  Gorrespondanee  du  Gönöral  Brune^^ 

Frovisoire;  son  d^vouemeot  p»nr  i»  paCrie  et  saa  amour  ponr 
la  chose  publique  m'engigeni  ^  solliciter  en  sa  faveur  la  place 
d'adjudant  de  la  place  de  'Caroiige;  il  esl  »mployö  dans  te& 
arm^es  de  la  Röpublique  depuis  1791 ,  ii  n'a  pas  besoin  d'antres 
Titres  prts  de  vou*.  - 

le  vous  prie»  Citoyea  Mioistre,.  de  me  faire  comiaitre  vo» 
hitenttoDs  ä  son  ögard. 

No.  18. 
Au  Citoyen  Patrice  maison  du  Citoyen  Pachon>  m^-  de  draps. 

Lauzanne*  20  Pluviose  an  6.  [Febr.  8.) 
Je  Yous  pr^viens,    citoyen,   que    le   comitö  militaire  s'est 
plaint  de  manquer  de  vivres  viandes;  je- vous  invile  ä  vous  con- 
eert^  avec  lui  sür  cette  partie  du  service. 

No.  19. 
Au  G6n6ral  Pouget  ä  Carouge. 

.    Lauaanpeiäl  Pl«^io«ie  ^a  6.  (Febr.  9.) 
Je  vous  remercie,  oitoyen  Gto^ral»  des  renseigQemeiis  qae 
vous  me  dopne^  daoa  votre.  Lettre  du  20>  je  vous  prie  de  don- 
Qer  au  3"^^  n^giment  de  Oragoos  l'ordre   de  contiouer  sa  route 
et  ae  rendre  ä  LauEanne. 

No.  29. 
Au  Citoyen  SoTtio,  Mini^tre  d6  la  Police  G^nörale. 

>  Laaianne  28  Piuviose  an  6.  (Febr.  11.) 

Citoyen  Ministre,  des  avis  qo^e  j»  peiiK  regarder  comme 
eertains  annoncent  que  des  Smigrös  et  de^Elrangers  agens  des 
Gouverhemens  de  Londre  et  de  Bern«  sont  actueUement  dans 
les  däpartemens  du  Doubs  et^d^  .Jiira,.ocöop6s  d'y  tcamer  una 
f^bellion  qni  püiase  donner  aux  trqupes  fran^ises  une  occops' 
tion  autre  que  celle  que  le  Directoiie  ex6cutif  et  la  cause  de  la 
Liberty  leur  assignent;  je  vous  prie  d'employer  les  moyens  qoi 
sont  eh  votre  pouvoir,  afin  de  d^truire  dans  son  germe  cette 
guerre  de  diversion  qui  pourrait  devenir  trös  dangereuse.  les 
^migrds  dont  je  vous  parle,  veulent  agiter  toute  la  partie  fran- 
9aise  qui  avojsine  le  pays.de  Vaud  ei  le  conil6  de  Neufobatel: 


Commandant  en  Chef.  L'armöe  de  Suifefie.  ÜU 

OD  vieöt  de  deierrer  prös  ie  village  de  St".  Croix,  tecritoire 
Vaadois,  eni^e.Pontarlier  et  Yverdon,  un  magaMo  de  trdis  miHe 
paires  de  sbuiiers  que  Ton  B6qp$ooDe«as6ez  naturelletaaent  ap- 
partenir  aox  ageos  de  ce  coiDpiol;~OD  ya  dodner  Suite  auK 
recherches  et  Tod  ne  döiespöre  pas  de  trouver  queli|u'a«lre 
magasini  ii  faudrait  pour  arröter  parfaitemeht  les  maehiDattoas 
de  ce$  miserables  >  que  les  antorit^s  eonstilutöes  des  deux  d6- 
partemens  fusseDt  entieremeDt  dövouöes  aux  int6r6ts  de  leur 
pays  et  surveillassent  avec  rigueur  les  hommes  et  les  choses 
qui  passent  nos  limites;  les  douaniers  fönt  bien  peu  de  chuse 
pour  Celle  surveillance;  on  peut  raöme  dire  qu*ils  favorisent  les 
coDtrebandiers  et  les  contrerevolulionnaires;  je  crois  devoir, 
citojeo  Ministre;  appeller  votre  söv6re  surveiUance  sur  les  in- 
dividus  pr^posös  ä  la  douane  de  Versoie  pais  de  Gex  döparte- 
ment  de  TAin.  Uo  grand  nombre  de  rapports  m'oot  6t6  faits 
«ur  cette  doaane  et  il  faudrait  en'  conclure  que  les  dotkaniers 
ne  sauraient  6tre  plus  ardens  k  mal  faire  quand  ils  auraient  616 
Domm6s  par  le  Sejlk^i  de  Berne  ou  par  M^  Pitt.  Comme  les 
op^ratiobs  dont  le  Directoire  ex6cutif  m'a  charg6  exig^eat  dans 
«es  circoDütaDces  le  concours  des  fonctiooDairea  public«  da^ 
d^partemens  voisius,  je  vous  aurai,  citoyea  Hinistre,.  les  pUis 
graudes  obligations  si  yous  vouliez  les  prövenir  sur  la  Nature 
des  communicatioo^  que  j'aurai  besoin  d'avoir  aveceux;  comme 
j'imagine  que  le  ISfructidor  aura  au  juoins  port6  son.heureufe 
influeDce  sur  le  choix  des  eommissaires  dq  Directoire  .Ex^oqtify 
c'est  ä  ceux  de  TAiDy  du  Doubs  et  du  Jura  que  je.vais  in*a- 
dresser  seit  pour  les  mettre  en  garde  contre  1^  manoeuvres 
qui  ont  pour  but  de  troubler  ces  pays,  soit  pour  avoir  d'eux 
les  renseignemens  dout  je  pourrais  avoir  besoin  pour  öcarter  le 
mal  par  les  moyens  qui  sont  ä  ma  disposition. 

Wo.  21. 

Au  Directoire  Exöcutif. 

Lauzapne  39  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
'  Ciloyeds  direeteurs,   rien  n'est   cbaag6  dans  les  pOsftions 
militaires,  depuis  ma  derbii3re  d^pöche ,  mais  des  aüeltoralioiia 


9kß  Correspondftiice  du  G^n^ral  Sn»«^ 

promptes  je  Bont  ntandfesi^e«  daM  fat  disposi^n  des  EspriAi.; 
Jes  ^partis  divers  qui ,  aiosi  if«e  partout  ettleinrai  peuveBt  >se  xi- 
4«ir6  i  trois,  ee  soiit  aeoordi^  :pl«s  ou  moins  siDO^emeBt,  sir 
Jan  poiwt  capital ,  sur  i'acceptMioii  d'un  .  projei  de  conatiluliop 
qBi  m'est  panvenu  de  paris  en  gra«d  «omfcre  .d'exemplaires,  «t 
^»e  j'fti  faift  r^impritner  afin  de  satisfaire  rirnfpaUeivte  curiosii^ 
-d'oD  public  assez  parlieat  d'^aillemrs  ^ians  aes  autres  aeDtimeas. 

No.  ». 
Au  Direcloire  Ei:6nutif. 

Lauzaune  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Citojeos  directeurs,   je  vous    envoje  L'acceptatioo    de  la 
Constitution  par  le  Pays   de  Vaud.    J'e^pöre  que   soa  Exemple 
sera  bientot  suivi  par  d'autres. 

No,  SÄ, 
Aw^  fsagnifiques  Se|g»e«rs  cooipo&aot  le  niagisyriit  supr^me  4» 

Comtö  da  MeufchaieL 

Lausanne  28  Pluvioae  an  6.  (Febr.  11 .) 
Le  GouTernement  Fran^afs   en  me  cotiGaiit  }e   cotnmande- 
in^nt  te  L'arrol^e  sur  l^sfrontiöres  de  la  Suisse,  m^a  doonö  les 
4tK»truc!io«s  les  plcrs  .pr^cises  pour  faire  respecter  'le   pays  de 
"Neufcfaafel  appartenant  ä  une  pilissanee  anife. 

fe  r^mpttrai  avec  beaHicoup  de  satisfacHon  cette  ■Hf>Dorable 
T&cbe  et  je  ne  permettrai  juniffis  qu^aueane  atleiofe  soft  falte ^) 
k  la  iHHin^  Itarroonte  qui  Ke  fes  deux  nations,  ntais  j'atfends 
~de  vous  cft  de  vofre  Loyaat6  une  Egale  r^ciprocil^.  Salut  et 
CoDsideraftioB. 

(No.  2*, 
Att  Citojreti  lifengot,  r^^idaot  Fran^ais  k  Bade. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Votre  lettre  du  16  pluviose  pe  m'est  parvenue  que  le  23; 
eela  prouve  que  la  Coj^r^a^oqdaoAe  fui  j(toit  exister  entre  oous 


No.  18; 
^  ift  der >vidimirteB  Abschrift^  wekbeBein  voDlieaeBbiivg)erhalteo> 
jati.daa.  Wqrl4>bile<^  «raetzi  dorob  i>ppi^l4t^«  . 
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:poQr  ceaibiner  la  force  avec  la  poliltque,  e'esl  pas  atiOTto;  la 
dMie  est  cepeadasl  d'ooe  knperlaace  majeuve;  ee  senit  le 
moaMnt  d'agif  de  toutes  nes  forees,  inais  elies  n'eaisterost 
refUemenl  qu'au  tf  de  ee  mois  et  je  craias  que  ce  memeot  d'alt 
ötö  profoqu^  avant  le  tems  par  tos  proelaiaatieiM  Energiquea 
qui ^uraient  eü  le  plos  (f^rand  Effet,  si  j'avais  pu  les  appQjer 
sar  le  champ  par  les  armes,  je  suis  de  vetre  aris  sur  les  ad* 
ditiOQs  k  faire  k  Tadresse  da  Directoire  toaehaat  la  suret^  des 
indiTidu«  et  la  destruction  de  roijgarchie;  je  Tons  prie  de 
m'ioforaier  des  mouveoieDS  politiqaes  et  militatres  des  EDoeuifs ; 
j'agirai  en  cons^qa'eaee  et  je  yous  informerai  de  mes  op6ralioni. 

No.  SS. 
Au  Directoire  Ex6cutif. 

Lauzanoe  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.) 
Citojegis  direcleurs»  en  attendant  que  les  troupes  du  G^ai- 
ral  Schawenburg  soieot  en  positioo,  ce  qai  doit  avoir  lieo  le  25, 
je  De  D^glige  riep  pour  me  donaer  uoe  force  norale  et  mili- 
taire ;  le  pays  de  Vaud  a  accepl^  comme  c.anloo  le  projet  de 
coostitution ,  son  voeu  re^oit  la  plus  grande  publicitö  pour  liii 
attirer  des  proseljles ;  quatre  Bataillons  seront  form^s  dans  trois 
jours^  je  recevrai  denlain  le  3*"*  r^giment  de  Dragons;  je  n*a- 
vais  .pas  un  homme  ft  cheval ;  il  m'arrive  aussi  demain  deux 
coippagnies  d*artillerie  ä  pied ;  je  presse  Tarrivöe  des  munitions 
de  toulß  Espöce,  enfin  je  ne  n^glige  rien-pour  remplir  vos  ViUes; 
dans  quatre  ou  cioq  jours,  j'espöre  ötre  en  mesure. 

De  sachanjt  aucune  nouveile  .du  Gönöral  Schawenburg  ni  de 
Tenvoyö  mengaud,  quoique  j'eusse  ^crit  plusieurs  fois  k  Vup 
et  k  L'aulre,  je  nie  «uis  d^ternun^  k  Envojer  directement  k 
Basle  par  la  route  de  Beroe  un  officier  intelligent  qui  a  traversö 
le  pays  non  sans  danger:  les  Olygarques  ont  fanatisö  le  peuple« 
nne  lettre  du  Citoyeu  Mengaud  par  ses  meoaces  les  a  JDis  aur 
^ied;  oette  Lettre  eal  i^lficMe  dauiS  tous  lee  Caffis  «de  iberaet); 


.<■»». 


l«e.  M. 
'^)  Den  jB  deo  Nanvieni  SIS  nad  &7  gegebeaea  ErUaletDiigen  atf- 
folge,  war  diess  MeDgaad's  Zascbrift  vom  2.  FebnTar ,  wodorah  er  Besft 


9bS  Gon^spoüdaneer  du  Gtoteal  BniM » 

il  a^iTMl  öt^  prud^nt  de. nie  menftcer  qu'au  mdment  de  pvoir; 
quoiqu'il  en  soit  ies  oUgarques  seroDt  soottis ,  ils  m'enyerroiit 
,des  d^put^s  demaiD,  je  leur  ferai  aceueil.  s'ils  De  sont  pat  de 
boQoe  foiy  du  moias  me  doaiieron(«ils  le  tel&sde  me  eoncert^ 
avec  le  General  Schawenburg  ei  de  rec^voir  rartillerie  et  la 
ca^alerie,  il  ne  fallait  pas  Ies  meoaeer  saps  elre  pret  k  agir, 
aaais  tout  sera  repar^. 

U  parait  certaia  que  vous  a?eK  pröveau  Ies  Beroois,  j'aorai 
demaia  ou  aprds  uoe  note  certaioe  siir  le  projet  qii*ils  avaient 
formö  de  reDveraer  notre  gouvernement ;  il  ne  s'agissait  de  rien 
.noiDs  que  de  metfre  aiir  pied  une  arm^e  belvetico-aDglaise 
qui  daos  le  jura  ou  leurs  partisans  paraissent  6tre  nombreux 
se  serait  ^lev^e  ä  60  mille  bommes;  eile  devait  agir  lorsque 
Teilte  de  nos  arm^es  se  serait  trouv^e   aux  bords  de  TOcean. 

■ 

Dous  venons  de  trouver  ud  de  leurs  magasins  dans  Ies  neiges 
des  montagnes  de  S*^  Groix^  \l  consiste  en  3000  paires  de 
souliers^). 

dans  ces  montagnes,  Targent  Bernois  fait  couler  le  Vin  ä 
grands  flofs,  il  faut  remarquer  que  dans  tous  Ies  tenis  cette  posi- 
tioD  de  terrein,  ainsi  que  celle  de  L'Oberland  leur  a  sembl6 
capitale. 

On  m'a  donn6  des  doutes  sur  l'existence  de  Carnot  en  ce 
pays.  ce  custine  qui  vous  avait  adressö  une  lettre  ni*a  dit  que 
c'^täit  ce  grand  objet  qu'il  avait  ä  vous  communiquer;   il  pr6- 

•  •  •  _ 

tend  le  trouver  entre  Fribourg  et  Herne:  cbaque  jour  je  d^couvre 
ici  de  nouvelles  intrigues  de  nos  ^migr^s:  il  vont  toi|S  ä  Berne 
ou  dans  le  pays  de  Neufcbalel.  vous  ni*avez  indiqu^  un  Boret 
k  Lauzanbe  comme  agent  de  M^  de  Blankenburg;  ce  boret  qui, 
suivant  votre  note  devait  dtre  Epicier  ne  8*y  trouve  pas ;  il  n'est 


mit  plötzlichem  Kriege  bedrohte,  wenn  es  die  Bewegung  von  Aaran 
^0  unterdrQcken  suchen  wurde.    Beilage  6. 

')  Von  einem  damals  auf  Schweizerboden  stehenden  Generale  vor- 
aaszusetzen,  dass  er  an  solchen  Unsinn  geglaubt,  halt  sehr  schwer. 
Sollte  der  schlaue  Brane  vielleicht  damit  dem  ungestümen  Drängen  des 
DIrectorlams  anf  einige  Zeit  den  Riegel  habeft  aeiiiebeD  wolleo?  Trgl. 
«fo/S7,  59,  60.  \    '    ■• 
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que  trop  vrai  que  Boussillon  d'YrerdoD  est  un  grand  recruteur 
anglo^bernoia,  mw  \\  t^^ide  aur  If  terriiaire  da  Neufeliatel;  je 
Tai  mis  au  bout  de  ma  Lorgnette;  ce  pajs  de  Neufchatel  n'est 
•pas  dutoat  de  nos  amis,  il  est  pour  J'aristocratie  Bernolse  ou 
pour  le  rojralisme  du  jura. 

le  Citojea  Mangourit  se  oomperte  fort  bien  dans  le  Valaia, 
sa  polilique  insinuante  a  converti  le  bas  Valais  et  neutralls^ 
les  forces  du  haut  Valais  que  berpe  avait  ud  peu  agit6. 

Je  n'ai  rien  apris  ici  de  rargent  qu'oo  aurait'  lir^  des  eaiü- 
ses  Bernoises  pour  mettre  en  suretä  dans  TOberland;  mais  il 
est  eertain  que  le  g^n^ral  Weiss  avant  son  d^part  du  pays  de 
Vaud  en  ävait  6puis6  toutes  les  caisses^J. 

)e  vous  le  dis  avec  peine,  citojens  directeurs,  la  Situation 
des  troupes  dans  le  pays  de  Vaud  apr^s  Tarriv^e  du  Gän^ral 
Menard  a  retard^  le  succös  de  nos  Operations;  il  n'^tait  plus 
tems  d'agir  quand  je  suis  arrrvö  sans  compromettre  la  division; 
eile  n'avait  ni  artiUerie  ni  cavalerie^];  l'^nergie  du  Citojen 
Metigaudqui.  a  conquis  Basie.  ä  la  \&eri6  a  ouvert  les  {rösors 
Bernois  pour  former  des  Bataillon«;  mais  le  25  les  troiipes  du 
G^oöral  Schawenburg  seront  arriv^es ,  et  comme  je  l^aj  döja  ex- 
priai6,  i^a  division  se<  trouvant  alors  eti  ^tat  d'agir,  la  force  ou 
la  raison  vaincront  yos  ennemis  les  plus  cruels»  Salut  et 
Res  pect. 


^)  Diese  ängstliche  Sorge  um-  die  Schatzgelder  yon  Bern ,  welche 
das  Directorium  aebon  zu  Anfang  Februars  offenbart,  Ifisst  deutlich 
genug  erkennen ,  was  seinen  Wünschen  zunächst  vorschwebte.  •  Es  fin- 
det zudem  sein^  Bekräftigang  in  dem ,  was  Aber  die  Politik  des  Direc- 
toriums  gegen  die  Schweiz  der  gewesene  Btreoter  iGarnot  sagt.  Bei- 
lage 7.  . 

4)  Man  ist  versucht  anzan^meni,  das  Dfrecloriam  habe  gehofft, 
lediglich  auf  dem  am  8.  December  1797  von  General  Bonaparte  dem 
Zunftmeister  Ochs  verdeuteten  WegjB.die  Schweiz  in  seine  Gewalt  zu 
bekommen;  sonst  wäre  es  kaum  zu  entschul^g^n,  dass  man  den  Gene- 
tal Menard  ohne  Artillerie,  Caval|erle  un^  Mtinition,  in  ^ie  Waadt  ßifh 
rücken  liejia.    ...  .  ' 


MD  GovrespMdaoce  4«  Gteiral  JImM, 

No.  8S* 
Aa  >Cifo7«ii  €^oet  Ckef  de  Bttadloa  Cmmnanäant 

I«  PUee  d'y?erdon. 

LauzaDoe  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.] 
Je  yous  remercie  de  L'exactitude  que  vous  avez  mise  ä  me 
faire  parvenir  la  d^pöcbe  du  G6nöral  Scbawenburg.  iodiquez 
moi  par  qut  eile  vous  est  parvenue  afin  que  je  puisse  lui  rö- 
pondre,  veuillez  vous  inforrner  soigneusement  si  les  nommös 
RussilloD  et  Filii  Cbots^)  sont  A  Yverdon. 

No.  27. 
Au  CooMtö  Militaire. 

Lauzanue  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  11.} 
Je  d^sire  que  les  cinq  mille  honimes   que  doit  fournir  le 
Comitö  Militaire  soient  rendus  le  27  ä  Moudon. 

No.  SB. 
Au  Miaistre  de  la  Guerre« 

Lattaeanne  28  Pluvjese  an  6.  (Febr.  M.) 
Citojen  Hinistre,  |e  vous  remereie  des  soins  que  vous  don- 
•aez  ä  nion  ExpöditMn.  J'appreads  que  le  g^n^rai  Schawenburg 
aura  sa  iroupe  r^unie  le  SS,  et  moi  je  re^ois  demain  uo  regi- 
ment  de  djpagons  et  deux  eompagnies  d'artillerie  k  pied;  j'esp6re 
sous  trös  peu  de  jours  avoir  l'avaotage  de  vous  annoncer  qve 
jious  aurons  reussi  par  les  negociations  ou  par  les  Armes. 

Nt».  S9. 
Au  66n6ral  en  rbef  Bonaparte. 

Lauzanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr.  4^.] 
Mon  gtateal,  la  Station  des  ti'aupea  dans  le  pays  de  Vsrud 
a  retard^  nos  succös,  il  n'6tait  plus  tems  d'agir  quaod  Je  suis 
aprcivi^  Sans  acUUerie  let  sans  Cavalerie. 


t^^^^T*  »  '  »^»»»^P».^^ 


No. 

^  Die  berogetreaen  Fraogois  Loois  RoissilloD ,  Dragooermajor,  -unÜ 
iiOtiis  George  Fraocols  FHlfcbody ,  Scharflidbfitzeflmajer ,  die  schon  Amio 
1794  in^s  Bargerrecht  von  Bern  aufgenommen  worden  wären. 
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une  lettre  du  Cftojea  .Mengol  a(fifib<^e  dans  lou«  leg  paf<6i 
4»  Berae  «  EneiUö  les  Qtjf^Mques;  le$ur»  lMiaiH«06  goot  «ur 
^ied;  U  Aeiimt  Tiep  nains  qme  Jes  IStOOO  bomnes  .da  rbio  «qiLe 
Y0U8  a.¥ßz  demaiiidiis  pour  c«Ue  ExpMilion  afin  qu'elle  reii#- 
.ai88#.,  fie  nVst  paa  que  je  oa  croj«  laut  famwAoer  aana  coup 
ferir;  naia  U  pr^aeoce  die  Ja  Force  etait  iodiap^naable. 

I|s  foat  ß^mme  dang  le  tena  de  Chawlea  le  iemeraire  dea 
mipuveiiiens  dAns  rOberland  et  au  dessug  d'YverdQU,  maig  lie 
Aeing  et  Jleg  bofDuie«  aont  cbaug^;  j'ai  Tespoir  le  inieux  fondift 
ide  irenggir  par  une  uagociattioa  prompte  ou  ,par  leg  arnii^g. 

ScbaweDburg  eure  sea  traupeg  repnieg  Xe  35  noug  ue  pour- 
roag  oMDinuniqoer  que  pajr  le  pajg  de  Neufqbetel  qui  p'egt  paa 
pour  poq«.  la  Div[ifioa  eat  to^ujoiirg  votre  ame  ei  BruU  d'6tre 
^u^  priaes  4veo  .raqglaigj  .elte  trouve  qw  lea  Suiggeg  out  L'ba- 
bit  rouge ,  eile  ifem  merireill^  gi  noug  aojvwee  ^tQfß^B  de  aoua 
Battre.    Salat  et  Reapect. 

Nob  30. 

.Au  GonnpuiggjMre  .Ordonueieur  Bourgeoig. 

LaazaBde  3fc  PhiWoae  au  <.  (Febr.  13.) 

tt9i  'eooferenoe  qoe  Youa  avez  eue  'aujofvrd'biifi  avec  moi  ei- 
-te^^u  OrdQoiieteur  9  voag  a  fait  oonnoilre  leg  circoaatanceg  parti- 
oniieres  ou  ee  Irouve  raroi^e  par  rapporC  ä  aes  Sabgiataocea. 

d'une  pärt»  la  >si|iniere  Uberaie  dont  teg  dtoyeog  4e  toulea 
leg  commuDeg  ODt  digpeng^  leg  Vivreg  aux  Soldatg,  lea  iustan- 
ceg  tr^g  Yiveg  que  me  foet  r#[UJpiird'bMy  eie^or  iea  comiteg  de 
gub^istanceg  pour  coDtinuer  ;3i  foürnjir  cpmme  par  le  paggö»  ne 
me  permettent  pas  de  recevoir  Brusquement  uu  mode  regolier 
de  lournitureg  pregcrit  par  leg  B^glemens. 

d*uD  autre  cötö,  leg  memeg  comiteg  qui  dang  la  circoqgiaDce 
c^dent  plutot  ä  leur  zdle  et  au  yoeu  pppulaire  qu'ils  ue  con- 
gultent  leurg  tnoyeng  me  demandent  au  moing  de  leur  proeurer 
deg  denr^egy  ge  chargeant  toujoura  de  leg  muDitionner.  et  j'ai 
la  certitude  en  effet  ^ue  Leurg  magaging  et  le  pajg  ne  pröaen- 
teupt  paa  lej$  ^^.g3o^rceg  ueceggairea  ppujr  qooti&uer  ce  gervice. , 

df#/iMt4fg  p#Utique^me  foAtü^Diir  le.ji4AmMi6  d*^te<npdiw 


SföS  CtMrrespovdanee'dii  G^DdrAl  Broney 

t  leorii^mdiide  afio  d'bter  aus 'ag^ns  de  la  ttiaheiliaDCe  Ber* 
tioise  las  pretext^^  dontils  seaervent  joiiraelleinaDt  pour  insi- 
DU6T  que  les  fran^an  loin  d'eire  les  ipniia  et  les  protecteuirk  do 
paya  de  Viaud  d6vbreDt  la  subsigtaooe  de  aea  habitana. 

En  conseqitence  je  vona  regulere  de  faire  extraire  de  U 
france  aans  ittil  d^lai  ies  Graina  et  les  Besti^aux  en  quanlile 
süffisante  pour  assui^er  les  subsistancea  de  L'arm^e  et  mettre 
les  coknmunes  en  Elat  de  conlinuer  les  fournittires ;  et  comme 
la  voie  d«s  marob^a  me  parait  pröferable  aux  requisitions  sur 
les  d^parlemens  voisins,  tous  avez  tout  poüvoir  de  traiter  h  eet 
effet  d'apr^s  des  Bases  que  vous  soumettrez  i  mon  approbatioD. 

Je  vom  d6clare  qu*aucun  d£s  niOyens  que  le  Goiiv^rnement 
a  mis  k  ma  dispbaHion  ne  vous  maniquera  pöur  faeililef  et  aece- 
ierer  vos  Operations  dans  une  occasion  si  iibpoi'taikte  pour  L'ar- 
in6e  et  pour  noa  fri^res  da  pajn  de  - V^ud;    Salut  etc*  * 

No.  31, 
Au  Commissaire  ie$  guerres  Duval. 

Laiizanne  S4  Plnvlose  an  6.  (Febr.  12.) 

On  vieot^^e  me  comniuiiiquer»   Citbyen  Commissaire,  une 

lettre,  que. youa  avez  adreas^e  au.  Citoyen  francillion  d'ap^eln; 

je  oe  connai«  rien  ä  la  fneaure  que  vous  lui  propo^ez;  vous 

devez  contiouer  de  viaer  et  toialiaer  lea  bona  |asqu'a  ce  qu'un 

-^rdre  auperieur  ne  vous  desaisiase  de  cette  p«rtie  de  Votr^  Service. 

No.  32. 
Aux  Admibistrat'*.  du  Dp*,  du  Ddubs. 

Lauzanne  24  Pluviose  an  6.  (Febr.  12.) 
Citoyens  Administrateurs ,  le  Commissaire  Ordonnateur  prös 
cette  Arm^e  a  d'aprös  mes  ordres,  exp^i}^  une  ordonnance  de  ^ 
60,000  livrea  sur  le  pa^yeur  Gönöral  de  votre  döpartement. 

L'eloignement  oü  je  me  trouve  dea  Caisses  publiques,  les 


No.  32.    , 
Durch  die  ganze  Correspondeoz  sind  die  Geldsammeo  in  französi- 
schen Pfänden  (Livres  toarnois,  Is.  ts.)  ausgesetzt,  welche  sich  zu  den 
heutigen  f^ranzdataefaeli  tind  Schweizer-FrankiiHd  wie  9f  zu  99  veriiallen. 


Coannaodaqt  ««  Chef  L'annto  ^e  6m$se  Sffi. 

insIriictioDS  formelUs  que  j'«i  reines  d«  HwUtre  de  la  Goerre 
m'ont  döterminö  ^  celte  mesuce  d'urgence  pour  la  qoelie  je. 
reclame  votre  ioterraDtion,  si  eile  eat  necesaaire. 

Je  me  repose  dfvee  coDfiaaee  ä  ceti£gard  uir  votre  "zöle 
pour  Ve  Setvioe  important  des  SubsisUncte  de  L'arm^e  qoe  je. 
commande. 

No.  33. 
Au  Gommand^  de  la  6"**  DiTiaioo  A  Beaancea. 

Lausanne  2^  Pluviose  an  0.  (Febr.  f2.) 
Je  vous  pröviens,  Gitoyien  G^6^a1,  que  j'ai   CniC  expedier 
pour  le  Service  des  subsistances  de  Vartn^e  que  je  GommaDde» 
uae  OrdoDuance  de  60,000  livres  sur  le  payeur  G6n6ral  da  d6-' 
partement  du  Donbs. 

ies  circonstances  ou  je  me  trouve  m'ont  d^terminö  ä  cette 
mesure  d'urgence  qui  se  rapporte  d'ailleurs  aux  instructions  qüe 
j'ai  rei^ues  du  Ministre  de  la  Guerre  et  que  je  vous  prie  de  se- 
conder  de  tous  Ies  moyens  qni'sont  eu  votre  pouvoir. 

No.  34. 
Au  GöD^ral  Scbawenburg. 

Lauzauue  23  Pluviose  ao  6.  (Febr.  12.) 
Gitoyen  G6o6ral ,  j'ai  re^U  votre  Lettre  ä  la  datte  du  20  par 
la  quelle  vous  m'aonoocez  que  iöutes  le|  troupes  ä  vos  ordres 
seront  arriv^.es  le  ^5  daos  la  po^it^on^que  voi|8  m'iadiquez;  votre 
Lettre  coutifo^  ud  rapport  de  L'etat  de  l'esprit  du  pays  qui. 
vous  avoisine^  il  est  conlorme  k  ce.que  j'en  sais^par  moi  loöiiie*' 
je  n'ai  pas  trouvö  dans  votre  paquet  la  lettre  du  Gommandant 
des  troupes  de  Soleure  et  votre  repouse  ä  ce  Gommandant. 

Ge  pays  vient  d'accepter  pour  son  compte  le  projet  de, 
Constitution  qui  lui  e§t  envoyö  de  paris^.je  ne  di$.^imule.  pour- 
ta^Dft  p^s  que  Ies  Bejrnois.ne  soot  paa  d^testö  iei  autant.  qu'ila 
devraient  i'etre.i). . 


No.  ».      •      . 
^)  Dieses  Zeugniss  Brane'«  ist  sehr  beaehteoswerth.   Er  wiederlielt 
e^f  zum  Theil  Doeh  bestimmter,  in  den  Nummern  3  5^  38,  43,  57,  59, 
69  und  tl2.    Kann  es  nach  diesem  verwundern ,  dass,  sowie  der  Raoscli 


Wki  GMPtespoDdaoee  dtt  G^wifräl  Bron«, 

leur  a  faites  out  prt9  des  meraros  poür  se  d«ffeiidre  ou  da 
moiDs  pour  avcrir  noe  GompositioD  hoaorsaUe; 

Les  BerB#i8  doiveiit  tn'eDToyer  aujoiird!hoy  ieuTC  d^pst^s. 
je  profit^rai  du  tetts  de  eea  eonföreoc^t  pe«  avoiir  le  pr^texte 
de  Yous  inviter  par  un  officier  de  ne  faire  aucun  moovenieDt; 
ils  m'oDt  promis  leur  sauve  eondinf ;  par  ce  moyen  trös  sinoiple 
nous  seroDS  ä  mdme  d'afir  de  eonoeti  et  k  \a  minote,  s'ils  De 
aoDtpaa  de  bonne  foi  r^olus  ä  ex^cuiev  la  volonte  da  Directoire. 

J'ai  )ais6^  mes  troupea  dans  la  posttioD  ou  elles  se  trouvent 
et  doDt  les  cantonoemens  sont  ci-joinis;  comiDe  je  ne  recevais 
aueune  aouvelle  du  Citoven  Menget  oi  de  yous,  j'avais  cru  pru- 
deot  d^  De  doDDer  aucun  ombrage,  j'aurais  bieo  d^sir^  de  ne 
faire  aueune  menace  avant  que  de  pouvoir  agir ,  mais  toul  cela 
est  reparö.  ' 

Je  suis  cbarm^  que  le  directoire  jn'ait  doiin^  pour  oon-^ 
pagnoD  d'arme  un  au^si  bon  militaire  que  voua. 

P.  S.  il  est  indispensable  que  nous  Etablissions  une  cor 
respondance  reglöe  par  le  pajs  de  Neufchatel. 

No.  35. 
Au  Gön^al  Pooget; 

Lautanne  35  Pluviosef  an  6.  (Febr.  131) 
,    h  Tous  remercie,  mdn  eher  €6näral,  des  ffoins  traimettt 
fhatertiels  qqe  vous  prenez  db  seeondfer  Jttes  dp^ratiofM,  soyez 
persuadö  qü'ils  consoiideiit  L'amitiö  ^e  je  tous  ai  röü6e. 


verflogen  war,  ßero  in  der  Waadt  nicht  bloss  eine  mildere  Beurthei- 
lang,  sondern  selbst  "wieder  einen  Anhang  fandl  Am  22.  JuHios  1801 
ei^chien  ein  Druckanschlag,  ^orin  l3'  angesehene  Mätfnier,  fm  IVaitt^n 
efuer.  grossen  ZdiH  v«n  WsadOindera  gegen*  dfe  gel^Ussfnie  Attrbtf^ 
nung  ihrer  Landschaft  vom  Kanton  .Bern  Protest  einlegten,  udd  im  Ja^ 
naar  1802  richteten  die  Nämlichen  sogar  aus  Aofirag  von  17,596  Peten- 
ten eine  darauf  bezQgliche  Vorsteliong  an  den  helvetischen  Senat.  (Bei- 
Itfigie  aar  Geschichte  des  Tages,  Bd.  L  Heil  &  p.  77  a.  99^  uad'Ge- 
metentUzIge  helvetische  Naehrichien  von  1801.  XV.  la,  50,  OS,  ft»»  69. 
XXUI.  108  n.  1802.  XL  p.  41.) 


Commaiidteiil  ea  Chef  L'«mto  4€  Smfse. 

J*«  4tö  jusqtt'A  present  danc  un  lel  dödaJe»  que  ooapAaift 
parfftitemeiit  aur  voua,  j'ai  negligö  d«  vous  donaar  dea  46laila« 

L'eaprit  piibltc  n'est  pas  iei  aussi  avanci  qu«  noiia  atrioM 
droit  da  la  peDser;  c'aal  l'arröi^  du  diractoira  qui  afait.ia  ravo- 
lalieDrJDaia  dod  las  Vandoia  ao  g^a^ral:  fori  peu  j  oDi  pria 
piffij  tont  prandra  pourlant  de  la  conaisitnca  raaia  par  caita 
raison  saule  que  les  cbosea  sont  (rop  »Tanc^es  pbiir  reeuler. 

Je  voua  avaia  dil  que  j'aileadais  que  Schaweaburg  fut^eo 
Position  et  qua  mon  arüilerie  et  ma  cavalerie  fusaeat  arriy6es 
et' m'eusaeoft  joial»  pour  pouvoir  agir  efficacameat;  de  ma  part 
»ans  EKamiaer  si  la  posilion  da  äset  Iroupea  6tait  Bonne,  je 
les  avaia  iaiasö  daas  Telat  oa  ellaa  se  trouvaient  pour  ne  paa 
augmenter  Tombrage  que  les  Bernois  en  prendraieat. 

ii  est  bon  que  vous  sacbiez  que  si  Menard  eut  poursuivi 
sa  pointe»  tool  serait  fini;  mais  lorsque  je  suis  arriv6  il  n*ölait 
plus  tems  avant  rarrivöe  de  Scbawanblirg«  il  parait  qu'une  pro* 
clamation  de  Meagaud»  que  je  toüs  eilTOje»  les  avait  mis  aar 
pied,  eile  est  ä  la  dAte  du  14;  il  est  biea  lacbeui  qua  ee  qui 
a'aurait  ötö  qu'un  coup  de  main  daTieaae  peutrotre  uaa  affaire 
»erieuse. 

mea  communieation»  avec  Schaweaburg  ne  peuvenl  atoir 
lieu  qua  par  Neufcbatel  daot  vous  eonnaissei  Tesprit» 

Je  yaid  aie  niellre  en  o»esure  d'agir  au  preodier  jour,  je  d6- 
sire«  mon  ober  gönöral,  que  yous  fassiez  filer  sur  Lausanne  la 
plva  graad  aombre  de  Rattoas  de  paia  que  voüB  pourrez  tirar 
de  vos  derrieres. 

Veaez  tue  voir  le  plulot  qoe  toua  peurrez«  .  Je  a'öoria  pas' 
ä  notre  ober  Dappe,  perauad6  qud  yous  ferea  pour  itooi.  . 

* 

No.  36.     ' 
Au  Resident  Frangais  Desportes  ä  Genöve« 

Lausanne  Sfr  Pluvioae  an  6.  (Febr.  18.) 

Je    vous   ai   adress6,    citoyen   resident,    deux    Lettres   des 

quellßs  je  n'ai  re^u  aucune  r^ponae»  L'une  dat^e  de  Lausanne 

il  7  a  prös  de   fauit  jours,  L'aulre  de  Moudon  il  j   a  trois  ou 

qualre  joursf  dana  la  prämiere  je  vous  fais  part  de  moa  ariivöe 


366.  Corre9|j>ondaoee  dtt  G^oöral. Bruno ^    • 

el  TOjus  priaia  de  me  donnerndes  reDdeifnefuens  qui  pourri^ent 
ceneourir  au  swecäs  des  opi^ratioos  dont  j'ai  6tö  chargd  par  le 
directoire  £K6catif ;  je  tous  invitais  dand  Tautre  k  me  procurer 
cinq  cent  mille  cartouGhes.  votre  zöle  poivr  ies  interets  de  la 
Röpublique  et  i,'urgence  des  Besoins  qn«  je  vous  Bxposais,  me 
faisaient  croire>  que  j'abtieadrais  de  vous  une  prompte  r6ponse; 
je  renouveUe  faies  insiances  et  je  vous  prie  de  yous  rappeler 
qu€^  vous  avez  promis  |ä  mon  camarade  Je  GeD^ral  Menard  de 
faire  arriver  dis  mUle  paires  de  sotiiierSi  objet  do^t  les  tron- 
pes  oBt  grand  Besoin:  je  me  persuade,  citoyen  r^esideat,  que 
vous  ne  me  priverez  pas  de  i'avantage  de  votre  corresponäance 
et  que  l'arm^O'  profitera  des  ressonrces  que  m'offrent  votre  zMe 
et  vos  Lumieres«  :        v 

J'ai  reju  avisy  il  y  a  Irpis  joiirs,  que  des  ageos  du  Gou- 
vernement Bernoisy  des  Enyigr^s^  travaillaient  avec  activit6  dans 
la  principaut6  de  Neuf-cfaatel,  dans  la  partie  du  pays  de  Vaud 
qui  avoisine  le  Jura  jet  dans  les  D6par$em«ns  de  France   lymt- 
^  tropbes,  ajcreer  une  sorte  de  Vendee  qui  peut  fätre  diversion 

aax  entreprises  du  ^irectoire  Ex^cutil  coiilre  TAngleterre.  cette 
diversion  d'aprös  plusieurs  avis  ne  devait  pas  se  borner  ä  ce 
seul  point'de  nos  fronti^res,  un  ddbarquement  d'aventuriers  de 
toutes  nations  est  möditö  pour  les  Codes  du  Cidevant  Roussiilon ; 
j'ai  pris,  quant  ä  ce  qui  me  concerne,  des  pr^cautions  telles 
que  ce  proj'et  ne  pourra  pas  s'exöcuter  impunement  dans  le 
voisinage  4e^  Tronpes,  que  je  Commande.  je  vous  ferai  part, 
citoyen  resident,  des  mesures  que  j'ai  prises  et  dont  L'^x^cu- 
tioi)  prompte  debarasserii  la  R^publique  .fran^aise  d'un  ennemi 
d'autant  phis  da^gereux  qu'il  4^uyre  tousi  ses  Attentats  sous  le 
Voile  perfide  de  la  Neutralitä  et.m^me  de  l'Amiti^. 

des  Bataillons  Vaudois  s'Organisent,  il  m'arrive  de  rartille- 
rie  et  de  la  Cavaleriö.  sous  peu  de  jours  je  serai  en  etat  d'agir 
et  de  vous  annoncer  des  succ^s. 

No.  37. 

Au  Citoyen  Goguet  Command'.  de  la  Pla€e  ä  Yverdon. 

Lausanne  23  Pluviose  an  6.  (Febr»  18.). 
•fimployezy  je  vpus  prie»   tous  vos  n^oyiens  pour  aUiirci^  et 


« 
mttket  Im  dait  tiidifidti«  (fti^  |«  totitf  af  d^rigt^ft ;  1^  Dtret'» 
toire  j  met  le  plus  vif  interöt.  ^ 

/.  Au  Oolontfl  i««h«rpe* 

Lauzanne  25  Ploviofte  ail  8.  (F^h^;  18.)  ' 

J'ai  lu  Citojen  9  avec  bainadiip  d'aUeDtion  votre  röpoDse  aux 
Calomniaa  da  Gouvernaiireiit  de  Berae  al  eette  Sftie  4e  Qriafa 
qai  doit  Ecraaer  le  Patrioial  heU^tiquei  If  plaiair  que  m'a  pro- 
cura cette  Leotare  m'a  failuo  ddVoir  de- vous  eo  adresser  mes 
remercimeiis;  je  suis  cenvaincu  que  ce  sontTos  Ecrits  et  L'ar- 
rötö  ,du  Directoire  du  8  Ni?ose  dernier  qui  ont  op^r6  raffran« 
chissement  du  pajs  de  Vaud  votre  Patrie;  privös  de  ces  Yifs 
Stimulans»  les  Vaudoi^  malyrö  leur  bonne  volonte  n'eussent  re- 
couvrö  la  Liberty ;  j*ai  ,mis  a  jiroGt  yos  Lumieres,  j'ai  senli  yos 
bonnes  idöes  et  j'ai  la  satisfaction  de  les  voir  pirosperer, 

les  habitans  du  pays  de  Vaud  ne  sont  pas  g^n^ralement 
patriotes;  ils  detestent  les  -  Olygarques ,  mais  n'ont  pas  assez 
d'tsnergie  ei  de  CoiiHge  |yotfr  se  rang'er  ttk  lign6  «dkiti«^  le  D^ipB- 
fisme. 

Si  le  g^nefal  Meoard  Avait  e«  lea  iistructions  necessaires, 
il  detail  actoeUement  ä  Berne^  mais  lorlque  je  suis  avrtvö  il 
D^Mait  plus  temsd'aegif 9  la  Station  des. troupesr avait  laU preadrn 
liux  Befn^is  uti&  attitnde  imposante ,  mais  le  jG^nteal  Scba^ev- 
Mrg  qui  dtit  etre  id  16  Sfr  ^die  nlettm  l^mÄi^e'  d'agir.  aT«0 
certitude.  .    *  l  '  , 

le  Resident  Hengaud  par  ses.menaces  a  mis  les  bernois 
sur  pied.  sa  lettre  est  affich^e  dans  tous  les  caSKs  et  sert  de 
texte  k  tous  leurs  Libelles  insidieux. 

-j^on^  p6ul)ejbüf*  j<i  voüs- dMH^mi  des  d6tails  plus  satis- 
fiiiäans.    j^  vouSf  prfe  Ah  ^nfititter  ft  rairimer  pa^  t0s  Scrits 


>  <  .  ' 


/No.  88. 
£s  ist  das  Maairest.taliarpe's  an  seihe 'tfitbörger  der  ^äadf^  vom 
4leA  l^lavtofie  ad  Vf.  (Xi:  iafidai*  lt!98)  atrs  Parts  datfH,  das  dtö  IKk- 
Miier  seiaes  VerfaMers  s^  Mir  b«k#ieii»et    Beila'ga^ 

Hk«  ArcbiT.  XU.  |7 


l'eiprit  de  r^ndblicaaMiae  que  %9ß^  )h>iui  conpalriotet  L«isf^ 
raient  eteindre. 

No.  39. 
Lauzanne  ^  Pluviose  an  6.  (Febr.  1&.) 
doDDö  UD  Passepoit  k  M<.  Jeao  Lotiü  Ausset  se  reDdant  k 
Berne  pour'  se«  Affaires. 

No.  49w 
A  M'.  I)e  Gön^ral  Derlaefa  Command*.  les  troopes  bernoises. 

(Origflnal  glaMlaateBd). 

Lauzanne  25  Pluviose  an  6.  (Febr.  1&.) 
W.  le  G^nöral,  je  serai  demain  27  pluviose  ft  Payerne  et 
Je  recevrai  avec  plaisir  les  deux  d6put^s  nomm6s  par  votre 
Gouvernement;  je  tous  adresse  un  passeport  dont  je  pense 
cependant  qu'ils  n*auroient  pas  eu  Besoin  pour  arrirer  josqu'ä 
nous,  je  ne  sais  ce  que  vous  entendez  par  an  Quartier  con- 
ve nable.    Saint  et  Gonsideration. 

No.  41. 
Aux  MagniSques  et  Illustres  Sei|[aeurs  con^posaat  le  Cooseil 

de  la  Republique  de  Berne. 

Laazamie  96  Pluviose  an  6.  (Febr^s  Ifc.) 
^  J'accepte  avec  plaisir  la  propoaltion  que  tous  me  faHes 
dVuToyer  ä  Pajeme.  deux  d^pot^s;  je  rae  trouTerai  dans  eette 
TfIFe  demain  97  pluviose.  j'envoje  k  II^  le  Gön6ral  Derlack 
an  pass^ort  poorM.M^.  la  colonol  Tscharner  eile  tr^sorier 
de  Frisching.    Salut  et  haute  consideration. 

No.  42. 
Au  G^nöral  de  Brigade  Bampon. 

Laaauuftn«  3$  Pluviose  aa  6.  (Febr»  14.) 
Bravo  Gainarado^  j*irai   dpoiaiii  ip.  vpir  i^  Payerne  ;^  je  ta 

prie  de  faire  retenir  trois  logemens,  un  pour  moi,  et  les  deux 

autres  pour  deux  döput^s  de  Berne. 

P«  S.  il  fant  renvoyer  toutes  demandßs  et  reclamationa  de 

Sef aeatrO;  flu  Gouvernensent.    tu  as  fort  bien  fait  d*arr6ter  Ca* 

atinea.  je  te^prie  de  fiiire  oumiMr  lea  pass^ort»  et  loa  VoiUuM 


allaot  sur  le  TiirrUoive.0frii«is;  oe  «p'^Miira  qi^'U  fsi  yarU^^« 
l^auzanae  un  fourgqp  qui  eatdestiii^  .pourBarve;  il  aaraU  uttlt 
de  aavoir  ce  que  c'^st  que  ca  fourgon^ 

No.  43* 

An  Gta^ral  Pouget. 

•  » 

Lau^DDO  26  Pluviose  an  6.  (Febr.  14») 

Yoas  geraft-il  possible,  idod  clier  General,  de  reunir  tout 

•  ■  •♦ 

ce  que  vous  avez  de  disponible  dans  les  troupes  qui  sont  soua 
TOS'Ordres  et  de  venir  Occuper  dans  peu  de  jours  une  partie 
da  pays  de  Vaud,  en  pla^ant  votre  Quartier  G6n6ral  ä  Laozanne; 
je  dösirerais  bien  que  vous  pussiez  placer  [quatre  ä  cinq  cens 
Iioinines  dans  cette  Ville,  80  ä  Nyon,  et  50  i  morges;  je.  n'ai 
paa  besoin,  eher  camarade,  de  vous  Expliquer  ce  que  cela 
veut  dire. 

Je  vbia  ici  beaucoup  d*intrigfues  et  d*ipochrisie  qui  seront 
en  pure  j^erte,  quoique  j'en  prpffte.  je  d^sirerais  bien  causer 
avec  vous  sui*  les  circonstauces  dö  notre  Situation/  et  respercj 
que  vous  voudrez  bfen  me  faire  le  plaisir  de  venir  ä  Lauzanne; 
je  pars  demain  pour  aller  a  payerne  entendre  des  d6put6s  Ber« 
nois;  je  compte  etriB  de  retour  apr&s  demain;  Tintriguant  Cu- 
stines  a  6t6  arr6tö  de  nouveau  par  le  G^nöral  Bampon;  il  faudra 
voir  ce  qu'on  en  ferai  d^fiattiveiHieot  Vil  'ike  diftelare  iias  les  cho« 
sea  iinportantea  Nqu'U  nous  avait  prowise^. 

Ja  ,voua.  remercie  des.  oiesiirea  que  vfus  av.en  pi'}ae^y,:ßlle8 
sont  Bqnaea  .et  utile« ,  JQ  voua  ptris;  d'y  domw  auHt^« 

No,44«.'      • 
Au  GM6ral  MoHer  ComiMndaiit  ta.6"  Division  k  Besanison.  * 

Lauzanne  26  Pluviose  an  6.  (Febr.  14.) 
Hon  Caniärade  Menard  m'a  communiquö,  Citoyen  General, 
deux  lettres  que  vous  lui  av<ez  adressöes,  et  dans  les  quelles 
V0U8  lui  faitea''<}0s  OfffM  ^ui  prooveot  «votre  e^fe  pour  les  inte* 
reta  de  la,  ^ep^l)|iqqe  jM)  ppi^^  U  Qloire^fde  ses  armes,  j'accepte 
^»B,  Q^fe«  ^vj»^  f  ^fif  niuiasrfanye  et  je  d4P[*'arai#«  puisqiM'voua 
voiUe%  .l^iao  ^^c9urir  au  .succ^a.des  Operations  ^«i  me  aoojt 
q^nfiö^a»  qu'il  vqiM  fpt,poaaiUa^4e  faire  partir  ^n  BaUiU^* 


fhüta"  |u^  Yv^^dboT  dbni#'M  päjg  de  TAud'f  t^  tiäXfühön  dtk'lg^* 
fkn  Mi  m^PÄhb  pbr  St.«  Ooit,  VAla^«  öU  les  Olygäi'qaes  dö 
Berne  avaient  sem^  quelcfirM  fermei^s  dfin^tnfei^tlOD  ^t  *öü  tT  s^- 
rait  utile  de  faire  sejourner  $kv(fn^s  trois  compagnies  pendant 
quelque  tems,  le  reste;  du  BataiilMi  sonbit  trös  bien  aceueilli 
et  iioarri  k  YyerdoD.  le  poate  de»  fourges  devient  beaucoup 
inoins .  important »  neanmoina  si  vous  pouvieiy  ciilQjep^Gäii^ral^ 
y  coDserver  des  troupes  aans  gener  yos  dispositions ,  je  crois^ 
jue  leur  sejöjir  11*7  serait  pas  inutile  pi^is.qu'il  ten^i^a  ä  les  rap-r 
prbcber  dWantagedu  corps  d'arm^e  dispos^  ä  agir  en  cas  de 
fiesoin. 

*  t  • ,      • 

Je.Yous  prie^  ^itojen  General^  de  doiiaer  des  Ordres  pour 
que  l^önVojT  des  (laxtoucbes  se  fasse  ayec  le  plus  de  pronapti-r 
tiide  et  'en  aussi  grande  quantitö  possible. 

des  postes  seront  Etablis ,  comnie  yous  yiodiquez ,  pour 
assiirer  la  commuDicatioo  de  Lauzanne  ä  pentarlier»  ce  moyei^ 
me  doQDera,  citöyeo  Gönj^ral,  rayaptage  de  muUjpJierines.  cela- 
tiond  aVec  YOUS  et  de  solliciter  Yotra  Me  et  yos  Talens;  ies.m& 

*j  '••.  ..'■  '".1«'  "'  '    w 

persuad^  qüe  Yotre  Courage  s'applaudit   d'aYoif  ä  coDjppiirrir 
aycc  ies  j^haiaoges  d'italie  ä  de  DbuYea,ux  .Trioippbea.,  .     . 

.     :      Aw  m^iphre,  d«  'eowt^  4ed  iuhaiätanceaw  .  . 

•l;au£äntie  ae  Plutiöse  aä  6.  (F^br.  14.) 
i»  Voiis  ailtorise^  CUöyebs,  k  «orreSpondre  dtmretäd'nt  avec 
le  Commi^^atre^  Wdodbateuf' Bourgeois  pour  totis   lesr  öbjet^ 
relatifs  aux  subsistances ;  je  Kai  ,d^Tg6  particulieremeDt  de  sur- 
Yeilißr  eeite  partie;  taus  po(UY#i  to«s  otfieerüaif  afM  hA   . 

P.  S«  je  r^ecois  ä  riostaat  Yotre  Lettre,  je  ferai  mettre  k 
Vordre  du  jo^ir  T^lat  de  serYice  qua  yous  iq'eQYOjeai^ 

.  . .  ,  ■  \     N<h  W#>.   :.'i  .■.'•• 
.      ;      !  .  Au  ComBia^alre  OrdQoDirteiir  BOofgeoisi ' 

LAüiritroiD  27  FIuVloÜH.ätt  «^  (if'iHin ^9;)  ' 

^Xm^  pi^ndfez,  CXVoytfb.  ÖHbimateUi',  tefs  kni6^ü)reS  Ut  pliki 

^l<«faitit«s  p^nt  ä^inMile^tfit^i  yöUs  ^\Ui  t^ticätÜtet  äft6 

le  tidfaiii^  d^  e^lte  Vülb  poüt*  dil  flMfe'ile  ijiiefll^tir  jiaili  TfoäiAbH, 


Ißt  V01U  rqqu^rerez  eqfin  Iq»  fpuroiM^ars  ^omisßionii^f  f$t 
Iß  Gouvernemeot  d^  ^'Oiccuper  ^ri^upeipqiit  4e6.  liM^iQa  d«  mds 
troupes  et  de  I'Exöcutioo  des  Ordre^.que  vops  qroi^eii  9odi$v 
p^D^able^  de  dopner  pour  a88^rer  afi  4i|prp&  huU  j<Mir9  A  L'ar^nce 
j(i9  Vjyfe«  de  13000  boJOiQie^  et,  4909  ci^>^9wiJi  .      r.  i 

No.  W. 
Au  Comite  Milltaire  de  Lauzanne. 

r 

Moudon  27  Pluviose  an  6.  (Febn^  15.) 
Je  .?ou8  prei4eD»  qiH»  les  quAlre*ttille  Vaudois  seront  passös 
«B  leiioe  per  les  OffiDkirs  G^i^ravx  fran^ahF,  dans  tiroii^  Jöurs, 
4  tiffiBame»  Mbqdoo  «t  I^ayerae  je  'dMae  avis  de  ia  präsente 
diapotilioD  au  General  De^ions.  ^et  ttt^r^  est  de  rigueur  pbur 
^tre  ex6cu(6  le  30  pluviose  j^As^nt  mois  vous  me  donnerez  avis 
de  la  reception  de  Ia  pr^s^pto»  .        '      . 

Mo.  W.       ■ 
lAiP  .fieottraf  Oeboil4* 

Mendto  37  Pluvtdse^  an  6.  (Febr.  13.) 
Je  doDoe  Tordre  tr^s-pfiftcis  de  pretidi^  (outes  1^^  nesures 
Necessaires  pour  que  le  30  du  pr^ent  mois,  les  h  mille  hom- 
mes  de  trou^fss  Vapdmefi  3Qiepl  f^  4l4t  dVItre  pMsöes  en  re- 
Tue»  le  mtoe  jour,  par  les  Offi^^iers  Q^uöraux  fraocais,  dans 
les  Yilles  de  Lauzanpe^.Moudoa  e^  PajerpQ.  yoi|s  .^i'ac^u^erez 
ta  fQception  du  prös^uU 

P.  S.  le  Co0iit4  Militaire  de  I.avz;|Qpe  est  pr^veou  par  1^. 
m6me  Courrier. 

No.  49.  .       "'         "         . 
A  l'adj.*  GöDöral  Sornet. 

HoudM  .27'  Pluviose  an  6.  (Febr.  15.) 
Lettre  qui  le  pr^yiflkit  da  b'O^dte  dAand  au  Gön^ral  Debons 
pour  Ia  rei^e  :d^.  30.  p^yiap^^ 

.     ••    •    i  'i  ••Nö'/Ä;''     '•'  •    / 
Au  Chef  d'6tat  Major. 

^  Jf  vMü «riß., Qitßji^sM  6mfi.m9tl^f»  ih  Uo§iM9  du  jftWt 


iftl  CorrespiHidatice'dtt'G^iiörftl  Bruiie, 

ftrrir^^  du  Gitayen  Boorgeoii  commitsaire  ordoonatetr:  les 
Giloyeiifl  Dorfll  et  Ghaigaes  eömtDissafre  des  güerres  demeurent 
Gh«rg6i  du  detail  du  Service. 

il  serait  utile  de  faire  Etablir  deg  postes  d^ordonuance  de 
Lauzanne  ä  St.  Maurice  pour  correspondre  avec  ie  resident 
Haugourit* 

N<K  öl. 
Au  Chef  d'Etat  Major. 

Pajrerne  30  Eluvioso  aa  6»  (Febr.  17.) 
Je  ¥0U8  prövieua)  Citeje«,  ^tt'il  -arrive  de  Geoeye  pav  U 
veie  du  Lac  .35  juille  cartouchea  et  30  willa  pierrea  k  fuail;  j6 
¥Otta  prie  de  lea  faire  fitfur  aus  differeai  cojrpe  de  la  diviatoiK 

■ 

He.  53«  ■ 
Au  Citoyeo  Bourgeeia. 

Pajertie  89  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.) 
donn6  aris  de  l'arriv^e  par  le  Lac  '<le  11  tooneaux  de  sou- 
liera  ^vee  lovilaUon  de  lea  reunur  avec  ies  Objets  qu'ii  a  regu 
de  NyoB  et  d'en  faire  U  R^partilio». 

No.  5S. 
Au.  Oitoyeu  Sornet  Chef  de  KEtat  Major. 

Payerne  29  Pluviose  ao  6.  (Febr.  17.) 
J'ai  rei^u  avis  du  G^o^ral  de  vous  inviler  h  faire  filer  saus 
retard  sur  Luceos:  Parc  d' Artillerie  Ies  3  pieces  de  \i  et 
lelirä  quatre  cais^oos  que  le  Göo^ral  Pouget  a  fait  expedier  en 
poste.  Veuillez  bien  dooner  Tordre  eo  coos^quence;  je  prS- 
viens  par  une  ordonoance  le  Gön^ral  Bruoe  de  leur  prochain 
d6part.  . 

:  Au  Ote^ral  Schaweiiburg. 

Payerne  39  Plurioee  ad  6.  (Febr.  I7i} 
Gitoyen  Gön^ral,  des  d6p«töar«de  Beme  me  demandent  une 


No.  53. 
Dieser  Brief  Bcbeiot  nicht  tob  Birone,   sbodem  eio  in  seinem  Na- 
iMH  vdfli  irgüiid  eihelu  ladK^Mu^Ofi^ier  aalge^ngteu^  SeftM  ztt  «eeio. 


Comiiitodalit'eii  Chd"  L'ann^e  4e  Suiise. 

Oenfereiice  et  petidant  ia  dnrie  «dösirent  toüt«  Cassation  de 
nesures  hosMIes;  vous  voudrez  bieD,  Ckoyeii  G^b^ral,  obaer* 
Ter  de  TOtre  part  et^  en  oser  tsoninte  feront  les  Geeeraüx  Beraefs. 

J'ftui^ai  rhonneaf  de  voos  ptöveDir  du  rösuttat  de  mea  Gen* 
fefeneea, 

¥oua  -foudreiB  bion  me  rendte  eonfpte  de  rotte  PositiM» 
pour  le^er  des  difficoltös  doot  ae  plaigDeot  M."  de  Berne. 

No.  55. 
Au  GöDörat  Schawenburg. 

Payerne  20  Pluvioae  an  6.  (Febr.  17.) 
Je  ne  puis  trop  tous  dire,  Citoyen  generale  combien  je  aaia 
content  de  vos  dispositipns  et  de  voa  relations  ayac  moi ;  un  si 
bon  accord  annonce  un  aucc^a.  certain.  je  voua  ecrirai  sous  peo 
pour  en  finir  avpc  M.M."  de  berne.  vos  deux  attaqvies  Teiles 
que  me  les  a  d^crites  le  Capitaine  Campane  eqtratent  dans  mon 
plan;  il  m'est  bien  Agröable  que  nous  soyons  d'accordi);  le 
porteur  de  la  präsente  vous  parlera  de  deux  Lettres  de  ma  pari 
qui  se  Combinent  avee  les  Votres. 

Veuillez  bien  instruire  le  resident  Mengaud  de  Tesprit  de 
notre  Position. 

No.  56. 
Aux  Generaux  Rampon  et  Pigeon, 

Payerne  29  Pluviose  an  6.  (Febr.  17.) 
Je  vous  previens,  Citoyens  Generaux,  que  deaiain  ^  Plu^ 


No.  M.. 
^)  Wäbreod  Brone  im  Gabinet  den  Angriff  aaf  Bern  mit  Schaaeobarg 
verabredete,  gab  er  im  Saale  deo  bernischen  Abgeordoeteo  Friscbing 
und  T^charner  erheachelte  FriedenszosicheraDgen.  Am  19.  Februar 
ichrieb  Meruber  Statthalter  Hans  Konrad  Wyss,  eidgenössfacher  Rept^« 
setttant,  na^h  ZüHch :  i,  Wirft  man  einen  Bitck  auf  Meogaad  and  B^dae^ 
jissr  beaifkhl  sieh  Braterer  seiae.Abaißhlen  aaf  und  gegen  ua»  aait  emA 
]»pörender  Grobheit,  Letzterer  mjt  Anstand  an4  fi^cbkeU  sobald  «1^ 
j^mdglich  zn  erreichen,  nämlich . onsere  Qnabbäpgigkeit  an  zerniohten, 
]h  und  uns  durch  eine  schwere  Kette  an  das  Interesse  der  französischen 
,,  Republik  anzaschmieden."  (Amtliche  Sammlang  eidgenössischer  Ab- 
scheiden. Tom.  VIII.  pag.  709.) 


8#  i     Cftfrefpc>prtWj?^r4«'ö6||4r|yi  J!fiwi#,     • 

Ua^mm^  4  hAUzßW^,  MoiidffQ  ^t  J^s^yVp^^  jß  "»oun  iovite  A 
Q^AMr  d^iis  launs  Corps  quo  vo)i0 .  iMp^ct^re^  Le«  ohoix  q^^ 
F^s  jugerez  i|iui$ii>)es  et  ,&  q^MnqiM'  en  rßotpIliGCinie^L  tous 
rectifierez  aussi  dans  le  choix  des  yolontaires ,  tout  ce  .qqi  vpüus 
p^aHrpf  pew  propre  Hfi  6¥t  4|U#.  V«*  (ie.  rpf^pc^ei«:;::?^«^  wpdrez 
bien  fonper  dao»  tots^^  arroQ^diMeiip^jb  pnß  Coi^pagoi«  i*M; 
tillerie  et  faire  choix  de  ses  Offici^rs. 

«  • 

No.  5lf. 
^      A«  M ioif tre  de  Aw  Güerre. 

Payerne  29  JMuvIose  an  6.  (Febr.  17.) 

Citoyen  Ministrey  le  Qeneral  Menard  avait  requis  dans  le 
pays  de  Vaad  700  mille  livres:  210  ou  13  milie  livres  ontseole- 
ment^f^  payöes,  et  cömme  les  babitans  murmuraient  tout  haut 
et  qu*oblig68  d6  nous  nourrir  ils  se  croyafent  ruinös  et  com- 
men^aient  ä  Cbanger  de  dispositions  ä  notre  £gard,.je  n'ai 
donuö  aucune  suite  ä  la  requisition  du  generaf  Menard ,  ce  qui 
n'a  pas  peu  contribuö  ä  rammener  les  Esprits,  le  Commissaire 
OMonnateur  Bourgeois  pour  soulager  le  pays  a  passö  un  marchö 
dont  il  vous  a  sans-doute  instruit. 

A  paris ,  vous  vous  6tes  fait  une  fausse  idöe  de  la  Situation 
des  choses.  on  n*a  cru  qu'il  ne  s*agissait  que  de  vouloir  mar- 
cher  suT  Berne  pour  y  arrirer,  »■  l^a  dit  avec  une  assurance 
qal  a  persuadö. 

Sans  doute  si  le  gönöral  Schawenburg  de  concert  avec  moi 
eut  attaquö  comme  cela  ^tait  convenu  ä  Paris  ^  c'est  ä  dire 
avant  que  Berne  fut  en  etat  de  se  deffendre,  tout  serait  terminö. 

mais  au'esl-il  arriy6,  Menard  ej^lrj^  le  9  py  Iß  10  da^is  )e. 
pays  de|  Vaud  et  s'arr^te  eqj^  CpipSps  d4i  paotf»  d«(  ^^fi^e,  h 
^esidenl  Mengftud  oca-it  lis  i4i  ä  ;B«fn»  xo  suget  d'Airau  um 
lettre  qm  eet  prise  pour  une  deoMiralioii  d«  ^GMprei  el  qti  oset 
tout'ie  päys'en  armes.  »    •    .       .     ;  j 

J'arriie  le  17,  je  m'fnforoie  ^i  persönUe  ne  qroft  que  par 
UQ .  mpuvement  d'audaqe  une  Seule  divigiQDt  puisse  yaiiicre  ioiis 
les  obstacles. 


jl«  eroy »i|.  to||8  |es  V^udf  U  919  arvies  e(t  j'ai  m Am«  ^n^or« 
toutes  les  peines  possibles  ä  organiser  40Q0  hofumes« 

ie  B'ai  re^ii  de  la  Cieivalerie  qu'avaal  hier  «l  avjoqrd'bui  des 
arlilleiirs  k  oheTal:  j'atlvDda  4®a  eartoucbasi  je  n'en  ai  pa« 
aasdz  poar  ua*  Bntreptise  oa  ie%  iTiraUleura  fen>nt  Baucoap«,  . 
.  iec  iroupea  da  «aeneral  Seh«w«iibiirf  «oDt  en  poailwa  d^poii 
le  25.  je  oe  puis  avoir  ayec  oe  brave  gdo^ral  que  4^i  ooomivttt« 
caliottiB  longttCB  eA  diMcHes« 

Voila  Tetat-des  cboses.  iions  n'arens  donc  pas  perdu  da 
tems;  mais  j'ai  bien  du  chagrin  qu'on  puisse  imaginer  que  je 
nöglige  quelque  chose  les  donneurs  de  nouvelles  ont  une  Ima- 
gination Complaisante,  mais  leurs  paroles  fönt  bien  du  mal  aux 
braves  gfens.  une  Gonrse  est  couverte  d'eloges  et  mes  Travaux 
aeot  couterts  de  d^sagremens.  mats  je  Supporte  tout,  et  la 
Gfeire  4e  ma  patrie  et  Celle  do  dlreeloire  me  rendront  tont 
posaible. 

P.  S.  aucun  döpartement  n'envoye  d'argent.  le  pa/eur  de 
Tain  en  a'fait  venir  et  retourner.  je  ne  con^ois  rien  ä  ce  menage. 

j'ai  iDvit6  fe  General  Muller  de  m'envoyer  un  Bataillon  pour 
occuper  Yverdun  et  feg  hauteurs  de  S.**  Croix. 

Sie..  SB. 
IfoteW  ajottt^ei  aus  propoaition^  faifea  par  leg  diSpot^s  •erneta; 

PÄjerne  29  Pluviose  an  6.  (Febr.  i7.} 

*  }•  les  d^put^s  m*ont,  pcomis  de  faire  operer  h  Berne,  sur 
le  champ,  dans  le  delai  de  trois  heures,  le  Changement 
democratique  dontje  leurparlais  et  que  leur  conseil  ne  promet 
que  dans  Li'intervalle  d'qn  an.  ils  m'oot  fait  observer  d'ailleurs 
que  les  repr^sentans  additionnels  avaient  ^tö  nomm^s  par  le 
peuple  dans  des  ^^sembl^es  ou  nul  ogiagistra^  n'avait  assist^. 

9.^  ^ur  la  retraite  d^s.  troii|iea  f^apcai^ea  4^  paja  de  Vaucjl 
]^^\  j6ciürt6  ce  poinf  par  un  sentiment  4e  6ujf/i^of\{^.  jaationale 
an  qn^l,  iU  pi'ont  rieq  OppQs^. 

,  9r^,  ^nr  w  arrangeiMOt  4^  ^ree  ate«  le  paya  de  YmA 
j*^  d^lariftq^^  lapaj»  de  Vftad'«epQ»v«U,  ii  tottl  AffinMutoU 


los  GoireffpoAdiiriee 'du  G^n^al  Braue» 

ftiir«  paHie  du  CantOD  d^Beroe  et  formerait  ä  lui  seal  iinCan- 
tofi  sous  le  nom  de  Leman. 

4t..  repriner  lea  Jottmiax,  -^j'ai  oppeiö-A  U.M.  de  Berne, 
l»s.  maDufactiirea  de  Ltbeilles^  qu'ils  oiil  conateiDiDenl,  awi  aeu«- 
lement  loJIeröea  y  mais  escourag^ee:  je  leui^  ai  parU  de  laPte«* 
lectio»  Monate  aex.  Emifr^^  das  aecoora  fotiroia  auxOoBapira- 
Uwra  dea  döpaftemeDa  M^ridiodanis. 

5.  je  n'ai  remis  ä  M.M.  de  Bem%  xotxinm  fi«le  et  je  n'ei 
pas  cru  devoirJBx^iger  qu'ils  aigoassent  la  Leur. 

No.  59. 
Au  Directoire  Executif. 

Payeroe  29  Pl^i^iase  an  6,  (Feiiir.  17.) 
Citoyens  directeurs,  j'ai  regu  hier  uoe  döpecbe  par  la  quelle 
Taus  me  presaex  de  faire  uo  rapport  sur  les  op6rati«ns  dent 
vous  m'avez  charg^,  et  vous  m'ordonoez  d'agir  sans  retard  eootre 
Berne ,  laissant  neanmoins  ä  ma  prudence  le  Sein  de  juger 
quelies  mes^^e8  sont  le  plus  coQvenables.  il  est  ais^  d*aperce* 
yoir  daus  cette  d6p6cbe  un  m^coDleetement  que  je  ne  puis 
gu^res  attribuer  qu'aux  meDsonges  debit^  di  paris  par  des  d6- 
put6s  Vaudois.  ces  bonoimes  aniinäs  par  je  ne  scais  quel  interet» 
oot  proclamö  partout  que  les  Troopes  fran^aises  ötaient  k  Beroe, 
qoe  Unr  ^^aenpe  deveaaU  presqti'iiiulile  dena  le  pays  de  Veud» 
que  les  Vaudois  avaient  de  nombreux  balailloos,  et  que  cette 
milice  nationale  suffisait  actuellement  ä  la  deffense  du  Te||[i- 
toire  qui  vient  d'etre  affranchi  de  la  Tirannie  de  Berne.  il  rö- 
sulte  de  cette  opinion  formte  ä  parfs  qu'il  ne  me  reslerait  qu'a 
cueillir  des  roäes,  k  consommer  la  Gloire  d'autrui,  a  profiter 
de  ce  qui  a  616  fait  par  les  Vaudois  et  le  General  Menard.  la 
veritö  est  que  les  Vaudois  n'ont  rien  fait,  que  le  general  Me- 
nard  n'a  pu  rien  faire ,  et  que  peuj-etre  mesTravaux»  mes  pei- 
nes,  le  Courage  m^mede  L'arm^e  ne  serötft  contö's  pourtien. 
je  raitirnüie  et  vous  le*  comprendrez  aisement,  il  eut  6t6  plaa 
faciie,  et  plus  prompt  d'aller  de  Chambery  k  Berne,  que  dTy 
aller  de  Peyefne^ofi  je  me  troirre  aet»ettemeot  el  qoii  n'eii  est 
4kiigtte  que  de  dii  lieiiee«    aiera  rien  n'öteit  pret«.  par  les  Ber- 
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noiB,  ils  n'avaieDt  fait  aocun  pr^parallf.  le  premier  Evönement 
qui  leuf  a  dodoö  de  grandes  allarmes,  c'est  Taffaire  des  lius^ 
sards:  il«  prirent  dös  ce  moment  (outes  les  preeautions  qui 
pöuvaient  les  garaotir  d'une  invasioD  subite,  les  augmentaol 
ehaque  jour  pour  rebdre  leur  deffenaite  plus  imposante 

£n  möine  tems  quo  ces  Eyön€;meDS  se  passaient,  le  Citoyen 
Mengaud,  chargö  d'affaires  k  Basle,  remuail  toute  la  partfe  de 
la  Suisse  yoisine  du  Rhio  et  la  remuait  avant  Terme.  il  decla- 
malt  contre  L'olygarcbie  avec  si  peü  de  mesiire  que  les  suisse^ 
roügireol  des  Outrages  faits  k  Leurs  Gouternemeiis ,  et  que 
ceux-ci  purent  facilement  persüader  aux  Gouyeraös  que  ee^ 
outrages  leur  Etaient  personnels.  il  est  cerfain  que  les  Letirei 
do  Citoyen  Mengaud  t  L*etat  de  Soleure  ont  6t6  afBcfaöes  dans 
les  caffös  de  Berne/comme  Excitatives  k  la  deifense  de  Toly* 
garchie ;  il  n'est  pas  mofns  certain  que ,  dans  ce  mi^me  Etat  de 
Soleure  reflfervescence  a  €i€  pousiöe  au  point  que  des  femmetf 
se  soDt  Enrol6es  dans  les  milices. 

C'est  dans  cet  Etat  des  choses  que  je  suis  arrirö:  olygar« 
ques  en  armes,  peuples  des  Cantons  Btaspörös,  Vaudois  diiri* 
s^s  et  Sans  moyens  de  fortee,  troupes  stationnöes  saus  Ärtilleriii 
ni  Cavallerie  et  «aM  munlttons  de  Guerre.  quelles  ötaient  mei 
Instructions?  je  devais  attendre  que  les  Corps  aux  Ördres  du 
General  Schawe^urg  fus^ent  arriy^s  au  point  de  Bienne,  Mn 
d'agir  de  Concert  aree  Celles  que  je  commande :  elles  devaient 
y  arriver  le  26  de  ce  mois.  le  pays  que  mres  Cöurriers  avaient 
k  Trayert«r,  ötait  Snnemi  ou  mal  fDtentionnöt  les  faabltanii  de 
la  Prittcipairtö  de  Neufchatel  et  de'  quelques  viliages  du  pays  de 
Vaud  frpntieres  de  eette  prineipauf6 ,  ^tai^nt  souler^s  ou  EgartS« 
par  quelques  aventttriers  Vandoisf  parttsans  de  Berne:  j*ai  re*^ 
t^blf  L^rdte  dans  celte  partiepj'ti  Exfgö  de  Neufcbdtel  qü^il 
fit  respec^ti^r  Sa  Neutralit«,  l'ofBeier  que  j'atais  cbarg^  ttepaHef 
aus  neiifebatälois  e^t  allö  jusqit'lt^  Si^h^vrenburg :  aprös'ckiq 
j^krs  de  ¥oyAge,  fl  m*a  räpport^  la  nttir  defniere  tonte«  tei 
dispositions  faites  par  ce  Gönteafl  iqui  a  des  Troupes  nombreu- 
8t»,.bieB  payöea^  biM  noufiiefi.  et  de  tout^^sorte  d'arnes. 
quant  k  m^  je  ile  Mfion  qu'iiii  m  moiHevt  de  rirljtt«!»i#'  k-  cke» 
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v«)  et  elje  est  sao9  CanoQa ;  on  91  ^16  A  fieflan^oa  pour  eo  cber- 
.cbef  f  te  3*  de  draj^ons  e^t  arrivö  d'avaoi  hier;  le  15*  arrive 
aujoiird'bui  ^  j'aUends  des  cartoucbes  i  ßallei  le  c)toyen  Des- 
poFtes  resident  ä  Geo^ves^  au  z^le  du  quel  je  dois^'les  plu^ 
grauds  £lqgfs>  m'eo  Exp^die  500  miHe  par  eavois  succes^ifs; 
le  Premier  Eovoi  dpit  Etre  aMJPurd'hui  k  J^an^appet 

uq  fait  qu'il  est  imporlant  qi^e  ypus  ooneaissiez,  citojeas 
directeurs,  c'est  que  le  Gön^ral  Meoard  avait  parl^  aux  Vau-» 
dpia  d'uD  EmpruDt  de  700  mille  Liyres  pouf  la  subsistance  des 
!i;rQup.e8;  il  a  616  re^v  de  cet  Empruut  210  an  SU3  roille  K^ivres» 
9eVe.  mes^re  avait  indi^poa^  les  habilaiis;  et  L'obligation  oii  ils 
fe  trpuyaient  de  fournir  ä  la  nourrityre  des  Geoeraiix,  Officiers 
^1  Soldat!  ajoutait  A  la  vivacilö  des  Plaiqtes:  les  partisaus  des 
Bernpi^  proGtaient  de  cetle  disposiiion  des  Esprits,  et  cberehaienl 
i^  L'eDTeDimer.  les  autorit^s  provispires  du  paJ4^  composöes 
eo  graade  partie  d'bQmines  qui  possedaient  des  Emplois  sova 
le  regime  de  Beroe,  n'etaient  guerres  propres  üü  ppposer  au  mal 
vue  jpQuemee  siocere^  il  Callait  dölri^ire  |a  Cause  .pour  ramener 
tpiis>  I^s  Esprilsi),  j*ai  pens6  que  le  paj^  de  Vaud  ayaat  appellö 
rarm^eFrao^aise,  il  ne  couvenait  pas  d'j  vivre  ä  discr^tion  et 
de  1^  traiter  en  quelque  sorle  cpmme  pajs  Eppemi;  que  le 
^irep(Qire>  Ex^cutif  ajaol  uu  grand  b|it,  un  Bqt  gön^reppL  dana 
l'eatreprise  qu'il  m'a  conGöe,  il  serait  ivpolitique  4e  s'ep  Ecai^ 
ter  par  quelques  vues  de  petite  Ecoopipie;  et  que  d'aiileurs  la, 
r^sid^oce  des  Troupes  #iir  ee  Terfitoife  devant  Mre  de  Court^ 
dprie,  il  ne  lajUait  pas  riaquer  4^  perd^e  Sieaueoup.quapd  op 
poiirrait  beaucaup  gagper  par  ;uae  lagere  d^pepse.  j'ai  i^uß 
fiipprimA  dte  le  lendMi^in^de  mon  arriv4e  les  tai^les  des  üeae^ 
rapx,  OfficÄers  el  soJdat^»    cet  a^,  Joint  ^  la  lionne  opinion 

Qiii  .s*i6imi  fep«a4He>  f  rpq^oö.toia  le.  ipAfide;  il  m'a  kivesii 
4'fP9'g^«Dde  Qpnfiapq^»  et  jß.sdspis  que  Jas  i^oldals  ne  eessent 
|lMvd^  reeevoir  l|k  l9offrritu,n|.  cbez  Jeura  bOt^?:  (^ßn%  ei  ppt 
gegnöJe.pUi^r  4^  la.;daoqer3.;)ef  ^^r(^,.ik^  ipanqneat  faa  de 

'    •  '  •      ■  •  iNö.  «>.    •  •  •    ■ 

-    ^  ^er  die  Sespedsioa  dieses  zWsagsdarlefieDs bewirkt ,  ond  dareb 
mfebe  Ifetnns^  das  ■eiga»'die.flirai  Bnefe  dei^fteiLagis  IK 
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recÖDtiai^säncej  et  il  s'ötablit  par  ce  moyen  une  !Pra(ernU4  toa* 
chante  que  nut  d^sordre  n'a  encore  troubföe.  les  b'ommes  gut 
ODt  publik  k  paris  que  la  troupe  ^tait  iDdiscipIinöe,  TodC  ca- 
lomniöe.  je  vous  assurQ,  citojens  directeurs/qiie  le  pays  ne 
m'en  porte  aucuoe  plainte.  comfne  les  EDnemis  dea  ävmiei 
sont  aussi  les  Votres,  vous  vons  Teoez  en  garde  contre  lei 
bruits  qu*ils  r^pandeDt.  fls  ne  manqueront  pas  de  vous  Exä'^ 
gerer  un  delit  qui  a  iti  Commis  ä^payerDe,  dont  les  auleui^ 
serodt  punis  des  qu'ils  seronl  connus  et  qui  consiste  dantf  l6 
Tbl  de  Ooze  mootres  partie  4  Boetes  de  Cuivre :  Thorloger  yictim^ 
de  ce  d6lit,  evaFue  le  Total  de  sa  perte  ä  336  francs.  voilä; 
je  croisy  la  seule  mauvaise  action/  que  Ton  ait  k  imputer,  et 
ju^qu^a  ce  moment  sans  preuves  k  quelques  individus  pris  dans 
une  masse  de  neuf  a  dix  mille  bommes.  il  est  du  actuellement 
deux  dßcades  ä  la  troupe  et  Tarriör^e  en  Supplement  de  solde. 
il  ne  s'^ieve  sur  cette  dette  aucune  reclamation.  ce  sont  les 
meilleurs  hommes  et  les  plus  braves  Soldats  de  l'Dnivers. 

On  n'organise  qu*en  ce  moment  les  Bataillons  Vaiidois  qiii 
formeront  prös  de  quatre  mille  bommes.  lä  revue  en  seral  pas- 
s^e  demain  par  les  Generaux  fran^ais.  j^ai  trouvö  dans  le  Co* 
mite  Militaire  et  en  ginöral  dans  toules  les  antoril^s  provisoi- 
res,  une  Opposition  d^guis^e  sous  mille  formes  contre  cette 
mesure  indispensable:  ne  pouvant  l'obtenir,  je  Tai  arracb^e  par 
un  ordre  pr^cis.  Tbomme  que  le  C6mitö  Militaire  voulait  mettre 
ä  la  T^te  de  cette  milic^,  est  parent  d'nn  Officier  de  Cobourg 
et  a  servi  lui^möme  contrö  les  Fran^ais.  il  y  avait  du  sclindäle 
Sans  cette  nomination ,  je  Tai  rejettöe  et  j*ai  maintenu  le  Ci- 
toyen Döbons  qui,  dös  les  premiers  momens  de  la  Revolufioil 
Vaudöise,  a  donnö  des  preuves  de  son  dövouement  k  lä  Liberty, 
j'ai  autorisö  les  of&ciers  Generaux  ä  casser,  dans  leurs  arron- 
dissenäens,  les  cboix  de  möme  natura  qui  auraient  p&  6lre  faits 
par  ce  cömitö.  il  Importe  que  Tarmöe  fran^aise  n'att  aucune 
in^uiötude  relaüvement  k  la  directiön  de  la  nouvetle  mitice.  je 
dois  rendre  justice  ä  la  masse  des  Volontaires  vaudois,  ils  ont 
(Md  ies  Preifai^rs  k  se  t'Acrter  to^tr»  les  choix  dangereux  et 
m'ont  fait  partager  teortt  Apprebensioos. 
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A  peine  acbappö  äe  ce  dösordre  d'opioipns  et  de  faits,  au 
moment  ou  je  vois  ae  deblajer  le  Terrain  sur  Ije  quel  je  dois 
^gir,  je  me  vois  aussi  eo  danger  de  recueillir  les  plus  vifs  dö- 
^agr^pens  par  les  fausses  Asserlions  que  Ton  a  r^pandues, 
pertes«  personne  n'est  plus  que  moi  jaloux  de  Thonneur  du  di- 
rectqire  Executif,  qui  est  aussi  celui  de  ma  p^lrie:  s'il  ne  s'a- 
gissait  que  de  ma  Gloire  personnelle,  je  serais  sans  ioquiötude^ 
les  moyens  ici  ne  nie  manqueraient  pas:  mala  si  les  intöröts  de 
)a  France  se  trouvaieixt  les^s,  si  Texpödition  d'Angleterre  eprou- 
yait  quelque  retard  parqne  ardeur  Trop  pr^cipit^e,  pourraiä  je 
me  flatter.de  recueillir  une  veritable  Gloire? 

Vous  pouvez  Tous  rappeller,  Citojens  directeurs,  qu'on  me 
dit  en  plein  Conseil,  lorsqu'il  s'agit  de  me  Confier  cette  Expe- 
dition que  tout  ce  que  je  pourrois  faire  par  la  Persuasion  serait 
plus  Agröable  au  Directoire  que  ce  que  j'obtiendrais  par  des 
pombats.  ,  il  me  reste  une  pleine  Esp^rance  de  r^ussir  par  Tune 
ou  Tautre  Toie.  les  d^lais  que  la  n^cessitä  oppose  ^  L'exöcu- 
tion  de  votre  Volonte,  bien  loin  d'accroitre  la  force  de  X^'en- 
nemi«  la  relachent  par  L'ennui^i  la  fatigue  et  le  raisonneroenl 
de  ses  milices  vari^es.  au  contraire  la  force  fran^aise  s'accroit 
cbaque  jour«  sojez  certains,  Citoyens  Directeurs,  que  je  ne 
manquerai  ni  de  prudence  ni  d'audace,  maia  que  par  dessus 
tout  rhonneur  du  directoire  nji'est  sacrö.  de?enez  vous  mömes 
paes  deffenseurs  contre  les  propos  vagues  ou  calomnieux.  le  8 
du  mois  prochain^),  pour  tout  delai,  et  peut  etre  avant  ce 
terme,  si  Berne  n*est  pas  ä  la  raison^  j'attaquerai.    , 

Comme  je  faisaia  il  y  a  buit  jours,  la  visite  de  la  Ligne, 
je  trouvai  ä  Moudon  un  M.  berrenscbwandj  de  Morat,  bomme 
fort  ag$,  qui  m'adressa  des  paroles  de  paix.  voulant  tirer  parti 
de  cet  incident  pour  me  dojiner  le  tems  et  les  mojens  d*assu* 
^er  mes  Communications,  j'invitai  ce  particulier  ä  venir  a  Pay- 
erne  oü  j'aurai  le  Loisir  de  cpnf^rer  avec  lui,  il  9J  rendit.  je 
|ui  demandai  s'il  etait  autorisö;  il  me  renondit  qu'il  n'avait  pas 


ir 


; ;  ^  Also  am  26.  Febrour«  da3  beia^t,  (Qnf  T^e^  Tfir  ^fslaiif  da« 
mit  Bern  öberelngekommenea  Waffenstillstandes«  . 
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d'AutorisatlQii  foroieUe,  niaia  qtt'il  <taU  muAi  d'ao  ^aaeporl  d# 
M.  d'erlack ,,  general  becnoU.  notre.  coBYeraation  roula  siir  dea 
gi^Döralitö«  aur  les  quelles  il  me  donnait  taujoura  raison,  et  se 
If^miaa  par  la  demande,  de  aa  part»  d'pne  cooförence  ave^ 
deux  d^pul^i  Bernoia  qui  aeraiant  anvojäa  h  pajeroe  par  le 
magnifique  Cooaeil.  ce  Conaeil  et  M,  d'Erlach  m'oDt  fait  U 
demande  d'uB  pasaeport  pour  M.  M*  le  Co^Qoel  Tacbariier  et 
rancien  Treaotier  Friaching:  je  Tai  accardÄ.  ila  soiit  arriv^f 
avant  hier  aoir  ä,  Payeroe  avec  M«  lialler  eomioe  aeorataire.el 
Jf«  herrenachwand  comoae  mödiateur;  ei  j'ai  cooftrö  hier  ma« 
Jia  avpc  enx,  ils  m'accordeat  L'abplilioo  de  Tolygarehie  et 
retabliasemeDt  de  la  Mbertö  et  de  l'ögalitö»  aur  le  champ; 
ila  disputeot.  aur  le  sens  du  iiiotiiDift>^  et  a'obslioent  ä  j  lier 
une  id6e  de  Föderation :  (o-ils  rejetteut  le  plau  de  Qonslitutioa; 
lenr  rösiataoce  aur  ce  point  tient  ä  L'amour  propre  national  et 
s'appuie  aussi  sur  la  disposition  des  Esprita  dans  lea  pelits  can- 
lona  auxquels  on  ne  a^aurait  donner  plus. de  Liberty  qu'ils  en 
ont:)  ils  imaginent  un  congrös  ou  corpa  central  qui  aurait  plua 
4e  force  que  la  dielte  et  qui  selon  eux  Equivaudrait  au  djrec- 
loire  indiquö  dans  le  plan  de  conatitutioa :  ila  perdeat  le  paya 
de  Vaud  el  ne  voudraient  pas  perdre  rArgovine;  ila  deaireraieat 
enfin  que  Berne  fut  le  chef-lieu  de  cette;  röpoblique  une  ä  leuf 
maniere.  il  y  a  dana  cette  aegociation  asses  de  painta  e^psen» 
tia  pour  la  faire  durer,  et  asae^  de  demandea  refuaablea  poqr 
la  rompre  k  Volonte. 

en  attendant  les  Soldata  aont  dana  lea  meiUeurea  diaposi:» 
liona:  ils  manifestent  hauiement  le  d^air  de  ae  Battre;  et  ce 
aoir  M*  M.  de  Berne  ont  pu  L'eolendre  aoua.  leura  croia^ea  des 
Caporaux  qui  se  plaignaient  de  la  chertö  dea  comestibl^s»  s'e« 
criaient:  allona  ä  Berne»  nou^  en  trauverona  ä.bon 
march^    Salut  et  BeapecU 

No.  60. 
Au  Directoire  Executif. 

Lauzanne  M  Pluvioaa  an  6.  (Febr.  18») 
CUtoyej^s  directeurs ,  j'ai  eu  hier  malin  une  aecoAdf»  et  defw 


tJieiä  conMencre  atec  les  6Spniibs  beroois,  ih  nl'otit  {»^tfeiif6 
tiüfe  noi6  doiki  Je  TOäs  EnVof e  copie  sous  le  No.  1. 

il  m'est  airriv6  cette  iiüit  une  cl6p6che  du  Ciüayeti  M^ngaad 
qni  m'aniroDee  qull  iest  eü  negociatian  avec  des  ddpof^s  d^ 
ßerne,  fl  m'aveHit  de  ne  poidt  Entfeprendre  d'hDstilitäs  ju^qd'ä 
hottveaux  re^seig&emeDS.  vous  Terrez  que  taot  ce  qu'il  denand^ 
k  Beroie  m'est  Offert  b^ir  M.  M.  Tscharner  et  Frischinir  i 
TexceptiOi^  d^  la  rendtldatfon  de  fous  to  olygarqoes  anx  em^ 
jiloid  de  la  kiöutelle  R^pablique.  tous  pourrez  anssl  observer 
qüe  le  €itoyen  Meogaüd  he  parle  point  da  projet  d6  coostittl*- 
tiod  a^ii  pay^  qü'il  veiit  reYoiutfdDner :  Göne  qui  i»emM6  a^n,^ 
V^ir  €i€  iittpos^e  et  sand  ta  quelle  j^aurais  pu  tout  terminer.  U 
Leitr^  de  Mengaüd  b)»t  du  29  pluviose;  Je  vdus  eo  Adresse  cTch 
{>f6  soiis  Icl  No.  S,  et  tous  troaVeresf  söos  le  No.  3  tiopie  de  ia 
iidte  pr^senfäe  par  lä  chargö  d^affaires  ^  la  ddputation  Berooise 

•  f 

afec  la  quelle  il  a  coftferö. 

les  If.^  h,  5  et  6  tous  donnerbnt  ude  id6e  de  la  Situation 
poKtiqne  et  milHaire  du  pays. 

le  G^n^al  Huli^i*  &  Bedaif^^öd  ne  s'e^t  pas  trii  atiitnh&  ä  tut 
d6fitrer  les  canons  qüe  je  lui  avals  demand^,  quoique  je  lut 
tosse  fäit  connift^e  vötre  autörisätiod  et  ccflle  dti  llidistre  de 
hl  (idieite.  (Voyez  No.  7.)      ' 

Tröis  d^put6s  de  Fribourg,  pärmi  les  qdels  est  un  W. 
Vkfftj  södt  tenüs  me  troüvef  ä  Ladzairne  et  ft  Payernei  ih 
m'ont  assur6  que  la  revolution  etait  faite  danä  leur  päys  i  qd'Hl 
B^itaient  Voldutaireibedt  ddfnocratisös,  qu'Üs  s'oceupM'^ient 
fliAns  quelque  tem)ps  dlme  GddstitdtiQfn»  mais  qu'ils  nW 
eej^tel'aiedt  pas  uu  äct^  codslitutioddel  In)pds6  ||ar  und  puis^ 
sänce  Etrang^rids  le  Gitöyeii  tfedgattd  dans  und  pr6ci6dente  d^^ 
|»4ctie  m'avail  adddncd  dde  revölution  ä  pdu  ^rds  semMable  dad^ 
le  Canton  de  Lucerne,  mais  11  Jeignait  ft  sa  lettre  une  pi6d^ 
Justificative  de  la  quelle  il  reaulte  que  les  Lucernois  ont  enYoy^ 
un  contingent  ä  Berne  et  ä  Fribourg.pour  la  deffense  de  la 
Constitution  belv6tiqüe.  je  ne  m^arröte  point  ä  ces  Escobarde- 
ries  et  ]e  suis  ptfrventt  k  cräer  un  nourdau  canton  de  Fribourg 
auqUef  H  de  manque  que  son  eheflieu:  un  grand  dotiifirA  de 
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eoplmunds  de  Ice  cantoo  ont  acceplö  le  plan  ooDSlituiioonei  et 
YO&t  s'orgaDiser  au  nom  de  tout  le  Pajs. 

le  plan  de  ConsiStutioD  a  6(6  aued  aecept^  ä  L'unanimit^ 
par  UD  Tr6s  frand  nonibre  de  comaii|oes  du  pajs  de  Vaud, 
quelques  resislaDees  qoi  voulaient  se  nontrer  ont  6(6 '  dötruitea 
par  la  seuie  persuaston :  j'ai  cenför^  atcc  les  plus  vigoureuK 
opposans  et  je  leur  ai  montrö  le  Salut  de  leur  pajs,  leur  propra 
Salut  äl  la  Gk>ire  de  rhelv^tie  daos  une  promte  adh^ston  ä  un 
plan  qtti  tout  imparfait  qu'ils  puissent  le  Trouver  coalenatt  des 
principes  purs  de  i4bert6.  je  vou«  prie,  Citoyens  directeurs,  de 
me  dire  ce  que  vous  voulez  sur  le  projet  Oonstitutionnel,  s'il 
faut  Texiger  des  Cantons  comme  rögle  indispensable,  oü  s'il 
faot  seulement  le  präsenter  comme  ou  a  peu  prös,  commune 
base  de  Conduite.  je  dois  vous  faire  remarquer  que  la  partie 
TopogrB|>htque  du  projet  contient  une  erreur  assez  grave;  le 
clief«lipu  d'un  nouveau'  canton  a  ^tö  plae6  hors  et  m6ine  assez 
loing  des  Limites  de  ce  m^me  Canton. 

'  le  Citoyen  Perdonnet  vaudois  qui  m'a  apportö  ^tre  D6- 
p^die  avant  hier  ne  nl'oyant  pas  Troavik  ä  Lanzanne  s'est  rendu 
k  Payerne  ou  je  Tai  re^u  avec  baucoup  d'Egards,  d'aprös  une 
Lettre  de  recommandatlon  du  (Lionel  Laharpe,  ses  propos, 
aeai  Envie  de  dominer  dans  un  pays  dont  il  est  elolgnö  depuis 
lon^0ms 'et.  qui  le  connait  ä  peiÄe  roe  Tayaient  fait  juger  d'une 
mattiere  peq  fovorable.  de  retour  cette  nuit  ä  Lauzanne,  fapf- 
prenda  qu'fl -a  repandu  que  mes  lenteurs  indidposaient  le  di- 
rectoire,  qu'il  m'apportait  Tordre  d'sttaquer  sans  delai  et  quil 
aerait  pröa  de:  moi  pour  donner  plus  d'activit6  aux^ikiesures. 
cet  iodividu  a  cherob^  ä  me  discr^diter  par  tous  les  möyens, 
j'espöre  ^ju'il  ne  reussira  pas  et  je  suis  convaincu  que  le  ditech 
toire  eiteeutif  ne  lui  a  rien  Temoignö  de  d6sobK(^ant  ii  mon 
Egard.    (voyez  No»  8.) 

P.  S.  le' Brnit  s*e»t  repandu  ä  Lauzanne  qn'ün  r^giment 
sulssBy  eelui  de: Steller, -au  service  du  Roi  de  Sardaigoe,  venait 
d'etre  renyöyö  par  ce  mbnärque  ou  rappelig  par  les  cantons  et 
qu'ilaliait'  Tratersier  la  Suisse  et  peut-ötre  Je  Pays  de  Vaud, 
ponr  rei^gaär  ses  foyer»»    ce  Bruit  a  jettä  quelques  altarmes 
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ii|oi  oependant  ne  me  foot  rieo  apprebender:  s'il  aTaat  quelqua 
fondementy  je  ne  cod^oU  goftcea  comm«  le  Misiatre  de  la  R^ 
publique  ä  TuriD  l'aurait  bissö  ignorer:  iJ  est  aeasidifficile  de 
a'iiBagioer  que  S.  M.  Sarde  se  pr^te  ä  uoe  dömarcbe  qui  blease» 
rait  la  republique  frao^aiae.  le  Citoyeo  Haogtiority  röaideet 
daos  le  Valais,  m'ecrity  qu'il  ne  a^ait  rien  de  la  marehe  de  oe 
rögiment. 

Comme  d'ici  au  8  Veoloae  je  puia  recevoir  de  voua»  Citayens 
'Direcleurfty  une  repöose  qui  mette  moina  d'iocerlitnde  dans  ma 
marcbe  el  qui  roe  aerVe  de  regle  de  conduUe:  j'attendrai  pr^t 
ä  Dögocier  ou  k  Battre* 

No-  61. 
Au  Directeur  Barras. 

Lauzanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  18.) 
II  me  semble  i'endeodre»  mon  eher  Barras,  dire  que  fail 
Bruce?  que  n'est-il  ä  Beroe?  il  perd  le  tems,  Menard  avait  mieux 
fall:  que  nVt-il  profil^  de  L'ardeur  des  Vaudoia;  ces  paroles 
et  taut  d'aulres  sont  daos  mon  oreille  et  me  causeat  uo  cha- 
grin  jnortel. 

ie  9  Henard  eotre  daos  le  pays  de  Vaud ;  le  H  Hengaud 
Ecrit  la  fameuse  lettre  sur  Arau  qu*OD  prend  ä  Benie  pour  mme 
declaratioD  de  Guerre;  ils  leveoi  leurs  Batailloiia^pour  les  op- 
paser  aux  Colouues  dont  Mengaud  les  roeaace;  j'arrive  le  17 
^t  ae  Trouve  persoune  d'avis  que  la  seule  diyiaioo  puisae  aller 
k  Beme.    od  eut  pu  le  Faire  d6s  le  l*'  Jour. 

mais  saus  munitioDs,  canoos,  Cavalerie  et  arlillerie  qu'aii- 
riez  Yous  dit  de  moi  si  j'avais  mar^h^,  je  vous  Trahissais  et 
me  desbounorais.  les  Vaudeis  n'avaieiil  pas  de  forees  actives ; 
j'ai.^6  Obligo  de  douner  de  la  direcüoo  k  leur  Esprit  public; 
aujourd'hui  je  passe  en  revue  leurs  Batailloof;  od  ue  pourait 
compter  sur  la  Lev^e  ordioaire,  les  Beruois  ayant  ici  baucoup 
de  Partisans.  j*ai  form^  4000  hommes  d*6lite;  la  CoDslitution 
qui  Trouvait  d^s  le  Commeocemeot  de  graod^  GoDtradicteiirs 
a  61^  successivement  adopt^e  parles  autoriiös  etpär  le  peuple; 
Toules  ces  cboses  ae  soot  faites  eo  atteodaut  ies  Baaailiooa, 
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rairtiU«ri6  ei  la  Cavalerie.  daiia  daax  jours  j«  i«rai  «a 
««sare*  il  ne  ne  r^sUit  plii|  qu'a  ooBmuiniqiier  avee  Soha? 
wenbarg  d'iiAe  naoier«  fMlompte,  ä  ect  Effet  ]*ai  accapM  «na 
Cöofdrence  avec  dem  döpul^  de  Barne  qui  m'ont  a^soordö  tia 
aattf  cooduit  pour  ud  officier  qoi  a  616  prendre  Lasfiia  avaa 
ScfaaweDbuFfi). 

J>Bvoifl  ia  cooftreace  au  Direotoire ;  je  B*ai  parM  fM  Vjr 
goameatv  povr  aa  rien  coiiehire;  aiai»  n  voas  Yaoies  awrieaietti 
UB  ckaagem^Dt  daas  L'Etat  kelv^tiquey  et  L'ii|d6pa»daoce  da 
Pays  de  Vaud,  vous  .B'aurezpas  betoin  de  rereer  ane  Goutta 
da  Saog,  et  ja  ma  rappalla  qu'au  Direefoire  Tousjoe  coaQBan^ 
dates  de  faire  la  pröseoce  des  Armes,  ce  qua  tdos  dösiriiei 
2)  .  «  £d  Effet. 

1«    des  Troupes  seront  dispoDibles.' 

2.  la  Suisse  AgU&e  dans  son  sein  hors  d'Etat  de  vous  nuire. 

3.  les  puissances  D'auront  aucun  pretexle  de  s'imoiisser  en 
rieq  dans  le  nouvel  Ordre  de  Cboses. 

4.  une  longue  guerre  et  de  longues  haines  seront  Eieinies 
dös  leur  naissance. 

en  tout  etat  de  choses»  du  7  au  8 ,  je  ferai  mon  attaque 
combinöe  avec  celle  de  Schawenburg  pour  marcber  sur  Berne 
h  moins  qae  vons  ne  me  donniez  de  nouveaux  Ordres;  je  sel'Sli 
itis  Satisfait  si  ma  Conduite  vous  parait  ireguliöre  el  ^ensöe. 
Je  t'Embrasse. 

Je  vous  envirie  une  Htlre  de  Uengaud  qui  ma  dU  de  ne 
rIeB  Entreprendre  jusqu'ä  neuvel  Ordre. 

No.  62. 
Au  ^6nöral  j^naparfe. 

Lauzanne  30  Pluviose  an  6.  (Febr.  16.) 
mon  General »  dans  ma  deraiteo  je^  vous  disais  quelle  Etait 

No.  61. 

1)  Der  Bedeckangsofßzier  des  Hauptmanns  Campane,  cNo.  4,  55 
und  106)  Major  Efliuger,  varde  —  wie  um  zam  Verratbe  nocb  den 
Hohn  zu  gesellen  —  in  Basel  auf  Ifengaud's  Anstiften  arretirt.  (Amt- 
liche Sammlang  eidgenössischer  Abscheide.  Tom.  Vlil.  pag.  708.) 

')  Hier  ist  ein  Wort  ausgelassen,  etwa :  s*obüeadrait,  oder :  aurait  Heu. 
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na  liloalioii  palitique  et  mililMre»  il  n'y  a  rieD  de  cbaDg6  si* 
HOB  que  je  viens  de  reoevoir  le^  d*  et  le  lö*  de  dragons-,  ce  der- 
aier  trö§  foible  et  mal  montö,  de>pAiw  deux  coiopagoie»  d'ar* 
tiüerte  A  pied  ei  une  ä  cbeYaK  le  25  Sch&weDburgf  a  eu  toutes 
aea  troupea  reuoiea,  sa  droite  ä  S^  imier  et  sa  gaucbe  ä 
Menesteri]  meoa^ant  Soleare;  nous  ne  pouvooa  commoni- 
q«er  quelröa  diflUilemeDt,  ce  qoi  retarde  le  momeot  de  L'atta- 
qne,  qseje  combine  par  qualre  poiota»  Soleurepar  U' Gauche 
de  SchawMibarg,  Fribourg  par  ma  droite ,  le  Pont  de  Barae^) 
par  la  droite  de  Schawenbarg  eoiLoogeaat  aur  Ar  berge,  Mo- 
rat  par  ma  droite  et  Tousnant  GjyminiBe  par  Laupan  avec 
um'  Corps  d'£lite. 

Les  paysans  fribourgeois  parlant  fran^ais  et  les  Vaudois 
Guides  et  SoiHenus  par  deux  Bataillons  d'Infanterie  Leg^TO  peu- 
▼ent  faire  le  coup  de  main  de' Fribourg;  le  Gön^ral  Pigeon  eo 
est  cLargö. 

Les  Paysaus  AUemands  sont  tous  en  armes  et  fanatis^s,  iU 
soDt  fort  dispos6s  pour  la  deffense  de  leur.  pays,  leur  imagina- 
tioD  De  leur  offre  que  des  Frao^ais  qui  yeulent  les  faire  obeir, 

le  Gouvernement  de  Berne  consent  a  declarer  que  dös  a 
präsent  il  est  democratique  et  tous  les  citoyens  Egaux  en  droits, 
ä  Laisser  son  independance  au  pays  de  Vaud  et  travaill^r  de 
suite  ä  L'unitö  du  Gouvernement  belvetique. 

Je  croifl  que  c'eat  en  partie  ce  que  diftsirait  le  directoire  et 
Sans  coup  förir;  je  lui  Ecris  que  j'atteoda  ses  Ordres  et  que  le 
buit  j'attaquerai  s'il  le  dösire« 

Mengaud  d'autre  part  m'^rit  de  oe  pas  Agir  jusqu'a  nou- 
Tel  Ordj^e. 

Votts  connaissez  tous  mes  sentimetis  pour  tous« 


No.  62. 
1)  Munster.    Moatier. 
•j  Buren. 
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Na,.  63. 
Aa  GöDöral  Massol. 

Lausanne  le  30  Piuviose  an  6.  (Febr.  18.) 
J'ai  besoin  pour  un  Coup  de  main  de  3  mille  bommes  et  de 
quelques  Guides,  je  vou9  prfe  de  me   1^  Envojer,   et  je  serai 
tr^s  recounaissaot   de   celte  Coadescendance   de  TOlre  part  et 
dont  le  Gouvernetneot  vous  saura  boo  gr6. 

No.  6&. 
Au  Comit^  Militaire. 

Lauzaune  30  Piuviose  an  6.  (Febr.  18.) 

II  est  ordonn^  au  jComilö  Militaire  de  laisser  la  Conipag- 

Aie  d*artillerie   des  mandements  d'aigle  formte  jusqu'a  nouyel 

Ordre. 

No.  65. 

Au  Ministre  de  la  Guerre. 

1 
Lauzanne  le  30  Piuviose  an  6.  (Febr.  18.) 

Je  vous  transnaets  cy  apr^s  le  detail  de  L'arriv^e  des  corps 

que  vous  avez  mis  ä  ma  disposition,  de  L'artillerie  et  des  Muni- 

4ions  qui  me  sont  parvenues  jusqu'a  ce  jour, 

Le  General  Menard  avait  demandö  des  Fonds  au  Pajeur  du 

Departement  de  Lain  et  i1  lui  fut  Expödid  une  somme  de,, 90 

mille  livres  et  promesse  d'en  fournir  pareille  toutes  les  döcades» 

«ur  les  enlrefäites  les  troupes  sont  entr^es  dans  le  pays  de  Vaud 

et  ,ce-  payeur  s'est  cvu  den  seulement  autorisö  ä  ne  faire  aucun 

Verseknent  uais  encere  ä  retenir  la  1'*  sftradie  «rrivite  jusques 

«ir  la  Frontiere;  li  se  Targae  d'atr^töi  «t  de  loix  etenattan* 

d«iit   la  Troufpe  mormare  et  söuffre  de  ce  retard,    je  n'ef  pat 

HD  so«  en  eaisse.  et  il  est  du  considerablement  A  cetle  Dmiion 

et  je  suis  moi-m6me  saus  Argent.    il  est  impessible  d'ea  :£lBp^f* 

rer  du  payslsails  angilieDler  lei  iaqui  Hildes  et  teelieienisr  dtä 

plaiiilesi    je  vous  invife  dooe,  Ciloyep  Miniatre,  k  vouloir  bMn., 

donner  de»  Ordres  pdur  que  cette  diselte  eesie  et  que  los  Pay«' 

eurs  me  faisentdePrompta  Versementa. 

-t  Je  idobne  Ordre  a««GeBeralPouget  de  eeiporter  JkLauzanee 

aisec  quielqoes  troopeS'f  »'ayant  qee  deux  ^Generaux  6h  UwigBäm 
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ayec  moi.    je   crois  cette  mdiuie  iodispensable  poar  assurer 
mea  derrieres« 

No.  96. 
Au  G6n6ral  Rampon. 

LaozaDiie  1*'  Vaotose  an  6.  (Febr.  19.) 
La  nomiDatioD  des  Gheh  de  Bataillon  etc.  doit  se  faire  par 
les  OfBciers  reunis  de  chaqoe  Bataillon  sooa  votrie  approhaiion» 
je  suis  fort  aise  qua  yous  ayei  formö  la  Compagnie  des   Cano- 
niers  de  Pajerne. 

Montagny,  Romaot  et  quelques  aulres  Villages  de  votre 
flanc  droit  peuvent  yous  servir  au  cantonnement  des  Bataillons 
yaudois.  Aetivez  la  formation  de  ce  qui  manque  dans  le  Con- 
tingent  en  Volontaires  du  pajs  qui  vous  eovironne.  Jusques  ä 
reclamation  les  Prises  d'Avancbes  doiyent  rester  d6posöes.  sous 
peo  je  profiterai  de  votre  homme  de  conGance  pour  un  vojage 
^  fiienne.    je  Tais  aujourd'huy  ä  V^vai. 

No.  «7. 
Au  Cbef  de  Brigade  Goguet. 

Lpuzanne  V  Ventose  an  6.  (Febr.  19.) 
Od  me  dijt  quo  les  individus  que  je.  von«  ai  recommandö 
4'arr6ter  soot  k  Yverdon.    veuiilez  nie  les  Enyojer* 

No.  67. 
Au  President  de  L'asseniblöe  Provisoire. 

Laotanne .  i*^  Ventoso  an  6.  (Febr«  IIK) 
Gitoyao,  les  Lenteurs  ins^pacables  d'on  travail  dont  Tor«* 
ganisation  n'a  öt6  fail«  qu'a  la  bfti»  onl  sartout  poor  (irincipe 
qo9  les  kommes  insiruits  dans  diflerentes  partim  se'  tröav««t 
souYeot  d^placis  dans  ieura  administralioos  ^  quoiqoe  genanile** 
BMpi  ila  aont  instmitH  at  blen  inlentf om^ ;  caa  kalean  dif-je 
aeisont  anrlo«!  fiiit  M»tir  dans  les  Operations  llilitaaras»  je  ne 
puis  YOOB  diasimuhnr.qtl^  j'ai  Ya  aYee  iKplatsir  qa&  la  Foraatio« 
4a  i)mire  piille  hooiniito  dont  rorgaaisation 'öfail' praYoe  d^a 
TariiYöe  du  G6nöral  Henard  n'aye  paa  anc^roson  accoo^pdiasa« 
mant  parfaitt  toninaa  H  eit  de  isbD'ide^bir  da  yOIus  dobnet  les 
f$ma»9ä  6h  L'anätii  4a  4ireel«|irb»  aek  aonlpBMnt  psfr  la  forca 


GoiQBiaiidliilt  iHi  Chef  L'arai^fl  de  Sume.  Wl 

d«0  acme»  maii  cscore  par  leg  GooseiU  je  pente  que  si  viHia 
appeltiez  aa  Comitö  Aftlitaire,  des  guerriers  connus  par  ieur 
firavoure»  Ieur  iDteUigeDce  et  Ieur  patrioliame»  lear  adjoBCtioo 
9ML  cilayeM  quf  le  compoieol,  r6parerait  les  faulet  paasöea  et 
meUrait  plus  d*eiuemble  et  d'accord  daos  lea  Operations  dea* 
tedupes  frao^aises  et  vaudoises;  c'est  sous  ce  rapport  qu«  j'ai 
rboDoeur  de  tous  d^signer  le  Citojea  Desmartioes  major  dea 
greoadiers  et  antoioe  Curchod  CideTaot  major  en  prasse..        / 

No.  68. 
Au  Citoyen  Badoud  d^pulö  du  Baillage  de  Romont. 

■ 

LauZiSinne  1*'  Ventose  an  6.  (Febr»  19.) 
Je  voos  remercie ,  Citoyen »  au  nom  de  la  Liberia  et  de 
rhumanit^  des  efforU  qoe  vous  dirigez  contre  les  eiiDemis  de 
tout  ordre  et  de  (oute  justice:  entretenez  le  z^le  et  la  coofiance 
de  yos  dignes  amis.  non  certainenieDty  la  france  ne  veut  pas 
vous  enlever  vos  jeunes  Citoyens  pour  les  trainer  en  Angleterre» 
eile  yeut  seulement  vous  les  armer  pour  deffendre  Ieur  propre 
liberl^;  ce  Bruit  est  injurieux  ä  la  R6pubiique  fran^aise  qui  ne 
manque  pas  de  Bras  pour  deffendre  sea  amis  et  pour  punir  ses 
ennemis. 

des  i^gens    du  despotisme»   des  partisans   de  L'oppression 
des  peupleSy  ctient»  ditea  vous,   que  noiis  voulons  dötruire  la 

r 

religion  et  specialement  la  religion  Catbolique.  L'italie  dopt 
nous  sortons  estimoos  les  moeurs  et  les  principes  et  dont  nous 
respectons  les  usages^);  je  dois  vous  faire  pari  que  plusieurs 
pretres  catholiques  du  canton  de  Fribourg  m'ont  ^crit  ou  sont 
venus  eux  mömes  m'exposer  les  craintes  qu'on  Ieur  avait  in- 
spiröes,  je  les  ai  dötrorop^s,  je  les  ai  laissö  pleins  de  Con- 
fiance,  si  la  religion  catbolique  a  6t^  respectöe  en  Italie  ou  le 
despotisme  Favait  souillöe  en  la  pliant  ä  ses  vues,  je  vous  de- 


No.  68. 
^)  Entweder  ist  hier  ein  ganzer  Folgesatz  in  der  Feder  geblieben, 
oder  Brone  hat  vergessen  die  Worte  i>L'I(aIie"  bis  »asages^  zu  streichen, 
nachdem  er  sie  einige  '2eSled  iveiter  noten  in  etwas  veränderter  fdtöi 
WiVdeitolt  bat:    LeQiterts  ist  irohl  das  WahrschdinlidtQre^ 
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maDdesi  eile  sera;respectöe  dao«  iros^paya  ou  depni» iongtema 
QÜe  s'eal  alti^«  ä  ia  Liberty ;  public  partout.  Brave  CitoyM» 
Bxcjtez  vos  ainis  ä  Püblier  qne  lea  niiDislrea  desiColtea«  oatho* 
Mquea  de  raönne  que  les  ministr^S'  dea  e«ltea  Protesta^ns,  no« 
aeafement  ne  recevront  des  Fran^ais  aucdn  ootr^e,  mals  ifti'ila 
aero nt  protegöa  et  respec(6s;  je  voua  prie  de  me  coDtiniier  lea 
avis  fui  pourraieet  6tre  utilea  ä  la  Liberia  et  k  la  Prosp^rit6 
des  boDS  liabitans  de  rkelyetie. 

^  No.  «9. 

Au  President  de  rassembl^e  provisoire. 

Lauzanne  2  Ventose  an  6.  (Febr.  20.) 
Citoyen  pr^sident,  je  suis  instruit  que  les  agens  de  vos  Enne- 
mis  se  glisseni  eu  foule  dans  le  pays  de  Vaud;  les  uns  pren- 
nent  le  röle  qui  leur  a  el6  Assignö  ä  Berne,  repandent  de  faus- 
ses  nouvelles,  inqui^tent  les  campagoes,  les  autres  agitent  les 
Villesy  se  dirigent  tous  cependaut  vers  le  but  d'erop6cher  Tor- 
ganisation  des  autorites  constitu^es  et  de  rendre  la  Police  nulle, 
il  y  ^  a  m^me  (jugez  de  la  Perfidie  et  du  Machiavelisme  de 
vos  anciens  maitres)  qui  sont  cbarg^s  de  jouer  le  r6le  de  pa- 
triote  ardent  qui  ne  doivent  vouloir  ni  des  autorites  anci^nnes 
ni  des  autorites  nouvelles  (tant  ils  ont  de  Gout  pour  la  Perfee- 
tion)  mais  le  soir  ils  se  r^unissenl  ä  leurs  coipplices  qui  so.nt 
charg^s  de  jouer  le  röle  de  fi^f^s  aristocrates  et  de  pr^cher  que 
hors  le  Gouvernement  des  Baillifs  point  de  salut. 

L'assembl^e  connue  sous  le  nom  de  comit6  de  reunioo 
et  dont  baucoup  de  membres  de  la  Representation  provisoire 
ont  fait  partie  a  comme  vous  le  savez  rendu  les  plus  grands 
Services  ä  )a  Liberty  devotrepays;  energique  et  sage  ä  la  fois 
eile  savait  instruire  et  indiquer.les  mesures  Vigoureuses  qui 
pouvaient  servir  votre  republique.  c'est  ce  Module  que  se  sont 
proposö  de  suivre  des  Citoyens  qui  dans  plusieurs  villes  du 
pays  d^  Vaud  se  sont  reunis  en^assembl^es  philantropiqnea. 
c^s  in^litutions  sages  sont  bieii  propres,  k  prppager  les  Liuoie- 
res  et  ä  reuoir  toipis  les  citoyeos  vers  la  ,Aarnxipi3$aoce  d^  liMiß- 
ret  commuo  qui  est  la  Republique  demooratique  et  Je  BofiliMr^ 
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BMiis  les  tirans  et  les  aaibitteuiE  leurConMres,  touroent  ä  leur 
profit  tous  las  nioyens  qüe  les  r^pablicaiDs  emplotent  pour  les 
denratqucr:  je  »tais  qae  dea  hemmes  salariös  dokent  sorfout 
persaader  ä  ces  socidtöa  de  se  meiar  da  Gouveraeioent  et  de 
la  police ;  comme  tos  Concitoyens  soot  simples  verttteux  et  sans 
d^fiaoce  et  qu'il  leur  suffit  d'enieAdre  parier  ua  bomaie  de  R6- 
publiqoe  et  de  patriotisme  pour  le  croire  sioc^rOy  il  est  trös 
possible  qu'ils  se  iafsseftt  surprendre  par  les  discours  de  eas 
Evaogelistes  bipocrit.es  qui  ool  la  röpoblique  sur  les  Levres  et 
le  Rojalisma  daos  le  Coeur«  avertissei-lea  du  piege  qu*on  leur 
lend  9  qui  les  eDtraiperait  daas  TaDarcbie  et  la  privalioa  da  la 
Libertö  qu'ils  se  soot  donn^e.  appellö  pour  la  soutenir»  il  eal 
de  moo  devoir  de  vous  faire  ^onnoilre  tout  ce  qui  peut  Codh* 
proinettre  votre  suret6. 

Reunissez  vos  Efforts  pour  dooner  une  gfande  aatititö  a 
Yotre  Comitö  de  polica;  qu'il  decouvre  les  macbiDations  et  ea 
errate  les  auteurs.  ils  sont  de  troiis  Bsp^cea;  les  Euraleurs, 
les  porteurs  de  Compiaiotes  et  de  regrets  pOur  le 
Gouvernement  des  Baillifs  et  les  espioos  au  laa  ioCri* 
guan^  qui»  pour  avoir  des  places  se  meleni  de  tout,  veulent 
mettre  la  confusion  et  le  dösordre  partout  et  se  feroot  ^gale^ 
meot  les  cbevaliers  des  Olygarques»  de  l'anarcbie  pour  favori- 
ser  les  clameurs  des  Beroois  en  jettant  rallarme  dans  L'es- 
prit  des  citojens  timides  et  Vertueux  mais  attacbös  ä  Tindöpen- 
danre  du  piajs  de  Vaud. 

'  Citoyan  pr^sident,  voiei  las  navques  certafoes  qui  me  fönt 
coii»ai|re  k  moi  les  boos  patriotes.  l'ardeur  qu'on  Temoigne 
pour  entleer  daiäa  Jas  rangs  des  d^enseurs  de  la  patrie,  Tamour 
du  Trayail,  une  conduite  möd^ste,  un  eourage  tranquille  et  la 
raaignation  sineire  de  Vi?re  poof  la  Liberia  oh  de  moorir  pour 
eile,  je-  voiia:avoue  qoe  lorsque  je  ne  tvouf  e  pas  dalis  les  böte- 
mes  qvalqyes  ans  da  cas  liignea  raaiarqoables»  je  <ais  tent6  de 
les  crairer Vagvabonds  mauTais  aujets  ou  Espions  sur« 
loot  dans  an  teoM  oü  ilunion  dea  Voloatös  est  ndoeasaire  pour. 
^lablir -ua  lieuireraeaient  solide  et  durable;  vous  me  treuverez 
diapoa^r.iti  saoottder  de.  Idua  naii  BIforta  la  grand  oeuvfe  da 
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Tolre  libertö  et  ä  reprimer  leg  Abos  aulant  <|ue  potsiUe;  jo  9^ 
r«i  «ccessibie  k  tous  les  avis»  car  ud  boo  eoDseil  söuvent  MtQ 
bieo  des  roaux,  led  r^publicains  to'oBt  pai  d'aoii  plus  sine^  et 
qui  veoille  plus  qua  moi  las  affranchir  de»  malheon  iDf^pjH 
rfiblea  d'uoe  revolutiom 

Tenoos  noua  reclproquettent  en  garde  contre  les  aristocra- 
tes,  iie  VOU8  dfssimulez  pas  que  les  bommes  atlacb^s  äTaDcien 
GouverDemenl  olygarebiqtte  lui  sofit  eDcor  fort  afflectionn^s, 
eloigoez  les  des  emplois  en  attendant  que  vous  ayez  la  certitnde 
qu*ils  se  soot  corfigös,  s'il  est  possible  qae  des  aristocrales  se 
€orrigent;  f os  Batafillons  ne  soot  pas  encore  formös,  ne  perdez 
^as  un  moment  poor  qu'ils  le  soienl;  qu'ils  aient  des  Chefs 
dösignös  par  Testime  Generale,  que  votre  comit^  d'instruction 
publique  fasse  des  circulaires  pour  instruire  vos  campagnes  et 
les  allemaods  eux  memes  qu'on  jette  et  qu'on  a  ]ett6  daos  Te- 
garetneot;  donnez  de  Factivitö  k  vos  Tribunaox;  fondez  une 
police  aous  la  sauve  garde  de  la  quelle  Tous  les  Citoyens  puis- 
sent  vivre  traftquilles;  alors,  vos  moeurs  respectables,  votre 
reKgion  et  vofre  commerce  annoncero^nt  d  L'feurope  que  votre 
revolotiofi  eit  v6ritablement  i'ouvrage  de  TiDtr^pidit^  et  de  U 
Pbftlosopbie. 

No.  70. 
Au  Directoire  Executif. 

Lauzanne  3  Veotosow  (Vebr«  91.) 
J'avais  fait  arröter,  coanie  je  vous  Tai  pröeidemmerit  mar- 
qu^  le  D<wugi6  Guatii»e.s(  qui  se  dit  le  neveii  daGön^ral ;  apröi 
Tavoir  interrog^ ,  j*ai  cru  ni'appareevair  que  sä  \Akt  ^bait  un  peo 
4eregl^;  qua  sa  cooduite  ipi  n-Offrait  rien  de  bon,  mais  sor 
I4A  pr4>iiie9aes  qn'il  me  fit  d4  me  döeourrk  la  retraite  de  CaN 
not  et  de  me  1«  Livrer»  je  ma  4^4ai  h  le  mettre  en  iiberlö 
an  faiaaBt.eapeodaot  surveiltot .  ses*  actioDs;  auliec^de  aei-teDir 
aas  promaasaa  il  a  eonttiauö  k  paccouraf  les  canapögiMS  et  & 
pröoher  riasumreotioii  et  le  dösordr«:  ja  Tai  donc  ie  Doaveas 
f«Ät  MrMery  et  ja  reo^oya  k  Färb  liveo  las  ^fSimml^i  :iiitarro* 
giltiopa  qtt'il  a  aubi ,  peattdtre  ponrraHt^on  an  tirat  das  ranaaigns«' 


CommaiMfaiiit  e«  Chef  L'arni^#  i^  Siitose. 
BMiis  utile»  que  8oa  earaelere  de  folia  donae  de  la  patne  ä 

L'officier  qui  conduira  Custiiiea  ä  paris  jouit  de  la  coiifla»e# 
du  G^n^ral  Pouget;  i|-e«t  employ^  daas  la  L^gioo  polouaUe» 
mais  d^aire  Baucoup  Tötre  daof  las  troupes  frangaiaes. 

No.  71. 
Au  Cilojeo  Mengaud  M.'*  fran^ais  ä  Basle. 

Lauzaaiie  3  Venloae,  (Febr«  ftl.) 
Je  o'ai  recuy  Ciloyen  BliDi^lre»  qae  daoa  la  Unit  duSOplu* 
vioae  au  f  Veotote/volre  dep^ebe  ea  daie  du  25  et  conwaa 
ja  partis  daaa  la  aialia^e  p<Mir  viaiUr  pluaievra  poatos,  j'ai  ^M 
forc6  de  differer  de  vous  repoadre  jasqu'a  nioa  ndtoar«  lea 
propositioos  que  voaa  failea  aux  Gouvernaas  de  Berne  aie  pa* 
raiaaeat  for(  raiaoaaablea  ei  je  ae  daute  pas  d'apr^s  caUeai  qa'ila 
ni*OBl  failea  qu'ila  ae  lea  aceepteat  pliilot  qu'uae  defalle  qui 
ruiBierait  leure  prepri^tös  et  feraU  Courir  de  groa  risqaaa  A 
leuea  magaifiques  persoaaea« 

ea  m^oie  teiaa  que  yoaa  offriez  la  paix  aus  Beraoia  ila  Ui* 
saieat  pr^s  de  oioi  dea  D^marrfcea  paar  EYiler  la  Guerra.  je 
vous  adresae  copie  de  la  aote  qu'ila  ai'oiit  pr6aeal6a  ii  pajreaat 
le  29  pluYioae  h  la  suite  de.  deux  ceaföreacea«  leurs  a^gocia* 
teura  Etaiebt  le  Goloael  Taebaraer  et  Taaciea  trösorier  Fri«* 
schlag.  Ces  messieurs  avaient  pour  seeretaire  Ha  jeaae  JionHoaa 
Haller.  aucua  poiat  a'a  ^(6  arr^tö  ai  coaveau  ealre  aoua»  et 
je  a'ai  poiat  sigaö  leur  aote^  de  roaaieire  quejea'al  poiat  eiigö 
qu'ila  la  sigaasseat  eux  mömes.  le  Directoire  Exöcutil  au  quel 
j'ai  eavojö  la  soumissioo  de  Berae  ea  lui  faisapt  part  de  qjiei' 
ques  observatioQS  verbales  jet^es  de  pari  et  d'aulre  Dür^at  loa 
coaföreaces' jugera  du  degrö  d*artifice  qu'elles  peuveat  coateair, 
et  j'atteads  ses  Ordres  pour  comaieacer  les  Hostilil^s. 

je  crois  que  la  marcbe  que  tous  avez  prise  est  meilleure 
que^cetle  que  lea  circooalaaces  vous  avaient  pent-ölre  forcö  df| 
suivre  par  rapp^rt  k  L'^tat  de  Soleuie«  ^aaa  d#ute  vous  #aiv#a 
que-  «as  LHtpes  aa  g^^averdeiaeat  de  ««  CaaAoa  avaieiil  4ii^ 
affichöes  daas  les  Caffös  de  Baniflr  .    ^ 
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le  .G^n^nil  Sebawenbiirg  me  dmine  connotssanre  de  propos 
de  TrahisoD  qu'on  a  os6  lui  faire  el  dont  ils  voudrait  faire  tom- 
ber  lipta  autears  dans  leur  propre  pi^gfe.  .je  suis  fAch6  qu'on 
ait  nii^connH  sod  caract^re  au  point  de  le  croire  capable  de 
Trahir  et  qu'il  n'ait  pas  fail  arrdter  de  prime  abord  les  mise- 
rables juifs  qui  etaient  les  agens  de  la  Corruplion^).  ce  G^nö- 
ral  me  fait  dire  qu'il  evalue  de  36  a  40  mille  bommes,  les  for- 
ces  des  Bernois. 

Quoique  les  proposUtoiis  d'aocomodement  suspendent  (oute 
bOAtilitö,  je  suis  dispos^  neanmoins  ä^)  Ealreprendre  contre  Ten- 
nemi  dans  le  cas  ou  j'appercevrais  de  sa  part  quelqoe  moave* 
nent  qui  manifester ait  de  la  roauvaise  fbi.  je  regrette  fort  que 
l^a- diflBcult6  de  dos  eommunicatjotis  entratne  des  d6tails  qui 
peurent  Duire  ä  hos  Eflbrts  Vommuns :  vous  sentez  que  si  les 
Bernoi«  he  m'eussent  pas  moDtr6  des  Vues  pacifiques,  j'aurais 
pu  agtr  dans  rinteriralle  du  25  pluviose,  dale  de  votre  lettre» 
au  1^  Ventose  date  de  sa  reeeptlon.  je  crois  m^mes  qu«  si 
les  Olygarques  etaient  sincöres  et  attaehaieQt  qoelque  {»rix  au 
c^ängement- dont  la  paix  döit  d^pen^dre,  ils  se  seraient  efiipres- 
a^s  de  me  cehimuniquer  eux  m^mes  les  d^marcbes  qu'ils  fai-* 
eaflent  pr^s  de  vous  »iitörtäurement  au  25.  je  suis  persuad6 
qü'ils  nous  isoleot  pour  avoir  du  Ttims  et  qua  cette  conduite 
Difj^lomatique  Coincide  atec  les  tentatives  de;  Corruptionf  fattea 
pr^s  du  Gdo6rftl  Sebawenburg. 

Cette  D^p^cbe  vous  parviendra  parunevoie  assez  prompte, 
je  vous  prie»  Citoyen  Ministre,  de  me  faire  part  de  la  röponse 
que  les  Bernois  auront  faite  ä  vos  propositions,  et  comme  les 
ordres  que  j*attends  du  directoiri?  arriveront  presque  en  möme 
tems  qüe  )es  renseignemens  qiie  j*attends  de  vous,  si  les  Ber- 


No.  71. 

^)  Mit  Brune  darf  man  sich  allerdings  verwandern,  dass  Scbanen- 
borg  die  Jaden,  welche  ihn  zum.  Verrath  verleiten  wollten,'  nicht  ohne 
weltefs  hat  verhaften  arid  proNtessieren  lassen;  Dadöreh  wiM  die  Sacbe, 
dito*  zudem  io  keioer  andern  Quifllesieh  wiederfiadet,  abglaob<w&rdlg. 

')  Hier  ist  wohl  „  en "  aasgelasMn. 


CommaDdaat  en  Chef  L'ariliöe  da  Suisse. 

Rots  oe  se  rengeot  pas  iU  ne  (arderont  pas  d'^prouver  ki  force 
des  Aritt€s  fraogalses« 

No.  72. 
Aa  Pr6sideDt  de  Tassembl^e  Prov/® 

Lauzanoe  3  Ventos«  an  6.  (Febr«  2U)   • 

Citoyen  President,  je  vous  renvoje.la  proclamalion  qua  vous 

adressez  aux  Habitans  du  paya  de  Vaud^);  j'y  ai  appos6  ave^ 

plaisir  ma  signature,   puisse-t-elle   concourir  ä   d^tromper  voa 

trop  Crödulea  babitaas. 

Je  vous  fais  passer  copie  de  L'ordre  que  j'ai  donnö  le  l*"* 
du  mois^);  donnez  y  toule  la  publicitö  que  vous  voudrez»  il  suf- 
fira  n'en  doutez  pas  ä  faire  fiair  vos  inqui^tudes  ä  cet  Egard. 

No.  73. 
Au  G^D^ral  Schaweoburg. 

Lauzaone  3  Ventose  an  6.  (FeJir.  31.) 
Citoyen  G^nöral«  L'beure  d^cisive  esi  sur  ie  poini  dd  90i|- 
ner,  reunissez  vos  Troupes,  serrez  votre  Ligne  de  Maai4re  k 
pouvoir  dooner  de  Vives  inqui^tudes  ä  Soleure,  si  vous  .na 
Croyez  pas  pouvoir  L'emporter  par'  un  Coup  de  main :  car  Sd- 
leur^  n'est  qu'accessoire  dans  le  plan  voulu  par  le  d^rectoin^ 
C'est  ä  Borne  qu'il  faut  marcher,  et  si  l'attaque  de  SoUure  peut 
vous  arröter  plusieurs  joura.  rexpödition  seroit.oEianqiiöei  U 
faut  Briller  comme  T^olair  et  frapper  comioa  la  Foudre. 

que  vps  troupes  soient  di^poa^es  de  tnaniere  ä  pouvoir  for- 
mer deux  Coloones  et  une  reserve. 

une  Coloniie  dirigöe  vers  Soleure. 


No.  78.  /       . 

*)  Ofaae  Zweifel  die  Erklärong  der  RepräseQtaiiteQ  in  Lasaauid» 
dass  die  WaadCläoder  zu  keinen  Kriegsdiensten  ausserhalb  der  Schweiz 
verwendet  werden  sollen.    (Bulletin  ofGciel  No.  21.  pag.  112.) 

^)  Wahrscheinlich  der  Drohbrief  Brane's  an  die  bernisch>gesinnfen 
Waadtländergemeinden  ohne  Datum;  vidBeicht  a*ber  auch  seine  Decla- 
ralion  betreffend  den  Sequester  aaf  berBiscbea  Staategnt,  vom  21,  Fe- 
bruar.   Beilage  10.  a.  u.  b. 


Correspondaacd  Au  Gto^rtl  Braue , 

tue  CoionDe  k  la  bauleur  de  Buren  pouvant  altaquer  ca 
passage  de  l'Aar  ou  forcer  le  poot  de  Nidao. 

Votre  r^serve  placke  ou  vous  le  jugerez  convenable. 

Veuillez  bien  m'instruire  si  vous  avez  des  ^quipages  de  poat 
et  quel  jour  vos  troupes  seronl  en  etat  d'attaquer,  pour  que  je 
Yous  en  doune  L'ordre. 

il  me  tarde  baucoup  de  voir  le  tnOmeDt  oö  les  soldats  de 
rarni^e  d'Ilalie  seront  r^uois  ä  leurs  braves  freres  de  TArm^e 
du  Rhin. 

Quant  ä  Inoi  G^nöral ,  je  serai  cbarmö  de  vous  serrer  dans 
mes  Bras  au  champ  d'honneun 

No.  7i. 

A  M/B^ville,  Gouverneur  pour  S.  M.  prussienne,  des 

Villes  et  principaut^  de  Neufchatel. 

Lauzanne  3  Ventose  an  6.  (Febr.  2t.) 
If.^  le  G/,  je  vous  remercie,  des  marques  de  Bienveillance 
i|ue  vous  avez  donnöe  k  l'officier  fran^ais  que  j'avais  envoyö  il 
y  a  quelques  jours  dans  votre  viüe:  il  m'a  rapportö  que  le  Gou* 
Terneoienl  neufchatelois  non  seulement  ne  (erait  rien  qui  put 
alterer  sa  neulralit^  et  le  lioii  voisinage  avee  la  frante,  mais 
^'il  enploy^rait  les  moyens  qui  sont  k  sa  disposilion  pour  re^ 
priQief  et  punir  les  individus»  etrangers  ou  dtoyens,  qui  se 
f  ertnettraient  d'inftulter  ou  de  provoquer  des  insultes  contre  les 
agens  fran$ais  traversant  le  Territoire  ou  y  ayant  quelques  af- 
'fiitrea.  je  vous  previens,  monaieur  le  Gouverneur»  que  j'en- 
voye  k  Basle  un  officier  qui  doit  passer  k  Neufcbaiel;  j'attends 
de  votre  coroplaisance  que  vous  voodrez  bien  donoer  tes  ordres 
qui  pourraient  6tre  Necessaires  pour  que  sa  route  ne  soit  re- 
tardöe  en  aucune  maniere.  je  f«us  prie,  M/  le  G.%  d*agreer 
4^  iB«  part  l'enpfessioo  de  la  Considoratios  la  phis  diaUn^u^e. 

No.  75. 
A  Tadministration  Centrale  du  Dep.*  de  la  haute-SaOne. 

Lauzanne  3  Vei^tose  an  6.  (Febr.  21«) 
.    Citoyens  Adasioistrateurs,  le  Gomnaissaire  OrdMinateur  Bour- 
geois Vient  de  m'instruire  que  vous  avez  cru  devoir  avspeiMlre 


M» 


CoQiflMiidaBt  «D  Chef  E'araiöe  de  Suiise.  HS 

le  payement  d'une  OrdotioaDce  de  40,000  livres  expedi^e  par  Tor- 
donnateur  de  la  6*  Division ,  et  servant  de  Complement  ä  ce!le  de 
€0,000  livres  dälivr^e  an  profit  du  Cüoyeii  Desmaret  agent  en  chef  . 
des  vivres  par  le  Citojen  Pourgeois  et  d'aprös  mes  ordres,  sur 
la  quelle  L'administration  du  doubs  lui  a  fait  doaoer  un  acompte 
de  20,000  livres. 

le  motif  qui  vous  a  determin^  d'aprte  ce  que  ma  maiide 
L'ord/  Bourgeois  est  que  n'ajaot  poiat  re^u  de  moi  one  iavi«> 
tatioD  particuliere  ä  ce  suget  vous  pouyiei  douter  si  la  Caisse 
de  volre  pajeur  6tait  an  nombre  de  Celles  sur  les  quelles  je 
suis  autorisö  par  le  Ministre  de  la  Guerre  ä  ordonner  par  ur- 
gence  des  dispositions  de  fonds. 

Je  vous  declare,  Citojens  administraieurs,  que  mes  iastruc- 
tions  ä  cet  egard  ne  sont  pas  circonscrites  et  que  le  Ministre 
de  la  Guerre  fera  couvrir  Exactenent  votre  payeur  des  avances 
qu'il  aura  faites  en  cetie  circonstance  sur  voa  Ordres  et  ä  Tac- 
quit  de  Tordoonance  du  Ciloyen  Lyantey. 

Je  vous  invile  donc  ä  vouloir  bien  procurer  sans  nul  dölai 
le  payement  de  celte  Ordonnance,  votre  z6le  pour  le  Service 
me  donnß  Tassurance  qoe  vous  vous  empresserez  dans  cette 
Occasion  de  seconder  les  efforts  que  je  fais  pour  assurer  la 
subsislance  de  L'arm^e  que  je  commande. 

No.  76. 
Au  Göa^ral  .Pigeon. 

Lattxaane  k  Venlose  aki  6*  (Fear*  SS.) 
Mon  eher  Gön^ral,  je  vous  remercie  des  dötails  que  vovs 
me  donne«  sur  Yverdon. 

.Je  vou^  jprie  de  ypus  presser  de  prendre  des  renseignerneps 
«ur,  Fribojuf'g  et  de  me  doi|ner  quelques  df^t^ils  sur  v^re  plaii. 
.     avez  vous  tßvm^  wt^^fißmpsigniß  de  CaRoniers? 

les  Corps  vaudois  d(^  vo4re  airrgucjis^efneall)  imia  iU  dAl- 
vei^t  envoyer  les  situatioos  au  G^n6ral  Debons. 


No.  76. 
^)  Dieser  Satz  d&rfte  zq  ergänzen    sein  i^sont  sous  vos  ordres". 
Siehe  No.  77. 


288  CorretipondaAce  in  Göa(6rftt  Braae, 

No.  77.    .  . 
Aa  Göo^ral^  RampoA« 

■v 

Lauzanne  k  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
Point  de  doute,  mon  eher  G^n^räl,  que   les   Vaudois  de 

▼otr&  arrondissement  sont  soos  vos  ordres,    mais   ils  äoivent 

envoyer  leur  situalion  k  leur  G6näral  Debons. 

les  artilleurs  excödens,  doivent  former  uneescouade  de  Reserve. 
J'enroye  Allemand  ä  Schawenburg. 
le  canton  de  Zurik  n'est  pas  t'ranquille.    j'ai   arr616  ici  un 

fameux  espion. 

Vous  devez  avoir  re^^u  des  artilleurs  k  p\ei,  j'attends  ayee 
impatience  des  nouvelles  de  Fribourg. 

No.  78. 
Au  Gomitö  Militaire  de  Lauzanne. 

Lauzanne  %•  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
Citoyens,  il  est  urgent  que  vous  vous  occupiez  cle  Torgani- 
sation  de  votre  Garde  S^dentaire  et  qu'elle  cadre  avec  Torgani* 
sation  de  vos  Troupes  de  ligne 

Compagnies  de    100  hpmmes 
Bataillon        de    500     '  id. 
Brigade  de  2000       id. 

Division         de  4000       id.  « 

renouveller  les  officiers  suivant  le  mode  adoptö  sera  un 
1m«b  infini. 

Vous  pourriez  ordonner  cette  Organisation  pour  le  6  Ven- 
tose. un  dfseours  röpublicäin  envoy^  aux  divefs  'Comil^s  et  Ifk 
ä  L'a8seinbl(§e  des  Citoyens  sera  fait  9  propos^;  vous  pouvez 
m^me  y  na6)^r  une  id^e  de  ftte' rt&publicafne  qui  cbannera  le» 
]palriotes  qui  voti^  en  saurdnt  bcfn  grfi:* 

L'organisation  se  ferait  par  la  m^diation  d^un  pr^sident  de 
Gomilö. 


/ 


ea  Chef  L*8rai4«  d^  Soisle. 

Na.  79* 
A  M/  le  G^n^f^l  Deriaci). 

Lauzanne  4  Ventose  an  6.  (Febr.  32.) 
^kfonsieur  te  G^nöral,  instruit  ()ue  .voua  avez  fait  occuper 
lea  Villages  de  Chavannes  et  glöresse  et  que  cette  Occu- 
patio n  n'a  d'aulre  but  qq'uDe  e^p^ce  de  r^ciprocitö  par  rap- 
port  ä  diesse  dont  je  ne  Connais  pas  les  devoirs,  par  rap- 
port  aux  deux  puissances»  j'envoye  un  ofCcier  qai  a  döja  portö 
un  ordre  äSchawenburg  pour  regier  d^fioilivenieDt  ces  peli- 
tes  diflit;ult6s  ä  L'amiable. 

No.  80. 
Au  G(än6ral  Scbawenburg. 

Lauzanne  k  Veoto««  an  6.  (Febr.  Hi.) 
Gitoyen  Gön^ral,  je  vous  prie  de  regier  de  grö  ä  gr6»  ce 
qui  concerne  Diesse  et  Chavannes  et  Glärosse.  s'il  s'^le- 
▼ait  quelqu'autre  dirSci»)!^  envoyez  moi  un  ofBeier  pour  m'ea 
instnure.  «i  vous  juges  qii'il  soit  aecessaire  que  celui  que  je 
voHS  envoye  preaae  des  reoseigoenens  plus  ißleodui  il  tn'en 
r^drait  un  (^o|npte  d^tsMl^  de  votre  pari :  j'ai  baucoup  da  cobp« 
fiance  daxis  son  Exaclitude  et  soo  boniMur»  jß  vous  prk  d«  hil 
donner  la  vo^re. 

No.  81. 
Au  President  du  Comitö  de  Morges. 

Lauzanne  k  Ventose  an  6.  [Febr.  22.) 
Le  Citoyen  Mallet  Geographe  qui  a  fait  la  Carle  du  pays 
de  Vaud  a  fait  aussi  celle  d*une  grande  partie  de  la  Suisse  que 
Fön  m'assure  Exaete  et  trös  dötaiK^e;  commeil  vient  de  la  re- 
ffrer  des  mains  du  graveur  Vexelberg  avec  une  Epreuve  non 
entferement  termin^e  que  Ton  a  imprinsöe  ici  et  qu'il  faabtta 
maitilenant  ä  Horges,  je  vous  invite,  Citt)yen,  k  Employer  vos 


No.  79. 
>)  Generalmajor  Carl  Ludwig  von  Erlach,  Oberbefehlshaber  der 
bernischen  Trappen,  geboren  am  2.  November  1746,  ermordet  zu  Nie« 
der-Wichtrach  am  5.  März  1798. 

Bist.  Archiv  XU.  }9 


9W  Gorres|loii4aBGe  du  Gifen^ral  Brane, 

Bons  ofGces  prds  le  CitoyeD  Mallst  pour  obtenir  et  me  faire 
passer  de  suite,  ou  la  carte  qii'il  a' falle  ou  Töpreuve  imprim6e 
qu'il  a  relir^e  de  Lauzanne,  .  eile  m'est  absolumeDt  nöcessaire, 
il  doit  ^.Ire  coovaincu  que  Pen^lrö  des  Egards  qae  Ton  doit  ä 
ses  Taleos^  oo  n'abusera  pas  de  sa  Coofiance« 

No.  82. 
Au  Coniitö  de  surveillance. 

Lauzanne  W  Veotose  an  6.  (Febr.  22.)' 
Je  Yous  invite,  Citoyens,  k  faire  lever  les  sceil^s  apposös 
sur  les  papiers  du  Citoyen  Creux  afln  qu'il  lui  soit  pernnis  d^en 

dislraire  ceux  relalifs  ä  des  interöls  de  Familie,    tous  ceux  re* 

* 

gardant  le  Gouvernement  de  Herne  et  des  Objets  Generaux  doi- 
yent  rester  sous  le  scellö. 

No.  83. 
Aux  Citoyens  composant  le  Comitö  de  Morges« 

^  Lauzßnne  4  Ventose  an  6.  (Febr.  22.) 
les  Quatre  indiyidus,  Citoyens,  que  Ton  dit  6tre  d^lenus 
dlsns  les  prisons  de  Morges,  peuvent  6lre  rendus  ä  leurs  famil- 
l6s  et  gardös'  d  Vue  dans  leur  domicile,  je  di&sire  que  vous 
Examiniez  au  plus  vile  leurs  papiers  et  que  vous  me  rendiez 
compte  de  leur  contenu. 

No.  8i. 
Au  Comltd  de  Morges. 

Lausanne  5  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 
On  ne  peut  rien  ajputer  k  Taetivitö  et  k  la  surveillapce  que 
yous  ayez  Exercöe  pour  le  Bien  de  la  patrie;  je  pense  que  yous 
pouyez  Sans  inconvöniant  relacber  en  dopnant  caution  ceux  des 
dötenus  qui  n'ontpa^  cbez  eux  ou  dans  leur'conduile  des  preu- 
yes  de  coipplicitö  ayec  Tennemi. 

Je  pense  que  yous  feriez  bien  de  faire  sur  les  circonstan- 
ces  actuelles  un  petil  imprim^  pour  Eclairer  les  campagoes  sur 
laiir  yeritable  interdt. 


ConmaDdaat  an  Ghaf  L'arasifte  4e  Snme.  Bl 

No.  85, 
Au  Comitö  de  Bex, 

LauzaifDe  5  Ventose  an  6.  (Febr.  23.) 
Vous  youdrev  tMen^  Gitojrens,  faire  arriftter  et  metlre  lea 
.acell^s  8ur  las  papiere  de  la  Bomin^e  de  Proverea^)  residente 
anjchateau  de  Bex;  tous  me  rendreacomptede  l'eiöcatioB  de 
^cette  Mesure. 

No.  86. 
Au  Commandant  Militaire  de  la  Place  d*AigIe. 

Lauzanne  6  Ventoae  an  6.  (Febr.  23.) 
You9  farez  arröter,  Citoven ,  et  mettre  lea  Scell6a  en  pr^- 
aence  d*un  ou  deux  luembres  du  Comitöy  aur  lea  papiers  du 
Domm^  d'Alvesi]  Cbatelain,  ä  Aigle,  vous  prendrez  les 
precautions  necessairea  paar  qoe  cet  ordre  seit  eiecut^  aur  le 
"Cbamp  et  voua  na  rendrez  compte  de  la  reussite. 

No.  87. 
Au  CommaDdant  de  la  place  d'Yverdon. 

Lausanne  5  Ventose  an  6.  (Febr«  23.) 
II  exiate,  Citojen  Conmandant,  troia  ceot  fuaiU  dana.la 
'place  que  vous  Commandez;  v<lua  en  ferez  parvenir  cent  ä 
Pajerne  qui  seront  ä  la  disposilioa  du  G6oöral  Rampon,  cent 
aur  moudon  ä  la  disposition  du  G^n^ral  Pigeon  et  enfin  les 
ceot  reslantSy  ä  Lauzanoe,  au  Comit^  Uiütaire«  tous  me  pre- 
▼iendrez  de  leurs  Envoia. 

No.  88. 
An  Comitö  Militaire. 

Lauzanne  5  Yentose  an  6.  (Febr.  23.] 
Vous  pouvezy  Citoyeofliy  renvoyer  ä  leurs  postes  les  sous« 
ofBciers  de  dragons  qui  sont  commanjd^s  par  un  service  quel 


No.  85. 
^)  Fräalein  von  Roverea. 

No.  88. 
*)  Casilan  DesloSs  yon' Aelen. 


911  C^vrefponAiiMrei  4ti  G^n^ral:  Büwihi» 

qu'il  soll  en  toos  atsurant  an  prAalable  qu'ils  aieot  ^t6  inacrits 
aur  les  nouTeaux  rolen  da  fonoattioii. 

An  Chef  dai  14  9^  V^  Btif ad«  Ugto«.. 

.  .  Lauianm  &  Vent^sa:  an  6.  (febr.  33«) 
jle  venvojre  *  U  Birigad»  quo  V9«Mi«  <oniiiiaA<lea  Iß  C^piCaiM 
S*^  Jean  aprös  lai  avoir  fait  connaltre  rincoos^quence  4a  li  wo-i 
duile,  je  le  condamne  ä  24  heure^  d'arr^ts  ä  aon  arriv^e  et  je 
Yous  autoriae  ät  le  rn^trQ  ä  L'ordre  da,  jour.  je  d^sire  qae  ce 
mojen  retablisse  entre  des  officier  estimables  L'udiod  qui  doli 
en  fahrd  te  Bonbeur  et  ecartet  le  naage  des  dissentioos  qui  n'au- 
raietit  jaitiais  du  Exister  dans  une  dem!  Brigade  aussi  recom- 
mandable.' 

Ami  Gteirat  Raaipon. 

Laittzailiio  5  VenlMe  dm  6k  (<Febp.  33.) 

En  röponse  ä  votre  lettre  du  k,  je  vous  pröviens  que  le 
Bataillan  Vaudois  que  vous  ävez  organisö»  devant  dös  sa  forma- 
tion  obeir  aux  lois  mililaires,  le  Capitaioe  ajant  6(6  nonim6 
Cbef  de'  Bataillon»  doit  6tre  remplacö  par  le  plus  ancien  Lieute-^ 
nani  du  Corps  et  s'ils  sontplasieurs  ä  proiiv.er  la  m^me  ancien-^ 
netö»  celui  qui  a  le  plua  de  ^ervle-e  dans  le  grade  inMiiödiate«> 
tnent  införveur  deü  ötre  pröftir^. 

Quant  ä  la  demande  dies  G^renadiers  de  la  TS*  ^/^  Briga#e^ 
applandissanf  anx  sentimees-  d'honneur  qui  les  conduit  dana 
cette  dömarcbe»  je  les  autorise  ä  cbasser  ces  Cinq  borames'  d# 
leurs  rangs;  puisse  cet  exeoipl.e  arröter  ces  scöl^rals  qui  ne 
commettent  des  Crim^  qi^'i^Jie^,  U  <>e#(ilude   d'ecbapper  k  la 

sevaritö  dea^  loix. 

No.  91. 
Au  Commaodant  de  la  Place  d^Yverdun. 

Lauzanne  5  Ventose  an  6^  (Febr.  23.) 
Vous  ferez  arröter  et  conduire  ä  Lauzanne ,  Citoyen,  le 
Dornmö  Pilliverge  ^),  fils  cadet»  agö  de  20  ans  enviroo  se,  di^ant 

Ha.  ». 


*)  Francois  Pilwit  von  Iferteui  de^  sich  als  Adjulapl  aner^t  4^  Oeoe- 


CooMWlIiAaBt  M  Chit  L^Mütl«.  ito  Baisse.  406 

MM  %iiie  d«  täii^  et  ^t  i  ^üilli«  tilMr  ft  (tettfebiitM.    $e  deitf k 
t|Ute  VMs  faMieii  dei  YetiMirAes  jlöMr  triM^tir  cM  felia«nilv 

No.  98. 
Ao  Chef  d'Etät  Major. 

Laazanne  t  Veotose  aii  6.  (Febr.  S3.) 
Att  ttvfttte  te«fet  «t  aut  «i^üiM  CM. 

Na.  93- 
Au  GomiiiaiK^ant  de  1^  Pi^ee  Punoulin. 

LaviihM  <&  VeHtofe  n  .6.  (Febfw  ^.) 
Vous  ferez  consigner»  eitojea  Comoitadant»  d^m  lei  Prir 
aons  de  la  Ville  I'espion  arrM^  a^ant  hier  et  ordonnerez  qu'il 
aoit  severemeDt  surveiilö  et  sous  la  Garde  speciale  du  CoDcierge. 

No.  94. 
An  Cottunandant  du  ConvuS  d'ärtnieriid  vetiailt  de 

■  •  • 

Lauzanne  5  Veofose  an  6.«  (Febr.  23.) 

}ß  d^sire,  citoyen  Commandi^it»  qu*aa  Üeu  de  diriger  volrje 

ronte  sur  Lauz^noe^  tous  preoiez  celle  d'Yverdun  qui  est  beaü- 

coup  plus  belle  et  de  \ä  que  vous  yous  reodiez  ä  Lubens  qü 

est  stabil  le  parc  d'artillerie. 

.Aox  Generaax  Bampoo,  Pigeon  et  Debons. 

LavzMM  i  VfiDtosie  m»  6.  ^Febr-fS.) 
U  wtmg  pno>  Gitfijreii 'G^ft6ffal^  de  4i^nnet  l>i;dre  w^  IM- 

l>'^M    #  i    t«        «1»*      M 

'  »  '     ■       i 

rals  Menard,  daon  des  Generals  Brane  aosgab,  am  23..FAl>r8at  a|fr 

'lip  SMiMMlb  (dt«  fSOmdorie  dcir  romaaisDheii  L^gioa  eysi^^ifiik^  jopd  auf 

eine  Empfehlung  des  Obersien  von  Waüßuvyl  gestfitzl  Dienst  verlaqgt^, 

YQQ  Bo.ver^a,  dem  Chef  derselben,  ein^  ömziersstelle  erhielt ,  obscbon 

.er  ihm  selbst  kein  Zutrauen  einhösste,  noch  am  glelch^b '*t'igb  dem 

^etdprediger  ChuaYd  ein«  ^üiAkhe  vbii  fr  Wl,  mküt  (II1^  iU  ^HMM, 

unterschlug,  desshalb  M  t.  BfQt*t  M  miH  ^«r  eiA  i^MtugOfMl  ip- 

Hkm^^m  fttftm  eassirt  päd  ^oii  CMpa  «ejagl.  wwde.  KAavittotions- 

acten  dta  JUegparfiihPfr    T#m*  V|l^.pag«.;S$0 


SS^  GorresppfidancB  dii^Göii^rfdfiriuie, 

UiilopsTaudoi^de  votre  a^rondiss«iiieDt  de  fourair  deSj^bomme* 

'        ■  •  •  • 

de  bonüe  volonte  .pourenlrer.  dans  uo  Corps  de  Cbussevi;«  qui 
se  formera  le  8  ä  Hoadon  sous  les  ordres  du  Ciloyen  Duveia.^ 

No.  96. 
Au  Chef  d'Elat  Major,  Sornet. 

Laazaqoe  5  Ventpge  ao  6.  (Febr.  ^.] 
Vous  ferez  partir,  CitoyeD,  les  däpöU  qui  pourraient  s» 
trouver  ä  Lauzanne  et  vous  les  dirigerez  tous  sur  Versois  comme 
il  a  pr^cödemment  ^t^  Ordonnö.  je  vous  pr6vieos  que  je  viena 
de  doyner  Ordre  qoe  rartilliBHe  Venaot  de  Besan^on  soll  diri* 
g^e  sur  le  parc  d'artiUerie  de  Lueeos. 

No.  97. 
Au  M^nie. 
Lauzanoe  5  Veutose  an  6.  [Febr.  23.) 
Je  vous  doone  aviS|  Cilojeu,  que  je  vieos  de  donoer  Ordre 
aux  GöD^raux  Debons  et  aux  Generaux  francais  de  (irer  des^ 
Bataillons  Yaudois  des  homines  de  boone  voloot^  pour  former 
ua  Corps  de  Cbasseurs,  dont  le  nombre  n'exc^dera  pas  330  ä 
400  bommes.    cette  Organisalion  aura  lieu  le  8  courant  k  mou- 
don.    je  leur  ai  d^sign^  pour  commaodant  le  Citojen  Duvela 
cidevant  major. 

No.  98. 
Au  Commissaire  Ordonnateur. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  [Febr.  24.) 
II  est  lenis  que»  eoinnie  nwng  en  sommes  convenus,  vous 

fecommenciez  vos  approvisioonenens  extrao/dinaireset  qua  vous 

mettiez  la  plus  grande  C^Uritö  ä  en  reunir  baucoup  sur  payerae 

et  avancbes.  ' 

'  Je  düstre  que  vous  Etablissiez  des  Magasins  eoiis6qoeDs  de 

fourages  ä  Avancbes  et  Payerne. 

Tous  les  comitös  sont  pr^venus  de  se  concerter  avec  vous 

pour  tous  les  Services,  et  j'öcris  au  comil^  militaire  pour  qu'il 

se  fasae  ploa  >li  l'aveair  de  ripopse  Evasive« 

Vena  poaVea  dte  ee  oMNuent  faire  filer  aur  moudioji  irotra 

Ambulance  si  touteföis  eile  est  compleUament  en  nesare. 


CooMBaadafl  en  Ghef.L'arm^e  de.Suitse. 

dites  moi  si  vous  possödez  ba.ii€Oup  de  Brancards  et  si  tous 
en  avez  fait  apporter  de  Carouge. 

Je  Yous  envoje  les  Etats  des  bouchers  et  boulangers.  yous 
Youdrez  bien  les  fafre  passer  au  Ifioistre  de  la  Guerre  par  le 
Courner  Extraordinaire  que  j'envoje  aujourd'bui.  vous  pouvez 
leur  faire  fouruir  les  subsistances  jusqu'A  nouvel  Ordre» 

No.  99. 
Au  Comit^  Militaire. 

LauzaoDe  6  Veiotose  an  .6»  (Febr.  2k*) 
Je  desire,  Citojeos,  que  vous  me  fassiez  passer  dapslejour 
l'Etat  de  Situation  et  de  formation  de  toqs  les  Balailloos  qu9 
vous  avez  formös  ainsi  que  remplacement  qu'ils  occupent. 

J'ai  demandö  aussi  la  Situation  de  votre  artillerie  et  ses  posi- 
tions,  veuHlez  bieo.me  lea  faire  parvenir  dans  la  journ6e. 

P.  S.  le  Commissaire  Ord.'  m'a  instruit  que  vous  hesitiez 
de  vous  concerter  avec  lui  pour  les  mesures  administratives:  je 
vous  previens  qu'il  est  cbargö  en  Chef  de  celte  partie  .et  quf 
je  desire  que  vous  ie  secondiez  dans  toutes  $efi  demandes. 

No.  100. 
Au  Chef  d'Elat  Major. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr;  2V.) 

Je  vous  previens  que  je  viens  de  donner  Ordre  aux  Gene- 

raox  Pigeon  et  Rampen  de  faire  d^signer  sar  le  cbamp  les  hom- 

mes  propres  ä  former  les  compagnfes  d'Eclaireurs.    mes  inten- 

tions  ne  sont  pas  que  cette  mesure  parvienne  par  L'ordre  du  jour. 

No.  101. 
Aux  Generaux  Pigeon  et  Rampen. 

Lauzanne  6  Venlose  an  6.  (Febr.  2^».) 
Vous  ordonnerez  que  sur  le  cbamp  les  hommes  necessairea 
ä  4a  .Cjcuppo^itio«  .des  GompagMes  d'Eclaireurs  soient  dösignös 
-dtißs  flea  .Corps  Ab  v.es  deau  Brigadea.  ces  compagmea  aet'oni 
fia^m^fiß  9US  le  mömetfÄBjd  qu'eoitaiie»  o'eat  A  düre  60  bommep 
et  3  ofGeiai^,  loa  contcolasien  serMtdresa^p  et  lea  Braves  &e  Itanf 
dront  pröts  ä  se  röunir  et  ft  se  former  en  Bataillons  au  1*'  signal. 


aiS  .   CoitespoBdaneö^ 'dtt  <Uai6ra%ikrttM^ 


.» 


«fo.  102. 
Au  Comitd  Militaire. 

>  Lauianne  6  VeatoM  an  6.  (Febr*  9<h^ 
J*acceple  ie  projet  d'orgaoisaUoD  qua  voub  venes  de  «le  pr4^ 
seoter  pour  rarüllerie»  je  deaireque  vaus.pprtiez  le  plusi  gii9»4 
Empresseoient  ä  reuoir  ces  cooipa^oies  et  ä  les  meüre  en  etat 
de  passer  iocessament  la  revue.  vous  m'avez  temoigoö  rinten- 
tion  de  yous  d^signer  uo  chef  digne  et  capable  de  Commander 
L'Arlilleriey  les  taleus  et  Ie  Civisme  du  Citoyen  d'Ozat  me  met- 
lenl  dbns  )e  cas  de  vous  Ie  presebter  comme  bieo*  fait  pooir  oc- 
tuper  ce  poste  hönorable. 

4 

No.  103, 
.   An  G^adral  MuUer  CovnmaDdaiil  la  6^  Divitio«  M. 

Lauzanue  (  Ventose  an  6.  (Febr.  2fc.) 
-  Aecevez  mes  remerciuiens  de  L'Efnpressement  que  vous  met- 
)ez  ä  seconder  mes  Operations,  je  vieus  de  recevoir  d*Arinie- 
rie  et  les  quatre  cent  mille  cartouches  dout  vous  vous  6tes  d6* 
pouillö  en  ma  faveur,  je  vaia  fecrire  au  Commandant  du  fort  de 
Joug  de'  faire  porter  sur  S^  Croix  les  tröis  cens  bommea  que 
vous  avez  mia  ä  ma  dispoaition  pour  contenir  ces  Contr^es; 
vous  meltrißz  Ie  Comble  ä  ma  recoiinaisaapce»  a|  epfaisavt  un 
dernier  effort  vous  pouviez  me  f^ira  passer  Ie  Ba^ailloa  qua  ja 
vous  ai  demandö  ä  Yverdun ,  je  vous  promets  de  ne  paa  V^c* 
cuper,  et  de  vous  Ie  renvojer  trös  iocessammeiit» 

Aussitot  que  mes  Operations  prendront  un  nouveau  Carac- 
töre  je  vous  tiendrai  infornrö  de  leurs  pro^rös. 

No.  IM. 

■ 
•  •  •  • 

Au  Comit4  da  aurveillance. 

LauzaiiM  6  Ventoae  aa  C  <F0bn  ^ 
J«  <ra«s  mvile,  Citoj^na»  ä  faii«/  levav  l<ia  afnilfta  4e  iof 
las  papiera  d«  Cilayao  Crad  et  loa  eficaitittcr  de  fPH  aH  m!^ 
(mm  VQ'  rapport  dtaa  hi  jouhwfte»  a'ii  v6aa  «st  faaaitilB^ 


>  •  <  < 


Coniiiittiid&iil  en  Ch^f  L'imMe  4tB  Sniise.  MV 

üu  Btreeteur  Bafrai. 

Lauzanpe  6  VeDlose  an  ff.  (Febr.  2^.) 
MoD  clier  Barras,  je  ne  con^ois  en  v6ri(6  rien  ä  la  ßaro- 
qoerie.de  ma  Situation.,  envoj6  par  vous  pour  dölruire  TOly- 
garchie  Bernoise  par  la  persuasion  ou  par  les  armes,  jWganise, 
j*imprinie  le  respect  et  je  proroque  Tamour  pour.Ie  drrectoire. 
mais  on  vient  au  travers  et  je  ne  sais  ce  que  je  suis.  Bona* 
parte  n'a  fait  de,  si'grandes  ci)oses  qqe  parcequ'il  dii*igeait  ses 
Operations  ou  parceque  nul  ne  les  enlravait,  en  effet  Lorsqu'on 
est  si  s^par6  par  le  pays  ou  par  les  vues,  on  ne  fait  rien  de 
1)on.  je  ne  demande  pas  mieux  que  de  correspondre  avec  les 
r^sidens  et  de  proQter  de  leurs  dömarches  et  de  leurs  obser- 
yations»  mais  en  d^pendre  me  seuble  äbsolument  contraire  ä 
votre  autoritö  et  ä  la  Gloire  des  armes  de  la  r^publique. 

Tu  connais  mon  caractöre  et  ma  conduite.  eile  se  r^duit 
A  ces  trois  mots:  Prudence,  fermet^  et  Gloire. 

la  Prqdence  me  deffend  d'etre  iodiscret  et  de  vpus  coropror 
metlr^.'  la  Fermet6  veut  que  je  ne  cöde  pas  &  des  craintes 
pueriles,  et  la  Gloire  que  Je  fasse  louer  et  reussir  vos  Entre- 
prises. 

mais  pour  le  dire  vrai,  je  ne  vois  dans  ces  politiques  que 
Jactänce,  indiscretion  et  Conduite  sans  mesure. 

ma  demiere  au  Directoire  lui  a  fait  connaitre  ma  Situation, 
je  devais  attaquer  le  8  mais  la  Grande  abondance  des  neiges 
me  fait  retarder  de  deux  jours. 

Je. vous  enyois  la  preuve  materielle  que  Mengend  k  r^pandu 
le  ßruit  ft  Basle  et  de  \ä  &  Berne  que  vous  m'avi^z  donn^  Tordre 
d'attaquert).  il  sait  les  cantonnemens  de  Scbawenburg  qui  ^e 
Basle  s'etendent  a  Bienne  ^t  yeulent  deux  jours  et  Semi  de  tems 
pour  86  reunir.    Jüges  si  rennemi  iie  tiendra  pour  ayerti* 


•        Np.  105. 
^)  Die  Nachschrift  keigt,  dass  tiUier  wissenfiicti  oder  onwfssentficb 
Mengaad's  Werkzeug  gewesen ,  am  dieses  Gerttcht  zu  verbreiten.  Trgl. 
auch  No.  106. 


Gelte  petite  demangeaisoa  de,yarl^  Emp6cbera  sau«  doule  tine 
surprise  et  coutera  .|a  vie  ä  bi^p  d68;^raye8• 

Je  n'eDtre  pas  dans  de  plus  grands  dötaiis,  mais  je  Gemis. 
honor^  de  volre  confiance  il  m^aurait  6tö  bien  doux  de  Tavoir 
eotiere« 

L'officier  que  Mengaud  döDODce  est  ud  militaire  plein  de 
iperile  qui  devant  passer  et  repasser  par  Berne  ne  de?ait  se 
charger  d'aucuoe  lettre  de  peur  d'^tre  fouillö  et  passer  pour 
Espioo.  il  est  timide  en  soci^tö  et  Begaye,  voila  les  Sjmplö- 
mes  qai  Toat  desservi.  c'est  uq  des  Braves  de  la  division,  il  se 
aorame  Campaney  et  Massena  vient  de  nous  en  priver  eo  Tap- 
pellant  pr^s  de  lui  pour  lui  servir  d'aide  de  camp.  iL  nous  a 
doDDö  des  d^tails  pr^cieux  sur  la  position  de  4'eDnemi. 

tont  me  contrario ,  mais  je  Vaincrai  tout. 

Je  t'embrasse  de  tout  moo  coeur« 

P.  S.  j'oubliais  de  dire  que  du  moios  ces  grands  Genies 
avant  de  menacer  et  d'ordooner  des  marches  de  colonoes  de- 
vraient  counaitre  la  Situation  des  troupes  et  consulter  ceux  qui 
les  dirigent^).  je  suis  reropli  de  chagrins;  je  te  le  repöte,  parce- 
que  j'avais  droit  de  n'en  pas  Essuier  de  cettenature,  alors  que 
tout  le  monde  commande  personne  ne  commande  et  les  choses 
en  yont  mal.  mais  je  commanderäi  et  reussirai  parceque  je 
sens  que  je  le  dois  et  que  tous  le  voulez. 

Votre  lettre  m'arrive  aujourd'hui  seulement. 


Gopie  Exacte  d'une  lettre  timbr^e  Suisse,  adress6e  au 
Gitojen  j.  j.  Scbmidt,  au  Gböne  ä  Lauzanne,  et  dat6e  de  Beroe, 
le  22  F^yrier  1798.  (L'original  a  6t6  communiqu6  le  5  Veotose 
et  Exp6di6  le  lendemain  au  Directoire.) 


9f  P- 


Je  me  r^Kre  au  contenu  de  la  Lettre  que  j'ai  eu  le  Plaisir 
de  t'adresser  hier  par  Neafcbatel.  la  präsente  se  reduit  uniqne- 
ment  ä  le  remeltlre  ci-joint  une  copie  d'une  lettre  qu*a  Ecrit  un 
denosd^putöa  ä  Basle  prös  Mengaud,  &  quelqu'un  df  i^ 


')  Ausfall,  der  Mengaud  gilt. 


CommaDdant  en  Chef  L'armie  de  Suj^e. ,  gffff 

Amis*    je  te  ri&itöre  TaMarance  de  mou.devoueoieiit  et  auia  z^ 

0  " 

ZwiscbenaDgeii» 

Ddans  ce  momeot  ä  dix  Heurei  da  Matia  20  Kvrier  (1798) 
«rrive  Tordre  du  Directoire  d'atlaquer  si  TancieD  Gouvieroeinenl 
ne  $e  demet  et  -qu'on  eo  Cröe  un  provisoire.  quelle  suile  d'boiv 
reurs  si  on  ae  roidit. 

»donnez  en  part  ä  toute  la  Ville:  je  prenda  tout  sur  pdoi« 
aigp6  Tillier:  Basle  le  20  fevrier  08a. 

No.  106. 
Au  Directoire  Executif. 

Laazanue  6  Ventoae  au  6.  (Febr.  2ft.) 
Citoyeos  Directeurs,  Tatlaque  au  lieu  d'Elre  Caite  le  buU 
de  ce  moia  comnie  je  tous  l'aYais  aooonciö  par  uo  Courriep 
Extraordioaire»  ue  pourra  se  faire  que  le  10,  parceque  la  cUffi- 
euU6  deß  commuoicatioos  est  devenue  plqa  graode  par  raboii- 
dance  des  ueiges.  j'ai  averti  Je  G^o^ral  Scha  wen  bürg  de  mea 
dispositioDS  et  je  lui  ai  doun^  des  ordres  pou?  tsetlea  qu'il  do^ 
preudre.  lp$  Villages  dp  Chayaones  et  deGlairesse»  aurle  lac 
de  Bienne ,  ool  616  occup^s  par  les  beroois.  cet  incideiit  gtoe 
les  commuoiaatioas  entre  les  postes  de  Bieoae  et  de  Neuville. 
les  troupes  aux  ordres  de  Schaweaburg  soot  tellemeiit  disper- 
s^es  depuis  ce  dernier  eodroit  jusqu'A  Basle ,  qu'il  sörait  im- 
possible  de  les  rassembler  eo  mpiiis  de  trois  jours«  m6nie  par 
marcbes  forcöes« 

L'officier  sur  le  qu^  le  Citojeo  MeQ|^aud  vous  a  donA^  des 
iuqui^tudes ,  est  Capilaioe  daos  le  18*  V^2  Brigade,  il  s'appelle 
Gampane«  le  Gto^ral  Menard  Ta  employ^  eu  plusiepra  mifr- 
aioDs;  je  Tai  einplojö  moi-m^iiie  avec  snccös,  il  m'a  faijt  d'csi^- 
cellens  rapports  sur  les  positjona  de  Scbaweoburg»  ^ur  li).  te^ 
rain  qu'il  a  parcouru,  sur  les  postes  eaa^mis  qu'il  a  pf  jroirj 
je  regrette  bauooup  que  le  Geoeral  ItasseiMi  .q^^  ayail  ipis  Mßß 
taleos  et  sop  patriotisiue  k  L'^preuye»  .Vait.  appeUi6  ^natalie 
pour  6lre  «ton  aide  de  canip.^  il  e&t;pi^li.4/a  f^jerop  ^^28  plq- 
viose,  comme  il  revenait  de  Bieoae  paar  la  sf^confle  fqis.  a'jl 
n'a^^s  Youlttfle  ebirg^r  des  Leeres  duCitoj^o  Mej|gfiud,  c'est 


qti*ff  ^tait  IravefscT  tin  ^^s  Börtotris  M  päi'tisarit  lAef»  BeirtH>h 
et  qu'il  courait  risque  d'^tre  fouillö  et  pris  pour  Es)Ht)ii.  le  jtfotito 
tüdfitfpafrä  efst  (fmifle,  il  fidrl^peu  et  f otijobi's  a^tc  Metiue,  c'est 
te  ^ub  le  Cftoyed  Hfengaiiid  ^ui^  pris  'pötrr  uti  Biilfri^liietofekit 
fiqttivoque.  qüaat  aa  fefas  du  diner  avec  fe  K^li'äit*^^  d'affaire», 
je  ne  sais  pas  quel  a  6t6  aon  motif,  mTais  ft  est  prab^ble  qQ*i! 
ii*&ti  aväit  pas  te  tems. 

Vou8  o'exigerez  pas,  Citoyens  direct^ttrs,  <)iie  Je  r6pbbd^ 
ä  ce  que  la  Lettre  que  vous  avez  adressöe  ä  Mengaud  et  dont 
yous  m'envojez  Copie,  conlient  de  d^sobligeant  pour  moi:  je  vous 
ferai  aeulement  observer  que  si  ma  n^gociatioo  a  fourni 
drs  armes  ä  L'olygäTchie  Vetnöise,  celle  de  l^engaod 
il  tfu  ^n  t^rüTr  ^tissi  et  ffavänüäige,  'car  dte  a  M^  Mt^rieare  ä 
U  ttfiemoä  *et  a  ditr^  plti«  longtetts.  ijuant  h  H  Välidi¥6  de  ntes 
))oüV0Trd  pout  wggeci^,  eVe  tesuRe  de  ro'i  fwstrttdtioDS  celatie 
de  ^öttte^  ^o»  d^p^dtes:  ^  16  Cttey^n  Heriin,  di>ecte«rr,  fM 
%t  fappeliist  ^t  qu*i1  m'a  dit  ä  eet  Egard  en  &§ii6k*al ,  et  r^&>- 
Vh^inetot  ä  M.  W^tsi,  ein  paftkulier. 

fe  itois  ftafi^  doute  recetbir  äve«!  Xtoptiftsfteibetift  et  pnAler 
pr^Htt  ^Ifilerftt  de  la  r^ptibffque  des  renseigtiemetiflf'qüe  Die  dtHi^e^ 
rrt  le  tlitoyeb  Itf^gaud;  mais  |iist{U'A  «e  mt^ikieBt  j6  ti*6f  riea 
te^  de  tui  qui  pAt  fti'Mre  tilile;  Je  ne  sais  rieä  de  la  Potee 
Ibflitalre,  pelFlique  et  nüotiate  de  Tefat  de  Basl^  et  d^s-^illres 
^^M'ties  tevoIatroiiD^es  &6  la  Süfsse  quf  se  Iteuv^rft  kpus  ^h  wäin: 
au  lieu  d'avis ,  ü  m'adressa  des  invitations  politiqu^  et  mtftäes 
Inflihitireil  qtii  pt)ttent  presqtie  !e  carad^e  d'ilijotivtitdss. 

la  ü^pörhe  xiM  v^us  m'^dresaeit  et  dont  it  a  ra^n  «icipie 
In'ftaft  üoMito  avant  que  je  be  la  recetisset  öd  Wa  eoKunani- 
^n6,  ee  ibaHn,  ufie  faitre  de'Befiie  ^i  ptmi^  ^ue  VMglratl 
faVatt  ratt  eMttaftf a  Mt  ^^m  Beirnöia ,  qtfr,  4ih  la  ddßnwM, 
Pont  ttamin^rs«  ä  pluaf^rs  ^«$  lenr  attris^  niia'gi^ttlats  et  »uim. 
al  c^atrt  fä  d%  M  P^litiq^a,  tl  pa^aU  que.f^  «a^raia  «im  le 
iMat,  ^t  J«  tito  miöHte  pas  eia  d^gha  dliMittiafioai;  ja  joins  ki 
Pöti^tti^^  de  ta  I^ett^ei^.Behie  avCia  la  cbpie  #e  d#He  ile  Baak, 
tels -qu'iU  in'ötii  #1^  ^abMiitfMfqy^a.' 

dima  fes  äMn  e^aarenc^l  ^  j*ai  Mes  «vUe  toa  4^ttoi 


Commao^vi  ea  Chef  L V<nö^  dci  $u^se.  SQI 


BerDQM»  j'ai  md9  cetae  nu^  eo  avaqt  4;e  pro]>t  de  Coi|a(iU4if9p| 
qi^e  lea  Gaotoj»  dömocratiqvea  «en^bleiU  lipriOiifer;  je  Tni,  (oivi 
jAwrs  ^lablt  comme  Cooditiop  Ndceaaaire»  m^lfrö  Ua  objediiMii 
djQQ.t  las  enxoj^s  pröleadatant  m'accabler.  j:'ignore  s'il  m  aery| 
(JQ  Baae  ä  la  röYolulion  de  Baale:  je.]ja  dana  ha  papier  pubiiie 
une  liste  de  vingt  döput^a  DomuD/^a.  par  ce  Cantoo,  ce  fui  ae/* 
rait  contraire  au  projet,  atlendü  qu'il  ne  faul  que  douze  d^pu- 
lös  par  cantoo,  huit  pour  La  graod  Conseil  et  qualre  pour  le 
Söeat. 

Si  mos  retalions  avec  le  Ciloyen  Mengaud  sönt  aussi  döa- 
agröables  qu'ioutiLeSy  Celles  que  j'entretiens  avec  les  Cilajena 
Maogouril  et  Desportes  me  profiteot  baucoup:  ces  deu\  rösi- 
dens  me  donnent  leurs  Lumieres,  leursaviß,  leurs  Observation^, 
leur  credit  rnöme  avec  un  zdle  qui  n'a  sa  source  que  dans  le 
plus  pur  patriotisme,  car  je  n'avais  pas  eu  jusqju'ä  ce  moroenl 
l'avaDlage  d'ötre  ea  communicatioD  avec  eux.  ils  me  diseunout 
ce  qu*ils  savent,  et  par  le  soio  que  j'af  d'en  tirer  parti,  j'ob- 
tiens  qu'ils  me  confient  aussi  ce  qu'ils  pensent.  cette  conGance 
iDtime  que  j'ai  vainement  provoqu6e  de  la  part  du  Citojen  Men- 
gaud, rend  facile  ce  qu*une  r^serve  presqne  Ennemie  rendrait 
fort  Epioeux.  . 

Plus  Texpöditioa  que  vous  m'avez  co.o&^e  est  importante, 
plua  je  dois  6tre  döbarassö  de  liena  Elrangera.  Soumia  A  voa 
Ordre«  aeula  je  suis  persuadö  que  jeremplis  voa  iotentiona  en 
secouant  tout  joug  qui  bleaserait  votre  digoii6  et  la^  c|igoii4  4ea 
armes  de  Ja  r^publique« 

P.  S.  j'ai  formö  hier  quatre  bellen  compagoies  d'artilleri# 
«audai#e«  demaio  lea  Assembl^es  primaJrea  ont  Heu ;  les  opera- 
tiOD^  Electorales  seront  promptemeot  termin^es  et  aussil6t  q^^ 
les  d^put^s  et  les  membres  de  radministration.  auront.  6t^  Elus, 
je  ^ublierai  le  tömpigoage  de  satisf^ction  que  vous  dooiiijz  au 
peuple  du  pajs  de  V^ud:  je  crois  qu^e  ces  ftlicitaMoosaplen^ 
oellea  produironi  alors  le.plus  grand  bien.  Tencourag^eDl  que 
Yous  voulez  bien  me  donner  Efface  tous  mes  cbag^riqa»  et  |9 
mareberai  plu9  Content»  maia  non  plus  ferme  et  plua  prompt 
ji.  L.'eMciiHioD>  de  voa  ^^rdres«     les  nomipöa«  Pillicbodl  et  Aoua^ 


im  CoiT08p(yndtiii€6  du  Göb6ral  Brune, 

iiHon  que  TODS  me  denoncez,  se  trouvent  sur  le  territoire  de 
Neufcliate] :  s'ih  meftent  les  pieds  dans  le  pays  de  Vaud  iU 
aeroot  arr^ti^s.    ja  yous  ai  envoj6  Cusiinesi     je  n*ai  rega  que 

•  •  •  •  • 

25'  mitte  Carlouchea  de  Genöve,  le  G^n^ral  Uuller  m'en  promet 
MX)  milte.    je  joins  h  cette  d^p^ehe  vingt  huit  lellres  adress^ea 

r 

ä,  des  £migr6ä;  deux  önt  6tö  d6cachet6e$. 

No.  107. 

Au  G^D^ral  Pouget. 

> 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  2&t) 
MoD  eher  G^n^ral,  je  donne  avis  au  JMinistre  de  la  Guerre«, 
que  je  vous  donne  Tordre  de  venir  de  suite  occuper  Lauzanne 
iyec  les  troupes  dont  vous  poüvez  disposer.  en  cons^quence, 
Yous  voudrez  bien  Ex^culer  ce  mouvement  dans  le  dölai  de  troia 
jours.    Salut  et  Amitiö. 

P.  S.  je  ne  re^ois  pas  de  r6ponse  du  G6n6ral  Hassel ,  en 
4ivez-vous? 

No.  108. 
Au  Hioistre  de  la  Guerre. 

Lauzanne  6  Ventose  an  6.  (Febr.  2kJ] 

Citoyen  Mfnistre,  le  General  Müller  vient  de  m'^crire  qu'il 
nl^enverräit  les  Mnnitions  que  je  lui  demaiidais.  je  l'avais  priö 
de  faire  Etablir  trois  Ceäls  honimes  ä  Jougues  et  eutre  lea 
f'ourgeg,  pour  maiAtenir  ces  montagnes  qui  remuaient  un  peu. 
il  l'a  fait:  mais  il  n'a  pu  accorder  un  Bataillon  que  je  iui  deman- 
däis  pour  oeeuper ' Y  v  e  r  d  u  b. 

J'ai  ^crit  au  G^n^ral  Massol  pour  rinviter  de  me  prMer  de 
sä  ditision  Trois  mlJle  hommes  pour  un  cöop  de  main:  il  ne 
ffl'ä  pas  r^pondu  encore. 

Vieris  atijourd'huj  au  G^n^räl  Pouget  de  yenfr  occuper 
Lauzanne  avec  les  troupes  dont  il  pourra  disposer.  ^ 

la  grande  tomb^e  des  neiges  retarde  mes  Operations  de 
tleux  jours. ' 

ne  recevant  que  des  r^ponses  negatives  des  Payeurs  de  d6- 
partemens  par  rinterm^diaire  du  payeur  de  cette  diVisionl'et 


Comin'andant  en  Ch^f  L'armtfie  4e  SuUse.  SM 

comme  il  m'est  indispensable  d'atonr  des  fonds  ä  ma  disposition, 
je  profilerai  de  Toffre^'qile  vbatf  m'avez'faite  ä  paris:  si  je  ne 
retpia  pas.  des  foods  S0119  deux  jours  je  tirerai  sur  vous  une 
traite  de  ^ingt  niiUe  Livras. 

notts  avoDS  ötabli  deux  pantoas  de  la  nouTelle,  cgmstitution 
belv^tique.  Tun  compos^  de  rancien  pajs  de  Vaud  cbefiieu 
Lauzanne  l'autre  d'une  parlie  du  Canton  de  Fribourg  cheQieo 
Payerne. 

P.  S.  j'ai  pr^s  de  moi  Tun  dea  fiU  du  Gönöral  Laharpe: 
s'ii  se  disliogue  je  vous  demanderai  une  souslieutenance  pour  lui, 

le  resident  Desportes  m*a  envojö  25  mille  Cartouches. 

No.  109i 
Au  G^p^rai  Rampon. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
Je  viens  de  donner  des  ordres,  cilojren  G^nöral^  pour  qu'il 

aoit  pourvu  ä  l'attelage  des  piöces  dont  peut  se  servir  ia  demi- 

conipagnie  d'arlillerie  Vaudoise  que  vous  avez  sous  vos  ordres. 
Je  vQus  renvoje  ci  joint  la  p^lition  que  vous  m'avez  adres*» 

s^Oy  s'j  joins  mon  visa  au  volre^  et  je  pr63ume  qu'ils  lui  seront 

favorables  pour  le  resultat  de  sa  demande. 

Vous  pouvez  autoriser  le  Chef  de  la  75®  ä  faire  Commander 

le  d^pöt  per  un  offlcier  ble$s6  et  hors  d*Elat  de  faire  le  Service, 

car  aujurd'huj  les  ddpots  ne  doivent  plus  ötre  aussi  consequena 

qu'en  Italie. 

No.  110. 

Au  Gön^ral  Pigeon. 
Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 

Le  Citoyen  Louis  ßusfgny  recommandable  par  ses  anciens 
Services  dans  une  l6gion  celebre  et  parla  Connoissance  du 
paysr^  demande  äötreEmploy^  dans  Tarin^e,  j'ai  peasd;  Gttoyen 
Gdndral^  que  vous  pouviez  Tappeller  pr^s  de  vous  en  qualitö 
d*aide  de  Camp  avec  Grade  et  uniforme  de  Chef  de  Batailldn 
Väudois^,  il'pouvra  vous  ötre  de  qu^qtt'utUitö  fJt  je  cröis*que 
ce  pösie  lui  Conviendramieux  quelotil  aulre. 


Wlk  GoirefpoiHtaiiee:  du  G<Bi(r»l  BnuwB , 

Ko.  111. 

■ 

Au  GtD^ral  lUmpoiK 

LatiziOBe  7  Yenfosre  an  6.  (Febr.  t&.) 
Je  Tais  faire  passer  au  Hinistre  de  la  Gnerre,  Ciloyen  €6- 
ii^aly  les  papiers  relatifa  ä  la  demande  da  Citoyen  Montebdre 
et  fespftre  qu'il  obtieadra  ce  qu'il  dösire, 

No.  112. 
Aa  Chef  de  Brigade  Chastel. 

Lauzanne  7  Ventose  an  (}.  (Feb.  25.) 
je  vous  donne  avia,  Citöjen,  que  j'ai  fait  choix  de  vous 
poor  Goromander  le  poste  d'Aigle  ei  tout  le  Bassin  ä  recouvre. 
vos  talens  militaires  et  vos  vertus  Civiques  me  sont  de  surs 
garans  que  si  Tennemi  se  präsente  tous  le  Batterez  et  que  ces 
braves  Vaudois  que  la  politique  Bernoise  fait  trembler  comme 
un  troupeaUy  prendront  L*energie  que  donne  la  Libert6  et  do- 
ciles  ä  votre  voix  meriteront  les  Eioges  des  republtcatns.  vous 
aurez  sous  vos  Ordres  un  Bataillon  de  la  2*  ^2  Brigade  d'in- 
fanterie  lögdre,  toute  la  milice  da  pays  et  son  ärtilterie.  je 
dösire  tire  Exactement  instruit  des  Houvemens  qoi  pourraienf 
avoir  lieu. 

Propagez  Tamour  de  Flnd^pendance  dans  ces  Contr^es  qae 
Favarice  Bemoise  vondrait  remetlre  sous  sa  Griffe  tirannfque. 
les  Services  que  vous  rendrez  dans  ce  Comn^andement  secon- 
dront  toutes  mes  Operations. 

♦ 

No.  113. 
Au  Cbef  de  BaUillpn  de  2*  Vä  Brigade  L6g6re  ä  Aigle. 

Lauaanne  7  Venlose  an  6«  (Febr.  35.) 
Vous  vona  infdraierez»   Gil<^en  ConmiaBdant,    de  ce  q«i 
a'est  pass^  da  C6tö  de  la  Comniuae  de  Leisin  ^)  et  m'en  rendrez 


Neb  113. 

^)  Am  21.  Februar  nflmlicb  hatten  die  Bewohner  voa  LeysNi 
erhoben,  ihren  waadtliodisiobep  ComneodaBlen  Barraad  vertrieheot.  die 


Conmftndaiit  en  Chef  L'armöe  de  Suisse.  SBS 

Coropte  le  plus  promptement  poMftle.  en  attendant  vous  cod- 
tiDuerez  de  vous  garder  inUUidraai^nt.  d'Exercer  la  plus  grande 
surveilUfice  et  de  (d6)trafnper  le  peuyle  que  ies  intrigaos  agi- 
teot.  Dous  sommea  \ä  et  s'il  le  faul  nous  leur  doDoeroiM  une 
Le^OD  qui  servira  d'Exemple  aux  autres.  Ies  inqui^tudes  ont 
pour  but  d'empöcher  Ies  Elections,  sojez  ferme  et  que  TOrd^e 
regne. 

V 

No.  11k 

Au  Chef  de  la  2<'  Lcgöre. 

I 
Lanzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 

II  m'est  parvenu  par  Toie  jndirecte  que  pour  porter  du 
Trouble  dans  le  pays  des  quatre  Mandemens ,  Ies  habitans  de 
Sep^y  ont  eogagiä  ceux  de  Leisin  ä  prendre  la  cocarde  Berooise 
ce  qui  a  £zeit6  u.n  grand  mouvement  ä  Aigle  et  dans  Ies  Ea- 
virons.  ^C'est  la  Mon^agne  en  Travail  qui  accouehe  une  sourri^. 
Les  babitans  d*Aigle  ont  pr^tendu  que  c'^tait  le  signai  d'une 
Attaque  Gän^raie  de  la  part  des  Beropis^  je  sßis  k  quoi  m'en 
tenir  ä  cet  Egard.  aprös  demain  j'ai  une  Conference  avec  les 
däputös  de  Berne,  cependaot  comme  pour  rendre  la  Tranquil- 
lite  aux  Citoyens  il  ne  faut  rien  nögliger^  voas  voudrez  bien 
de  ma  part  ordonner  au  Comit^  Militaire  de  Vevei  d'envoyer 
un  poste  de  leur  milice  k  la  dent  d6  Jamant  jusqu'ä  nouvel 
ordre,  quant  ä  vous,  Citoyen  Commandant,  vous  continuerez 
de  vous  garder  militairement  et  donnerez  ordre  au  Chef  de  Ba- 
taillon qui  est  k  Aigle,  si  les  postes  ^taient  attaqu^s  de  repousser 
la  force  par  la  forea.  ^ 


Zngangspässe  Sous-Veiges  and  PoDline  besetzt,  und  den  Obersten  Tschar- 
ner,  Befehlshaber  der  Berner  in  den  Ormonds,  um  Unterstützung  ange- 
sucht.    (Revol.-Akten  im  Kriegsarehiv  Bern.    VI.  820,  823.) 

Bruae  legte  dieser  Begebenheit  mehrere  Tage  lang  nicht  die  geringste 
Wichtigkeit  bei^  aof  den  2.  März  aber  fand  er  darin  den  gesaehteo  Vol>- 
wand  sau  sofortifeD'Etöffniiag  der  Feindaeligkeitea.  Vergl.  die  Niua- 
mern  136,  137,  150,  151,  210. 
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9B6  CoirespoDdaneö  de  G^mArA  Uran«, 

No.  115. 
Au  rösideal  Mei^iid» 

Ldüzanne  7  Tentose  an  6.  (Febr.  25.) 
Citoyen  r6sident9  je  yöhs  infortne  que  j'äuraf  une  Conference 
le  9  du  prösent  mois  avec  deux  d^put^s  de  Berne  pour  traiter 
d^finitivenaent  avec  eux  suivant  led  Instructions  que  j'äi  du  direc- 
toire.  je  vous  donnerai  avis  de  tous  les  r^sultats,  je  voas  prie 
de  me  Gommuniquer  toutes  les  Lumiöres  que  vous  Croirez  pou- 
voir  m'Etre  utile  dans  ces  Circonstanpes. 

No.  116. 
A  MM.  Friscbisg  et  Tscharner. 

•Lauzanne  7  Ventose  an  €.  (Febr.  25.) 

La  bonne  volonte  que  vous  me  T^roaignez  pour  renoaer 
avec  la  France  Tancienne  amitiö  qui  vous  Li&it  k  Elle,  exige 
que  je  vous  engage  ä  vous  rendre  le  neuf  du  courant  (ventose) 
27  ftvrier  ä  Payerne.  * 

Gomme  je  suis  munl  de  Pleins  Pouvoirs,  il  est  indispensable 
que  vous  en  soyez  munis  aussi. 

la  Prösente  vous  servira  de  sauf  conduit. 

Vous  voudrez  bien  en  accorder  un  au  porteur  du  Präsent 
qui  se  rend  ä  Basle  prös  du  resident  Mengaud. 

No.  117. 
Au  G^n^ral  Scbawenburg. 

Lauzanne  le  7  Ventose  ao  6«  (Febr.  25.) 
Aprds  av(tir  müremenf  r6fleobi  sur  L'ensemble   de  ooa  a^ 
taques  j'ai  vu  qu'en  Marcbant   sur  Berne  nous  ue  devons  pas 
laisser  Fribourg  et  Soleure  derriere  nous. 

Je  vous  donne  L'ordre  d'attaquer  Soleure  le  onze  du  cou- 
rant. 1) 


No.  116  a.  117. 
')  Also  in 'der  gleichen  Minute  eine  Einladong  an  die  Beroer- 
Bevollniächtigten,  das  Friedeaswerk  in  Pelerlingeo  nieder  aüfzaoehineD, 
md  ein  Befehl  an  Schanenbarg,  am  1.  Mdrz  Solothum  anzugreifen  «od 
gegen  Bern  vorzaröcken. 


CowBModaal  9n  Chef  Varai^  d«  SuJBse.  .887 

S'il  VOus  esl  poftsible  de  pai^eri'Aar  ä  Buren  oo  la  tiele 
ä  Midau  en  altaquaDi  Soleure^  ee  sefaii  uq  ceup  d^^Maitre. 
se  pferdez  pafl  de  vue  que  mon  Corps  d'arm^  dott  se  reunir  au 
votre  et  le  plutol  posaible^  idtnportes  tous  lea  Poatea  interna 
diairesde  votre  Ligoe  afio  fu'elle  äoii  döbaras^öe  depuia  la,  Neu- 
ville jus^u'ä  Soleure« 

lea  Magistrats  de  Soleure  vous  r^pondroat  du  Saog  Vers^ 
vou  ferez  £largir  les  Patriotes  et  d^sarmer  las  Satellites  des 
Oljgarques4  '  Soii^ure  Empörte  oe.perdez  paa  üb  ioatant  pour 
marcher  sur  Berne«  tenez  moi  instruit  de  tous  voa  mouvemenSy 
je  De  maoquerai  pas  de  toua  dooiier  avia  des  miena. 

demandez  par  uDe  somiiiation  le  paasage  de  Soleure  etc» 

Wo.  118. 
Au  Göo^ral  Rampon. 

Lauzanncf  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 

Faitfs  reconnaitre  avec  soio,  Citojen  G^o^ral,  les  dispo- 
4S]tioDa  des  troupes  et  sonder  TOpinion  des  babitans  sur  la  Gaucbe 
du  Lac  de  Morat,  savoir  comment  est  gardö  le  poot  de  L'ex- 
tremit^  du  lac  sur  Ja  Broye;  la  cbaussöe  qui  est  au  bout  de 
ce  pont  sur  les  marais  et  qui  Joint  la  roue  qui  va  a  Moral,  est- 
«Ue  Practicable? 

Sachez  si  sar  votre  flftnc  droit  fi  y  a  udo  Chaine  de  postes 
ßeriiois  et  surtout  dej^uis  Mentagoi,  montani  le  Veluzt) 
L'6cbellci,  Gbaudoä  le  Creux  (ce  post  doit  etre  important 
ä  catst  d'im  Chemio  qui  va  ä  balle  fäux,  pour  joindre  la 
route  de  Morat  a  Fribourg)  de  C-haudon  le  Greux  suf  la 
]f)refite  riviöi'e  de  Cbaudon^)  ä  Gliaudon,  Courtevou^) 
Cotrrgevaux  prös  de  Faoux  et  surtout  Villatd^,^)   Vet- 


*  * 


No.  113. 
^)  Montagoy  la  ville. 

^)  Ob^ndoD,  em  Baeh,  der  bei  EcIieU^  enlspriagt  und  sich  in  den 
Am^Ufee  ergicast. 
3)  Courlevon. 
^)  Münchenwyler* 


l      « 


906  Corrd^ondttiiee  Aq  6^iv6rtfl  Biw«» 

nemi  garde^l-il  noe  p^lite  riviere^tre  FaoQx  et  laCfaa pelle 

« 

des  0  8  et  y  a-t-il  un  pontt  peot**on  passer  ä  Guai? 

te  Citoyeh  DuraBteao  Gommandera  le  Batailtoa  des  Eclai» 
teHrs  de  votre  Brigade»  le  BataiHoD  des  grenadiers  sera  com- 
nandö  per  le  chef  de  Bateilkm  Mngoes  arrirö  d>bier  ä  Lauzanoe« 

Vous  aurez  les  chevaux  d'Artillerie  nöcessaires»  j'en  donne 
l'ordre.  «vez-vous  des  Bateatix  ä  votre  disposition  sur  le  lac 
de  Moral? 

lorsque  TOoi  recevrez  ordre  d'agir,  la  miiice  du  pays  deyra 
^tre  toute  sous  le«  Armes. 

Je  vous  adresse  une  lettre  pour  !e  Citoyen  L^den. 

le  Corps  des  döserfeurs  Vaiidois  sous  les  ordres  de  Roverea 
doit  6(re  ä  Keuznak  >]  prös  Morat,  il  est  de  500  hommes« 

9 

No.  119. 
Au  G^nöral  Pouget. 

Lauzanne  7  Ventose  an  6.  (Febr.  25.) 
Hätez-vous,  mon  cherGön^ral,  de  venir  Occuper  Lauzanne 
ayec  vos  Troupes.     je  n'entends  pas  parier  de  eelles  que  j'ai 
demand^es  au  G^n^ral  Massel. 

No.  120. 
Au  Gön^ral  Pigeon. 

Lauzanne  7  Vientose  an  6»  (Febr.  25.) 
Je  vous  prie,  Citoyen  G^n^ral,   de  me  donner  des  d^tails 
8.ur  vos  d^CQuvertes  relatives  ä  Fribourg;  lorsque  vous  recevrez 
Tordre  de  Marcher,  la  Miiice  du  pays  recevra  de  vous  celui  de 
se  tenir  pröte  au  1^'  Ordre. 

Vous  pouvez  employer  prös  de  vous,  si  vous  le  jugez  con^ 
vena))le  le  Citoyen  Busigny  comme  Aide  de  camp  chef  de  Ba- 
taillon. 

.         No.  121. 

Au  resident  Mengaud. 

Laqzannj&  8  Ventose  an  6.  (Febr.  26.) 
Je  viens  de  prendre  les  mesures  qui  sont  ea  mon  poavoir 


^)  Kerzers  bei  Morien. 


ComoMtoditiil  OD  Chef  L'%fm^e  de  Saifse.  iUk 

posr  remptii^  lei  TiieB  Au  iiteelm^  je  dek  vous  dooner  a?u 
^le  oeux  qui  vous  Apprechent  ä  Basie  ont  Töpandn  la  Bmit 
^e  j'allaig  aHaqaer  Beme;  j'en  ai  las  prauves  malörieUes  par 
une  lettre  ecrite  äBerne,'  odmone  le  aecret  est  r^iae  des  op^ra- 
ttdns  poiitiqueg  et  miliiaires,  je  ne  vouB  c6le  pas  que  ce  eootre» 
tems  m'a  oaus6  baucoup  de  Peine« 

ne  croyez  paä,  Citoyen  röMdeot/  que  j*aie  jamaifi  voula 
contrarier  vos  Operations;  röpublicain  par  caract^e,  jene^eui 
vouloir  que  ce  qui  est  utile  k  mon  pays;  je  sais  les  Services 
que  Tous  avez  reodus  et  tous  ceux  que  vous  allez  rendre;  mais 
j'ob^is  ä  mes  iustructioDS  comme  vous  aux  yotres. 

Je  suis  sur  le  point  de  termioer  par  la  persuasion  ou  par 
la  force.  je  vous  prie  de  me  faire  passer  tous  les  avis  que  vous 
croirez  pouvoir  ni'ötre  utile  pour  remplir  notre  but  commun, 
j'y  serai  fort  seosible. 

Je  vous  Euvoye  un  D^putö  chargö  de  fäliciter  le  canton  de 
ßasle  d'avoir  acceptö  la  Couslitution  et  L'iuviler  ä  faire  cause 

« 

commune. 

No.  122. 

Au  Gönöral  Pouget. 

#  Lauzanue  8  Yentose  an  7.  (Febr.  26.) 

Laissez  ä  Carouge  les  ordres  necessaires  pour  les  chasseurs 
de  la  23*  au  nombre  de  60  les  guides  au  nonobre  de  80  pour  qu'ä 
leur  arrivöe  ils  marcheat  de  snite  stir  Avancfaes.  >  rous  in*a- 
ntönerez  votre  Compagnie  de  hussards,  rassemblez  vos  troupes 
et  quelles  VieDneot.  dirigez  trois  ceets  bomines  sur  Yverdim 
ou  vous  noipmerez  uo  ComnotaiidaiU  de  Place ,  ces  trois  cents 
hommes  passeront  par  Orbes  et  Cossonaix.  le  reste  de  vos 
Iroupes  tiendra  Garnison  ä' Lauzanne.  je  vous  atlends  avec  im- 
patience.     Pierre  Chastel  commandera'ä  Aigle  sous  vos  ordres. 


Nd.. 

Au  Hinistre  de  la  Guerre. 

,  Lanzanne  8  Ventose  ap  6.  (Febr,  26.) 
le  CUoje«  Tböröfle  Tbciuia  ch^eif  dlEs qulcpn  du  15*.  rögimeut 


310  CorrespondsDis«  du  'G^ndral  Bhina , 

duigoDs  se  read  anpp^s  de  ?o«f.  les  MmoM  qa4l  a  PMidot  ä 
rarm^e  ditaiie»  les  bleflaores  qu'il  a  fe^uea  et  dqnt  ToDe  1^ 
pme  de  Tosage  de  aa  main  droits;  aet  vertua.Glriquea  et  eef 
tafena  militaifes  lui  out  aequia  i'eatiine  de  toaa  cea  compagtioBa 
d'armeSy  c'eal  a^ec  le  plua  vif  mtör^t  qae  je  yoaa  ^ngage  ä  le 
d^dommager  en  le  pia^ant,  eo  ^gard  &  cea  boDorablea  infirinitäa 
de  roaniere  A  aervir  eocore  aon  paya  dont  il  ne  Teot  eesser 
d'etre  le  deffeoaenr. 

No.  12i. 

■ 

Au  möme. 

Lauzanne  8  Veotose  ao  6.  [Febr.  26.) 
Citojen  Minisfre,  un  ancien  militaire  vaudois  au  Service  de 
la  Franpe  poasedait  epcore  la  Croix  et  les  brevets  que  je  vous 
transmets:  il  en  aurait  fait  hommage  plutöt,  si  la  tiranoie  Ber- 
y^oise  pe  \u\  avait  d^fepdu  de  s'en  d^saisir  sous  peine  d'emprison- 
pein^iit  de  sa  persopoß  et  de  confiscation  de  ses  biens«,  C'est 
^ainsi  que  ce  Gouvernement  Perlide  feignait  d'6tre  ami  de  la 
Libertö  en  persecutant  ceux  qu'il  croiait  d'Elle. 

»o,  15». 

Au  Aliniatre  de  la  Gyerre. 

Lauz^PQQ  ,8  Y^ntoQe  an  &  (F^br.  96.) 
I^e  CaußM  des  fioao^ea  du   GpuverQep|ient   de  Lauzanne 
m'ayant  Fr6t6  la   sonpnie  4e  yingt  ciaq  mUie  livres  t<H>rDoiSi 
TQHS  voudf^y  biep  la  fair^  acquife^  ä  |a  datte  de  quin^aine  d^ 
U  Pf^tsntalioa  4j^  ?t^$wW, 

No.  120. 
Au  G^n^ral  Rampon. 

Pa]:i>ri?e.  10  Yeplpse  fn  6i.  (Febr.  38.) 
Ordre   de  faire   conduire   sous   sure  et  bonne  Escorte  les 
nomm^s  Pillicbody  et  roussittoo..^) 


No.  126. 
^  Sie  waren  von  Neuenbürg/' Wobfn  sie  sich  als  Getreue  Bens 
gefittebfety  gegen  ittsage^p^rtdnlicbel'  Sldierheft  bach  fiTetleb  zarack- 


ConuDanianteii  Chef  L'arm^e  de  Suitie.  Sil 

No.  ntr. 

Au  G^n^ral  Pigeon« 

Payerne  10  VeDtose  an  6.  (Febr.  28.] 
Ordre   de  faire  fournir   des  chevaux  de  recbaoge  aux  dra- 
gODS  et  sorvefller  les  nomm^s  Pillichodj  et  Roussiilun  qui  aont 
conduits  ä  Lauzaone. 

No.  128. 

Au  Gön^ral  Pouget. 

Payerne  Id  Ventose  an  6.  (Febr.  28.) 
Je  vous  envoye,  man  eher  General »  les  deux  fameux  Pilli- 
chody  et  Rouasillon,  yeuillez  bien  donner  Ordre  qu'ils  soienl 
transf^rös  ä  Carouge  aous  avre  et  bonne  Escorte  oü  ils  resteront 
jusqu'a  ce  que  nous  soyons  ä  in6me  de  lea  faire  conduire  ä  P^ris. 
P.  S.  il  convienty  G^o^rai^  de  faire  Garder  ä  vue  tous  le» 
Vatevilles  du  pays  de  Vaud^  ij  dooaez  les  Ordres  en  CoQse* 
quence. 

No,  129. 

•  •  * 

Ultimatum  propos6  ä  MM.  Tscharner  et  Frischiog  i^vtHfiß 

du  canto^  de  Berne.O« 

Payerne  10  Ventpse  an  6.  (Febr.  28.) 
1.  Etablir  sur  le  champ  un  Gouvernement  Provisoire  el  prendre 

des  mesures  pour  T^tablissement  d'une  Constitution  hel- 

Y^tique  qui  garantisse  l'^gaiitö  des  drois  pblitiques. 
2]  Elargir  les  Citoyens   d^tenus  par  cause  d'opinions  poll- 

tiques. 
3]  Eloigner  les  troupes  et  retirer  des  autres  cantons  cefles 

qui  s'y  trouvent. 


'  j 


gekehrt.    Brane  Hess  sie  verhafleb  und  nach  Paris  führen,  wo  sie  sechs 
Monate  im  Temple  eingesperrt  blieben. 

No.  128. 
^}  Alle  in  ^et  ll^aädt  gesessenen  Mitglieder  der  Familie  von  Wat- 
leiiwsrl ,  WM  lMl<«refM  aar  YollElelMing  kam. 

'    Ne.  1». 
A)  hi  im  QingiBal«  iröUlg  gleiohlaalaul. 


\  i 
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4]  Abdiquer  le  Pouvoir  aetuel  eatre  les  mains  du  Gouverne- 
ment Provisoire. 

5]  ces  Condjtions  Ek^cuI^s,  les  troupes  fran^^aises  non  seu- 
lement  n'entreront  ppint  sur  le  terriloire  helv^tique ,  niais 
elles  EloigneroDt  les  postes  qui  pourraient  inquieter  la 
Liberty  du  nouveau  Gouvernement ,  elles  n'eptreront  ja- 
mais  en  Suisse  que  dans  le  cas  ou  elles  y  seraient  appel- 
l^es  par  le  Gouvernement. 

Na.  130. 

Au  G^n^rat  Schawenbnrg. 

'      Payet-ne  10  Ventose  an  6.  (Febr.  28.) 

ä  ^^heures  du  soir. 
Citoyen  General,  J'ai  une  conf6rence  avec  les  d^putds  de 
Berne  qui  dur'era  Trente  beures:  düränt  ce  tems,  il  ne  sera 
faite  aucune  bostilitö  sur  la  Ligne:  mais  si  ä  la  ^O*'  heure,  vous 
n'avez  pas  de  nouveaux  ordres  vous  continuerez  vos  mouvemens. 
P.  S.  la  präsente  vous  est  envoyöe  par  un  Exprös  des  Pl6ni- 
potenttftires. 

No.  131.  '  ' 

Au  G6n6ral  Pigeon. 

Payerne  11  Ventose  an  6.  (März  1.) 
II  est  important  que  vous  ne  laissiez  pas  sur  vos  derrieres 
en  allant  ä  Fribourg,  Estavayer,  le  Gibjoux  et  Farvagny: 
on  va  de  romont  par  deux  routes  ä  Stavayer,  celle  de  Chavannes 
et,<«.elle  (i^Berlens;  on  va  ä  ,Faf  vag.ny  par  la  route  ep  veaant 
de  Stavayer  et  par  celle  qui  vient  d'Avri.  k  Vu^terpons*  ces 
routes  aboutissent  ä  celle  de  Bulle  ä  Fribourg,  au  village  d*Es- 
ci4vilens.  dans  toqtes  vos  marches  servez  vous  ^e  Bons  Guides, 
n'oubliez  pas  que  voiis  devez  vons  eroparer  pr^liminairement  du 
poste  de  la  fourche  qui  domine  fribourg.  vous  avez  deux  co» 
Iqpf^s,  celle  dejBulieet  celle  de  Romont»  celUM)e:BjUcII^  pe  doit 
qu'Eclairer  fortement.  je;  vp^a  mwji^  d^ft  pr4H>UmitiQna. ,  i  ^mm 
sommerez  fribourg;  les  mag|fM*aM  et  les  principaux  habitans 
patriciens  et  surtout  le  Cdntdil^eor^  4ot¥e»l  vo«a'r^poiidr.e  de 


CooNMiidäni  en  Cbef  L'iyihde  ^de  Saisse.  3t3 

tout  et  prfocipalemMt  de  la  Sureti  des  Patriotes»  vout  AevBt 
Alre  reu  du  ä  trais  heures  du  malio,  denaiii  12 ,  8iir  les  baiH 
tourl  ^ui  dottinent  fribour^.  Toas-  s<HasiftereE  au  'Boai  d)B  la 
6raiide  Nation  et  du  eaAton  de  Friböurg,  les  Magiatrata  etc. 
de  Livrer  paaaage  et  de  reconnatlre  la  Repablique  Suilse. 
Quand  vous  serez  entrö  vous  recevrez  des  ordres  ultörieurs  et 
me  doDoerez  avis  par  OrdeDDances  de  voa  Mouvemens.  je  dü- 
stre que  vous  vous  empartez  des  troupes  en  avant  de  fribourg 
ptufet  par  mMaacea  et  promesses  que  par  lea  armea,  maisVous 
leg'  empleyerez  au  Besoin.  Romoot  et  Am  oa  Bulto  sent  vos 
pöJDtfl  dejretraile».  vous  prendrez  des  otages  panni  les  premlera 
habitans. 

P«  S,  les  Opposaus  ä  favvagey  sont  le  LieoteuaDt  Magnan 
et  le  B|inDamt  Magnao. 

No.  132. 

^u  Gön^tal  Pigeon.  . 

Payepne  11  Veoloae^fiD  6«  (MSrz  f.) 
Mo«  eher  Gönöral»  veus  arez  du-voir  pi^r  biod  iiialrucliM 
de  ce  mati»  qoe  j'avais»  pr^vii  la  oMrcbe  des  Localit^s,  vooa 
ne  devez  pas  laisser  Farvagny  et  Stavayer  derriere  vouS' 
Sans  vous  en  6tre  assur^;  les  deux  Bataillons  d'infanterie  l^göre 
peuvent  faire  ce  cötip  de  roain  landis  que  de  Bulle  et  d'Avri 
les'tnHices  rassemM^es  se  jlolterbnt  sur  Ecuvilan  oü  les  deux 
Bataillons  de  la  2*  les  r^jöfDdrdnt;*alors  oes  deux  thxupes  reu- 
^  nfes  ne  fbrmeront  qii'tttie^iiöiöAne  send  les  ordre^*  du  cbet  d^ 
Btigad^Desnoyer  qut  so  perl^ra  surfFribburg;  volis,  dan^!*6rdre 
qne  vous  jugerez  convenable-,  avefc  la  25*"^  M  !*"••  vous*  vous 
porterez  pAr  la  t*Mte' de  Romont  sür 'Ptib'öiirgl 

vöns  )[>rendret  tetf  tiioyens  n^cessaires'  fk^ui'  vous  ^inf>arer 
dtt  Po^te  i^  poleneesf  iurvotre-Gatldheaid^i  tfue  de  la  redc/ufte 
que  Tott  dit<  y  iftfre' Elabife.  ,.      .   .        , 

Vous  sommerez  Fribourg .  de  vpus  livrer  Passage  comme  je 
vous  Tai  d^ja  dit;  veu^  formfirez  un  GcHiyQrneuient  provisoire, 
mais  Sans  perdre  de  tems;  4^f  qii^  vous  vous  serez  empar^  de 
la  Ville,  vous  enverrez  un  Bataillon  dtf  laS^^al«»  deMt  pi^ces 


St4  Gorre9f)oiidaft6d  du  Gto^^tal  Amme, 

de  4  i  N«wnek  sor  U  9au^e,i)  rooto  äH  Frifc^urg.ii 
Berne,  00  Balatllm  aiera  ßoiitenu  par  irotce  Ariälerie  L^gto» 
de  la  CavaFerie  et  un.fiatatlloB  de  ligae.^  $i  Newoisk  iie  pAut 
6tire  emportö  d'itii  coup  de  main,  la  .troup«  Gardera  le  pojal  de 
ce  lieu.  et  t^ebera  d'j  prendre  poMlton  en  Altendant  de  oQu?,eattx 
Ordrea. 

Soyez  trasqaille  pour  votre  fiane  gauohey  il  sera  biee  (tiardö, 
pour  retraite,  je  y<ms  rappelle  mon  inatructioo« 

Le  d^sarmeineiit  des  blabitam  de  Fribourg  efii  indispepaable. 

la  rcserire  des  muiiitloos  et  cea  deux  pleoe«  du  12  peiiveot 
rester  ä  Lucens  jasqa'a  nouvel  Ordre»  prenea  des  pieces  dt 
4  de  MoudoD  si  vous  eu  avez  Beisoin. 

deiix  pieees  de  k  fran^aise»  une'  de  8  et  ud  obusier  de  6  p. 
servi  par  TArtillerie  L^göre  sont  ä  votre  diapositimi. 

je  cbaogerai  le  Quartier  G^D^ral  d'aprös  Tavis  que  vous  me 
doonerez  de  votre  Mouvement  ä  Minuit. 

je  vous  rindiquerat  par  le  retour  de  votre  Ordonnance. 

les  prisoDoiers  pourrodt-tdtre  eondaits  ä  Moudon  escortös  par 
des' Vaudois  ei  quelques  fk'aofass;  vous  pouvea  donoer  de  ia 
publicum  aux  proelamatioos  que  je  vops  ai  «nvoji^eSk 

No.  13ä. 
Au  General  de  Brigade  Bampon* 

Pay^nneli  Ventos^  ap  6,  (Mär»  t.l 
Git^jreA  Q^^al,  vqws  ferezm^Ure  la  75«  Vi  B^g^e  sous 
les  Armes,  eile  s«  poctera  ejatier^en^ßM  aqf^pux^  J(.  l'excfy^Uon  ^ 
de  4eux   eonipagnies  qiii  vesterpnt  A.A.vaocbes  et  un  ffeini 
PaiailtpD  qui  gardera  9^alavai(](  e|,s<|g  Enviirona.     le  pp^t  de 
Salavaux  sera  G^rd^  p«r  deuK  piAc^9  <to  cupoj»  de  4it 

Yotre  Artillerie  U4g6r«  coivppa^e  4'uiH9  pi^e  d^  Jki4t  et 
d'up  obpziier  souieDiieopar  up  eßCAdr9^44  3*  rfgjni4W|jl  4*  flra- 
gons  occuperont  les  derrieres  de  FQ^J(:.^  dß^t^  du*  Qojav 


^  No.  iVi. 

^}  Neoepeck  an  dei'^äense,  nicht  slü  der  Saanie. '  '  '' 

>)  Ptaeb  «Mt^PIkdiniiolsi  ••     '     •'!  .1  > 


r 


Cffmnaiidaiit  «n  Chef  L'ftrmöe  4e  SoUse.  Slft 

le9  eteafkons  dMach(äfl  4u  3^  raginient  ae  porteront  ä  Doa- 
pierre;  tous  reglerez  le  nombre  de  ieiir  grande  Garde  qui  cor* 
respoadra  avec  les  postes  d'lDfanterie  de  votre  ,droite. 

▼ous  doDaerez  ordre  ä  un  Escadron  de  se  porter  ä  Mon- 
tag n  y,  vou .ferez  pörter  egalement  sur Montagny  qaatres pieces 
de  k  et  un  Bataillon  et  deni  de  la  d2*  ^/^  Brigade,  et  un  demi 
Bataillon  restera  k  Payerne  sous  les  ordres  du  chef  de  Bataillon 
Vauquet;  ee  demi  Bataillon  fournfra  une  Garde  au  pare  d'av^ 
tlllerie  qui  ae  trouve  A  payerne,  porte  de  Houdon. 

les  deuK  Bataillons  Vaudois  comnandös  par  leGön^ral  Du«« 
bona  ae  porteront  Ton  4  l'öchelle  et  L'autre  ä  Pontaux. 

la  compagnie  de  Sapeara  et  la  -  compagnie  des  Eelairettra 
de  la  23*  arriv6es  aujourd'buy  ae  porteront  ä  Pontaux. 

deux  Caissons  de  Cartouches  d'infanterie  iront  h  Pontaux 
et  deux  autres  k  I'öcbelle. 

la  r^serye  de  votre  cavalerie  restera  k  donpierre  voua 
donnerez  ordre  k  la  Garde  d^Elile  du  paya  de  se  mettre  en 
Activft6  de  Service  sous  lea  Ordres  du  Commandant  Vauquet. 

ä  Hittuit  Tous  voüa  tiendrez  de  Totre  personne  pr6t  k  Mar* 
eher  et  receyrez  de  nioi  de  nouveaux  ordres. 

le  Göii^ral  L'escale  se  portera  k  Aranchea  avec  25  dra- 
gons  du  3*  r^giment  pour  veiller  k  la  suret6  de  cette  place  quf 
restera  garnie  de  L'artillerie  vaudoise  qui  s'y  trouve. 

la  r^serve  de  Cavalerie  aura  une  grande  Garde  sur  les  der- 
rieres  de  Donpierre  qui  fera  des  d^couvertes  sur  la  Gauche 
ä  aaint  taubin  et  delay.^ 

le  chef  de  TEtat  major  donnera  ces  differenls  Ordres,  et 
vous  les  exp^dierez  par  double. 

le  Bataillon  de  la  32*  qui  e^t  k  Corcelle  3)  restera  jusqu'A 
pauveaux  ordres  et  se  tjendra  pret  a  marchert 

la  poiilion  de  Foox  Ü  eüviffou  «at;ddreDfivB  jusqii'AnoiiyfA 
ordre. 


^  91.  Aobia  and  Bellay,  Im  «bernWlBtel«^ 

3)  Corcelles,  zwischen  Peterllngen  and  JIMIslnfg«^- 


316-  Corre^ondance  du  G^n^rftl  firoDe,  * 

)a  reirdite  de  foux  et  enviroDs  se  ferä  sur  ATancbes»  eelle 
de  PoDtaiix 'et  r^cheile  für  montagny^. 

\ 

No.  134. 

t 

Au  G^D^ral  de  Brigade  Raiopon. 

Paferae  12  Ventose  an  C»,  9  h«  du  sojr.  (M&n  2.) 
moD  eher  G^n^al,  yous  toudrez  bieo  vous  rendre  ä  Pon*- 
ta4ix  pour  vous  assurer  par  des  reeonnaissances  pouss^es  jusqu'ä 
la  route  de  Morat  ft  Fribourg  si  lea  tfoupea  Bemoises  voet  de 
Moral.  ^FrilMMlrg»  el  dana  ce  cat  yous  vous  j  oppoaerez  de 
yive  Ibrce«    par  votre  droite  vous  tacherez  d-fitablir  dea  Com- 

Kiiiiikatiopa  avec  la  reute,  de  Rom^uit  ä  Fribourg. 

* 

No.  135. 

Note  explicative  donn^  ä  M.M.  TscbarDer  et  Wjs,  d^pnt^s, 

Tun  par  le  canton  de  Berne  et  Tautre  par  le  canton  de  Zürich.  ^] 

P^yerne  12  Ventose  an  6,  1  h.  V2*  (März  2.) 
1.    rappeller  les  troupes  qui  oot  fii^  eDvoj6ea  par  le  <;anton 

de  Bej^ne.  daua  lea  autres  canloiia,   et  li^enciex  les.miliees  qui 

forment  rarm^e  Beruoise.  .... 

2, '  Cr^er  k  Tjo^taut/  up  GouvernemeiU  pro^iaoire  qui  seit 

auli^e^  par  ßß  farme   cit  .sa  ComposiiioD,  que  le  Gouvemement 

actuel.  ... 

3.  Gonvoquer  les  assembl6es  prioiaires  pour  le  terme  da 
mois  ä  dat^r  de  L'Etablisaemeot  du  GouvernenieDt  provisoire. 

4.  adopter  le  priocipe  de  la  Liberty  poljtique  et  de  r^galitö 
des  droits  coinnie  base  dela  Constitution  ä  Etablir. 

5.  adopter  le  principe  de  L'unit^  par^  röpublique  heM- 


^)  Am  gleichen  Tage  erliess  Brane ,  dem  Balletin  officiel  von  Lau- 
sanne No.  28  pag.  IJSO  zufolge ,  an  die  Bewohner  der  Waädt  diejenige 
ProklmnatiOD ^  irelclie  eiMballea  isl  in  der  Beilage  ÜO  ütüer  e. 

No.  135. 
^)  Der  Bericht  des  eidgenössischen  Bepräsentanlen  ^  Hans  Conrad 
Wyss  von  Zürich,  ober  diese  Mission  ist  abgedruckt  in  der  amtlichen 
'Sammlung  eidg.  AbscMda.Yom»,  V|U.  .S.Jlli  Belle.  10  •VQO  oben  bis 
Seile  7j6  Zeile  a vwnt tlihsii. :  . 


Commasdant  en  Chef  L'armte  de  Süiue.  SIT 

tique  d-aprftf  ie  aode  et  les  formeiaiir  Ua . quelle»  leg  Gakiloai 
et  ötals  alli^  convieodropt  Librement  enire  eux« 

6»  mettre  en  Liberia  )ea  citoyens  ^döteaitta  pour  cause  d'opi*- 
nioBS  politiques« 

7.  r^aigaer  lea  pouvoira  entre  lea  naioa  du  'Geavememenl 
provisoire. 

8.  austitot  que  Tölat  de  Berne  aiura  de>B»^  coDDOiasaoce  de 
la  retratte  et  da  licenciement  de  sea  tcoupea,  lea  troupea  fran* 
Qaisea  cesseront  d'avancer;  elles  ne  conserveronl  dans  Utf  paya 
oiä  ellea  se  troavent  que  des  postes  d'observittioii :  ellea  se  reti- 
reront  entiereoieoi  du  Territoire  Suiase  dte  que  la  Conatilatiee 
DOUTaMe  sera  eo<  aotivit^. 

la  präsente  note  es4  applicable  aux  cBOtons  de  Friboarg  et 
de  Soleure. 

No.  136. 
Aux  membres  oomposaat  Ie  GouYememe&l  de  Beroe. 

*      Payerne*)  Ie  .  .  .  . 

la  Guerre  sourde  que  vous  faitea  ao  pendle  fraegah  et  h  la 
r^publique  depuis  les  premiers  memens  de  sa  revolution  a  e^atö 
depuis  quelque  tems  par  des  lev^es  et  des  marches  erträordi* 
naires  de  troupes  que  vous  u'avez  pas  disairoulö  etre  arm^es 
coDtre  la  France,  et  dans  cet  instant  m^me  eile  prend  un  earae^ 
töre  si  manifeste  qu'ii  n'est  plus  perndis  ä  la  ^rande  nation  de 
comprimer  son  juste  ressentiment. 

deja  üb  crime  exöcrable  avait  M^  connmis  par  voa  agens. 
les  troupes  Pran^aises  revenaient  d'ltalie.    stationnöea  sur  les 


^)  Von  dieser  Zoschrifl  fiadet  sich  keine  Spur  in  den  hiesigen  Ar- 
ehiiren,  was  Tier  AUernaüveD  aaUsst:. 

entweder  ist  sie  durch  ZuGiU  nic^t  an  ihre  Besüginiing  gfls|qgt^; 
o(jler  der  Empfänger  bat  sie  der  Regierung  nipht  mitgetbeilt;  oder 
Brane  hat  sie  nicht  alsMissive,  sondern  als  Flugschrift  erlassen; 
oder  sie  ist  weder  in  der  einen  noch  in  der  andern  Form  je  ab-^ 
gegangen. 
Wegen  Mangels  an  Indfcien  kann  keine  dieser  AHernaliten  als  die 
wahrscheinliche  bezeichnet  werden.    . 


816  Cwreipctndänce  du  Gön^i^al  Erane, 

fronti^es  eHe^  y^specUttnl  Vüligieufi^meiit  le  lerrMoire  faelfi^ 
tique  et  observuient  tMt  le^  rögles  du  bon  voieiDage.  les  babi« 
taos  du  pays  de  V»iid  o^rm^  par  ?OBg  imploratent  le  se^ours 
de  la  France  garante  de  leurs  droits,  le  G^näral  lieBirard  vous 
iBßvoye  Qti  aide  d«  immp  pouif  yous  demand^r  de  faire  oesser 
l'oppressioD.  la  marcbe  de  cet  envojä  vous  ^lait  coonue;  ii  a 
€1^  laehemeivt  assraanii^ :  deux  bnasards  fran^ia  ^ai  lui  sertaient 
d'eseorte  sront  temb^a  soui  kia^  coüpade  vos  aateiliteä.  Ha  dragoa 
VAndafa*  a  öt^  bleasi^ 

pour  faire  oobiier  cet  attentat,  v«ua  aver  affeet^^  une  appa* 
vante  |)ropulari(6;  voi»d  avez  public  des  prdftfcasea  faltacieoses: 
yous  avez  döclarö  au  peuple  que  vous  loi  donneriez  lar  Liberia 
d'ana  US  an*  en  möme  tems  vous  payez  des  Seditieux  pour 
crier  contre  toule  röforme,  louer  ia  tirannie,  intimider  et  masaa- 
erer  les  bons  citoyens.  las  Villes  d'Arau  et  de  Soleure  sont  en 
proie  am  fureuts  de  vo»  agens;  nu  graod  nombre  d'käbitans 
de  ces  villes  gemjsadnt  dans  les  fers,  la  ville  et  une  partie  da 
^BtOD  de  FriboUrg  soat  de&oli^s.  par  vos  bandes  fanatiques.  le 
Seeretaire  du^Citoyeo  Me»gaud  cbarg^  d'affaires  de  la  röpubli* 
que  a  öte  assailli  par  des  Brigands.  un  Qfficier  de  L'arm^e 
,que  je  eommande  paasant  sur.  le  territoire  Eeroois  a  ^t^  accabU 
d'ontfages. 

Vous  a^ntez  la  loyftut^  de  piusieurs  GouverneraeDS  amis  et 
alli^s  de  la  r^publique  fran^aise«  vous  recrulez  de  toutes  parts 
dea  Satellites ;  voua  appelez^  de  nouveau  }es  Emigr^s ;  eofin  vous 
MMwe^  le  Grand  atlelief  de, Crimes,  de  ComplotSr  deguerrei 
Giviles  d'ou  sont  sorties  tant  de  Calamilös  pour  notre  pays. 

Au  milieu  de  ces  attentats,  impatient  de  les  Yenger,  J'at- 
teodaia  emeor  ^uelque  petiaar  ä  la  raison ,  quelques  aignes  de 
remords.  quelle  a  ^t6  ma  Surprise  ^  Ibraqtie  j'ai  appris  que  ie 
?  et  le  8  de  ce  tnots/les  troupe«  ßernoi'ses  avaiei^t  potfss^  la 
haine  d^lirante  que  vous  leur  avez  inspir^e  contre  )a  france 
jusqu'a  oser  attaquer  Celles  que  j'ai  Thonneur  de  Commander. 

Dsant  du  droit  naturet  de  repousser  la  force  par  la  force  et 
cemplisaani,  au  nom  du  Direetoire  Executif,  le  devoir  qui  lui 
est  impos6  par  la  Constitution  dana  la  cas  d'boatiMl^s  ee'maiaD^ 
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eiai;  je  tais  pouauivre  las  aggressaura  et  äolrer  dana  ce  pays 
que  vous  teaea  dans  rasBerviasemaiil  ao  ni^pria  de  ses  droiU  at 
de  aa  Liberty. 

N'allez  pas  feindre  de  croire  que  la  röpuUique  fran^iae 
saisisse  cette  occasion  pour  aggrandir  son  ierriloire  aux  d^pends 
de  la  Suisse.  vous  connaissez  d^ja  ses  intenlions;  d^ja  le  Di- 
rectoire  Eiögutif  vous  las  a  tnanifest^es  en  vous  fJisant  notifier 
Tarrdt^  par  )e  quel  ü  a  aövi  colitre  tm  Ecrivain  qui ,  par  la  plus 
Lache  et  la  plus  insifjfne  ealomnie,  lui  avftit  supposö  de  pareil- 
lea  vaes  d'aggrandiBiemeDt 

noD :  la  r^pabliqaa  frangaise  ne  vevt  rieo  s'appreprier  de 
tont  ce  qui  tieot  ä  la  Gonftd^ration  belvötiqae,  ni  rambitioii 
Dt«  la  Cupiditö  ne  deshonoraront  la  deroarche  que  je  vieos  da 
faire  en  son  nom;  et  ce  D'est  paa  es  conquerant  ce  »'est  qu'en 
ami  des  dignes  descendants  de  Guillaume  Teil,  ce  n'est  que 
pour  punir  en  vous  leurs  coupablea  Oppresseurs,  que  je  snia 
entrö  aur  le  territoire  dont  vous  tenez  las  habilans  asservis'. 

Trop  long  ieiiips  les  Outragea  doot  vous  voua  etes  faita  une 
babiiude  envers  la  Republique  fran^aise  aont  demeurös  impunia, 
vaiis  venez  d'y  mettre  le  Comble;  L'beare  de  la  vengeanceNa^ 
4ionale  a  aonnö,  il  voua  reale  cepesdant  im  moyen  d'ArrMer  la 
foudre  pr6te  ä  vous  atleindre.  la  R^publique  franc^aise  (onjoura 
grande,  toujours  gönörense,  alors  m^me  qu'eJLe  est  forc^e  de 
aevir  contre  ses  Enneaus.  ne  m'a  cbarg^  de  volre  piinition  que 
ij^oür  vous  mettre  dans  Liaftpuiasance  de  lui  nutre  dösormaia.. 
placez  vous  vous  m^me^  dana  celte  poaition  qui  eat  aon  unique 
Büt»  »bdiquez  aur  le  cbanp  le  pouvoir  Olygarcbique  que  voua 
avez  usurp6 ;  rendez^  anx  pfeoplea  du  Canton  de  Eerne  tous  droits 
naturels.  et  palitiques ;  laissas-^lea  se  donner  librement  une  Con- 
stitution qui  garantiaseit  jamaisleur  soüverainel^.  ä  ce  prixje 
me  renda  garant  de  votre  suretä  individuelle  aiasi  que  de  la 
doDservalion  de  voa  propriötös« 

Mais  letems  presse:  point  de  d6to<ira,  point  de  Tergiver- 
airtioDa»  Si  voua  nemo  faitea  (re)nietfre  aans  delai  Tiaiote  de  votre 
Abdieation  enti^e  et  saus  r^serve  qael^onqua,  la  Franee  aera 
vengAe  et  la  Suiase  serä.  Libre  malgr^  voua. 


SSO  Carrespondattcb  da  Gto^ral  Bnine, 

Si  yous  fait«8  la  tBoindre  nftaialaa^ey  ai  nne  ^oulle  de.taag 
franf  ais  est  yers^e  ^  ko«s  eii  röpendrez  aar  voa  T6tea  et  aar  vos 
Biens.  la  Justice  la  plus  inexorable  et  la  plus  Eclatante  s'ap- 
peseotira  sur  Voiis. 

No,  137. 
Au  %r^sideDt  de  TAsseiqbi^e  Nationale  de  Basle, 

.  Payerte.l2  Vento^  an  6.  (Man  9.) 
CitoyeD  Prösidenty  je  suis  tres  senstbie  aux  deaiarcbes  que 
Tasseinblöe  Nationale  de  Basle  fait  en  ee  momeBt  pour  eytterii 
la  Snisse  les  malheurs  de  la  Gaerre«  personne  phis.que  moi 
n'^tait  disposö  ä  öcouter  ce  q«e  les  int^röls  de  la  r^pnbliqae 
fran^ise  permettent  de  Condliiar  avec  quelques  resües  de  pr6- 
jugöSy  raais  j'ai  6puis6  tous  les  OMjens  de  Ganciliation  et  les 
hostilit^s  ont  commenc^  ce  matin  dans  la  nuit.  peut-ötre  L'in- 
tenrention  de  rassemblöe  que  yous  pr^sidez  e«t  eile  6tö  snifie 
de  syccis  si  eile  avait  &i6  accerapagn^e  de  remdntl'anoes  trte 
▼ives  au&  patriciens  Bernoia  qui  a'obattnent  k  Eluder  leer  pro- 
meases  qui  resistent  ä  letir  propre  conscfence  et  se  trouvent 
senis  ehargös  de  l'odieax  des  calamit6s  delaGuerre,  pufsqn'io- 
döpendamment  des  griefs  que  la  Republigne  fran^aise  a  h  lenr 
reprocher  il  est  constant  que  ce  sont  leurs  troupes  qui  ont  com- 
mis  Taggression«  des  döput^s  bernois  sont  Tonus  depnis  me 
faire  des  propoaittooa  qui  se  rapproehest  u  peu  de  ce  qua  le 
Directoire  Ex^culif  exige.  mais  alles  soat  si  vagnes  et  d'ail- 
lenrs.le  pass6  donne  si  .peu  de  gage  pour  TsTenir,  que  je  n'ai 
pas  oru  deToir  m'y  arröter.  J'ai  denaildö  la:  ceaealion  dea  ho- 
stilit^s  et  le  Lieenciement  de  leürs  tronpes. 

faites  agr^r,  Citojen  President,  ä  i'assenibl^  NatiCMiale  de 
Basle  mes  felicitations  les  plus  sincöres  sur  la  sagease  de  aes 
TraTaux.  les  Balois  ont  abaftu  leur  Olygarchie  et  repris  leurs 
droils;  ils  ont  avec  les  habitans  du  pays  de  Vaud  donn^  a  la 
Sntsae  un  noareau  signal  de  Liberty,  ila  möritent  la  reconnois- 
sance  de  L'helv^tie  et  L'estime  dea  pa^s.  Libres.  SI  j'en  jnge 
par  les  d^putäs  qui  ont  6t6  envoy^s  ptäs'de  nioi^  TassenibMe 
Baloise  doit  former  un  beau  faisaeäu  de  Lumiere  el  de  Vertus 
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e%  je  nt  4<rale  pas  qu'ctte  ne  contribiie  fceaueonp  ä  hater  Por- 
ganisation  d'une  coostitutioD  belvetique  une  et  iDdiviftiMe. 

No.  138. 
Au  Gouvernement  de  Berne. 

Payerne  13  Ventose  an  6.  (März  3.) 

LeGr^nteal  Brnoe  voit  dana  la  Lettre  qai  lui  a  ^tö  adrea- 

86e  le  2  mars  que  lea  hoatilitöi  ont  6t6  commenc^es  per  lea 

troupeft  frantusea  a?ant  Texpiration  m^me  de  rarmiatice :  eette 

phraae  eat  contre  toute  rMU*    j'ai  donqö  trente  heurea  de  de^ 

las  pour  n'etre  plua  en  proie  aus  Lenteura  des  N^gociationa ; 

lea  d^putöa  aont  «niv^a  ä  la  Trente  deaxieme  heure ;  il  D'etalt 

pluB  en  ipon  pouToir  d'arr^ter  lea  boatilitöa,  et  lea  deputäa  qui 

devaient  m'apporter  le  oui  ou  le  non  k  mea  propositiooa  n'6- 

taient  pas  munis  de  pleins  pouvoirs,  ni  d'acceptation  oa  refii« 

tation  officielle.    plein^)  de  bonne  Tolonl6  ponr  acceder  A  une 

paix  stable;  j'ai  fait  une  aeeonde  note  aur  les  principea  de  la 

i'%  elles  m'arriyent  comme  copie  et  aana  L'aoeeptation  du  Gou- 

yernement  provisoire»  ni  aucune  formule  approbative. 

Je  ne  desire  que  l'union  des  deux  Nations,  mais  je  la  de* 

sire  Sans  öquiroque«    il  consent  yolontiers  ä  s'entendre  avec  uo 

plenipotentiaire  pour  retablir  I'ancienne  barmonie   et  L'amitiö 

des  deuxNations;  mais  ses  mouvemens  Militaires  ne  se  dirigent 

pas  contre  les  Suisses,  mais  contre  un  Gouvernement  qui  s'est 

montrö  Tennemi  d6clar6  des  deux  Nations;  il   continuera  seB 

mouvemens  jusqu'ft  un  traitö  döfinitif  avec  un  plenipotentiaire» 

observant  qu'il  a  toujours  trait6  avec  des  döputös  porteurs  de 

IfögociationSy  mais  n'ayant  aucun  pouvoir  pour  traiter  dißfini« 

tivement. 

No.  139. 

Au  G6n6ral  Pigeon. 

Payerne  13  Yentose  an  6.  (HSrz  3.) 
faire  rendre  compte  des  Munitions  de  L'Arsenal,  de  la  caisse 


No.  138. 
*)  Im  Original  beginnt  mit  «^plein  de  bonne  volonte  etc."  ein  neues 
Alinea. 
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MiiJtaire»  et  avtres  de  L'aacieft  Gouveraenepit^)»  Elablir  le  Gon- 
verneoi^jit  provisojre. 

No.  140. 
An  G^n^ral  Pigeoo.  \ 

Friboorg  13  Veotose  an  6.  (März  3.] 
Jfon  eher  G^ii^ral,  vous  oecuperez  Belfaux  route  d'Airan- 
clies  par  un  poste  de  deux  ceot  hommes. 

Les  deux  Bataillons  d'Eclaireurs  et  Grenadiers  et  deux  pie- 
ces  de  4  partiroot  i  sept  heures  du  matin  pour  se  rendre  maitre 
du  ebaiteau  de  Pensier  (route  de  Morat  sur  la  Gauche)  dans 
le  eas  ou  le  gönöral  Bampon  oecüperait  ce  poate^  lea  deux  Ba- 
taillons seifont  sous  ses  ordres  momentanemeDl»  le  plus  an« 
ckm  des  deux  cheCs  commandera,  a  moins  d'un  choix  de 
votre  part. 

toute  la  troupe  sous  vos  ordres  prendra  les  Vivres  pour 
deux  jours ,  l'eau  de  vie  sera  d^livr^e  et  s'il  en  manqüe  le  Sol- 
dat aura  double  Ration  de  Tin« 

No,  IM. 

Au  General  Rampon. 

(Voyez  au  No.  154  une  ledre  du  15  Ventose  an  Commandant  Gamns.) 

Fribourg  13  Venlose  an  6.  (März  3.) 
Mon  eher  Gdnäral^  vous  ne  laisserez  ä  Montagni  qu'up 
poste  d'observation  de  cent  Vaudois,  ä  Pontaux  idem. 

un  Bataillon  Vaudois  ä  Chaudon  les  Creux  ce  Bataillon 
fournira  deux  d^tachements  de  cent  hommes  Tun  ä  Courtion 
et  Tautre  ä  donatire;  le  reste  des  Vaudois  sous  yos  Ordres 
occupera  Grolay. 

II  est.important  d'occuper  le  chateau  de  Pensier  si  vous 
y  ötes ,  votre  Bataillon  et  demi  de  la  32®  pourra  y  prendre  poste, 
Yous  jetterez  ä.  cette  hauteur  votre  Cavalerie  sur  la  route  de 
Morat  Ä  Fribourg I  vos  chasseurs  a  pied  les  soutieodront,  vous 
ferez  de  votre  artfllerie  l'usage  qni  vous  conviendra  le   mieux. 


No.  139. 

^)  Das  heisst :  von  Freiburg. 
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je  döDoe  ordre  qoe  lesgtiides  ä  pled  et  denx  pieces  de  4  se 
rendent  k  Grosey  &  votre  didposition,  roffieier  qüi  voqs  r^ 
ineüra  la  preseole  est  portear  de  L'ordre  pour  leg  eanons. 

le  General  Pigeon  occupera  Belfaux  ses  eclaireora  et 
grenadiers  se  rendront  ä  Pebsier  soos  vos  ordres. 

les  &  compagnies  de  la  32"  restöea  h  Pajerne  re^oWent 
L'ordre  de.se  rendre  ä  Leur  Bataillon. 

Tons  designerez  un  Gommandant  de  place  ä  Pajeme  a  moina 
^ue  Yous  ne  voulez  y  laisser  le  Gommandant  Vauqnet« 

No.  142. 
Au  G6n6ral  Schawenburg« 

Morat  14  Ventoae  an  6.  (MSrz  4.) 
L'adjoint  Bougerel  accompagnera  M'*.  Tillier  et  Ducou- 
tet^]  ä  Berne  et  poursuivra  sa  route  vers  le  General  Schawen- 
burg, le  präsent  est  t]s6  par  les  d^put^s  Tiilier  et  ducoutet. 
▼is6  par  eux. 

No.  143. 
Au  General  Pigeon. 

Horat  14  Ventoae  an  6.  (März  4.) 
ä  onze  heures  vous  ferez  une  fausse  attaque  sur  Laupen/ 
OQ  tirera  du  Canon  et  quelques  eoups  de  fusijs,  Tatlaque  sera 
faite  par  votre  arriere  garde  qoi  se'retirera  aprös  avoir  ailumö 
des  feux,  11  n'y  aura  aucune  affaire  engag6e.         ^ 

Vous  cömbinerez  voa  mouvemens  de  Maniere  a  vous  mettre 
en  sniteen  Colonne  sur  Nuwuek.  si  une  attaque  Legiere  et 
d'esearamouebe  ne  peot  empörter  le  pont,  sails  cesser  d'amu- 
aer  L'enn^mf  sur  ce  point,  vous  ferer  iler  votre  Brigade  suv 
la  droite  de  la  reute  de  Fribourg  ä  Borne,  dans  le  cbemin  da 
Vitinenvilliers  ä  Oberdorf^);  voos  passerez  la  Sarine  el 


No.  142. 
*)  Die  letzten  bernischen  Unterhändler,  Oberstlieatenant  Tillier  und 
Castlan  Descnlaye* 

No.  148. 
^}  t^unnewyl  und  Üeberstorf  im  Ganten  Freibnrg. 


jßn$  wßißd^ß^  ^(Xksji;hß^lm  Qt  ie  U  k  Wa^g^n  pojiU  qui  QQiip;^ 
U  roiitift  4o,Frib9;Hffg.  i^.  PiQ>r«e,  al/xr^,  vqu%  (ej-i^a;  M09  4i^|M>9i-. 
tioDS  siiJTapt.  cf ll^ft  da  Vei;H|Bi9i,.  le  (^iAoy^il  Leduc  oA  ae«  ^niiii 
YQU9  aenrifp^t  d^  Qiu4ea,  el  Yov^k  dkoqt  (^.  quHl  faut  faire.  ]M>ar 
passer  la  Sariqe^   |i  .ft^n^pUtz  yjQvi»  re<|evre(7  dß  douv^hx  ordjre^*. 

mlle  Vaud4>is  e%  aa  BAt^iUqp  de  ligne  Garderpoit  Fribourg 
•t  Bivouaqueront. 

tott^a  ypjtrp  apitillwe  4e  diTisioi»  T/Cfips  suj^ifra,;  UiU^s  eß  aorte 
d'avoir  deuj;  pii^^ea  fnbourgeoiBoii. 

Informez  vous  sll  7  a  des  moyens  de  Passer  TAar  audessus 
Ott  au-dessous  de  Herne. 

No.  144. 
Aa  Comit6  Militaire  de  Lauzanne. 

Morat  14  Ventose  an  6.  (März  4.) 
la  Per6die  des.Bernpis  se  mojitre  dans  tout  son  jour  par  le. 
souleyement  de  S'*.  Croix;  Envoyez  dans  ce  pays  1500  bommes 
d'EIites  et  j'apprendrai  ä  Beme  que  les  Satellites  des  Olygar- 
ques  ont  6t6  punis  avec  Eclat.  yons  sentez  que  la  Celeritö  de 
rexöctttion  de  mes  ordres  vous  est  particulierement  confi^e  et 
que  Voua  en  6tea  penonnelleme»!  responsables  en  ce  qui  vous 
qaBoeRae« 

N0«  145« 
Au  Generai  Pigeoii. 
Höret  14  Veolose  a»  9.  BM  d»  soii?.  (Mfe^  ^*) 
Gonteftte«  vous,  moo  ebor  General,  de  Tousb  tanir  pröt  ä 
agir;  prene«  des  renaeignemens  anr  mea  insiirnolians^  je  i^aiM 
qtt'elles  ne  aoienl  pas  os6cot6es;  dita«  inai  op  qua  voua  sav^eii 
de  L'ennemi.    icl  il  a  eonpö  le  poM  d«  GvniiDfeSf  iina  qo«^ 
pac[nie  d-Ectatreor»  aJlAnt  A  U  dioaurevte  a  «if^gA  nnp)  fnilUade^ 
le  eaoon  s'en  est  m^lö  oial  ä  propoa  et  san»  ordre?«  il  n^'j  « 
pas  an  seul  Blessö,  ne  faites  rien  jnsqu'a  noavel  Ordre« 

No.  146. 
An  G^nöral  Pouget. 

Mor^at  14  Ventose  an  6.  (März  4.) 
Je  yiens  de  dcniAQr  Of^re»  Qitoyffl  Genfirah  w,  Cpmit« 


ConitäaDäaiii  eo  tütlt  L'iaiteM  dif  SMfise.  fttt 


Militaire  de  Lanianne  de  faire  pavtir  sur  les  points  d'Yverdnn 
et  S**.  Croix  1500  hommes  de  troupes  d'Elites,  ils  seront  a  votre 
diflposition  desqu'ifs  seront  rendus  ä  leur  destination.  Soieure, 
FriJ^onri^  et  Morat  aent  ptis,  Beme  le  sepii  Aetnain,  j'espere, 
Qütienil,  qttb  veus  tn'y  ecrireae  qm  les  ttombles  de  8^.  Croix 
il'eiisfeHit  ptas. 

Vous  pouvefe  disposrer  des  troap<e6  d'filites  des  h  MandemiBna 
et  d'^  Vevay  pour  ^e  porter  sar  Aigley  d'aprAs  les  erantes  fire. 
in6  tömofgne  le  Chef  de  Brigade  Chastel,  ceMi  W  peut  faite 
■qu^un  bim  dflfet» 

No.  IW. 
Au  Commandant  d'Artillerie. 

•  Payer&e  le  li  VeDiose  an  6.  (MArz  k.) 
Ordoone  au  Commaodaat  d'ArtiUerie  de  partir  de  saite  avec 

Je  panrc  poiur  se  reiidre  ä  Moral,  il  Bivouaqfwra  et  parquera  an 

arriere  de  cette  place« 

U  fera  fiter  sar  Fribourg  un  Caissoni  d^Obus  qui  sei^i  aseor-W 

pur  les  4  1)000 pagaj«s  de  la  86*  V^  Brigade. 

No.  Ii8. 
Au  Chef  de  Bataillon  Vaudois,  Vanefald. 

Payerne  14  Vealoae  an  6«  (Mars  4.) 
^rdonaa  am  Ghtf  de  Balailloa  Vanefald  4e  partir  au  re^c« 
^u  pr^ebt  pour  se  rendre  ateo  te  -cerps  qu'il  eotiMnande  kSK 
Cf^ix»  eä  passant  par  Yverilan»  il  recavra  da,M>i»teaax  ordrea 
dd  Generali'  Pöugel-  ou  du  Cbef  de  Brigade  Coonaandaat. 

No.  149. 
Au  Comiaandant  de  la  place  de  Payerne« 

PayeiHe  14  Verläse  an  6.  (MArz  4.)  ' 

Vdusrioni&area  ordre»  Cftoyen.  Gaaianindatotv  a«  6bef  daf 

4  «ompaipMaii  #a  4a  So*  V^  Bri^de  d^  partir  4m  aoifiB .  polir  ab 

rendre  k  FriMurg  hi  rejaiadra  iebr  dami  Brigad»^    il<  aacarlarfa 

dans  sa  route  un  caisson  d'Obus. 


'  f 


Cosrespoadtiice  du  Oöa^ral  Braue» 


No.  150. 

Au  GöD&ral  Schawenburg. 

Moral  14  Veatosey  une  heure  du  matin.  (MänE  4.) 
Citojen  tieperai>  afreez  m«8  felicitationa  sur  Ja  maniere 
distinga^e,  sur  les  talens  militaires  et  le  patrioUame  qut  votia 
oul  dirigö  daos  Tattaque  et  la!priae  de  Soleure.  L'aggression 
etait  formelle  de  la  part  des  Barsois,  TlioiiDeur  du  Direetoire 
•et  de  la  republique  demandait  Vengeance.  ii  m'est  bleu  daia^ 
de  voir,  Citoyen  General,  que  Fribourg  et  Soleure  aüaiiuös  4 
la  fois  afent  ä  la  fois  recouvr^  r^galitö  des  droits  et  la  Libert6 
democratique  qui  leur  avaient  ötö  ravies  par  le  despotisme  des 
Oljgarques.  rhumanit^,  le  d^sir  d'epargner  des  victimes  qui 
deftndaient  la  tyrannie  et  d*oblenir  une  juste  röparation  des 
Injur^s  faites  k  la  grande  Nation,  m'aifatent  d6teri»in^  k  offrir 
plustenrs  fois  au  Gouvernement  de  Beme  des  moyens  de  re«- 
conciliation :  mais  ses  reponses  incertaines  et  Eyasrres  m'oot 
forc6  k  üser  du  droit  que  donne  la  Constitution  au  Directoire 
executif,  m'ont  obli^d  k  repousser  la  force  par  la  force;  et  puia- 
que  nos  premiers  efforts  sont  des  succös  pour  la  repqbtique 
helv6tique,  portons  a  Berne  les  principes  d'Egalitö  qui  longtems 
y  farent  möconnus,  faisons  renaitre  la  patrie  de  guillaume  Teil: 
ee  sofil  Ik  les  reparations  qui  conviennent  k  la  republique  fran« 
^aise.  poursuiyez  aujourd'huy  votre  marche  sur  Beme:  entrez 
dans  eette  Vjlle  aux  mdmes  Condilions  que  dans  Soleure«  de 
^on  cotö,  je  seconderai  tos  effoHs,  soit  pur  la  route  de  Fri^ 
bourg,  seit  par  celle  de  Guminen,  suivaot  que  L'exigerout  les 
circonstances.  je  n'ai  pris  que  Trente  canons  dans  Fribourg» 
L'assaut  a  6tö  donnö  k  cette  ville,  mais  eile  n'a  pas  6tö  pill6e 
et  un  gouvernement  Libre  y  est  Etabli.  Tennemi  a  perdu  40O 
hommes:  il  a  evacu^  Morat  dans  la  crainte  d'Etre  coupö  et 
pour  döfendre  lee  pasaages  de  Berne.  nos  republieaini  ont 
firnlö  la  ftmeuee  chaf  eile  remplie  d'ossem^ia  d«  Bmtfguigaoas^ 
ik  ee  fitoposettt  d'y  planier  des  arbres  de  Lil^^« 


ConuModaal  enChaf  L'ann^e  de  Suisge.  ^7 

No.  151. 
Att  Directoire  Ezöentif. 

Morat  ik  Ventose  an  6.  (März  k.)     \ 

Citojens  D*^'.,  les  Bernois  a  tant  d'actes  d'bostilit^s  commis 
eDvers  nous,  enfin  en  ajout^rent  le  aept  de  ce  oaois  un  qui  ne 
m'a  plus  permis  de  laisser  cette  aggression  aans  Veogeance^  ila 
s'emparerent  du  viilage  de  Lessuii]  reuni  au  canlon  de  Vaiid« 
de  nombreuses  deputatious  de  M.M«  ^de  Berne  m'aoDoncaiQQt 
une  reparatioD^  maia  tandis  qu'ils  pourparlaient,  leurs  troupes 
s'avaDQaieDt,  les  patriotes  de  Soleure  ^taient  emprisoonöa,  cenx 
de  fribourg  en  fuite »  et  ces  deux.  villes  occup^es  par  des  4rou- 
pes  Berooises ,  ils  möditaieot  de  m'attaquer  moi-m6me.  les  in- 
jures  etaient  prodigu^es  par  leurs  avant  postes,  des  Libelles 
armaieot  et  fauätisaieot  les  Suissea  et  les  eicitaient  au  massacre 
des  fran^ais. 

dans  une  position  si  criüque  je  me  suis  ipis  ä  m^vie  de 
repousser  la  force  par  la  forcei  et  ne  doutant  plus  de  TinteB- 
tion  d'altaque,  il  ne  m'a  plus  restö  qu*a  la  prevenir;  j*ai  do^ii^ 
trente  heures  pour  reparer  les  lojures  re9ues,  oi|  n'y  a  eu  au- 
cun  ögard  et  j'ai  attaquö.  Soleure  et  Fribourg  ont  ^t6  souiaia 
ä  la  möme  faeure.  Soleure  a  capitulö»  Fribourg  a  6t6  pris  d'ae- 
saut,  mais  aucun  exc^s  n'a  6t6  commis;  le  peuple  s'est  nommö 
nn  Gouvernement  provisoire  et  a  Böni  le  directoire  d'ayoir  briaö 
ses  chaines,  les  troupes  sont  en  marcbe  sur  Berne  d'ou  je  yoipui 
donnerai  de  nouveaux  d^tails, 

P.  S.  ils  avaient  relraqchö  la  fameuse  Cbapelle  de  Morat 
esperant  d'y  renouveller  la  scöne  des  bourguignons,  les  firan- 
^ais  republicains  ont  donnö  les  bonneurs  du  bucher  a^x  ofse* 
ments  de  ce  melange  d'Etrangers  et  de  Bpurguigpons  «oiiduits 
en  Suisse  il  y  a  300  ans  par  Cbarles  le  temeraire.  l'arbr^  4p 
la  Liberia  a  6i^  plante  sur  leur  tombeau  le  jour  de  ranniversaire 
de  l'ancienne  Bataille  de  Morat  ^.    Ci-joint  les  proclamations. 

No.  151. 
1)  LeysiB.    Tergl.  die  Nammeto  113,  ll4,  186,  137  and  150. 
^)  Die  MerCeascUaelit  fand  nicht  am  4.  März,  sondern  am  22.  Jo- 
niasHHsWt 


8SB  Cörrdipofidnie^  du  Gto^tcl  'Bram, 

Nb.  ISS. 

An  GitD)6nl  Pigeo». 

Morat  li  Yen  tose  an  6.  (März  k.) 

Je  vous  prie,  Citoyen  Gi^n^ral!,   dlnviter  les  patriotes  de 

'Pribourg  ä  adresser  au   Directoire  Ex^cotif  des  remerciemens 

"^oar  la  protection  ()u1l  lenr  a  accord^e  contre  L*oIygarchie.  il 

^st  juste  qu^ils  fassent  L'6loge  de  la  conduite  des  Soldats  re- 

public^ins  dans  nne  circonstänce  oü  ils  avaient  peut-ötre  le  droit 

de  comttiettre  des  fitc^s.    vous  presserez  I'organisation  du  Gou- 

'Ternement  provisoire.    Continuez  ä  vous  bien  gärder  militaire- 

ment.    je  vous  öcrirai  ce  soir. 

No.  153. 
An  G^Dönil'  Rampoo. 

• 

Moraf  ik  Yentose  an  6.  (März  %.) 

Mon  eher  General,  vous  porterez  yotre  quartier-g^nöral  ä 

'Horat  et  occuperez  Yillars,  Gresier  et  leg  vitlages  avanc^s 

A  leur  hauteur,   vous  laisserez  un  poste   de   cormmunication  ä 

'Piensier   de  trois  cents 'Yäudois.    quatre  cents  Yaudois  occu- 

'^pevont  Avancbes  le  poste  de  Salavaux  et  ceux  du  derriere  du 

lac  de  ^Mörat  seront  occupös  par   un  Bataillon   de  la  32*  nne 

Gompagnie  d^Eclaireurs  ä  Cudrefin,  vous  ferez  du  reste  ävec 

votre  Brigade  entiere  les  dispositions  que  vous  jugerez  conve- 

iilables  dans  le  terrein  que  vous  devez  occuper  pour  que  votre 

troupe  puisse  etre  rennte  au  besdin  dans  une  beure  et  demie; 

vous  ferez  suivre  rartillerie  que  vous   avez   ä  Avanches,    eile 

pdnrra  occuper  favoug;  vous  rendrez  au  General  Pigeon  ses 

batafillons  de  Grenadiers. 

ftiite^  suivre  vos  vivres   d'Avancbes  ä  Grosley.    la   Grosse 
Artitlerie  et  la  reserve  de  Cavalerie  restent  en  place. 

Portio  par  Grenolelte  dragon  du  lä*  de^'dragons. 

No.  15i. 
Au  Commandant  Camus.  , 

Yous  ferez  partir  sur  le  champ,  Citoyen  CoiiMaiidlitty  oe 


CooMMaiaiit  m  Gbrf  L'ann^t  de  cStttese.  8S9 

•q$i  /r^tM  du  3*  BaiallliMi  de  la  ^VHri^ih  que  Yens  coAmindez 

^iD«  jq|ue  laCaTalerie  tfid  eltte  yolre.  diaposilioo  pour  se  readrto 

ä  Morat. 

No.  155. 

Au  Möma. 

les  quatre  campagoies  de  Sala^au  seroot  ralev^es  par  quatte 
«ompagnies  du  2*  Bataillon  da  vatre  daim  Brigade ;  le  reste  de 
ta  deiiii  Brigade,  lea  dragoas  et  une  piöoe  de  4se  rendroot  de 
suite  Ä  Morat;  arriv^s  ä  Morat,  quatre  compagnies  seront  cam- 
:p6es  en  avant  de  la  Ville,  et  le  reste  de  1a  troupe,  loa  dragons 
et  L'artillerie  se  porteroot  ä  Uumines  et  en  oecuperont  les  bau- 
taura  si  ellea  oe  sont  pas  gard^e»,  si  elles  sont  gardöes  le  com- 
jiiandaat  de  la  Brigade  preodra  üb  poste  en  arri^e  du  pasaage 
lel  isolö  autant  que  posaible  »aar  une  Calelte  en  pata  de  Sucre« 

No.  156. 
Au  Gön^ral  Rampen. 

Morat  15  Ventose  an  6.  (März  5.) 
Vous  mettrez  en  mouvement,  Citoyen  G^oöral,  la  32*  de 
maniere  qu'elle  puisse  ae  reunir:  ce  qui  est  du  cotö  de  Morat 
.preodra  la  route  de  pencier«  les  troupea  de  Salavo^)  et 
d'Avanches  &e  porteront  par  Courtillon  aur  Belfaud  et 
joindront  fribourg  ainsi  que  Celles  de  pencier.  cette  demi  Bri- 
gade se  formera  en  avant  de  fribourg  sur  le  chemin  de  B e r n e, 
eile  observera  la  plus  grande  dist^ipline  possible  en  passant  dans 
la  ville.  le  Bataillon  de  la  75*  qui  est  ä  Cham pign!  se  rendra 
ä  Morat y  las  deux  autres  Bataillons  de  la  75*  qui  sont  ä  Gu« 
Aine  se  rendront  ä  Champigni,  les  Eclaireurs  et  les  grena- 
diers  de  la  75*  resteroot  toujours  ä  Gumine,  les  -deux  eacan 
drons  ä  rexoeption  d-un  piquet  de  25  bonmies  ae  rendfbnrt  & 
.Champigni,  rartülerie  Legere  aussi«  la  cempagnie  des  Gui- 
nea Ä  pied  et  la  Compagnie  ies  Üraillevrs  des  alpea  reatcroDt 
avec  les  Eclaireurs  de  la  75*.       » 


No.  156. 
^)  Salayanx  im  Wistelaeh ,  wo  eine  steinerne  Br&cke  aber  die  Broye 
mhrte.  .  # 


>890  CorraipoDdtii€6  da  G^a^rftl  BmM, 

L'artiHerie  de  4  et  de  il,  enfin  L'arrillerie  attaeböe  k  yotte 
Brigade  ä  i'exception  de  rartillerie  Legere  qui  restera  ä  la  poti- 
tion  indiqu^e»  suivra  le  mouvement  de  la  82^ 

le  Bataillon  de  Bulle  qui  est  ä  payeroe  se  portera  sar 
fribourg,  le  Bataillon  qui  est  ä  Avanches  y  restera  et  fera  ud 
detachement  de  cent  hommes  au  pOnt  de  Salava ;  ies  deox  pie- 
ces  de  6  du  pont  de  Salavo  seront  retir^es,  il  n'y  en  sera 
Laissö  qu'une  de  k,  cette  piece  sera  servie  par  des  canoniers 
Vaudois. 

le  Bataillon  Comfe  se  portera  sur  belfaud  et  y  restera,  U 
fera  un  d^taehement  de  50  bommea  ä  Courtton. 

en  eas  de  retraite  aprös  avoirevacu^  Avanehes,  la  troupe 
d'Avancbes  se  portera  sur  payerne»  alors  celle  de  Bel- 
faud se  porteratt  sur  Montagni  par  ia  route  de  Grölet  et 
des  Echelles*  ce  premier  Mouvement  commencera  son  ex6- 
cution  ä  uneheure  d'aprös  midi,  ä  cinqbeures  A  molDS 
de  contrordre  la  75*,  Ies  öclaireurs,  Ies  tirailleurs,  Ies 
guides  ä  pied  et  L'artiHerie  Legöre  marcberont  surMo- 
rat,  Avanchesy  Belfaud  et  Fribourg. 

la  troupe  se  portera  entierement  bors  de  la  ville  sur  la  route 
de  Berne  et  eile  recevra  de  nouveaux  ordres.  instruisez  votre 
commissaire  des  Guerres  qu'il  faut  que  la  troupe  re^oire  ses 
Vivres  pour  deux  jours  autant  que  possible. 

No.  157. 
Au  Commandant  de  la  Cavalerie  cbef  de  Brigade  Broo. 

Morat  15  Ventose  an  6.  (März  5.) 
Vous  enverr^  ä  Fribourg  tos  dragoos  ä  pied,  vous  parti» 
ies  vous  m^me  avec  tos  deux  escadron$  non  d^tacbös  pour 
Fribourg;  da  Foux  vous  passerec  par  ClaTaler,  Courlle- 
bon  GourtepaiBi),  Grange  et  Fribourg  et  tous  BiTova- 
querez  en  avant-de  cette  Tille  oü  it  tous  sera  adressö  de  nou- 
Teaux  ordres. 


No.  167. 
')  GlaTaleyre,  CoarleToal  GoartepiD« 


Coiimmdaiit  en  Chef  L'«f mte  de  Soiise.  JKH 

No.  1S8, 
Att  66ii6ral  Rampfon. 

Morat  15  VenCose  an  6.  (März  5.) 
Leg  Eclaireurs  et  les  Grenadiers  suivront  le  mouyement  de 
la  32**  ä  son  arriöre  .Garde. 

No.  159. 
Au  G6n6ral  Rampoo. 

Morat  15  Venfose  an  6.  (Mfirz  6.) 
Mon  eher  Gönöral«  avec  la  75'  et  vos  deux  compagniea 
d'Eclaireurs  toute  votre  artillerie  y  compris  les  4  pi^ces  des 
Yaudois  qui  se  trouvent  k  Morat»  3  Escadrons  du  3*  et  un  esca- 
dron  Yaudois  y  vous  vous  porterez  au  passage  de  Gumines;  si 
L'ennemi  n'oppose  pas  une  forte  resistance  vous  vous  en  em- 
parerez,  le  passage  de  Gumines  empörte  vous  ferez  faire  "halte 
ä  votre  troupe  une  heure  en  arriere  du  Village  de  Toutvent^]; 
sur  la  droite  vous  devez  trouver  un  chemin  qui  möne  ä  Lopen^); 
vous  ferez  reconnaitre  Lopen  si  L'ennemi  est  en  force;  s'il  n'y 
est  pas  en  force ,  vous  vous  en  emparerez  et  en  donnerez  avis 
ä  fribourg  par  la  route  de  Bossiguen^  la  quelle  va  aFribourg; 
si  Lopen  est  occupö  mais  qne  vous  jugiez  que  sa  force  ne  peut 
vous  resister,  vous  L'emporterez  de  vive  force;  dans  ce  cas 
vous  en  donnerez  avis  ä  fribourg  et  vous  vous  porterez  sur  la 
Ligne  directe  qui  va  de  Leopeq  ä  Neuveneck.  dans  le  cas  ou 
la  force  de  L'ennemi  serait  Sup^rieure  vous  prendrez  position 
sur  les  hauteurs  de  Gumine  et  si  vous  n'y  pouvez  tenir  vous 
ferez  votre  retraite  sur  Fribourg  par  Morat,  vous  prendrez  sur 
votre  Route  toutes  les  troupes  Vaudoises  que  vous  rencontrerez 
pour  Grossir  votre  Colonne.  * 

P.  S.    sr  Leopen  est  oeeoj^  parles  Fran^ais,  vous  Marche- 
rez  sur  Berne ,  vous  sentes  qu'ii  faut  vous  Bclairer  avec  le  plus 


No.  159. 
1)  AUentüftea,  ai|f  der  GQmmeneQhdbf» 
^)  Laupen. 
^  Bösiogen  oder  Besingen  im  Ganton  Freiborg. 


ÜB  ClMtciipatidilttfie  da  OöttAral  %nm^f '  - 

grand  Soin;  comme  il  est  utH«  qtie  je  re^oiye  de  voos  des  dou- 


Teiles  CertaineSy  vous  ■»'«ovferfc'ec  d)ms  Otdonnances  qui  passe- 
ront  par  tos  derrieres  prenant  la  route  de  Horat  et  Coiirtepin; 
si  voos  De  pouyez  forcer  Gumine  vous  vous  poriere?  sur-Fribourg. 

No.  160. 
Au  Citojea  Sornet  G^n^ral  chef  d'Etat  Major. 

Morat  15  Ventose  ao  6.  (März  5.) 
Le  Bataillon  d'Ayanches  se  portera  sur  Morat  lorsqull  aura 
€16  relev6  par  le  Bataillon  qui  est  k  payerne  le  quel  Batailloa 
relerra  les  100  bommes    qui  sont  ä  Salavo,  la  piöce  de  4  y 
restera  et  etiles  de  6  y  resteront  aussi. 

No.  161. 
Aux  Döputös  de  Lucerne. 

Bernei}  16  Ventose  an  6.  (März  6.) 
D'apr^  Tasstiraiice  que  les  Citoyens  de  Lucerne  m'ont  don- 
n6e  de  vouloir  continuer  de  Tivre  en  boooe  intelligence  avec  la 
tlepublique  Fran^aise. 

Je  leur  ai  promis  de  la  part  du  Directoire  de  la  Graode 
Nation  que  rien  ne  pouvait  troubler  L'ancienoe  amitiö  et  .que 
les  troupes  fran^aises  n'entreraient  pas  sur  le  territoire  du  can- 
ton  de  Lucerne. 

No.  162. 
Au  Commandant  de  la  place  de  Berne. 

* 

Berne  16  VentDse  an  6.  (März  6.) 
Lesofficiers  de  l'Etat  ma^jor  et  oeuX-dela  Garnisbn  «poor* 
nont  #euls  loger  en  vUU« 

No.  163. 
*  Ordre  du  jour«  ' 

'    Berne  16  Ventoae  an  6.  (Mirz'6.] 
Le  Directoire  eiöcutif  d^  la  Grande  Nation  indigtö  de  1« 

No.  161. 
^)  Braue  traf  mit  seiner  zu  Neütenock  geschlagenen  Division  erst 
am  6.  MArz  in  Bern  ein.    Während  der  ersten  24  Standen  cemmandirte 
sonach  in  der  eroberten  Stadt  der  General  Sehaaenbarg.  Beilage  11 
a  and  b. 


ComnandaDt  en  Chef  L*aniite  &0  Suisse.  Stt 

je  donne  ordre  que  les  gtiides  i  pied  et  deax  pieees  de  4  ae 
rendent  k  Grosey  ä  votre  dhpositioiiy  FofBcier  qui  toob  re- 
mettra  la  preseote  est  porteur  de  L'ordre  pour  les  eanons* 

le  General  Pigeon  occupera  Belfaux  ses  eclaireors  et 
grenadiers  se  rendront  ä  Pensier  sooa  vos  ordres. 

les  k  compagnies  de  la  32"  rest^es  h  Payerne  re^oireiit 
L'ordre  de  se  rendre  ä  Leur  Bataillon. 

Tons  designerez  un  Gommandant  de  place  k  Payerne  a  moina 
^ue  yous  ne  voulez  y  laisser  le  Gommandant  Vauqnet. 

No.  142. 
Au  Gönöral  Schawenburg« 

Morat  ik  Ventose  an  6.  (HSrz  k.) 
L'adjoint  Bougerel  accompagnera  M".  Tillier  et  Ducou- 
teil]  ä  Berne  et  poursuivra  sa  route  vers  le  General  Schaden- 
bürg,  le  präsent  est  vis6  par  les  d6put^s  Tillier  et  ducoutet. 
Tis6  par  eux. 

No.  143. 
Au  General  Pigeon. 

Morat  14  Ventose  an  6.  (März  4.) 
ä  onze  heures  vous  ferez  une  fausse  attaque  sur  Laupeny 
00  tirera  du  Canon  et  quelques  coups  de  fusils,  Tattaque  sera 
faite  par  votre  arriere  garde  qui  se'retirera  aprös  avoir  allum^ 
des  feux,  il  n'y  aura  aucune  aifaire  engag^e.  ^ 

Vous  cömbinerez  voa  mouvemens  de  Maniere  a  vous  mettre 
en  stiiteen  Golonne  sur  Nuwuek.  si  une  attaque  Legiere  et 
d'est^arainouebe  ne  pent  empörter  le  pont>  saiis  cesser  d'amu-* 
aer  L'enn^mt  sur  ce  point  ,■  yous  ferer  iler  yotre  Brigade  sup 
la  droiie  de  la  route  de  Fribourg  k  Beme,  dans  le  cbemin  im 
Vutinenyilliers  ä  Uberdorf^);  yous  passerez  la  Sartae  el 


J^o.  142. 
*)  Die  letzten  bernischen  Unterhändler,  Oberstlieatenant  Tillier  und 
Castlan  Desculaye. 

No.  143. 
*)  IVannewyl  und  tJeberstörf  im  Canton  Freibnrg. 


tSU^  Gorreipotfdance  du  G^nSral  Brune, 

Nkr.  M8. 
Arr6t6. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Sur  ce  qu'il  m'a  ^t6  reprösent^  par  les  döputös  du  canton 
de  payerne  qu'il  n'y  aurait  pas  d'Ensemble  dans  les  travaux  des 
Eieclenrs  de  Fribourg  et  ceux  de  Payerne  deja  Domm^s. 
J'ai  döcid^ 

1.  que  les  Electeurs  de  Payerne  atlendront  les  Electeurs 
de  Friböurgy  mais  huit  jours  pour  tout  dölai, 

2.  que  les  6lecteurä  seroat  pay^^s  par  TaUcien  Gouvernement 
ä  raison  de  12  par  livres  jour  pour  cbaque  ^lecleur, 

3.  les  Döputös  nomm^s  par  les  Electeurs  r^unis  k  payerne 
tiendront  leurs  assembl^es  ä  Fribourg. 

No.  187. 
Au  G6n6ral  Schawenburg. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 
Mon  eher  G^nöral,  Je  voüs  prie  de  vouloir  bien  nommer 
un  chef  d'Escadron  charg^  de  faire  des  patrouilles  avec  une 
colonne  mobile  dans  tous  les  environs  de  Berne  afin  d'arr^ter 
les  pillages,  et  reunir  les  cbevaux  epars  et  Volös;  d'aprös  les 
rapports  qui  me  sont  faits  on  ne  peut  mettre  trop  de  prompt!-, 
tude  ä  arröter  ces  Excös:  vous  les  faire  connaitre  c'est  s'assurer 
qu'ils  seront  reprim^s. 

•  No.  168, 

^       Aux  Citoyens  de  TOberland. 

Berne  17  Ventose  an  6.  (März  7.) 

J'invite  les  Citoyens  de  TOberland  ä  venir  fraleroiser  avec 

moi  p^r  leurs  däputös;   les   assurant  que  Tintention  du  Direc- 

toire  de  la  grande  Nation  n'est  pas  de  Nuire  k  leurs  Moeurs,  k 

leurs  propri6t6s  ni  k  leur  religion,  mais  de  favoriser  leur  Re* 


No*  168. 
^)  Hier  ist  die  im  Vorberichle  (8.  228,  229  oben)  angedeutete  Ukekt. 
Am  gleidien  7.  März  nämlich  erhielt  der  bemisehe  Oberkriegscommis* 
sär  Abraham  Goülieb  Jenner  von  General  Brune  folgeoden  BefehL 


ComnaBdant  en  Cbef  L'amte  de  Sviase.  Stt 

>  > 

publique  dömocratique  affiranchie  des  Oligarques  et  unie  ä 
la  republique  helveliqne. 

J'ai  toute  L'estifne  et  Taniitiö  d'uu  vrai  republicain  pour  leg 
deseendaots  de  Guillaume  Teil  et  je  n'enTerrai  pas  de  troupes 
«ur  le  territoire  de  TOberland  das  que  je  aaurai  qu'ils  ont  des 
seotimeDts  d'Amitiö  et  de  confiao^e  pour  la  graade  Nation  qui 
les  regarde  comme  des  freres  et  qui  o'a  fait  la  guerre  qu'ä  leurs 
Tirans. 


Liberia.  £gaüt6. 

Le  g^oöral  Brane ,  commandant  ea  €bef  Tarin^e  fran^aise  en  Hel- 

tötie. 

Au  citoyen  Jenner,  commissaire  g^n^ral  des  gaerres. 

Tons  voos  rendrez  dans  FOberland,  ponr  assarer  les  habitans   de 

mes  intenlions  pacifiqnes  et  les  engager  k  m'envoyer  des  D^palös. 
(L.  S.)  Brone. 

Welche  Bewandtnis^  es  mit  diesem  Befehlev  hatte,    enthQIlt  nun 

Jönnef  also: 

])  Der  Oberkriegscom'missär  warde  von  Amtswegen  gezwangen  In 
)) einem  beständigen  Umgange  mit  den  fratizösisohen  Behörden  zu 
))  sein ;  er  musste  trachten  mit  ihnen  auf  einem  Fass  sich  zn  befin- 
»den,  der  seinen  Vorstellangen  oder  Torschlägen  einiges  Gehör 
)> verschaffen  konnte;  durch  dieses  Benehmen  allein  konnte  er  sei- 
»nen  Mitbürgern  nötzlich  werden.  Allein  Gott  weiss,  welche  6örde, 
)) welchen  Grad  von  Unannehmlichkeiten  er  tSbernommen  hafte! 

»Täglich  befand  ich  mich  also  bei  'firöne,  dem  ich,  wie  andere 
))mehr,  durch  diese  oder  jene  Gefälligkeit  angenehm  wurde.  Nun, 
))Und  zwar  bald  nach  der  Eroberung;  trat  Junod  zu  dem  General, 
»in  meiner  Gegenwart,  ihm  aber  unbekannt^),  und  zeigte  ihm  an, 
» dass  durch  mich  grosse  Summen  Geld  nach  dem  Oberland  ge- 
»fldchfet  worden  seien.  Er  sagte  ihm  in  Antwort,  er  wolle  unter- 
» suchen  u.  s.  w.  Diese  Gelegenheit  suchte  zu  benutzen  und  stellte 
»dem  Brune  vor,  welches  Unglück  Ober  Bern  ergangen  und  bat 
»ihn,  er  möchte  mir  bewilligen,  die  Summe  Geld,  so  im  Oberland 
f^sich  befinde,  durch  Deutschland  zu  fuhren,  und  versprach  ihm 
»mit  Yorwissen  Hgh.  Herrn  Seckelmeisters  Frisching  und  Herrn 
»Fürsprech  Bay,  beide  Glieder  der  provisorischen  Regierung,  ^in 
»  Geschenk  vob  200,000  Franken ,  (fof  diese  Gefälligkeit.  Er  willigte 
»ein,  (es  versteht  sich,  dass  er  nicht  wüsste,  wie  viel   Geld  sich 

*)  JeuQer  will  sagea:  ^^Ich,  Jeaner,  war  ihm,  dem  Janod,  onbekanaf'^ 


996-  G^vrespondlaiioe  da  G^o^ral  Bri 

No.  16». 
Au  Directoire  Ex^cotif. 

Beme  17  Ventose  an  6.  (Mira  7.) 
Citoyens  Directoirs,  Beroe  est  soamise.    Les  traupes  de  la 
vöpaMiqoe  j  soat  eatr^es  avant  hier  a  ane  heure   apres  midi« 
Le  General  Sehawenburg   a  ilevanc^   d'une   heure  la   colonae 


9 da  befand),  mit  dem  Vorbehalt  jedoch,  dass  solches  so  geheim 
„  als  möglich ,  ond  unter  dem  Verwand ,  Getreid  für  die  Franken 
D  aofznkaafen  9  gjßschehen  mösse;  auch  begehrte  er>  dass  man  die 
^Yon  fränkischen  Truppea  besetzten  Gegenden  yermeiden  solle, 
)!>  damit  er  nicht  selbst  compromittirt  werde ;  worauf  hin  er  mir  dazu 
9  einen  Pass  ertheilte.  Non  relseten  die  Herren  Zeerleder  und  Wur- 
ystemberger  von  Inlerlaken,  zu  Ausführung  dieses  Auftrages  ab, 
,>den  Pass  in  ihren  Händen.  Wäre  dieser  Streich  gelangen,  so 
D  worden  alle  fremden  Titel  mit  dem  Geld  in  Sicherheit  gekommen 
)»sein.  Diese  beiden  Herren  schifften  nan  zu  Interlaken  dieses 
]»Geld  sammt  Titeln  mit  grosser  Gefahr,  von  den  zam  Plündern 
]» geneigten  Oberländern  beraubt  za  werden,  ein,  kamea  damit 
J9 glücklich  in  Thun  an,  und  wollten  diese  za  rettenden  wichtigen 
j)  Objecto  aaf  mehreren  Wagen  über  Diessbach^  darch  das  damals 
]» noch  nicht  von  Franken  besetzte  Emmenthal,  Lnzem  und  kleinen 
»Cantone,  in  Sicherheit  bringen;  allein  auch  hier  musste  die  Sache, 
j». wegen  der  Gährang  unter  den  Landlenten,  unterbleiben*  Das 
,»Geld  blieb  in  Than  zurück,  die  Titel  wurden  darch  Herrn  Zeer- 
]Q^leder  auf  Bern  gebracht.. 

» D^  ich  dieses  vernahm ,  so  begehrte  von  Brune  Mittel  meinen 
]» Zweck  durchzusetzen.  Er  verwilligte  mir  daraufhin  einen  Seh  ei  n- 
9 Befehl  nach  dem  Oberland  zu  reisen,  um  die  dortigen  Einwoh- 
yuer  zu  Absendung  von  P^putirtea  zu  Brune  nach  Bern  aufzufor- 
]»dern,  in  der  That  aber  um  von  dem  Geld  za  retten,  was  in  mei- 
]»nen  Kräften  sein  möchte.  In  Begleit  einer  Schwadron  Husaren 
»reisete  ich  ab.  Unterwegs  hörte  ich  aber  von  meinem  Begleite 
,» Sachen,  die  es  mir  lästig  und  gefährlich  machten;  loh  trachtete 
»also  ihm  los  zu  werden,  welches  mir  auch  zu  Münsingen  gelun- 
»gen.<<  (G.  von  Jenner,  Memorial  an  die  Standescommissioa  vom 
Jahr  1802,  im  Staatsarchiv.) 

Die  Ursachen,  welche  die  Sache  scheitern  machten,  sind  im  ge- 
druckten Mehrheitsgutachten  Jer  sogenannten  Schatzcommission  vom 
12.  November  1852,  aus  der  nämlichen  Quelle  aogegeben.  Der  Kftrae 
halb  wird  einlkoh>  auf  dieses  Aetenstück  pag  51.  flg.  verwiesen. 
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BÜX  ordre«  du  General  Pigeon^),  qui'apt^s  avoir  retaporM  4 
Neuiieck  sur  la  Sanfson  une-  victoire  signai^e,  a  poursoiyi  Jos* 
tqu'aux  Porfes  de  Berne  les  restes  des  Bandes  Fanatiqoes  de 
roligarchie. 

Le  11.  j'avais  fait  toutes  les  dispositions  d'attaque,  et  Je 
General  Schawenburg  avait  re^u  L'ordre  de  diriger  aon  mouYe- 
ment  par  Soleare  sur  Bern^.  S^oleure  s'est  rendue  le  13  aa 
matin  sur  nne  sommadon.  le  m^oie  Jour,  d^s  les  trois  heitres 
dtt  matin  les  environs  de  Friboarg  ^taient  occup6s.  la  yille  Alt 
sommöey  eile  repondit  par  ses  Magistrats  qu'elle  etait  disfipsöe 
a  se  rendre,  mais  qa'elle  avait  besofn  de  quelques  heures  pour 
qne  TEvacuation  de  la  part  des  Bernois  et  des  pajsans  arm^s 
s'operat  Sans  d^sordre.  le  GeneralPijeon  accorda  deux  beures: 
mais  Bientot  äpr6s  L'on  entend  sonner  le  tocsin  dans  plusieurs 
▼iNa^es,  tÜ  Ton  voit  enfrer  dans  la  Tille,  par  übe  porte  oppos^e 
anx  points  d'atlaque,  une  multitude  de  pavsans  qui  venafent  en 
i^emforeer  la:  garnison.  une  aommafion  nouTelle  fut  envoj^e« 
quelques  Bourgeois  et  Magistrats  vinrent  dire  qü'ils  etaient  do- 
minus par  les  paysans  et  qu'ils  »'avaient  plus  de  Liberty  dans 
leurs  ^Albörarlfions;  Les  Soldata  Röpublicains  pleins  d'ardeur 
deknandenf  rassaut  a  grand  cris.  on  jette  quelques  obus  dans 
ik  viile;  de  legere^  brecbes  sont  faites,  dix  ä  doifze  Soldata 
intröpides  ä  lä  löte  des  queli  se  trouvait  le  Cito^ren  Barbe  Ser- 
gent dans  la  18*  ^/^  Brigade  grimpent  au  haut  des  Remparts  et 
se  pröcipitent  dans  la  ville  en  me^me  tems  que  d'autres  pene«- 
trajent  par  une  porte  a  moitie  Briste. 

Les  quinze  cents  Bernois  et  quatre  a  einq  miile  paysans 
qui  eompoaaient  la  force  fribourgeoiae  s'etaient  retir^a  precipi- 

_: ■  ■  f  • 

No.  169. 
^)  Der  Brigadegeneral  Jean  Pijön  (so  schrieb  er  seinen  Namen) 
befehifgle  das  Hauptcorps  Bruoe's  bei  Neoeneck ,  war  also  zur  Stunde; 
da  Schaaenbarg  in  Bern  einrückte ,  geschlagen  and  bis  hinler  die  Sense 
zoruckgetrieben.  Um  3  Uhr  Nachmittags- kam  der  Befehl  zur  Einsteltang 
der  Feindseligkeiten ,  und  erst  am  folgenden  Tage,  den  6.  MStz,  trafen 
Brune,  Rafnpoa  und  Pijon  mit  einem  Theile  ihrer  Trappen  in  Bern 
ein.    (Revolulionsakten  im  Kriegsarchiv  Tom  VII.  pag.  551-^554.) 

Hiit  Arehir.  Xl|.  22 


938  C9rre3paa4aiacQ  4^  G^^r^I  Brune,. 

tai»e«i  arec  lß$  caaon»  et;!«!  fusUf  do  r|ir«epal»  leB  caiioo3  ^^ 
^i^  repi^ia  dai^  la  poursuite  et  Toii  r^cueille  beaucoup  dß 
lusita  4aiis  lei  cbaippi  et  sur  lea  1*011168  4  J'aifait  Saus  lieutQoant 
le  Brave  Sergeot  Barbe ;  aiicun  excös  n'a  6t6  cominis.  La  dU^ 
«jpUpe.a  M6  obsery^e  avec  lautavt  d'^xactitude  que  ai  la  ville 
n'eat  ^t$  priae  que  par  qafjtnUtian,  Le  Qc^uveroemept  Ari$t9* 
i^raliquede  Frih^urg  a  ölö  detruil  et  remplac^  par  ua  Gouver* 
|iei»e9t  Provisoire  compQsö  d'boQiiiie^  £|i|a  par  les  Bftoaicrea 
on  Scclions.  L'affaire  de  Fribourg  a  couti6  ji  rEnuemi  plua  de 
^ua^^  Cents  bommes  et  un  graud  Daa\br<Q  de  Bless^s,  j'ai  reo- 
•voj^  les  prisoDDiers,  ees  malbeureg^  pleuiraient  de  joie  2). 

Pour  faciliter  la  prise  de  Fribeurg  et  sf^coj^der  la  colonoe 
diUs  ordr^s  du  General  Pi^eoB  je  faiisais  dpnner  dea  j'nquietude^ 
A  Korat.  Lea  Bernois  eyaciierent.  oelte  YiHer  le  12  au  Sair. 
.  La  Journ^e  du  .13  se  passa  e^.  obswvatiojis/et.  ^  marcbes» 
Le  H  au  soir  la  colonne  du  General  Rap^pon  se  moatr;i 
y^ers  Gumine  coniuie  pour  aüaquer  ce  jEa^i^eQX  passage  qu^e 
rEnoemi  avait  berissö  de  Bs^tteries,  un  autre  corpa.mena^aU  yera 
Laupea.  en  meme  tems  la  ^olonnß  de  Pigeon^a^taqy^jt  au^Ia 
$aoa9Q  le  pa^sage  de  Neueneck»  -  le  ib  ^  quat^e  )|«^Qa  du 
malia  es  p^^fle  tjxi  forc^  et  le  camp  Eqnewi  £inpQ^rtj^..Wr^ 
UM  aetipe  qui  dnra  pri^  :de  qinq  heuteii  et  dana.  la  quelle  L'£q-» 
nßmi  niontr^  le  plus  grand  ac^ai-peinent.     La  19®  .^/^  ^rigad^ 

d'iBfanterie  de  Bataille  et  la  ^  d'infanterie  Legere  se  son(  disjlin* 

■  < 

gü4ef.  L'Ennemi  coinpte  pjus  d«  800  Tu^s  et  tfois;  mille  pri* 
sonoiersy  on  lui  a  pris  sept  Orapea^Xj  et  vip^t  pi^^s.  de  .caaop 

*  ^  Pieser  Rapport  Qb^r  die  Einnahme  Freibargs  ^arbelsiAl  B^rlob« 
tigangeo.  In  der  Stadt  lagen  akt^ngemäss  bloss  1000  Berner  in  2  Ba- 
taillonen (Stetller  und  May),  800  teulsehe  Freiburger  und  400  Schwär- 
^eabarger.  Dieses  Häuflein,  nachdem  es  sich  geweigert^  in  die  Kapi- 
tolation  eingeschlossen  zu  werden,  verlless  äie  Stadt  und  zog  anf 
Neooneck.  Da  es  nicht  verfolgt  wurde»  so  blieben  ihm  die  15  G^ 
acbitze,  die  es  mitgenommen,  bis  zur  Aafldsuog  vom  5.  März.  De? 
aogenannte  Storm  auf  Freibnrg^  hatte  der  Besatzung  keine.  10  Todte 
Dad  Verwondete  gekostet*    (Ebendaselbst  pag.  2&7  q.  323.) 


ColiimandaBt  en  Ghef  L'arai^  c)e  SoUse.  38i 

«Bi^t6  c»tev6es  a  )a  BmfwanMe?)^  eelte  VicUMre  noua  couXeni 
assez  grand  oombre  de.  Bietst  et  quelqsca  futo  aw  nMolire  di§ 
iqiiefo  ae  trottveleCiloje»  Barfee  qua  J-'a^ate  fail  ^onaUbalteant« 
4»r  Brave  jeune  boamia  a'eat  pr^atnl^  )e  preMpev  sur  le  pdnt'idi 
^eotockcky  il  a  ^16  e€cu|>i  par  um  üouiet;  le  cImC  de  BrigwH 
feogierey  le  ckaFde  Bataillon  Dimio«lin.  Leaxapüaiqe^  Lol*f  ier 
••t  Cbarlet,  le  Sorgest  Tioehe  «I  pluaieora  äutrea  aa  aast  ai|p> 
«iäl6f  ^aas  ceüe  Joura^e. 

L'eonemi  pour  defendre  Bern  que  sa  defäita  a  Bfoaikak 
laiaaait  a  decotivert'i  avait  dmiou^  ae»  ferpaa  li  Gumiaa/  Le 
"General  Rämpoii  a'prbfitd  fapt  babilaaieEBit  da  calt^  cireonatasea, 
^aa  «oloaae  a  occupii  le  poiii  «t  s'eat  eaipaMe  d«a  pvemiaraa 
Battetiea,  Les  aolres  oot  Mö  abandoDoöes  par  TEipDemi  q^  la 
nouvelle  de  roccupatian  de  Berna  veoait  4«  jalter  daoa  le  dar 
-coaragemeot  ^).  LesFuyards  tot  Mf  tiveinant  pouas^s  ^  la  route 
<eat<  couTerte  de  Fiiails  la  plaa  pari  bris^s,  da  eanpaa,  Ae  Moo 


^>  tifer  geht  ^ie  Eatsfeflaag  der  Wabrlieit  aeeb  weiter.  Brmie  wirft 
fiefde  Gefechte  von  Neaeneek  zugameaen,  macht  daraoa  eine  grosse 
-§eblache,  gleich  der  vonL^df^  HlaslDachfftnMöndigenilVtflbeadiedelbe  iMt 
alner  vGHIgen  Niederlage  der  Berder  enden.  Es  War  tiahe»?  omgekehr^ 
Jeff»  nächlKeftea  Ueberfell,  um  iVs  llbr^frfih,  warden  die  Beroer  zwar 
naeb  kurzem  Widerslande  geworfes  und  zersprengt,  wobei  sie  9  K^- 
nonen  und  einige  Gefangene  etaböasfen.  Bei  ihrem  W(edervorrllek«#, 
arm  9  Uhr  Morgens  ^  schlagen  Me  aber  nicht  nur  die  Pranzosen  theil- 
Weise  mit  Bajonef  und  Kolben  wieder  Aber  die  Sense  zurück,  sondern 
nahmen  ihnen  aucb  «hHer  Wiedergewinn  der  eigenen  Kanonen  mehrere 
•der  Ihrigen  weg*  Beftls- Gefeebte  kosteten  ihnen  nicht  mehr  als  itS 
ilatio  an  Todten,  währead  der  Verlust  der  Pranzasen  ungleich  grösser 
war.  Die  3000  Gefangenen  und  7  eroberten  Fahnen  siad  vollends  b^e 
-firrindung  des  Beriehterslatters«  (Ebendaselbst  päig.  547  Bericht  des 
Obersten  1F0D  Graffearied,  aucb  abgedruckt  in  allen  daqgialigen  liii^ 
imatüem.)  ' 

^>  In  GOmmenen  fiind  gar  kein  Zosammenstoss  9tatt.  Die  Beriier 
i>eiiaupte(en  den  Platz  bis  zum  Eintreffen  der  Nachrieht,  däss  Bern 
kapitiriirl  bebe  and  sonach  die  Feindseligkeiten  einzuntellen  seien,  waa 
am  Sl'lMSrz,  umi  A  Uhr  Nachmittags,  g^cbab.  Aof  dem  B&ckraarsche, 
#ei*  aiehf  beunnrhfgt  wurde,  zerstreuten  sie  sich  und  kehrten  eiazdä 
Mm,   (Ebendaselbst^  pag;  9^  mid  ^5.) 


8U>  .    Ccnrrespoodaoce  du  O^oöral  firuae, 

ÜMTß,  d'obiMieri'do  caiMM»  ea  Uhs  bon  etat,    od  trauve  aatu 
iä»  proykions  M  grtias  et  en  foarages. 

Peadaat  qu'oii  ae  hattait  ä  Neueaaek »  uae  rebelKoa  echitait 
A.  remtrearitö  du  pajra  dei  V)iud  prto  d'Yverdun.  des  offidera 
Hemoia  et  dea  Emigr^  e<Haaiaadaieat  lea  rebelles  auxqaeb  on 
avait  fait  paaaer  deux  piecea  de  caaoa  par  le  lae  de  Neufcbatel. 
üßA  a^iixiliairea  de  ToligarobiQ  oat  6t6  battas  par  ua  delachemeat 
composö  ea  partie  de  Voloataires  vaadoia»  oa  lear  a  prk  lea 
i%nx  pieces. 

'  .  LeaMiUeea  diapersöea  commeiteat  encore  quelques  ravagaa 
daaa  lea  campttgaes»  le  paya'D'aabarlaad  et  lea  eaviroaa  d-Ai^ 
i>erg  oat  doaaö  retrailte  a  des  ebaiia<§s  qui  parleat  eacore  de 
reaiaiaaoe«  je  peaae  qu'il  saffira  de  .Jas  earojer  recoaaaitre 
pour  lea  ^aire  reptrer  daps  la  Soumiasiea  ^)« 
■ ,  •  Je  ae  voua  doaae  aueuas  detaila  sur  lea  operatioaa  du  Ge*^ 
aeral  Schavaaburg^    youa  les  trouver^a  däaa  le  rappori^)  qa'il 


>  ^}  Die$s  war  das  Corps  aater  Oberst  vea  R<yverea ,  bestebeod  aus 
4er  romaoiscbea  Legion ,  deo  BaiaiUoaea  MaDoel  uqd  Tscharner  (dieses 
Mass  seit  deBi'4.  März),  der.  JigercompagBie  Steiger ,  der  DragoMier- 
ablbailQQg  Fischer  aad  a  Gesebötzea,  Es  kam  enetaial  ia'a  Gelacht 
mit  dea  FraaiDseo,  am  3.  M|r^<vor  Aarberg  aad  am  5«  beißt.  Nldaes* 
Nach  der^  Uebergabe  Bera*s  Idate  ea  sich  aaC  Die  If aaasebaft  <lesBa- 
taiUoas  Maaael,  aus  der  Umgegead»  giag  sofort  heim.  Das  Bataillon 
Tscharaer  aas  dem  Aargau  erhielt  gegea  Abgabe  der  Waffea  uad  Fahnea 
am  6.  März  yoa  Scbaaeaburg  eine  Capitolalioa  zu  freiem  Abzage.  Die 
a^maaiscbe  Legioa  waadte  sich  aach  der  Ziblbrik^ke ,  uod  nachdem  sie 
am  7;Mai%  yon  Brnne  glaichlaUs  eine  CapttnlatMHi  erwirkt,  atier  Neoen« 
barg  in  die  Waadt  sarGkck.  (Beilage.  H  aad  pr^oia  da  coloaelde 
Baverea  1798,  pag.  149  a.  folg.)  ' 

^)  Diesea  Bericht  Schaaeabargs ,  dem  ea  aaeh  nicht  aa  Aas- 
aabmückoog  fehlt,  giebt  die  Beilage  12  unter  e«^  Dass  er  sieh  etwas 
Dgloire<<  abmarklen  lassen  d&rfle,  ist  ans  dea  zwei  Depeschen  za  acblies^ 
aen,  die  er,  weniger  vorbereitet,  am  2»  und.  5,  März  dem  Geachäfls- 
iir^ger  Mengaud  zqgeschiekt  hat«  (Gleiche Beilage  a  and  b.)  Und  den- 
Aoeh  verlangt  die  Wahrheit  fernere  Aasscbiutte,  aamenilidi  in  BetrelT 
der  Gescbu(ze,  die  er  auf  dem  Kampfplätze  gewoanen  haben  will*  ^ 
Jüei^a^^  standen  nie  mehr  als. 2  Vier-  nnd  2  Zweipfnad^r ;  diese  nahm 
Sphaaenbarg  am  2.  März.    Bei  F^bnmnfia  ha4tei|.  die  Variier  1  Sec|MH> 


CbmiiiaMdkiit  eo  Chef  L^atnlfte  de  tiiiflke.  SU 


Toos  evToie  par  le  Chef  'de  Brigade  Hiibj.  eeC  ofBeier  «'ef| 
distiogu^  a  le  t«t&  de  la  89*  %  Brigade  de  Bataitle,  La  l^gioti 
des  Franes  actnelienieDt  ik^  d'infaDierie  legere  a  moDtr6  auisi 
daBs  le  Corps  deScbauesburg  beaiieoufi  d'avdeur  et  d'audaee 
dans  I-attaqse  et  la  poörsoitte  des  Miliees  Beinoises« 

Lee  £tats  Majofs   des  v^m^%  du  Rbin   et  d'Italie  se  eont 
reunis  bier  dans  ud  repae  eivtquei   oti  a  port€  des  teuasly   an  . 
Dir^toire  Execottf,-  k  la-Gkiire  des  artnöes  r^poMkaines,  k  la 
Libertö  belv^tique,   a  ia  niine  de  rAngielerr«,   a  la  paix  dii 
inpode.,  OD  s'est  doDn^  le  Baiser  fratenieh 

Le  General  SchaueDboiQ*g  en  Entrant  dana  Berne  a  d0Da4 
dee  ordres  ponr  la  Saret^  des  propri^t^s  pubiiques  et  pour  le 
desarBMmeDt  des  babitans;  le  desarmetnent  a  produit  quelquee 
desordres,  les  lu^nes,  a  Kau  d^etfe-amv^es  au  depot,  cMit  otr^ 
•cul^  des  mains  da  Soldat  dans  Celles  de  raebetteor.  -  L'araenal 
«idnie  n'a  pas  dt6  respeel^  «ornme  iiaurait.dt  L'dlre^),   des 


and  4  Vierpffinder;  diese  wurden  nac^.  dein*  «iglMüieben  Aoagang  des 
^xefechtes  vernagelt  and  in  eine  Griengrabe  geworfen.  Im  Granholz 
dano  bestand  die  ganze  Artillerie  aas  8  Sechs-  ood  2  Vierpfündern, 
weyoB'  die  Erslem  gereitet  werden  .kenolen,  die  Letztem  Terteren  gingen» 
£8  hlBt  also  Sebaaenbnrg  eigentlicb  bloss  U  GescbiiUe  kSrapfend  erbed-^ 
tet,  wogegen  ihm  nach  der  Gapitolalion  mit  Bern  (Beilage  18.)  aller-' 
dings  Doch  die  paar  aaf  dem  Breilfeld  gestandenen,  sowie  die  GesehAtze 
der  von  Lanpea^uod  Aarberg  gleichfolls  mit  Capilolation  heimkehrenden 
€orps  in  die  Hände  ielen.  (Ebendaselbst  pag«  175,  178,  727,  eeS  and 
Rodts  Kriegswesen*    Tom.  III.  pag.  684,  686  n.  888.) 

7)  Auf  den  1.  Janaar  1798  waren  im  Zenghaase  von  Bern  807  Ga- 
nenen,  daraater  6  Seebszehn^,  38  Zwölf- ,91  Sechs«,  184  Yterplllnder ;' 
ferner  68  Baubllzen  zn  25  und  leFftind,  81  Ifdrser,  76S  Masqneteii, 
t8,848  Flinten,  18,088  GarabAier  und  alles  ÜebHge  aa  Waffen,  GeHUbr 
naid  llantfion  Im  entspredienden  Verhältnisse.  Am  82.  November  1709 
betest  es  nar-  noch  35  Canonen  und  18  flanbltzen,  380  Mnsqoelen, 
5805  Flioten,  darunter  5013  nahezu  unbrauchbare)  223  Carabi&er  und- 
den  Rest  wieder  im  gleichen  Verhaftnisse.  ' 

Ausser  diesem  Hauptdeicit  gab  es  noch  kleinere,  von  -derPIQn«* 
derang.  der  Zeaghäoser  zu  Aarburg  und  Morsee,  sowie  der  Waffen«^' 
depots  auf  den  oberamifiehea  iScbIdssdm  herrAbrend.  Die  Schuld  ßttl 
weniger  auf  die  beuteiasti|^  fMdatf»,  van  deaen  Brutto  tiedet,  ala 


particQlier»  ont  ^16  yesM  «lauf  Us  ruen,  et  dlint  leot«  imsimt^ 
lef  Sold^ts.de  la.division  d'Italii  86  tieaneBt  au  nlilieo  de  ee» 
Bxü^s  dana  use  tage  resanre  ^ue  Jb  tod  «ancaia .  trop  i#iier.  }6 
BC  auia  oaoup^  es  ee  mommni  qiie  des  meanrea  propres  a  4^ 
truire  ce  mal  qut  etft  fort  ccmlagieiii  4e  sa  natura  «t  qui  n» 
peul  dtre  imputö  qu'aüiä  oficiera  q«i  a'ont  pa^  a^u  el  qai  n'ont 
pas  voul«  la  reprunerdöa  sa  naisaaiiaa« 

dea  Eoltepreaaura»  FoorBissaarsi'CofaiteUsadrea  ^te.  avaiant 
d6ja  mm  la  10910  aor  quelques  caisaas  pMMiqiiat:  dea  moo 
arriv^e  j'ai  fait  mettre  lea  acelMa,  '  j'ignare  enbore  ee  qn-elle» 
dastitonent^  naia.oli  ua  dlf  qti'il  |i8iit  jaitfofa*  ^rea.  da  4  mil- 
UoDs^);  foiil^B  Toua  que  ye  toos  las  fiDTofe^  vtiiilös  TOiia  qti* 
ja  fasae^daä  coBinbiilieDa  ata  eombien  doiTaiitaUea  ae  mmüiWp, 
qoe  fnr^a  Toua  dea  eriames  Berooiaea  aor  l'aiigleterre  que  Vom 
4it  ae  monter  a  pröa  de  18  Hiliiopa  toftimoia').      > 

Je  Tom  |)ri^9  Ciloyeba  Aireotediea,  da  na'aiidar  de  voa  io«» 
atructioDS  dans  les  circoostances  penibles  et  delicates  ou  je  m» 
trau?e  |riae6«    Sal«t  «t  Reapeoi. 


aal  diejentgegD 9  welrlie  tia  gesehioktv  oai'^  vfie  Caroai  sich.aalKlfföckl;,. 
»Baro  zu  baalraleav  veil  es  sich  natatiiageo,  80  MiilioDen  und  eiü 
harrlklias  Arseaal  ta  baaiaeiL^  (Amllictiea  Invenlar  im  belveüacba« 
AfoUva.). 

9)  iroM  sebeiiil  hier  nnlair  »CaiasaapabUqiies^*  Dicht  ow  die  veiw. 
aeUedeoeo  obrifkeiUicheD  Gassen,  sondere  aaeh  die  Gelder  des  Schalse» 
zn  begreifen.  Aaf  Latziem  waoigsteos  basEieht  sieb  die  Anzeige  der 
VeBsiegeloag,  die  ebea  am  T.  Nära  Slatt  f^d.  .Aber  nach  den  eige- 
oaft '  Ajagabea  schöpften  die  Franzosen  einaig  aas  dem  SobaUgewdlbe* 
5^7i,30i  lif.  toarn.  Die  viel  an  niedrige  Scbalzmig  der  |i«iie  an  Slaalsgald^ 
sdMnt  daher  Min.  nnabsiebUaab^s  Vemeban  gsirefien  zu  aoiit«  IHeaa 
wird  sieb,  .noeh  dealH^her  bei.  {^ninttf  r  -  860  beraasatellen.  (RoaM^rasi 
Borderean:  dar  zn  Bem  gefandienen  GaUnr  im  pr6eis  der  MaaseballiM 
Bmne»  pi^  JqsUfic^t  Na»  SO.) 

9)  Die  Tilel  aof  England  raprüsentirien  am  &«  März  i?09  bloss  noob^ 
ein  Capital  van  5,4t7»8&(;Ur*  loiurn.  'JM^ea«»  stieg;  der  Gesanuntbelrag 
der  sagenaanleo  aussei»  Gelder  auf  i7,a()6,97j5Vi  liy«  ts^  an«  MU  dea« 
a«»tefanndaD  Zinsen  maabte  es. Mar  i$  Ifillionan^fSo  4am  Brnne  biaa 
daa  Riabi4ge>  t»0t   (Aaasangel^eMlaehBqiü)»  im  ^tanisaccbijvO    . 


CoaoiiitiaaDt  m  ClMf  L'anb^e  de  Sohse.  SIS 

^  P>  S^  Le  C\i6jw  Suckct  €bef  de  Brigade,  de  la  18« ^^Ut 
aveo  te  Ctloy<lii  Aob^  p0ur  vous  porte^  viogt  ciiiq  drapeaux  pria 
&' FribaiirK>  ä  la  Bataitle  de  Neoeaek  et  Gamiae  et  daas  la 
fliahshe  da  G^aöral  Scbauemburg  de  Bienaa  a  Berliei^);  hä 
Ciloyen  Sucbet  a  iiit>Dtrö  dani  toule  celt«  exp^ditioa  üb  z61e^ 
uDe  Bravoure  et  des  taiens  avxquels  je  dois  les  plus  grands 
Eloges. 

Je  Yous  dcKD^ode  le  Grade  de  G^o^ral  de  Brigade  pour  les 
Chiefs  de  Brigade  Fugieres  et  Rubj »  celui  de  ebef  de  Brigade, 
paur  le  Cfbel  de  Batailioo  Dumoulin»  celui  de  capitaine  pour.  If) 
lieuteDaot  pigepn,  fröre  et  aide.d^  camp  du  Göpöral,  et  cßluj 
de  marechal  des  iogis  puur  le  Brigadier  Rejnier  du  l&de  dragonSf 

A«  Oiteetevr  Barraa. 

Berne  17  Venföse  an  6.  (Mirz  7.) 
Le  doazö  Friboarg  flit  etnpörlö  et  Soleure  capituta,  le  1^ 
la  pont  de  Neuwenek  fut  empörte  comme  Lodi^)  et  Beme  Capi-" 

— — -  -a 

^^  £s  ist  von  keiner  einzigen  Bernerfahne  constatirt,  dass  sie  ao^ 
äfem  tCampfptaCze  (ten  Franzosen  in  die  Hände  gefallen,  biejenigen« 
ireiabe  liianals  tra|ihaan  naah  Paria  Mhtekta;  irarea  thails  aus  d^tit 
S^ogbbase  «od  ans^  aberaaulliilieo'  Sahldsaerti  waggUnamiiaoe  >  theüa 
soloha,  welche  ScbaueoborgJa  Fa]g.e  vao  Gapitnlaiioaen  sich  halte  hi^sh 
liefern  lassen.  Selbst  am  5.  März,  nachdem  die  Oebergabe  der  Stadt 
berells  beschlossen  irar,  sah  hin  freanJerAngeazenge  noch  nenn  Fah- 
Blm  zorOekkeiM'eii.  (M^moiras  tir^  das  papiers  d*an  homme  d^^tal^ 
tarn.  V|  pag.  aai*  and  Revolatioosacfea  im  trlegsarcbiv,  Tom.  Vll^ 
Jng.  600^  0^  n*  9(11.) 

No.  170. 

^)  Eine  hyperbolische  Vergleichung!  Denn  za  Lodl  hatten  6000 
fraii'ftosisdia  Greoädtera,  outer  dem*Fader  van  SO  Geschatzen  Öbet'  die 
lange  Addabr&cke  slQrmend,  «in 'Heer  von  mahr  als  SO,dOtt  Aland  aa^ 
graifeD  attd  mit  deia  Bajoneta  «äs  saiiien  Stelloogen  werft«  liAssen. 
Z« MNaaeiieek •  waren  den  aber-  und  oilH^halb  doreh  den  Flnss  g»%ale'^ 
tan  Fraazosan  ander  BrQcke  bloss  drai  scha^cha  Compagaiaa»  •aftNl 
200  Mann,  und  anf  den  herwärtigen  Höhen  nicht  über  1600  Mäaa  aM 
ift  BesefaQtza  gageattbar  g^Mandao,  :ä!äht%tad  sib  seiftat  aaft  diia  C^ier- 
fache  stärker  gewesen.        ■*     '    ■  »'     •»    .;•••//...        •»     '  ■  '< 


VA  €o^reipondittiG6  d«ft  Gte^ral  .Brmier  - 

titf^).  enfiu  la  campiagne  de  l'lietreiiQ  a  ita  lieii  eomno«  j^  l'a- 
▼ai^  aniioiie^  an.Gön^ra!  BioAaparte  par  m  Letlte  du  30  Plaviose» 
Qioique*  la  guerce  ait  f»H  de  graiids  raVages.et  que  le.pilr 
)a^e  alt  Ai6  ä  son  Combley  j'espere  raminener  toa  Eisprits.  dite»* 
aroi  ^ce  qv»-  vous^  d^sif ez  qua  je  fasse.    Je.  fembraase^ 

'         ■     ■    .    '  No.  171. 

Au  Hinistre  des  RelatioDS  Extörieures. 
**      '  Berne  17  Ventose  an  6.  (MSrz  7.)  • 

Citoyen  Ministre,  L*exp6dition  de  soiBse  est  terminöe.  eile  • 
ä'durö  cinq  jours.    les  monvemens  ont  comtnenc6  le  11,  Berne  •  ^ 

a  Mi  pris'le  15.    deux  afl^ires   s^rieuses  ont  eü  Iteu;  Füne  a  | 

Fribonrg,  Taütre  au  pont  de  NeuWeneck'  Sur  la  Sausen,  mes- 
aieurs  de  Berne  esperaient  ^a  Jcnrs  nögociateurs  arröteraient 
mes  mouvemenSy  et  me  jetteraiant  dflns  des  incertitudes  par 
des  propositions  astucieuses^)«  j'ai,  profitö  des  d^lais  qui  resul- 
taieM  natqreJlemept  deleursaoUicita^ions.povf  pß  dojan^r  tous 
les  moyens  de  force  propres  ä  les  reduire«    Cependaot,,  leuira  | 

fr^quentes  allöes  etvenues,  et  l^bon  accueil^)  que  je  leur  fai-  < 

a.ais.  repandaient  des  soupQOos  dans  le  p^rfj  oljg^rcbique«    les  j 

plus  faoatiques  du.  parti  .pranoocerent  le.,  npiot  de.tra^isqn^.eC  ; 

oe  •mot  .fit  germer  dans  la«  naaae  ;dera  id^eautfinribl^.  les  nilt* 
eea  se  d^fiörent  de  plusieürs  de  leurs  ebafs^:-    da«x  coloitela  { 

ftireut  tu^s  ä  Coups  de  fusils^).  on  yiut'nie  ptesser,  je  miethia 


>^H      i 


f)  Nach  dieser  WoHslellong  erseheiat  die  €apitiildi0n  von  Bern, 
als  dareh  die  Gefechte  vaa^Neaenedkherheigeffthrf,  aodasa  der  Haupt« 
erfolg  des  Erieges  der  Bbeindivision  unter  Schananltitfg  entzogen,  und 
der  ilalischen  ooler  Braue  zoerkannl  wird.  Bekanatlich  steht  es  daaüt 
gerade  umgekehrt. 

.^0»  171., 
f  '.  ^)  Solches  oratan  Regierpuigea,  cKe,  siah.say^st.aiifgebea*  Mdge 
aa  auf. alle  Zaiteo  uns  yziiir.  Warnang  dienenr. 
i  ^};Es  maeU  4ie8a  leider  da^  Eindracky  all  ^eio  plaMnSaaigaa 
F^rdeinii  des  Argwohns,  daas  mßß  iiu  BatbssaaJi  Yerraih  am  VaMlaad 
gaMitf  iHaan^uifiht  unweaaulUchea  Theilder  fränkisohan  Strategie  aus« 
faaiaaiit  habe« 

?)  Pi^  ObfcriteB  Stettier  und  j^yhipar,  arschpaaao  yob  meaterisdieto 

*  ff 

Soldaten  in  der  Nähe  von  Bern  am  4.  März.  .;)   ,  i 


I 


GoDHMfiaaltc  em  Ghef  Vmnm^.^  Soiise.  ^  SU 

Vf^e  feritiet6.il  mes  piremi^el  j^opositiont^  yous  en  IrMterex 
le  pr^cis  dans  la  note  que  je  joins  4  ceUe  Lettre,  eni«  iM 
boslilil^s  etant  comoiepoöea»  leg  parlemeDtaires  et  Jea  d^patea 
ae  aacc^deüent  rapidemeot  lea  ums  aux  autrea.  je  devaia .  elre 
plus  exigeant:  je  demandaia  qoe  le  Gouvememeot  proTiaoire, 
femö  aur  le  ckamp,  m'enYOjraC  prier  d'eptrer  daaa  la  Ville.  voua 
9eDtei  qoel  embarras,  quelle  confusion  de?ait  jetter  uee  pareHl9 
deniande  dana  na  pouveir  ei^cottf  compoa^  de  ^ua  de.  900 
personales«  la  force  a  fail  le  reate.  la  veille  de  U  p^ria« 
de  Berne,  les  deux  Generaax  Kerooia  Waterille  et 
derlack  ont  6t6  fusillös  par  leurs  propres  Soldats: 
L'avoyer  Steiger  a  peri,  dit  on,  de  la  m6me  ma. 
niere^).  hier  roatin,  ud  membre  du  conseil,  ecbapp^  ä  un 
semblable  pöril,  a  p^rdo  la  raison  et  s'est  Brulö  la  cenrelle^. 
nos  Soldats  cpmmett^nt  Men  quelques  exc^s,  mais  ees  paisans 
Bemois  dfbaud^s  sont  flpoQ^antablea.  Hs  tu^nt^  Hs  piHent  leura 
eonciteyeDS ;  ils  Infeslent  lee  routes ,  et  tooa  eies  soins  aetuelte* 
ttenC  (se)dirigeiit  vers  la  destructioD  de  ne  Oeao.  —  quelle  Liberty 
aura  marotetiant  L'hdTötie,  qui  puisae  eoDvenir  A  la  fhtnee^f 
Vous  seriez  bleu  boU)  m  yous  vouliez  th  dessus  nie  fottmir  qoel» 
qifes  unes  de  ces  id^ds  eröafrioes  qui  tous  sont  faorfHeres. 


^)  EiDBD  General  von  Wattenwyl  jgab  es  oicht,  wohl  aber  zwei  Ober- 
sten dfeses  Namens,  Ludwig  und  Friedrich,  beide  Gommandanten  zu 
GQmminen,  der  Erstere  bis  zum  4.  MSrz;  der  Letztere  nach  ihm. 
ünl's  Leben  kam  keiner.  —  Dagegen  fielen,  ebenfalls  von  deneige- 
neu  Leuten  ernMrdet,.«fr  &.  N&rz  Vormittags  die  Obersteo  von  Gou-« 
me^Ds  und  too  freua^z  bei  AIleiilfiAeD,  ^nd  am  Nacbmifilage  der 
Generaloaajor  von  £r|acl\9  der  Im  Cirauholz  befehligt  hatte. 

Der  greise  SchuHheisf  von.  Steiger  e^tgiiig  deoi  «leiohfA  Schiok- 
sale  pqr  durch  die  Klugh^^t  und  Treue  seiner  Begleiter. 

f)  Raihsherr  Albrecht  ^erhört  gab  sieh  deo  Tod  aas  Gram  tUi^er  da^, 
Ungl&ck  Berufs,  und  weil  nan  ihm  ßlschliGh  hinterbracht,  dass  sein 
ältester  Sohn  zu  GOmminen  ersch^sen  worden. 

f ) .  D  i  e  Freibeil ,  als.  Plaiet  aas  die  GeBfralaeBiie  P^rankr^M  krei- 
aoD  dQrieoi  .    \       ■■    •       .    ,    ■ 


\- 


tu  CoilrMpoiipimicd  iv'Oteirlil  Braw» 

^     i'ül  knvüjif^  i1  7  a  qnetqaff  fowiw,  au  Dimctoirid  4et  ^tetut^ 
^Mirei  de  bvm  proelanation«. 

,  ifi^  mnürii^s  Rilliuhodj  at'RoussHtofiv  eh«fe  de  rebeilefs  VaiH 
dala,  oot  ^t^  anruft»»  41  y  a  faail  Jowrv;  on  leg  transfdfe  an 
frm^et  parceifii'Hi  <»Bt  jay6  uft  role  daua  ms  derfiler»  tronbtea« 
L'offioiter  qai  wae  remtttra  beUe  Lettre,  est  ehef  de  ftrn 
gade  de  ia  18^  d'lofaateri«  de  Batailia:  il  w  aotiinie  Sathet» 
a«a  talena  et  sön  eoarage  bien  eprooT^s  ä  Tartn^e  d'Italie,  flii 
ae  eont  pas  dömeotta  dans  c^tt«  derlilere  exp^dition.  il  portQ 
a«  DipecCail^  öne  paeatiHe  de  drapeatix»^ 

No.  172. 
Au  Uioiatre.  de  la  Guerrp« 

Ber»e  17  Venloa^  an  6«  (MSrz  1m\ 
Citojea  Mioiatre«  Berne  aal  en  ivolre  i^^uy^^ir:  cafte  viH« 
a'eat  readoe  la  i&,  ä  ime  haure  apr^  mkli^  an  C^a^al  S«bat* 
wapbi|i;g  sur  unai  aioiple  aonuvatiAiu.DaHa^aVQaaeu  des  aflairea 
aaae;;  ^ivea  que  la  di^iaioD  de  raravöa.  d'Ilalia  a  souLeouea  a.¥e« 
aa  Bravoure  accouiunB^e  k  L'atiaque  de  Frilioprg  qoi  a  616  pria 
d'aasaij^i  guelquea  offlciers  OQl6yt6  tu^s.  je  pasaage.de  la  San« 
aan  ä  NenfweDek  a  616  4ia|^l6  par  Fafmanii  avec  an  acbarae-t 
mept  extraordinaire.  nous  lui  avons  tu6  plus  de  800  hommes, 
fait  troia  mille  prisenniers ,  enlevö  5  drap^aux  et  empörte  ä  la 
Bajoanette  deux,  Batteries  plac^es«  l'une  au  dessus  de  Tautre 
8ur  des  bauleurs  asez  considerableis.  Tune  de  g^s  Batteries  etait 
de  buit  caaons  et  Tautra  de  douze»  le.pasaage  ^e  Gm^iae  m 
4t6  foFc6  avea  minaü  de  resiataiicei»  |lartifue  L'aMMasf  mqdi^tdi 
rms  Lattpa» ,  Batt»  et  proureüM  aa  de  ia  ie  If eaweif ek »  se  ttmt^ 
yait  d6con<^rt6.  ee  passdg6  D^aamöias  te  s*est  pas  op6r6  ffana 
6<öire  paar  K^m6er;  la  Coloaaa  du  G^t^ral  ttampon  y  a  fait 
prisaaaiers  baatcnip  d'ärtitleurs  et  s'e^t  empar6e  de  plus  de 
cfnqaartte  pieces  toates  aeuves^  niörtie.*s /obas^k's  et  canoas^).. 


^y  Daiffiinqif  beiG*BiOBaeaist)wiaaebiB  btemarkt^  (No.iaa.  Adui.4.) 
ela  Traamgebilde.  Uoser  BatailloD  WarKemberger ,  die  JägariMBipag^' 
aie  Slarler  and  eine  Abtheilang   Artillerie  behanplelen  diesen  Platz 


Commandlittt  ^bm  CbcC  VwmJie'  4e  Sniitoe.  fVK 

k  .CHMrp8:«ii±  ordret  ide  -  S€faftweDkai*g,  quöiqu'fl  i^BÜ'jmd 
trouv^  d'obstacles  bieii  rade*»  a  CDocoani  piuMaiDeiit  |i«r  mpi^ 
DQiiihre  ^  par  lä  regulafit^  de  sta-marchas  au»  iucdtm  de  l'ex- 
pöditioD.  il  a  jeü6  des  allarisea  Säliilairei ,  dimö  lea  foraei 
de  l'eDnemi  et  poursuivi  aea  fujarda.  dana  ce  oorpa  ia  14*  d'in- 
faatarie  Legate,  «i-deyaat  Legion  des  frknca  a'aat «  dUtiiigoM 
par  aao  ardeur  elaotf  aodaea»  qwel^eaaei^tßa'  dei'ioilioea  llar*^ 
noiaea  reslaat  ^rni^  d»Da  dea  eDdriutaacatl6a>  ottvä  laara-^ 
didfä* 

les  entrepreneurs  et  fourniiseitr»  aoiit  venua  aaaNiia>dlair 
ou^es  de  Gorbeaux :  on  dit  qa'ils  out  deja  visitö  quelques  cais- 
868.    je  ferai  punir  las  caupablea« 

le  Ciloyen  Suchet  chef  de  Brigade  qui  vous  remetlra  cette 
lettre,  s'eat  diatiQgu^  dans  cette  expföditioo:  il  a  eu  Ia  plua 
graude  part  ä  Ia  pfise  dea  batteries  de  Quinioea^« 

No.  173. 
All  G^DÖral  Bonaparte. 

Berne  17  Veutose  an  Q.  (März  7.) 
Hon  GöD^ral  Bouapart^,  dös  que  je  me  suis  ?u  eo  Etat 
d*agir,  j'ai  reuni  mes  mojeDS  pour  frapper  comme  Ia  foudre; 
car  Ia  Suisse  etaot  une  pepiniere  de  Soldals  et  ses  habitationa 
une  vaste  Cazerne ,  j'avais  tont  ä  redouter  des  affaires  de  postes. 
je  les  al  öloignöes  par  des  nögociations  que  je  savais  n'^fre 
pas  sincöres  de  Ia  part  des  Bernois,  et  enfio  prenant  ma  rösolu- 
fiou,  je  Tai  exöcutdie  avec  une  celeri(6  qui  m*a  assurß  le  succös. 
J'ai  suivi  le  plan  que  je  vous  avais  tracö  par  ma  Letlr6  da 
30  pluviose,  je  vous  epargne  les  dötails,  me  röservant  de  voua 


noch  bis  in  die  fünfte  Stande  nach  dem  Falle  Bern*s ,  und  Idslen  sieb  dann 
dnverfotgt  abf.  Es  wurden  sonach  keine  Artilleristen  ^ler  gefangen 
und  noch  weniger  50  Mörser  (!)>  Haubitzen  nnd  Ganonen  erbeutet, 
pie^e  i^^oire^  b4)Ue  sich  General  Bampop  lediglich  aus  demiZenighanse 
von  Bern.    (Revolut.-Acten,  Tom.  VIII.  pag.  933  iv  965.).  :    ,' 

^}  Der  von  Brane,  selbst  auf  fiio$Mi  der  Wahrheit,  gerühmte  und 

MqifajkteeitcigiHdaebetSmhtft^.  i^t  Ma  At4HW  «l0idari4|i»ara«ef«;ha* 
marschall  und  BdfZClB;  fnm  A4bf|fv«^  .    .  '>  . .     i'   - !  n 


SW  CorretpoDdance  cbi  G6»teal  Brmie,. 

bft'donnar  quand  tous  lei  dfoirerez,  il  ne  aemlilait  toajoun 
4«a  Toos  me  fegardiez  «fir  et  comoiaiider. 

.  Soleiire  fal  obligi  de  eapitüler  le  li  a  10  heores  du  malia» 
firibourg  ftit  empörte  A  11  beores. 

,  le  paaaage  de  Neaeoeck  sous  ie  feu  de  vingt  piöees  de  Gut- 
BOD  ae  fit  cofliaie  ä  Lodi  et  eut  lieu  k  h  heures  du  matia  le  15| 
k  Midi,  Beme  capiluia  et  le  paasage  de  GemtDea  fut  fere^: 
cunquatole  piecea  de  canona  furent  abaadoiMiite  par  reDaemi.  ^ 
J'ai  d^truit  la  cbapelle  de  Morat^);  L'arbre  de  la  Libertö 
mik  öleiö  aar  aea  döcoabreai« 

No.  17*. 
Au  Directoire  Ex6cut!f. 

Beme  17  Vetitose  an  6.  (März  7.) 
CItojens  Directeurs,  le  Gouvernement  provisoirement  ^labli 
k  Berne  yous  envoje  tin  deputö  pour  tous  feliciter  de  la  pro- 
teclion  que  yous  ay^s  accord^e  au  canton  de  Berne  pour  rompre 
lea  fers  que  Tolygarcbie  avait  forgös  pour  enchainer  la  Demo- 
cratie  belvötique,  je  vous  prie  de  le  recoYoir  avec  Bonlö^). 

No.  175. 
Au  GöD^ral  Schawenbourg. 

Berne  le  18  Veqtose  an  6.  (März  8.) 
J'aurais  desirö^  mon  eher  G^n^ral,  que  le  Brave  cbef  de. 
Brigade  Mulier  cootinuat  de  Commander  la  place  de  Berne.  mais 
puisqu'il  vous  parait  utile  dans  le  cantonnemeot  deaignö  k  la 
Ifc*  L^göre,  le  cbef  Taubio  le  remplacera  dans  le  commande- 
Qient  de  Berne. 

No.  176.         '  ^ 

Au  President  du  gouvernement  provisoire. 

Berne  18  Ventose  an  6.  (März  8.) 
Vous  previendrea,  Citojen  ^resident,  toutea  lea  Autoril^s 

— X 

No.  173. 

^>  Es  klingt  diess  fast  wie  der  Beriebt  (kber  VoIIziehang  eines  er- 

haltenen  Befebls. 

•  ■  N#.''1T4^   ' 

-  *)  Dr.  Sanrael  Priedrfdi  Uthardt,  AdYdoal,  war  dieser  Abgeord- 
nete der  proYisortscbeo  Regierang  vMi  BerA  alacii  Paria. 


Commandarit  en  Cbef  L'arm^e  de  Siriiwe.  VA 

de  Yotre  canton  de  n'obeir  ä  aucune  Requisition  qai  ne  serait 
pas  sigDöe  de  moi  ou  que  j'aurals.auloriaöe^). 

No.  1T7. 

Au  GouveroemeDt  Previsoire  de  Beroe. 
(Origioal  gleiehlaatend«) 

Berne  18  VenJtoae  an  6.  (Mäm  &) 
Gitojens,  d'apröa  le  desir  que  me  temoignent.  toutea  le« 
communea  du  canton  da  Berne  d'op^rer  leur  r^gto^raüon  ßwee 
promptitude  ei  par  moo  intermediaire,  je  you«  innte  de.  leur 
fanre  savoijr  que  de  deux  en  deux  joura»  ila  peuvent  m.'enyoyer 
dea  D4put6s  avec  autoxisation  ecrite  et  sinnöe,  et  que  je  lea 
recevrai  comme  un  ami  qut  desire  cooperer  au  Bonheur  pom- 
muD.  (.enombre  des  d^put^s  sera.de  deuxpar  chaque  commune* 


No.  176. 
^)  Half  nicht  viel ;  denn  laut  amtlichen  Erhebungen  erpressten  fran- 
zösische Offiziere  und  Soldaten,  in  Umgehung  der  Befehle  des  Gene- 
rals,  vom  2.  März  bis  1.  Mai  1798. 

Mit  selbstausgestellten  Gutscheinen: 
99,916V2  Rationen  Brod. 


157,84»V2 

» 

Fleisch. 

8,383 

»» 

Wein. 

32J91V2 

99 

Heu.  .. 

6,943 

79 

Stroh. 

24,6051/2 

99 

Haber. 

890 

>» 

'  Krusch. 

802 

Klafler 

Holz. 

25 

Pfund 

Kerzen. 

Ohne  jeden  Gutschein:                                  "^ 

211,211 

Rationen  Brod. 

230,76t 

19 

Fleisch« 

s 

136^660% 

»1 

Wein.. 

34,252*/» 

>» 

Heu. 

25,649^/2 

» 

Haber. 

4,201  Pferde. 

10,061  Kronen,  10  Balzen, 

372  Kreuzer  an  baarem  Gelde,  meist 

zu  Bezahlung  von  Wirthshausschuldeii. 

(Plunderongsaeten  vqb  1708  iai 

Staalsarchiye.) 

.,    .  '    •  .     .  .  ) 

9B0  .    Cbrrespoodance  de  G^B6rdl  Brooe» 

No.  i78. 
Ordre  dv  jouri); 
Berne  le  18  Veotose  an  6.  (März  8.) 

Le  G^D^ral  Brune  commandant  en  chef  Tarmöe  frao^aise 
en  Helv^tie;  sensibfemeni  affectö  des  desordretf  aus  quels  se 
aonl  livrös  quelques  MiNtaires  Frao^afs,  e(  qui  teDdraieot  par  leur 
canduite  h  dÄstionorer  ta  Vfctofre  elle-m^nie ,  inöbranlable- 
«ient  attach6  a  l'a'l>isci'|>liäe  Mtlit:afre,  ei  TOulant  re- 
m^Aier  prettrptetnetit  airt  d^sordres  ordonne  te  qui  surf: 

La  p)a9  rigoureuse  discipline  sera  observ^e  ddns  toüte»  fei 

|>1ä&es   ciämpff  et  cadtoffnemeiis,   tan!  par   la   Surveiffahee  des 

.effici^s  que  j)ai^  des  appefs  fr6qtrens  aux  quels  ils  assisteront. 

Les  rapports  des  appels  des  differenfs  corps  et  de  la  Iran-^ 
quittttö  du  pays  qo*!!»  habitenl,  seront  enroy^s  fous  les  jours 
au  general  chef  de  l'Etat  oiajor,  qui  m'en  rendra  compte  jus- 
qu'au  parfait  r^tablissemeut  de  Tordre  desirö. 

'  Les  coroinandants  des  camps  places  et  cantounemens  fixe- 
ront  sur  le  champ  des  limites  qu'aucun  Milildfre,  saus  permis- 
sion  sigDöe  deux»  ne  pourra  depasser  sous  peine  d*6lre  tfaitö 
coiDine  marodeur  et  puni  conme  teL 

il  rend  ces  corntiiaadaDS  personndllenieDt  responsables  et 
sous  peine  de  deslitutioD ,  de  ious  les  dösordres  qui  pourraient 
eocore  avoir  lieu  dans  les  pays  quils  occupent,  a  cet  effel  ils 
denooceront  saus  delai  les  auteurs  des  Vols  et  autres  crimes 
Mililaires  qui  pourraient  se  cbmmellre»  et  les  G^nöraux  com- 
mandans  les  divisions  de  Tarm^e  les  feront  traduire  aux  con- 
seils  des  guerres,  qui  les  jugeront,  toutes  affaires  cessantes. 
ces  tribnnaux  sont  en  permanance»  Les  coramandants  des  dilTe- 
rents  camps,  places  et  caDlooneniens  recevront  les  reclamalions 
des  Ciloyens  L6z6s  j^r  l'indiscipline  MilUaire  et  apres  avoir  mis 
leurs  obseryations  au  Bas  de  ces  phiintesy  ils  me  les  adresse- 
ront  pour  y  slatuer  ce  que  de  droit. 

No.  im 

.  ^)  ßleidizeHig  erliess  Srooe  die  Von  der  provisorischen  Regferong 
Mr»*»  ealworfeiie  «ad  ihm  zur  Ikiterzeiebmiog  vorgMegte  Ansprache 
der  Beilage  15. 


Cq««ijiQdiini  Qo  Cbef  L'«jrinöe  de  Soisse.  8M 

Lea  CofnmaQda&s  de«  pU«as  de  Bernft»  FriboopgcSo^ufie 
et  «iitfes  lieux»  fereiit  arröter  tonft  les.obeira»i:.e&  tetliaHS  qoe 
def  niliiaire«  voddraieal  vendre»  eit  »'ftn  re»draiit  cQ«ip4e« 

Les  G^nöraux  et  officiers  supörieura  Ue^^Ait^  '*  ^^^i'^  ^  ^^ 
stricte  exöcution  du  präsent  ordre  ^  qui  sera  la  peodant  &•  Joura 
aux  appels  des  compagoies»  imprimö  et  publie  par  ordre  des 
comitös  de  surveillance. 

Lee  G^D^raux  me  feroi^  oönnaitre  les  noms  et  les  actions 
det  Bräires  qui  ae  soat  .dislinftiöa ,  p«ur  deauindier  d6  Tavance- 
Dient  pour  eox  au  Dii^eeloin  de  la  graiide  Nätio».  .. 

No;  J79.'      •  '    •*    ' 

Aux  habitans  de  la  Commune  de  Frutzizen^). 

Berne  le  19  Vento^e  an  6.  (Harz  9.) 

D'aprös  le  bon  ordre  qvi  r^gne  dai^a  volre  commune  et  le 

desir  que  Yousav^s  de  vous  regenerer  ]§  o'y  enverrai  paa  de 

(TQupes.  .      \ 

No.  180, 

Aux  babitans  de  Kratizen  OescbiO. 

Seme  Je  19  Veotoae  »n  6.  [JAJkrt  9.)  . 
.  ,  D'apr^te  le  Bqq  ordre  qui  regne  dapa  Votre  commune  et  le 
desir  qua  Youa  a^a«  de  voiia  i^eg^li^er  ja  n'y  eii\Keri»i  pAa  da 

troupaa. 

No,  18L 

An^  babitaaa  des  commune^  de  I\umJingeo»  Stubleturaep^ 
,  ^ooin^i^waldr  Bourg;stein,.  Ka^fdorff,  Volke/  Lobnatorf« 

KJrcbtbfii:pi.Qa^  Toffeni][* 

Berne  la  19  Vantc^e  an  6.  (Man  9.) 
D'apr^a  le  Bon  ordre  qui  regoa  daos  yait»  commune  el  la 

No.  179. 
^>  Oatigen. 

No.  180^ 

>)  Kralligen  and  Aeschi. 

No.  181.  ' 

1)  RumliDgen,  MublethurneD ,  Sumiswald,  Borgistein,  Kaufdorf,  ? 
Lonstorf,  Rircheolhamen ,  Toffen.  Waia  ^^Yolka^*  bedeutet,  bleibt  da- 
hin gestellt^  denn  eineo  dfaaltehiea  Namao  fukrt  keine  uaearerXienieiilden. 


tSä  CörrefpoodtBce  du  G6D6ral  Bnme^ 

(iesit  que  toos  temoignex  de  tous  risgenerer»  je  n'y  eoverrai 
{MI  de  tröQpes'»  et  je  voqs  io^He  a'  (»laoter  Tarbre  de  Ltb€rl6 
et  a  meriter  par  ▼«Ire  ««^iir  pour  la  Libert6  le  nom  de  descen* 
dads  de  Gaillauine  Teil. 

No.  182. 
Au  Gouverneur  de  Neufchatel. 

Berne  le  1^  Ventoie  an  6.  (März  9,) 
£o  mAme  tema,  M'.  ie  GouTWueur,  que  je  sms  tr^s  sen- 
sible aax  proced^i  de  oeulralit^  qne  voiia  vous  6tes  efforc6  de 
maintenir  enters  la  France^  j'apprends  avec  beaucoup  de  peine 
qa'uD  petit  dätachement  fran^ais  ait  port6  Talarme  dans  un  Vil- 
lage  de  votre  territoire.  it  parait  que  ce  detachement  a  6t6 
induit  en  erreur  par  des  babitans  du  pajs  qui  lui  ont  servi  de 
guides,  et  r^poque  ä  la  quelle  cette  erreur  a  616  commise  la 
rend  encore  plus  excusable.  vous  say^s  que  des  Vaudois  avaient 
formö  une  rebellion  prös  d'jverden  aux  portes  de  TEtat  que 
vous  gouvernez»  que  ces  rebeltes  s'etaient  procurös  des  armes, 
des  Canons  et  des  munitions,  et  qu'il  a  fallu  employer  la  force 
pouF  leg  rödttire:  cette  actfon  de  guerre  n'a  pu  avoir  lieu  saos 
qu'H  en  soit  resoltö  quelque  desordre »  et  mdkne  il  sen^ile  ass6s 
liatttre)  que  ees  vaudois  r9?iMl^i  se  refugiant  eo  armes  sar  les 
terres  de  Neufcbatel»  aient  pu  6tre  poursuivis  audela  des  K* 
mites.  quoiqu'il  en  soit,  M^  le  gouverneur,  Soj6s  persuad6 
qu'it  est  dans  mon  des^ein '  de  reparer  autant  qull  est  en  moi 
le  desordre  dont  vous  vous  pleignez.  vous  avez  Joint  ä  volre 
lettre  un  procös  verbal  contenant  Tö^at  des  pertes  eprouvöes. 
elles  eonsistent  en  10  Louiä  k  cuilliöres  a  caff6  quelques  moi- 
ehoirsel  Bas  enlev^  a  Mesdames  de  vairen^rcus  et  Buren  ^j» 
5  Louis  a  M'.  Jarneret,  7  Livres  a  M^  Cristophe  Lindor,  et  i 
Jambonsy  2  fiayones  et  1  saucisse  a  M^  David  Junod.  —  Jd 
m'engage  ä  rendre  la  valeur  de  ces  objets,  et  je  vous  prie  d'ex- 
primer  ä  Mesdames  de  Buren  et  vairenarcus  combien  je  suis 


>  I  I« 


.   No.  182;      \ 
^}  Die  Framtt  von  Büren  von  VauKttarbus. 
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fachö  en  les  indeninisant  de  leurs  pertes  de  nc  pouvoir  r^parer 
les  frayeurs  aux  quelles  elles  ont  öt^  Livr^s. 

quaiit  aux  armes  et  aux  canons  que  vous  avez  fait  deposer 
anx  Taudois  rebelles^,  qui  baltus  sous  Berne  voulaient  traver- 
ser votre  territoire,  je  ne  puis  eo  ce'moment  vous  indiquer  la 
disposiljon  qui  doit  en  elre  faüe,  voulant  connailre  leur  veri- 
iafole  proprietaire. 

Agröez,  M^  le  Gouverneur,  l'expression  de  la  consideralion 

la  plus  diatioguöe. 

JVo.  183. 

Au  Commandant  d'Avanches. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 

Je  vous  approuve  d'avoir  arr6(6  les  chevaux  ä  vendre  et  je 

vous  engage  ä  continuerde  faire  arröler  ceus  qui  seraient  soup- 

^onnös  avoir  ^tö  volßs  et  ceux  que  Ton  voudrait   vendre  et  de 

m'en  rendre  cooipte. 

No.  18i.  ' 

Au  Coromandant  ä  Morat. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (M^rz  9.) 

C'est  ä   tord  que   Ton  vous  a   dit  de   d^sarmer  le  Pajs  de 

Horat,  les  tronpes  Frangaises  y  etant  c*est  une  mesure  inutile. 

Vous  voudrez  bien  faire  arröter  tous  les  chevaux  que  vous 

soup^onnerez   avoir   ötö  vol^s  et   tous   ceux   que  Ton  voudrait 

vendre  et  m'en  rendrez  compte. 

No.  185. 
A  TAdjutant  G^n^ral  Leseale.  <) 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 
Le  Gdn^ral  en  chef  me^cbarge,  Citojen  G^n^ral,  de  vous 
inviter  ä  faire  arr^ter  tous  les  chevaux  de  trails  qui  passeront 
ä  Gumine,  ces  chevaux  etant  la  plupart  voUs,  vous  voudrez 
bien  donner  un  pareil  ordre  aux  commandants  miiilaires  qui 
sont  sous  vos  ordres. 


^)  Die  romanische  Legien.    Siebe  No.  169.  Anm.  5. 

No.  185. 
^)  Diess  ist  ein  iifi  AuArage  von  Brane  durch  einen  seiner  Offi- 
ziere erlassenes  Schreihea. 

HiBt.  Arehlv  XII.  ^  23 
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No.  186. 
Au  Gouvernement  Provisoire  de  Berne. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.] 
II  appartient  au  Gouvernement  provisoire  dirigö  vers  ies 
principes  dömocratiqaes  de  reparer  ies  maux  faits  par  l'ancieDne 
Oijgarchie.  je  vous  invite  ä  rappeler  par  un  acte  fo/'raei  Ies 
refugiös  d'Arau  et  d'Arbourg  retir^s  ä  Basle  sauf  ä  statuer  dans 
la  suile  snr  L*indemnit6  qoi  leur  reviendrait  justement^}. 

Je  n'ai  pas  voulu  faire  moi-möme  cet  acte  voulant  vous  en 
laisser  tout  Je  mörife:  deux  de  ces  refugiös  assisteront  aujourd'- 
hui  ä  la  plantation  de  L'arbre  de  la  Liberty  ^j. 

No.  187. 
Ordre  au  Commissaire  Ordonnateur  en  chef. 

Berne  19  Ventose  an  6.  (März  9.) 
Le  commissaire  ordonnateur  en  chef  i)  fera  ouvrir  la  caisse 


No.  186. 

^)  Der  zweite  Satz  bildet  im  Original  ein  neaes  Alinea.  In  dem- 
selben steht  übrigens:  „Ies  iodemnitös  qui  leur  reviendront  josle- 
meot  ^'. 

^)  Hierüber  ist  der  Bericht  des  Generals  Deboos  vom  9.  März  nach- 
zusehen.    Bulletin  offlciel  No.  36,  pag.  220. 

No.  187. 

^)  Der  commissaire  ordonnateur  en  chef  hiess  Benolt  Roohi^re.  Er 
hatte  in  allen  Geldmanipulationen  die  Hauptrolle.  Jenner  zeichnet  ihn 
also:  „Rouhl^re.  .  aus  der  Franche-Comtö  gebürtig',  klein  von  Gestalt, 
,,auch  an  Gesicht  und  Bildung  unter  dem  Gewöhnlichen,  hatte  zu  sel- 
tner Haupteigenschaft  eine  grosse  Thätigkeit,  und  wusste  geschickt 
„genug  die  Taschen  seiner  damaligen  Obern  zu  speisen.  Daher  war' 
„er  auch  ohne  Maass  and  Ziel  auf  Geld  erpicht,  und  ich  darf  wohl 
„  sagen ,  dass  er  am  Meistea  für  seine  Rechnung  aus  der  Schweiz  fort- 
„ geschafft.  Wohlbewusst,  dass  ich  ihn  durchblickt  hatte,  und  seinen 
,, Gang  kannte,  schmeichelte  er  mir,    und    schob  seine  abschlägigen 

,,  Antworten  auf  Rapinat '^    (Denkwürdigkeiten  m.  L.   pag.  60 ) 

Damit  vergleiche  man  des  gewesenen  Directors  Barthelemy  Urtheil  auf 
Seite  121  seiner  M^moires:  „Les  actes  de  Rapinat  sonl  Ies  actes  d*on 
„aigreOn,  qui  a  des  liogots  ä  saisir,  et  des.  vases  sacr6s  ä  piller.  •  . 
„II  ^tait  second^  par  un  nomm6  Roohi^re^  son  fldöle  compagnon  de 
„pillage,  qui  a  fait  comme  Rapinat  la  plus  Stränge  fortune  en  Suisse. .  /* 
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du  Tresor  et  en  extraira  la  somme  de  500  mille  Livres  que 
recevra  le  payeur  fölician«  son  re^u  sera  mis  dans  la  caisse 
du  tr^^or  de  Beroe  et  les.scell^s  seront  de  suite  r^apposös  en 
prösence  du  chef  de  T^tat  major  g^uj^ral.  moiliö  des  clefs  se- 
ront laissdes  au  caissier^]»  Tautre  partie  d^pos^e  chez  moi»  il 
sera  dr.ess6  procös  verbal  de  la  LivraisoD  de  cette  somme  de 
500™  LiY.  pour  qu'elle  soit  prise  en  recelte  par  le  dit  pajeur 
pour  le  compte  de  la  Republique.  le  payeur  serHi  pre^ent. 

No,  188. 
kn  payeur  de  TArmöe. 

Berne  20  Ventose  an  6.  (Harz  10.) 
Vous  voudrez  bien,  Citoyen,  vous  rendre  incessament  au 
Ir^sor  public  accompagnö  du  Commissaire  Ordonndteur  pour  y 
recevoir  cinq  cent  mille  Livres  sur  un  bon  sign6  de  vous  que 
Tous  laisserez  eo  caisse,  cela  fatt  vous  r^apposerez  Ics  scell^s 
«et  porterez  chez  moi  la  moitiö  des  cleh,  Tautre  moitiö  restera 
entre  les  mains  du  tr^soriert).  vous  n'en  laisserez  extraire  ao*- 
eune  somme  sous  quelque  pretexte  que  ce  puisse  dtre,  cette 
Operation,  aiosi  que  Tapposition  des  scelt^s  sera  faite  en  pr6- 
«ence  du  cbef  d'etat  major  et  du  Commissaire  Ordonnateur. 

No.  18Ö. 
Au  canton  de  Lucerne. 

Berne  20  Ventose  an  6.  (März  10.) 
Ciloyens,    L'intention   du   Directoire   de   la   grande  Nation 
etant  de  vivre  en  bonne  intelligence   et  amitie   avec   le   canton 
de  Lucerne;  je   vous  promeis,  citoyens,    de   ne   rien  n^gliger 
pour  maintenir  la  bonne  harmooie  qui  regne  entre  nous. 


')  Sollie  heissen:  »au  commissaire  des  gaerres^;  denn  Jenner  hatte 
die  eine  Hälfte  der  Schlüssel. 

No.  188. 
^)  Das  heisst:  pda  commaissaiire  des  guerres^.    Siehe  Anm.  2  zu 
No.  187. 
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An  cantoQ  d'Uadi^rwaldeD.  / 

ßerne  20  Ventose  an  6.  (März  10.) 

la  grande  Nation  n'a  cessä  de   tenir  comme   pr^cieux  lea^ 

Liens  qui  l'unissent   au  Canton  d'Unterwalden :    eile*  n'a  donn6 

aacun  ordre  d*host1Iit6  conlre  ce  canton.    la  grande  Nation  de- 

sire  au  Contraire  de  Conserver  ses  Liaison»  ancienoes  avec  le 

» 

Canton  d'üoterwalden.    e'est  pourquoy  j'ai  sij^nö  le  präsent. 

No.  101. 
Au  G6n6rai  Schaweoboarg. 

Berne  21  Ventose  an  7.  (März  11.) 

J'ai  regu  votre  lettre  du  20  Ventose  et  lea  pieces  qui  j 
etaieot  joiotes.  Les  mesures  que  vous  prenez  pour  faire  vivre 
Yos  troupes  sont  fort  Bonnes:  cependant  il  sera  utile  d'avoir 
UD  Systeme  uniforme  pour  tous  les  pays  afin  que  dous  ne  coi^ 
sOmions  pas  dans  buit  jours  les  Subsistances  d'un  mois»  il  esl 
ifldispensable  que  vous  donniez  vos  ordres  pour  que  les  maga«- 
iins  du  pays  aoient  soigneusement  gard^s.  il  sera  utile  d'etablir 
Irois  d^pots  gönöraux  de  grains  k  Sole ure,  ßerne  etFri- 
bourg»  pour  les  ßleds  du  pays,  et  de  continüer  pourtant  d'e» 
tirer  de  l'extärieur.  il  doit  y  avoir  a  ce  qu'on  me  dit  un  maga- 
sin  considerable  ä  Arberg. 

d'icy  a  deux  jours  j'espere  avoir  fait  un  reglement  pour  les 
sublsistences ,  utile  au  pays  et  a  la  troupe,  pour  ce  qui  concerne 
les  fournisseurs  nous  ne  nous  en  servirons  que  ne  pouvant 
faire  autreroent. 

L'csprit  de  soumission  gagne  tous  les  Caotons.  j'attends 
ayec  impatience  les  nouveaux  ordres  du  Directoire  pour  terminer. 

P.  S.  Je  desire,  G6n6ral,  savoir  si  les  scellös  ont  6t6  ap* 
po86s  sur  les  caisses  publiques  du  cailton  de  Soleure. 

No.  192. 
Au  Directoire  Ex6cutif. 

Berne  le  21  Ventose  an  6.  (MSrz  11.) 
Je   re^ois    en  ce  moment  votre   lettre    du  17  de   ce  moii^ 
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masaitat  lä  pris^  da  BerAe,  je  me  sais  occupä  .de  ra4lier  les  Es« 
prils,  et  je  vois  avec  satisfaoüoo  queres  moDtagnarda  Yienneat 
«96  demander  ramilie  de  la  Franpe«  je  mature  le  plan  de  Irois 
republiques  dont  vous  defirez  la  foraiatioii,  et  je  crois  pouvoir 
To,o$  assurer  de  sa  reussilel). 

vous  Epargnaot  lea  delaiU  de  ma  Situation  je  doiis  vous  dire 
qu'il  e^tiodispensaUe  que  vous  nie  fassiez  parveoir  la  nomina- 
lion  formelle  de  Genöral  en  cbef  et  des  pleiss  pouvoirs  poar 
Agir,  et  que  vous  en  donniez  connoissance  aU  G6n6ral  Scha« 
ivenburg  et  aux  Residens. 

Plus  je  suis  animö  de  Tardeur  d'acqoörir  votre  Estime,  plus 
je  desire  les  nioyens  qui  peuvent  tue  la  faire  obtenir.  Je  ne 
aiiis  commafidant  en  chef  qu'en  apparence.  S*il  n'existe  pas  uo 
poiDt  central  ßien  reconnU)  il  n'y  aura  pas  d'ensemble.  pour 
que  votre  volonlö  soit  execut^e ,  il  ne  faut  pas  qo'il  y  ait  deux 
Corps  d'arm^e,  deux  G^n^raux  eo  chef  et  ptusieurs  negotiateura« 

Je  crois  que  deux  Gön^raux  de  Division  seraient  utiles  dans 
le  Corps  d'armäe  de  Scfaawenbourg. 

J*atlends  vos  ordres  pour  ^na  eonduite  ullürieure,  sans  ces- 
ser  d'agir  d'aprös  votre  nouveau.plan. 

L'oljgiirchie  expire  a  Zürich  au  milieu  des  dissensions  in- 


No.  192. 
1)  Hieraus  ist  ersichüicb  ^  dass  eine  Zeit  lang  das  Directorium  aelbsl 
mit  dem  Plane  umgiog^  aus  dem  schweizerischen  Gebiete  nicht  eine, 
sondern  drei  Eidsgeuossenschaflen  zu  bilden.  Es  ivar  diess  vom  Stand-' 
punkte  der  französischen  Interessen  nicht  ubel  ausgedacht.  Denn  ent- 
weder gedieh  die  neue  Schöpfung;  in  dem  Falle  wurden  die  3  Slääl- 
chen  ohne  Mühe  von  Paris  aus  regiert,  und  man  behielt  dort  für  an- 
derw^lige  ConTonieozen  freie  Hand.  Oder  sie  gedieh  nieht;  dann  ga- 
beo  trostlose  Zustände  plaasibeln  Grund,  Rhodanien,  Bolvetien *  und 
Tellgau  der  „grossen  Nation"  zu  incorporieren.  Doch  Laharpe  und 
Ochs  wussten  den  gefährlichen  Streich  abzuwenden,  das  Directorium 
auf  eine  andere  Meinung  zu  bringen.  Nach  dem  Vorgange  in  Batavien, 
Cisalpinlen  und  Rom,  wurde  der  Guss  der  einen  und  uniheilbaren 
helvetischen  Republik  btecblossen.  (Vergl.  die  Nummern  199,  226, 
232,  234,  242  und  243.) 
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testines.    je  ne  crois  pas  qu-il  devienn«  necessaire  d'eoipioyer 
la  force  des  Armes  pour  l'aDöanlir« 

No.  193. 
Au  Directeur  Barras. 

Beroe  21  Ventose  an  6.  (März  11.) 

Mon  eher  Barras,  les  choses  ici  iraienl  ä  Merveille,  si  mon 
Commandement  en  chef  elait  sans  equivoqoe,  mais  on  m'obeit 
et  OD  ne  m'obeit  pas.  il  faut  que  tous  m'envoyez  une  nomina-^ 
tion  de  Gön^i'al  en  chef,  ou  que  vous  vous  resolviez  a  bien  de» 
incerlitudes  y  enfin  ajez  quelqu'iin  qui  commande  seul.  il  se- 
rait  bien,  ou  de  meltre  deux  g^näraux  de  division  dans  la  Diyi- 
sion  Schawenburg  on  un  autre.  je  lui  rends  pourlant  toule  la 
justice  que  je  dois  a  Tfixecution  de  ses  inouvements,  mais  il  j 
a  une  Rivalitö  de  commandement  et  il  faut  s'en  affranchir;  car 
d'une  part  ou  de  l'autre  le  Directoire  serait  mal  servi,  et  je 
prdf^rerais  sacrifier  ma  gloire  personnelle  a  cß  cahos  qui  nui« 
rait  ä  la  %'otre«    Je  t'embrasse  comme  je  t'aime. 

P«  S.  je  ne  vous  öcris  pas.  souvent  mais  j*agis  Beaucoup. 

No.  1%. 
Au  Commandant  Loustoinereux. 

Berne  21  Ventose  an  6.  (März  11.) 
Le  G^nöral  en  chef  approuve,  Citoyen  Comknandant,  le^ 
mesures  que  vous  prenez  concernant  l'arrestation  des  cbevaux, 
Vous  garder^s  en  subsistance  ceux  qi^e  vous  avez  jusqu'a  nou* 
vel  ordre,  mais  il  vous  engage  a  mettre  un  peu  plus  Ae  cir- 
conspection  dans  Votre  Conduite,  car  vous  lui  avez  ötö  dönoncö 
comme  ayant  vendu  des  chevaux  que  vous  aviez  fait  arröter. 
Le  G6o6ral  en  chef  traite  ces  calomnies  comme  elles  le  meri- 
tent,  mais  faites  en  sorta  que  de  pareiiles  denonciations  ne  lui 
parviennent  plus,  il  vous  estime  assez  pour  se  persuader  qua 
votre  conduite  sera  a  Tabri  de  ses  reprocbes. 

No.  195. 
Au  G^nöral  Schawenburg. 

Berne  21  Ventose  an  6.  (Marx  IL) 
J'ai  re^u  votre  lettre  du  20  Ventose. 
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No.  196. 
Au  Payeur  Feiician. 

Berne  le  22  Ventose  an  6.  (MSrz  12.) 
Le  Payeur  Felicia  reodra  compte   au  payeur  G6n6ral  deg 
sommes  de.sa  caisse  et  lui  en  donuera  le  proc^s- verbal  dressö, 
mais  les  di(s  Fonds  resteront  daos  Sa  Caisse. 

No.  197. 
Au  G^D^ral  Scbawenburg. 

Berne  le  22  et  23  Ventose  an  6.  (März  12  u.  13.) 
J'apprens  avec  beaucoup  de  peine,  Citoyen  G6n6ral,  que 
vous  soyäs  persöcutö  par  le  zöle  inquiet  du  charg^  d'affaire 
Mangaud ,  et  que  le  Ministre  se  permette  de  censurcr  les  actes 
et  les  Operations  d'un  bomme  qui  ne  Lui  est  point  soumis,  et 
qui  est  reeommandable  par  de  longs  et  signalös  Services.  Votre 
conduite  envers  lui  est  simple  et  francbe  et  je  suis  persuad6 
que  le  Directoire  ex^cutif,  bien  loin  de  vous  adresser  aucun 
reproche  sur  ce  qui  a  6t6  fait  par  vous  dans  resp6dition  de 
Suisse,  s'empressera  au  contraire  de  vous  donner  des  marques 
eclatantes  d'approbation.  Si  la  plus  parfajte  eslime  de  ma  part 
peut  vous  d^domager  des  cbagrins  que  vous  donne  une  envie 
embitieuse,  agr^ez  en  le  temoignage  le  plus  complet. 

Les  difficult^s  elev^es  par  le  conseil  provisoire  de  Soleure, 
sur  la  fourniture  des  ratioos  de  vin  aux  Soldats,  ne  sontpoinl 
insurmontables,  volre  fermetö  et  votre  Justice  sauront  les  reqdre 
vaines.  Si  le  pays  de  Sauleure  n'a  pas  de  vin ,  il  a  des  moyens 
pour  sen  procurer,  Les  raisons  tir^es  des  loix  qui  dans  les 
pays  voisins  en  döfendent  TExportation ,  prouvent  tout  au  plus 
la  mauvaise  volonte  du  Gouvernement.  S'il  se  refuse  a  subve-* 
nir  a  ce  Besoin  des  troupes,  ordonnes  vous  möme  des  Hareb^s» 
reglos  en  les  conditians  et  il  en  payera  le  prix^ 

Je  rcQois  du  Directoire  une  lettre  dont  je  vous  transmet 
eopie  afln  que  vous  exöcutiez  les  ordres  qü'elle  contient.  il 
s'agit  de  saisir  les  Meines  de  l'abbaye  de  notre  Dame  de  la 
pierre  dite  Maria  Stein  de  les  faire  transporter  dans  V\üg* 
terieur  de  la  Suisse  el  de  leur  declarer  qu'Us  seront  trait^s 


\ 
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coraine  espions  s*]ls  renlrcnt  dans  Leur  Abbaje  ou  s'ils  sont 
trouvös  sur  le  terriloire' fran^ais. 

du  23.  je  suis  fort  conlent  que  nos  troupes  occupent  la 
forieresse  d*Aarbourg:  je  vous  remercie  de  la  nouvelle  que  vous 
m'en  donnez. 

Je  vous  adresse  une  d^p^che  que^je  4ciens  de  recevoir  du 
Directoire  exöcutif  et  qui  doit  contenir  des  choses  donl  je  crois 
avoir  et6  instruit  par  le  niöme  Courier. 

No.  198. 
ä  Roguin. 

Berne  23  Venlose  an  6.  (März  13.) 
L'afTaire   de  Tbierens    regarde  les    tribunaux   du   pays    de 
Vaud. 

No.  199. 
Au  Directoire  Exöcutif. 

Berne  25  Venlose  an  6.  (März  15.) 
Citoyens  Direcleurs,  Vous  avez  voulu  changer  le  Gouverne- 
ment  de  \a  Suisse,  il  dopend  de  vous  niaintenant  d'en  organi- 
ser  de  nonveaux  selon  vos  desirs :  le  terrein  se  Irouve  k  peu 
prös  Applani  pour  fonder  trois  r6publiques:  je  crois  qu'il  serait 
plus  difficile  d'en  former  une  seule.  il  est  arriv^,  ce  soir,  dea 
döputations  des  Cantons,  avec  les  quelles  je  dois  conferer  de- 
main.  tout  doit  ötre  d6cid6  k  la  premtere  conförence,  et  je 
vous  ferai  part  aussitot  du  parli  que  j'aurai  du  prendre« 

dösormais  la  prösence  des  armes  sufSra  au  Negociateur  qui 
survejilera  la  formation  d'un  noovel  ordre  dans  rhelvetie«  Berne 
est  entieremeut  soumis;  Soleure  ne  veut  plus  r^sister;  Topinia- 
tret^  de  Basle  cede  aux  insinuations  da  graad  Tribun  Ocbs; 
Zurieb,  en  proie  aux  diasenlions  intestines  se  rendra  bientot 
aux  principes  democratiques ,  les  autres  confädöres  ont  desSu* 
gets  qui  aspirent  ä  devenir  Libres  et  ä  exercer  leurs  droits  de 
souverainetö«  au  midi,  le  canton  de  Fribourg,  aggrandi  des 
pajs  de  Moral  et  de  Nidau,  accepte  la  Constitution  Vaudoise; 
1#  bas  Valais,  par  les  soins  du  resident  Mangourit,  se  trouve 
eonfoadu  avec  le  haut;  les  babitans  de  L'Oberland  m'ont  en* 
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Toy6  des  d^ptitös  pour  jurer  fideli(6  ä  la  Röpublique  fraa«* 
^aise,  ä  la  grande  Na  lion.  üt  Test,  on  ne  v.ail  rien  qui  puiase 
doiioer  des  ioquiödides;  votre  intention  n'est  pas  d'oler  auK 
petils  cantons  leur  dömocratie  pure»  et  vous  voulez  allendre 
du  tems  qu'ils  coaoaissent  de  Douveaux  ioter<its  et  des  relations 
nouveUes, 

81  j'avais  Continus  la  missioo  dont  vous  m'aviez  cbargö» 
j'aurais  convoquö  une  assembl^e  de  d^put^s  de  chaque  CanloD, 
afio  de  lerminer  prompternent  les  n^gociations  qui,  saDS  ce 
mojen,  traioeront  en  Loivgueur,  puisqu'il  ne  faut  se  servir  des 
armes  qu'au  Besoin.  mon  Successeur  pourra,  je  crois,  lirer 
parli  de  celle  idee,  te  train  des  ^v^Demeos  lui  fera  sentir  que 
jaloux  de  leurs  moeurs,  de  leurs  religiooSy  et  de  leurs  loix 
parliculieres,  malgr^  leur  bonne  volonte  oü  le  d^sir  apparent 
de  plaire  ä  la  grande  Nation,  les  Canlons  di^Iiberent  Lcntement, 
agissent  de  mönie,  el  qu*enGn  tout  j  allani  de  pi6ces  et  de 
morceaux,  il  est  instant  d'avoir  une  assembl^e  de  döputös  pour 
regier  un  Ensemble. 

Je  crois  que  le  G6n^ral  Schawenbourg,  aid6  de  l'esprit  de 
conciliatioQ  et  öclairö  des  r^sidens  Mangourit  et  Desporles,  aura 
tout  fini  sous  un  mols.  ce  G6n6ral  est  arriv^  ici  aujourd'hny 
de  Soleure.  je  lui  avais  exp^di^  bier  L'arrö(6  par  le  quel  vous 
le  nommez  Qenäral  en  chef. 

J'avais  laiss^  dans  le  Gouvernement  provisoire  de  Berne, 
avec  les  d^put^s  nomm^s  par  le  peuple»  il  y  a  pr^s  d'un  roois, 
plusieurs  raembres  de  L'oljgarchie.  mon  intention  etatC  d'avoir 
des  renseignemens  toujours  tr^4  difflciles  ä  obtenir  par  la  pas* 
sage  trop  Brusque  d'une  adminislration  ancienne  ä  une  admini* 
stratioo  nouvelle.  je  roe  sentais  assez  fort  pour  ne  rien  craindre 
d'une  reprise  d'inirigues  et  pour  briser  ces*  vieux  vas«s  ä  vo* 
lont^i).  j'e  ne  veux  [ioint  laisser  celte  tache  ä  mon  Successeur. 


No.  199, 
^)  Schneidender  kann  ein  Sieger  die  Verachtung  für  den  Gegner, 
der  aas  Furcht ,   od^r  um  der   Selbsterhaltung  willen ,   noch   vor  dem 
Kampfe  sich  allen  an  ihn  gestellten  Forderungen   unterworfen,  nicht 
aasdrückee« 
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en  consequence  je  forme  un  gouvernement  eDliörement  neuf  et 
dtt  choix  du  peuple. 

le  fameux  S(eigaer,  avojer  regnant,  qui  passait  pour  atoir 
616  massacr^,  ainsi  que  les  generaux  de  Waleville  et  Derlach, 
par  des  milices  mutinöes,  s'est  sauy6,  ä  la  faveur  d'un  d^guise- 
ment,  au  de  lä  du  Lac  de  Thuu.  on  le  croit  dans  le  pays 
d'UoderwaldeD. 

la  forteresse  d'Arburg  a  6(6  Evacu6e^  ü  y  a  trois  ou  quatre 
joursy  par  uq  reste  de  troupes  Bernoises:  od  y  a  trouv6  quel- 
que  arlillerie. 

Je  pense,  Ciloyens  directeurs,  ques  des-a-pr6seDt|  les  Trou- 
pes du  Rbin,  aux  oi^dres  du  G6n6ral  Schäweoburg,  sont  suffi- 
sanles  pour  tenir  la  Suisse  dans  le  respect.  ce  General  a  d*ail- 
leurs  des  Bataillons  Vaudois  ä  ses  ordres  et  peut  lirer  au  be- 
soio  quelques  renforts  des  fronliöres. 

il  ne  me  reste  plus,  Citoyens  Directeurs»  en  vous  remerciant 
de  r6clataDt  temoignage  de  conGance  que  vous  m'avez  doDo6 
en  me  Nommant  G6n6ral  eo  chef  de  L'arm6e  d'ltalie;  que  de 
vous  prier  d*ordonner  le  depart  des  troupes  venues  de  Tilalie 
eo  Suisse 9  et  de  permettre  que  je  les  y  recönduise  moi  m6me. 

No.  200. 
Aux  Administrateurs  du  pays  de  Vaucf. 

Berne  26  Veotose  aD  6.  [März  16.) 
On  m'apprend,  Citoyens,  que  vous  6te8  iDStal6s«  je  votts 
envoye  par  le  Citoyen  Roguin^abarpe  votre  compalriote»  uq 
arr6t6  tandant  k  la  formation  d'une  R6publiquei),  doni  votre 
pays  fera  la  plus  Belle  partie.  vous  le  ferez  aussitot  publier 
par  affiches  et  autres  voies  et  vous  oe  negligerez  aucun  des  moyens 
qui  peuvent  en  assuirier  la  prompte  ex6cutioD.  vous  me  donoe* 
rez  connoissance  de  la  receplion  de  cet  arr6t6  ainsi  que  des 
mesures  que  vous  devez  prendre. 


No.  200. 
^}  Den  Beschlass  nämlich  betreffend  die  Republik  RhodanieOi 
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«No.  201. 
Aux  habitaos  du  CaBton  de  Befne. 

Berne  le  S6  Ventose  an  6.  (M9rz  16.) 
Citoyens,  une  (yranoie  d'autant  plus  insupodable  qu'elle 
avait  pris  quelques  formes  de  la  Liberia,  pesait  sur  vous  de- 
puis  longtems.  —  quelques  homnies  se  disant  Libres  et  Sages 
vous  avaient  asservis  et  vous  ont  6garös.  armös  par  eüx  pour 
assurer  leur  Usurpation,  ils  vous  avaient  Iroropös  au  point  de 
vous  faire  considerer  comnie  Ennemis,  les  Frangais  dont  vous 
rechercbiez  autre  fois  ramitiö  et  dont  vous  partageates  les  triom- 
pbes,  et  qui,  par  des  outrages  et  des  Aggressions  criminelles 
se  sont  vu  reduits  a  prouver  contre  vous  leur  invincible  valeur. 
Vous  av6s  vu  de  quelle  maniere  les  Frangaisi)  ont  us6  de 
la  Victoire.  pour  prix  de  leur  sang  versö,  ils  vous  d^barassent 
de  vos  tjrans  et  vous  ramenent  ceCte  Libertö  qui  fut  volre  idole 
et  qua  vos  conseillers  olygarcbiques  avaient  toute  mutil^e.  Ci- 
tojens, votre  erreur  s'est  dissip^e:  vous  ne  voyez  plus  en  nous 
que  des  freres  qui  veulent  Reparer  tous  vos  maux  et  qui  aspi- 
rent  a  etablir  invariablement  votre  Bonbeur  et  votre  ind^pendance. 
L'un  des  moyens  que  j'ai  cru  les  plus  propres  a  consacrer 
vos  droits  est  de  vous  appeler  a  eboisir  vous  mönies  les  hom- 
mes  qui  doivent  Gouverner  votre  pays,  jusqu'au  Moment  tres 
prochain  ou  vous  aurez  adoptö  un  plan  de  Constitution  qui 
reglera  definitivemenl  les  condilions  de  votre  Bonheur.  en  cons^- 
quence  i1  est  regl6  ce  qui  suit: 

Art.  1«'. 
Les  babilans  de  la  ville  de  Berne  (commune  den  haiit  et 
commune  d'enbas]  et  ceux  de  toutes  les  Bannieres  d^pendantes 
du  canton  de  Berne,  en  exceptant  les  pays  qui  forment  TOber- 
land,  l'Argovie  et  les  territoires  de  Morat  et  de  Nidau,  s'as- 
sembleront  le  30  Ventose  (19  mars  präsent]  en  coraices  primai- 
res  ä  reffet  de  nommer  un  Electeur  par  cent  individus. 


No.  201. 
Der  Drackanschlag  hat: 
^)  Fran^ais  r^pabUcaina  onl  a6^>  ete. 
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toul  habilant  Ag6  de  vingt  aDS  ^  äu  dessus»  domicilii  de* 
puis  cinq  ann^es»  aura  le  droit  de  voler  dans  la  commune  de 
soQ  domicile  seulemeot.  ^ 

Arl,  2. 

Les  Comices  Primaires  nommeront  en  mÄme  tems  pour  veiller 
ä  la  cooservatioo  des  Biens  communaux  a  la  Sui*et6  et  a  la  po- 
lice  de  cbaque  commune  cioq  ofGciers  Municipaux. 

Art.  3. 

Les  £lecleu.rs  se  rassembleront  a  Beroe  le  3  Gerrainal  pro- 
chaiD  (23  Mars]  et  nommeront  aussitot  quiaze  Cilojens  recom- 
mandables  parleurs  Lumieres,  leur  Sagesse  et  leur  palriotisme, 
pour  composer  Tadministration  du  Canlon.  Les  Elecleurs  dev- 
ront  terminer  cetle  nomminalion  dans  la  journ^e  du  k'  Germinal 
(24  Mars}  ils  se  separeront  sur  le  cbamp  et  se  reuniront  de  dou- 
veau  apr^s  qug  le  peuple  aura  adopl^  le  projet  de  conslilulion 
qui  ne  tardera  pas  *a  lui  etre  soumis,  et  ils  nommeront  alors 
les  membres  du  corps  legislatif  de  la  r^publique  Uelv^lique. 

Art.  4. 

Les  places  et  titres  de  Baillifs,  Barons 2) ,  qui  Blessent  TEga-  * 
lit^  des  Citoyens  sunt  abolis:  on  fera  disparailre  lous  signes  et 
Enblömes  qui  en  rappelleraient  le  souvenir. 

Art.  5, 

Les  droits  seigneuriaux«  fiefs,  dimes  et  aulres  de  möme 
nature  sont  suprim^s:  le  corps  legislatif  de  la  republique  hel- 
vetique  reglera  le  mode  de  cette  supression,  de  maniere  quil 
ne  soit  port^e  aucune  atteinte  a  la  proprietö. 

Art.  6. 

Les  299  inc^ividus  formant  le  conseil  dil  deux  cents,  sont 
exclus  pour  une  ann^e  des  toutes  fonclions  publiques. 

Art.  7. 

Lib  Gouvernement  Provisoire  actuel  du  Canton  de  Berne  ces- 
sera  toutes  fonctions  aussitot<que  je  corps  Administratif  qui  doit 
etre  nomm6  le  4  Germinal,  aura  ^16  instale.  ce  Gouvernement 
fera  publier  dans  les  24  heures,  le  präsent  Reglement  dans  tou* 


')  barons  et  foos  aal  res,  qui  bUat^nl,  k4q^ 
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tes  les  cominuneft,' tillos,  Bourgs  et  ViHa^es  du  territoire  dd- 
sign^  ä  Tart.  f*',  «et  ces  membre»  tont  eol^etiveaiei»!  et  mdi- 
viduellemeolvresponsables  de  ga  prompte  el  entiere  executioaL 

No.  202. 
Reglement  p^our  L'organisation  de  la  Rodanie. 

Berne  le  %  Ventose  an  6.  (Mfirz  16.) 
un  Grand  nombre  de  citojens  de  dWers'  cantons  de  l'fael- 
T^lie  m'ayant  l^moign^s  le  desir  de  Toir  ae  former  iiiye  B^- 
publique  une,  indivisible,  D^moeratique  et  represenlative  doni 
le  territoire  serait  ceroposö  du  pay9  de  Vaiid  et  des  quatre 
Mandemens;  —  du  valais  (haut  et  Bas)  des  Baillagea 
Italiens,  de  l'Oberland  et  du  Gessinj,  du  eanton  de 
Fribourg  et  des  pdys  deMprat  et  deNidau;  j'ai  pris  en 
consideralioD  !es  motifs  de  leur  voeu,  et  j'ai  reconnu  que  ce 
Yoeu  est  conforrae  aux  principes  de  Libertö»  corome  aux  Be- 
soins  des  Localit^s  diverses,  et  qu'une  R^pubiique  coropos^e  de 
tous  les  territoires  dösign^s  pourrait  se  gouverner  Librement 
d'apr^s  ses  propres  Lois  et  joujr  facilement  des  avantages  d'uoe 
Alliance  avec  ta  R^pubiique  fran^aise.  en  cons^quence  ü  est 
regio  ce  qui  suit: 

Art.  1. 
Les  Repr^sentans  des  haut  et  bas  Valais,  des  Balilages  Ita- 
liens, de  rOberland  et  du  Gessinej,  'du  canton  de  Fribourg 
et  des  pays  de  Morat  et  de  Nidau,  se  reuniront  sans  delai  dans 
la  Vitle  de  Lausanne,  attx  Representans  du  pays  de  Vaud,  aGn 
de  concourir  par  la  Legislation  an  gouvernement  de  la  repa- 
blique  Rodanienne  1).  Les  pays  en  retard  pour  lä  nominalion 
des  Electeurs  ou  des  representans,  y  procöderont  sans  delai 
dans  ies  formes  qui  ont  eu  lieu  pour  le  pays  de  Vaud* 

Art.  2. 
II  y  a  dans  la  Rhodanie  cinq  cantons«    1.  Le  Leman,  ci- 
devant  le  pays  de  Vaud,    et  les   quatre  Mandemens;   chefliea 


No.  202. 
^)  R^pQbliqae  rhodaniqne  (im  ofBoielleo  Abdroeiie). 
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Lauianne.  2.  Sarine  et  Broje  cidevant  canton  de  Friboarg 
€t  pays  de  Moeat  eldeNidaa;  cbeflteu  Payeroe^);  3.  L*Ober- 
land  cheflieu  Thao.  4«  Le  Valaia  cbeflieu  Sion.  5.  Le 
Tesin  cidevant  Baillages  Ilaliens,  cheflieu  Locarno. 

Art.  3. 
II  ya  un  corps  legislatif  de  72  deput^s   divis^s   en   deux 
cooaeiU:  Le  Senat  de  ä4  membre«,   et  le  grand  conseil  de  48. 
Le  Leman  nommera  18  deputes,   Sarine   et  Broye  18, 
L'auberland  12,  le  Valais  12,  et  le  Tesin  12. 

Art.  4. 
II  y  a  ua  Directoire  exöculif  romposö  de  cinq  membres. 

Art.  5. 
Le  Corps  legislatif  et  le  Directoire  resideront  a  Lausanne: 
ils  pourroot  dans  six  mois  fixer  definitivement  le   lieu  de  leur 
Residence. 

Art.  6. 
Le  corps  legislatif  sera  rassemblö  le  5  Germinal  prochain. 
il  pourra  tenir  S^ance  d6s  qu'il  y  aura  vingt  cinq  membres  au 
grand  conseil  et  treize  au  Senat.  Cbaque  conseil  sera  renoii- 
velli^  par  moitiö  tous  ies  denx  ans,  savoir  le  grand  conseil 
cbaque  ann^e  paire  et  le  Senat  cbaque  annee  impaire. 

Art.  7. 
Le  Directiftre  sera  en  aclivitö  le  10  Germinal  procbain.  la  con- 
dition  d'ötre  mari^  ou  veuf  pour  etre  membre  n'esl  pas  necessaire. 

Art.  8. 
,   •    il  y  aura  dans   cbaque  ville  ou  commune  principale  une 
municipalilö   dont   le  Sousprefet  sera  president.     Les   munici- 
palit^s  veilleront  a  la  conservation  des  Biens  communaux. 

Art.  9. 
Les  indemnil^s  des  aulorilös  conslitu^es  seront  supporUes 
par  le  tr^sor  public  comme  depenses  G^n^ralcs. 

Art.  10. 

'  r  •    ■ 

Le  projet  de  Constitution  adop(6  dans  le  canton  de  L^maa, 
cy  devant  pays  de  Vaud,   sera  suivi   en  tout  ce  qui  n'est 


^}  proYjaoiretaent  Payerne  (im  olficieHeii  Abdrucke). 
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conlraire  aux  presentes  dispoMtions :  neaDmoins  le  pouvoir  d*ap- 
prehension  donnö  aux  pr^feU  nalioiiaux  aera  röglö  et  limilö 
inceasamment  par  le  corps  legislalif. 

Art.  11. 

Le  Corps  legislatif  glacera  dans  la  procedure  crimioelle 
l'iDstitulion  des  Jar^s.  il  pourra»  dans  deux  ans  reviser  la  con- 
slitution,  ä  la  charge  d'en  soumettre  les  cbangemens  ä  la  sanc- 
tion  des  assembl^es  primaires. 

Les  usages  et  coutumes^]  favorables  aux  nioeurs  et  a  la 
Liberia,  les  opinions  et  culles  religieux  seront  Respectös;  le 
corps  legislatif  donoera  Texemple  de  ce  Respect. 

No.  203. 
A  L'assemblöe  Eleclorale  ä  Payerne« 

Berne  26  Veotose  ao  6.  (März  16.) 
Les   republicains  etant  dans   TuSage   sublime   de   servir  la 
libert6  par  «eile  ro^me  et  sans  int^r^t,  si  les  electeurs  de  fribourg 
se  sont  rendus  a  pajerne  au  Terrae  fix6  par  ma  derniere,  Tin- 
demnitö  n'aura  pas  Heu. 

No.  204. 
Au  Göndral  Scbawenburg. 

Berne  26  Venlose  an  6.  (März  16.) 
Je  vous  remercie,  moo  eher  General,  de  la  communicalion 
que  vous  me  donnez  de  la  Lettre  du  resident  Mengaud.    le  canloo 
d'Argovie  s'est  forma  d*apres  mon  invitalion  ou  pour  mieux  dire 
il  demande  sa  forroation  i). 

J'approuve  fort  Texemple  de  Justice  que  vous  donnerez 
deinain  aux  Brigands  pour  les  quels  rien  n'est  sacr6. 


3)  les  coutames  et  les  usages  (im  ofGciellen  Abdrocke). 

No.  204 

*)  Bie  Idee  eines  Cantons  Aargan  ging  von  Ochs  aus.  An  ihrer 
Verwirklichung  arbeitete  hauptsächlich  Mengaud.  Erst  als  diesem 
der  Erfolg  zuwinkte ,  rief  sie  Brune  rasch  in*s  Leben. 

•  Die  provisorische  Regierung  von  Bern ,  welche  10  Aargauer  in  ihrer 
Mitte  zählte,  lochte,  während  die  Sache  noch  im  zweiten  Stadium  sich 
bewegte,  den  General  gegen  die  Lostrennong  zu  stimmen.   Beilage  16. 

Allein  der  Schritt  verfehlte  g^nz  seinen  2^weck,  wie  No.  205  zeigt. 


d68  CorrespoodaDcd  do  G^o^rai  Brane, 

No.  «». 
Au%  d6pi]l6s  de  L'ar^vie. 

ßerne  27  Ventose  an  6.  (März  17.] 
Vofre  Pajs,  Citojens,  formera  un  canton  de  la  republique 
helvelique;  je  voiis  autorise  comme;rous  le  desirez,  ä  en  donoer 
Tassurance  ä  tous  vos  commetfans  pour  ne  plus  Laisser  aucune 
esperance  ä  L'olygarcbie  Bernoise  qui  voudrait  encore  yous 
troubler  par  des  suggestions  calomnieuses  ne  pouvant'  voas 
accabler  de  son  Joug  cruel,  je  tous  invite  d*adop(er  le  plus 
promptemenl  possible  le  projet  de  Constitulion  au  qael  vos 
freres  de  Basle  ont/leja  aUachö  leur  bonbeur.  quunt  aux  troopes 
fran^aises  dont  vous  craignez  que  la  r^sidence  sur  votre  terri- 
toire  devienne  ruineuse  pour  le  pajs,  le  General  Schawenburg 
qoi  en  a  r^gl6  les  canlonnemens  dans  ceüe  partie  de  la  Suisse, 
fera  droit  ä  vos  reclamations;  le  desarraemenl  de  vos  commuDes 
ne  s'operera  qn'autant  qu'elles  seraieni  Egarees  par  quelques 
S^dilieux»  agens  des  Olygarqoes;  ainsi  il  depend  d'elles  de 
conserver  leur  armes;  je  ne  doute  pas  que  leur  bonne  Conduite 
et  leur  Franchise  ne  les  meltent  ä  L'abri  d'encourir  la  disgrace 
de  la  Grande  Nation. 

No.  206. 
\u%  döputes  du  canton  de  Zug. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
dös  que  les  depolös  des  Bailliages  communs  devenus  demo- 
crates  et  ceux  des  anciens  Bailliages  Libres   ni*auront  exprim6 
leur  voeu  d^mocralique  et  amical  pour  la  republique  fran^aise 
je  m'empresserai  de  leur  repondre  favorablement. 

No.  207. 
Au  General  de  Brigade  du  Genie,  Vaillier  lapeyrouze, 

ä  Embrufi. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Le  Citojen  Guignard  Vaudois,  capitaine  du  Gönie,  attacb6 
ä  votre  direction,   se   trouvant  ä  Carouge,   je  Tai  retenu  ä  la 
1'«  divisioo  de  L'araiiße  dltalie.entrant  ea  Splisse,     la  connois- 


Gommandant  en  Chef  L'armöe  de  Suisse.  369 

sancQ  qu'il  a  da  pajs.  ajant  rendu  necessaire  cette  disposilioDy 
de  la  quelle  j'avais  donn^  ordre  de  vous  rendre  compte  dans 
le  tems.  nos  moavemeDS  militaires  ayant  6t6  cause  de  romfs- 
sion  qui  a  eu  lieu  ä  ce  sojet,  j*ai  le  plaisir  de  vous  en  pr6venir. 
des  que  le  Cilojeu  Guignard  ue  sera  plus  necessaire  ici, 
je  lui  donnerai  Tordre  de  rentrer  dans  la  direction  ä  la  quelle 
ilest  aUach6. 

No.  208. 
Au  c^ntons  dömocratiques. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
J'assure  les  repr^sentans  des  canlons  d^mocraliques  de  Vre, 
Schvittz,  underwaldeh,  le  bas  Zugi]  et  Gleris  et  les 
provinces  superieures  et  inferieures  ^j^  qüe  dan3  les 
evenements  qui  ont  altir6  rarmöe  frangaise  en  Suisse  par  les 
provocations  des  Olygarques  de  Berne,  les  cantons  d^mocra- 
tiques  n'ont  cessö  de  conserver  Tanoiiti^  de  la  repubiique  fran- 
gaise et  qu'il  n'est  pas  entr^  dans  ses  desseins  de  porter  ses 
armes  sur  leur  Territoire. 

No«  209. 
Au  pays  de  Gesnej: 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Le  pajs  de  Gesnej  aura  pour  point  central  de  sa  repubiique 
Lausannei  daos  le  canlon  de  Leman.    il  peut  compter  sur  ramiti^ 
de  la  grande  Nation. 

No.  210. 
Au  Direcloire  Ex^cutif. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Citoyens  Directeurs,  j'ai   vu   hier  les   d^put^s  des  cantons 


No.  208. 

*)  Was  Brune  hier  und  in  No.  210  unter  »Bas -Zug«  versteht,  ist 
nicht  klar,  vielleicht  das  »äussere  Ami«,  im  Gegensatze  zur  Sladr, 
oder  auch  nur  einen  Theil  desselben. 

^  Ebensowenig  lässt  sich  för  die  »provinces  superieures  et  inf^- 
rieures«  eine  sichere  Erklärung  geben.  Am  ehesten  durfte  sich  der 
Ausdruck  auf  das  obere  und  untere  Freiamt  beziehen. 

Bist.  Archiv  XU.  24i 


XrO  GjirrespoDdani»  da  C^oöral  Brune, 

dömocratiques  d'ury,  d'underwalden ,  ScbwiU,  Glqris  et  Basr 
Zug:  yous  trouverez  dans  L'adresse  qu'iU  in*ODt  prösent^e  l'ex- 
pressioD  de  L'amitiö  de  leurs  CommeUaDS  eovers  la  republique 
fran^aise.    k  cette  adrest e  No.  1,  je  joios  oopie  de  ma  r^ponse 

No.  2. 

Yingt  deputös  de  L'acgovie  soni  venus  en  möme  tems  pour 
me  demander  rautorisation  de  former  un  Gaoton  partiouliyNr. 
eile  lenr  a  6t6  accordöe  sur  le  dmmpy  et  iU  m'ont  promis  de 
travailler  avec  activitö  ä  former  des  autorit^s  nouvelles,  ä  in- 
stniire  le  penple,  ä  presser  la  d^termiDation  des  pajs  voisins, 
et  ä  organiser  la  coDstitution  redigöe  par  M.  Ochs :  j'ai  vu  dans 
ces  deput^s  baucoup  d'ardeur,  de  zöle  et  de  fraochise.  je  vous 
envoie  leur  adresse  sous  No.  3  eile  contient  des  remerciemens 
relatifs  aux  invitatioDS  que  Je  leur  avais  faites. 

Le  Caoton  de  Zürich ^  livr^  aux  partis  n'a  pas  encore  marqoö 
une  d^cision:  n^anmoins  les  partisans  de  la  nonvelle  coDstitu- 
tioD  7  sont  trös  nombreux,  et  remportent  saus  qu'il  seit  besfoin 
d'employer  les  armes  pour  assurer  leur  triomphe. 

d'abord>  Citoyens  Directeurs,  vous  d^siriez  pour  la  Suisse 
uoe  Seule  R6publique  une  et  indivisible,  mais  en  considerant 
quelques  diflßcuU^s  de  la  Constitution  qui  en  jettoit  les  bases, 
et  peut-^tre  en  refl^chissant  sur  les  effets  du  voisinage  d'une 
grande  Machine  politique  dont  les  mouToments  seraient  prompt« 
et  unifonnes  et  dont  nous  aurons  toujours  plus  ä  nous  preserver 
qu'a  nous  servir,  vous  avez  pensö  que  la  totalit^  de  Tbelv^tie 
pouvait  former  trois  republiques  indöpendantes ;  Texecutioo  de 
ce  plan  s'opere  aujoord'hui« 

L'une  des  trois  republiqu^  compos^e  de  toute  la  partie  de 
ia  SuiAse  qui  parle  fran^s^)  est  priesque  enlierement  formte, 
vous  en  trouverez  la  Composition  et  la  demarcation  dans  le 
röglement  dont  je  vous  envoye  copie  sous  No.  4.    le  Canton  de 


No.  »40. 
^)  Mit  AusBahme  doch  des  Berner-Oberlandesy  des  deutschen  Tfaeiles 
Ton  Freibarg,   der  BezUrbe  Nidan,  Erlach,  Murteo,  Saaaea  und  des 
obem  Wallis,  sowie  der  italifloischen  Yogteiea. 


Cooiaiaidanl  ea  Cbef  LWnöe  4e  Suiise.  STl 

Beroe  d^ja  d^{>aQiil6  du  pajs  da  Vaud  et  de  l'Argoiie  j  perdl> 
lottt  L'oberiaod  qui  commefice  an  lac  da  Thun  et  fiait  au  de  U 
du  moDt  Grimsely  \l  perd  eocore  ie  pays  qui  eai  entr6  lelae 
de  BieoDe,  ia  Saaoe  et  TAar  juaqu'a  Bureo.  il  faUait  quelque 
largeur  äu  terriloire  de  la  nooveüe  republique,  aaaurer  A  Ifi 
-France  de  beliea  communtealiooa  avec  L'llalie;  reodfe  cea  ceoH 

k 

moiiicatioos  plus  penibles  pour  la  partie  Septentrienikle  de  la 
S«isae»  toujours  rövWie  et  mal  dispos6e  'et  neos  donn^  aas 
4eu3L  extr^mitös  du  lac  deNeufcbatel  des  points  de  Centaet- .qui 
puissent  Faciliter  notre  iafiuence^);  coaime  Ie  Bb6ne  parceort 
«ae  grande  partie  de  cette  republique  et  alimente  du  moioa  s'il 
ae  traverse  pas  Ie  beau  lac  Lemaa,  J'ai  appell^  Cf  pays  Ja 
Abödanie,  ainsi  Ton  pourra  dire  les  Rbodaniena»  la  fta«» 
publique  Rboda^ieaae.  % 

Comme  il  n'est  point  dans  Totre  inleatlen  d'inquiater  lea 
petits  eantons,  saYoir:  Ury,  Scbwitz»  underwald,  Zug  et  Glai ia^ 
le«r  forme  föderative  ne  sera  point  troublöe»  «ils  oomposevedil 
entreux  une  Mderation  qui  aura  ua .  corps  Gentral  at  fepc^aear 
tatif  pour  la  suretö  et  lea  relatioas  extörieures  et  ii  la  quelle  lea 
GrisoDS  pourront  S'assooier,  rien  ne  s'opposerait  ä  ce  qu'eii 
appelle  ce  pays  Ie  Tellgaa  en  fran^ais  la  Tellegeyie  ou  pays  de 
Teil  (guilläuffle)  on  dirait  les  tellegovites;  la  Capitale  aerait 
Seiwitz  ou  Altore  dans  Ie  Canton  D'uri. 

laTroisiöme  Republique,  la  plus  iaiportante  par  son  Eteadue, 
aon '  Commerce  et  sa  population  aura  deuze  Caatons  ou  d^par* 
tementSy  la  Capitale  pourrait  6tre  Luceme  ou  Zürich,  on  appel- 
lerait  ce  pays  L'helyötie,  il  sera  faciie  d'apr^s  ce  que  j'a! 
fait  pour  pr^parer  les  Esprits  d'y  Etablir  Ie  projet  de  Consti-! 
tuüon  de  U^  Ochs,  en  y  faisant  quelques  Modifications«  peut- 
4tre  Celles  que  j'ai  cru  necessairefs  pour  la  Rhodanie. 

Je  dois  Toas  dire  pourquoi  je  ne'  place  pojat  Appeasel  au 
aombre  des  Canfons  qui  restent  avec  leur  democratie  pure; 
Appenzel  touche  aux  Etats  höröditaires  de  L'aufriche  par  plu» 


^)  J^lbUlaDg»  w  i  6  das  Geschenk  der  Freiheit  von  Seile  Frank- 
reichs gemeint  war.    Time  Danaes  dona  fereates!  , 


in  Correspondanee  du  G6ti6rai  Brnne, 

iieurs  pii^iots^J,  eo  le  pYagant  dans  la  telle^ovie  ob  penoet  ii 
L'autriche  de  porter  siir  celte  repablique  une  infloeace  de  Goii- 
tact  qu'elle  aurait 'd'ailleura  encore  sur  rhelvetie,  il  ne  faut 
pas  Hügliger  Tecart  des  dangers  quelques  Eloignös  ou  mifices 
qu'ils  paraissent.  la  Repubiique  helvetique  reofermant  Appeozel 
et  Bous  touchant  d^ailleurs  en  plusieurs  pojnts  bous  laisse  sentit 
les  divers  inonvemeDS  de  rAutriebe  vers  cette  partte  la  plus 
essentielle»  car  il  faüt  compter  pour  rien  ce  que  L'eBnemi 
poui'rait  tenter  par  le  pays  des  grisons  qui  donne  ä  la   teile- 

m 

govie  un  derriere  de  montagn^s  horribles. 

Vous  paraissez  craindr^,  Giloyens  Directeurs,  que  je  ne 
¥Ous  aie  pas  mis  ä  porige  de  remplir  envers  le  corps  legislatif, 
Tobligationque  vous  impose  L'art.  3S8  de  la  Constitution,  cepen- 
dRnt  par  le  courrier  qui  est  arrivö  ä  parfs  le  17  au  soir,  vous 
avez  du  recevoir  une  Lettre  dans  la  quelle  je  vous  annon^ais 
que  le  vilage  de  Leysin  avait  ^16  Envahi  par  les  troupes  Ber- 
Boises  au  ni6pri9  de  L'ind^pendance  proclam^e  par  les  habitans, 
que  lea  postes  D'Aigle  avaient  6t6  attaqu^s,  qu'un  corps  de 
rebeiliss  vaudofs  avec  deox  pieees  de  canons  s'ötait  monlrö 
rers'S'*.  Grotx  et  avait  commis  une  aggression  contre  une  d6- 
täcbemenrt  de  troupes  republicaines,  que  les  avant-postes  du 
Generar  Scbawenbourg  avaient  6t6  altaqu^s  ä  Nidau^).    je  vous 


^)  Da  Appenzell  von  den  St.  Galliscben  Landschaflen  ganz  nm- 
s^blossen  ist,  so  bäUe  \pü  einem  Angrenzen  desselben  an  Oesterreicb 
auf  der  einen  und  an  die  Kantone  des  Tellgaa*s  auf  der  ande;*n  Seile 
keine  Rede  sein  können. 

^)  Der  Art.  328  der  französischen  Conslilulion  vom  Augnst  und 
September  1795  lautete  also: 

»Artikel  3 2S.    £n  cas  d*ho$tilit^s  imminenfes  on  commenc^es, 

j)de*menaj(^es  oa   de  prdparatifs  de  guerre  eonfre  la  R^publiqäe 

yfrancaise,  le  Direcldire.^jLdentif  eat  tenn  d'eoiplayer  {ueqr  Ja  de- 

Dfense  de  VEiäi  lesmoyens  mis  ä  $^  dispositioB,^  la.obai:ge  d*ea 

))  prövenir  sans  d^lai  le  corps  l^gislatif.« 
Aber  diesem  Art.  328  gingen  voraus: 

»Artikel  326.     La  guerre  ne  peut  dtre  d^cid^e   que  par 
•      »und^crei  du  corps  I^gislatif,   sur  la  proposifion  formelle  et 

»n^cessaire  du-  Directoire  ex^fcntif.« 


Commaod&Dt  ea  Chef  L'arm^«,  de  Luisse.  379 

disns  dans  les  meines  döpdcbes  qu'avaDt  les  hoalilitös,  j*avaJ3 
dooii6  aux  n^gocidLleuts  StharDer,  Wies. et  Haller  une  Dote  expli« 
«alivn  daoA  la  quelle  je  demandai«  ppur  reparatioA  des.  outrage« 
L'abQlition  de  toute  Olygarcbie  et  Tappel  des  troupes.  fran^aises 
par  uu  gouveruemeDt  provisoire :  j'ai  s^u  depuis  et  je  o'ai  pu 
Yous  le  mander  alors  que  le  Capitaine  Bougerel  que  j'avais  epr 
voyö  comme  parlemeDtaire  ^)  avec  les  seit  disants  uegotiateurs, 
avait  ^t6  reteou  et  möine  dötenu  ä  Berne  et  qu1l  D'avait  du  &a 
CoaservatioD  qu'a  la  Soilicitude  de  M^  Tiller  qui  le  pr^serva 
de^  fureurs  d'une  multitude  egaröe.  certes,  cet  officier  aurait 
mfailliUemeDt  p^ri  s'il  eut  presentö  la  Sommation  dont  les  Termes 
pouvaient  bien  epouvanler»  mais  pouvaieot  aussi  irriter  la  rag^ 


»Artikel  327.  Les  deax  conseils  I^gislatifs  coocoureot  dans 
»les  formes  ordinaires  au  d^crel  par  lequel  la  guerre  est  dedar^.? 
Das  Direclorium,  welches  ober  diese  zwei  VerfassougsbeslimmuDgea 
sich  gänzlich  hinweggesetzt,  mochte  nun  besorgen,  dass  die  Invasion 
der  Schweiz  in  den  gesetzgebenden  Räthen  auf  Missbilligong  stossen 
werde.  Daher  das  Begehren  an  Brune,  möglichst  überzeugend  nach- 
zuweisen, wie  nicht  er,  sondern  die  Benier  den  Krieg  eröffnet,'  und 
daher  dessen  Bemühung,  neben  dem  Aufstand  von  Leysin  (No.  113, 
136^  137,  150,  151)  Boeh  zwei  andere,  bis  dahin  ganz  unberührt  geblie- 
bene VorfftUa  zu  FriedensbrocbhaBdlungeD  zu  slempelp..  Ea  hätte  indesa 
einer  selchen  Vorsichtsmassregel  nidit  bedurft,  wie  es  die  Sitzung  des 
Ratbes  der  500  vom  14,  März  zeigte.  Nachdem  das  Directoriiim  seine 
Bolschaft  über  Bern's  Fall  eingebracht,  wurde  im  Rausche  der  neuen 
ngloire^^  auf  Gheniera  Antrag  erkannt:  »Die  französische  Armee  in  der 
»Schweiz  habe  sich  um  das  Vaterland  verdient  gemacht!^  Erst  18 
Monate  später,  als  die  Nemesis  von  den  5  Directoren  des  Jahres  1798 
bereits  4  weggefegt  hatte,  wagte  man  im  Scboosse  des  gesetzgebenden 
Körpers  ihnen  folgeade  Beschuldigung  nacfazuschleudern ;  »oo  a  beau 
»chercber  ä  r^pondre  ä  des  faits  par  des  divagations;  il  n!est  pas  vrai 
»que  le  corps  legislatif  ait  ^t^  consult^,  ainsi  que  le  veut  imp^rieuse- 
»ment  la  Constitution,  sur  la  guerre  intenl^e  ä  la  Suisse  et  ä  la 
»Tnrquie.  Jamais  les  l^islateurs  de  la  France  n'eussent  sanctionn^ 
»ces  dösasfreuses  Operations  I^  (Ghoix  de  rapports,  opinious  et  dis- 
coars  prononc^s  a  la  tribune  nationale  Tc^n.  XVI.  pag.  463.) 

^)  UnrichUg.    Die  Mission  des  Hauptmann  Boug^ret  bestand  nicht 
darin,   als  Parlamentär  nach  Bern,  sondern  als  Ueberbringer  von  Be*- 


8Yi  Correipoiid»iiC(B  dd  O^s^al  ttroMy 

die«  forG0n^8  parlisaBt^  de  l'oljgfarobliB;  telt»  rage  elait  t«llb 
qvi€  lea  dftput^s  eayojlto  prds  de  «Mia  faillireftt  en  ^Ire  Vi&» 
tfiaed.  lea  miltcea  criaknt  aar  la  route  ä  la  trabisoii,  et  des 
eotipä  de  fciaila  ont  ^tö  tir^a  aurleurs  Yoiturea.  je  yous  adreaae 
dette  .Somm^atien  teile  qoe  je  l-araia  exp6diee,  eile  est  -Dttme^ 
rot^e  5. 

/e  croyaia  qu'ind^peDdanieiit  des  d^ails  que  contenalt  ma 
d^pftche,  la  prooiamatian  et  lea  autrea  impriiii^  qoe  je  voo» 
adreasais  en  m^me  tema,  auraient  aufB  pour  motiver  iin  mea« 
Bü^e  aü  Corps  Lögislatif ,  Taggreaalon  de  la  part  des  B^nofa  est 
liarfaifemeDt  Caract^ris^e  par  toua  ces  dötaüs,  1e  crime  dea 
hostilitea  est  tout  entier  ä  L'olygarebie  de  Berne ;  non  seulement 
par  des  motifs  antörieors  assess  positifs  mais  encore  par  dea 
fftiCs  inaieriela  preseota  et  de  toute  eTidence,  voua  avez  du 
repouaaer  la  force  par  la  force  et  venger  dlosolentea  aggres- 
aioDS. 

le  Gän6ral  Schawenburg  m'appreDd  que  le  resident  Hengaud 
a'chass6  les  moioes  de  mariaste  id. 

Je  casse  aujourd'hujr  le  Gouvernement  provisoire  de  Berne 


feklen,  wohl  aoch  als  Aaskundschafter  der  Sitoation,  zu  Rchauenborg 
tn  gehen.    Biess  erhellt  aas  dem  Geleilbriefe,  der  akcn  la«tete: 

]» Vorweiser  diess:  citoyeo  Boageret,  Olficier  de  Ntat  niejor  da 
j^f^ndral  Brune  und  Herr  Schuhmacher  von  Bern,  sammt  einem 
,9 Trompeter  und  Kaischer,  so  sich  nach  Solothurn  zu  General 
))Schaiienburg  za  begeben  Willens  ist,  desswegen  ihnen  aller  Orten 
))  freier  Durchgang  gestattet  werden  soll. 
)>  Geben  data  $.  Ufkrt  1798. 

]»L.  S.  Canzlei  der  Stadt  und  Republik  Beni; 

D Dieser  Passeport  soll  den  Obbemeldten  dienen,  um  ron  Solo» 
i^thnrn  zuröck  ober  Aarberg  zum  General  zurockzukebfen. 
))Bem  den  5.  Iferz  1798^ 

D  M  u  t  a  ch , 
»Secretär  des  €omit4  milltaire.<< 
(Revolutioosakten  fm  Kriegsarchiv  Tom.  VII.  pag.  SOI.) 

Wo  Böugeret,  ohne  Zweifel  von  wülheoden  Soldaten,  beschimpft  önd 
glspiaickt  wurde ,  ist  nicht  mehr  zu  ermitteln.  Dass  es  ^ber  geschah, 
kann  bei  det  Lage  der  Dinge  am  5.  HSrz  ntebt  ven^ildern. 


Commändant  en  Chef  L'arm^e  de  Suisse.  375 

ei  je  donne^  aa  Ganton  an  mouvement  qui  doit  assurer  Taccep- 
täfroli  de  la  ConMhulloiiy  vous  trouverez  mon  arrötö  song  Nr.  6^}. 
je  jdios  une  copte  de  la  Lettre  que  j'ecris  ä  L'oberland  pour  lui 
faire  pari  de  son  etablissemeot  en  Canton  de  la  Rhodanie  No.  7. 

Mr.  de  Beville  gotiverneur  de  Neufchatel  m'adrease  uneplainte 
en  tiolation  du  Territoire  Nos.  8  et  9  d'apres  le  procös-Yerbal 
les  dögats  Gommis  ä  Vauxmarcns  par  un  de  nos  d^tache« 
ments  consistant  dans  Tenlevement.  de  qninze  piöcea  d^or  cinq 
a  six  cuillieres  a  Caffö,  quatre  jambons  et  une  saucisse;  fai 
atlribu6  ce  fait,  dans  le  cas  eü  il  aerait  reconna  vrai  aux  irre- 
gularii^s  ins^parables  de  la  guerre  que  des  rebelles  vaudois 
avaient  altir^  de  ce  cotö ;  j'ai  promis  d'ailleurs  de  faire  punir 
les  coupables  s'il  j  en  avait^  et  de  payer  la  Valeur  du  d^gat» 
mais  en  m6me  tems  j'ai  6ley6  des  dout^s  qui  peuvent  devenir 
certitude  sur  la  tollerance  du  passage  des  rebelles  en  armesy 
par  le  territoire  de  Neufchatel,  de  cätte  maniere  on  pourra  r6- 
pondre  ou  möme  se  plaindre  en  cas  de  Besoin,  c'est  pour  ne 
pas  deranger  vos  intentions  ä  cet  Egard  que  je  n'ai  pas  voulu 
prendre  de  dölermination  sur  les  armes  et  les  six  pi^ces  de 
Canons  deposöes  au  chateau  de  Thielle  (piece  Nr.  10}  par  un 
Corps  de  rebelles  Vaudois  quj  revenait  d'Arberg^).  salut  et  respect. 

P.  S.  Je  vous  envoye  L'original  de  la  Lettre  qui  m'a  öt6 
pr6sent6e  par  les  döput^s  des  petits  Cantons  No.  1  eile  renferme 
une  promesse  de  ne  jämais  porter  les  armes  conlre  la  Repub- 
lique  Fran^aise. 

les  £pouses  des  Aomm^s  Pillicliody  et  Rousilton  m'oat  remis 
une  Petition  qui  vous  est  adress^  et  que  je  vous  transmets  Np.  11. 

No.  211. 

Au  Gouvernement  Provisofre  de  Berne. 

Berne  27  Ventose  an  6.  (März  17.] 
Je  vou^  envoye,  Citoyens,  L'arr6t6  que  Je  vicna  de  prendre 


^)  Den  Aafaahmebesehloss  über  die  Organisatien  des  Cantons  Bern. 
(No.  201  hievor.) 

^)  Die  s^hon  mehrmals  genannte  romanisefae  Legion  anter  Roverea 
CSiehe  Anm.  5  zn  No.  169.) 
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pour  assurer  au  cantoD  de  Berne  Texercice  da  Seg  Droits,  vous 
le  ferez  imprimer  et  afficber,  en  Allemand  et  eaFrao^ais,  dans 
toutes  les  commupes  qui  doivent  Former  le  nouveau  Camton. 
ceux  d'enlre  Yous  qui,  dans  ces  deraierej  tems  de  crUe,  aat 
dooD^  au  peuple  des  preuves  de  Sagesse  et  de  Bonoe  Volonte» 
Sont  prös  d'eo  recevoir  la  recompeose  la  plus  Flatteuse,  puifi^ 
qu*il  les  hoDorera  sans  doule  plus  spöcialeoaeot  de  sa  confiaDce. 
Yous  accuserez'Ia  receptiou  des  pieces  et  vous  me  readrez  compte 
des  mesures  d'executiop  que  vous  d^vez  Preodre. 

No.  212. 
Aux  habitaus  de  L'Oberland. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  [März  17.) 
Citoyens,  depuis  longtems  opprim^s  par  le  Gouvernement 
de  Berne »  vous  m'avez  fait  connaitre  par  diverses  d^putations 
combien  Son  Joug  vous  etait  odieux,  et  vous  avez  remerciö  la 
republique  Fran^aise  de  vous  en  avoir  affraDcbis^).  vous  etes 
libres,  vous  ne  verrez  plus  des  Baillifs  insolens  deplojer  Tor- 
gueuil  et  la  cupidit^,  insulter  ä  votre  Simplicit6,  a  votre  Fran- 
cbise, ä  vos  Vertus.  vo(re  pajs  sera  a  lui  seul  un  canton  qui 
fera  partie  d'une  Republique  ind^pendante  dont  la  Formation 
est  Regime  par  Tarröt^  cj  Joint. 

No.  213. 
Aux  Autorit^s  de  Tunn. 

Berne  le  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Citoyens,  je  vous  adresse   deux  Pieces  dont  vous  m'accu- 


No.  212. 

^)  Kaam  8  Wochen  zuvor  hatten  sämmtliche  Gemeinden  des  Oher- 
laodes  im  engern  Sione,  d«  h.  der  LaDdschaflen  Unlerseen,  loterlachen 
und  Hasle,  diejenige  Adresse  an  die  Regierung  von  Bern  erlassen, 
irelcbe  die  Beilage  17  enthält. 

Aehnliche  waren  aus  den  Aemtern  Thnn,  Frutigen,  Saanen,  Ober- 
und  Nider-Simmenthal  eingelangt.  (Geheimrathsaktea  im  Staatsarchiv, 
Tom.  XXXVIII.) 

lieber  den  Zweck,  der  Brune  bei  Abtretung  des  Oberlandes  von 
Bern  leitete,  giebt  die  Nummer  285  Auskunft. 


CoiqaiaDdam  «n  Chef  L'aiw^e  de  Suisee.  897. 

serez  la  receplion  sur  le  chaai|>y  et  que  vous  ferez  Publier  aussi- 
tot  dans  toules  les  comiDuoea  du  Pajs,  en  Allemand  et  en 
Fran^aia.  ia  preoaiere  aal  uoe  proclatnation  aux  babitans,  Tautre 
est  un  arrötö  qui  a  pour  objet  de  former  una  R^publique  hidö- 
pendante  dont  rOberlaod  fera  partie  comme  Cantoo  i).  Si  ¥Oua 
n'ayäa  pas  d'imprimerie  ä  Tudd,  vous  ferez  faire  de  ees  deux 
Pikees  des  copies  Manuscrites  en  Caraclöres  bien  Lisibles»  et 
que  vous  ferez  afficber  dans  tout  TOberlaud.  pendant  ce  tems^ 
vous  les  ferez  imprimer  a  Beree,  afin  qu'elle  puissent  efre  Re-* 
paodues  partout ,  et  luea  par  la  plus  grande  partie  des  Giloyens. 

No.  214. 

Au  GöD^ral  Pouget. 

Berne  le  27.  Ventose  an  6.  (März  17.) 

Hon  eher  General,  je  vous  suis  obligö  de  m'avoir  envoj^ 
les  drapeaux  pris  dans  les  Montagnes  des  quatre  Mendemens: 
Je  donnerai  les  deux  Brevets  dout  je  vous  ai  parl6. 

Je  donne  Tordre  -que  demain  le  Bataillon  de  la  2"^'  Legere, 
qui  est  ä  Aigle  re^oive  celui  de  partir  aprös  demain  pour 
Jverdun,  en  consöquence  vous  pouvez  metlre  a  la  disposition 
du  General  Massol  la  Garnison  d'Jverdun ;  dans  peu  Je  iui  rendrai 
le  reste  de  sa  troupe,  mais  vous,  mon  eher  General,  vous  m'ete« 
fort  utile  ä  Lausanne,  ainsi  qu'a  la  republique. 

Les  caisses  D' Aigle  dont  vous  me  parlei^  doivent  rester 
sous  le  scellö  jusqü'a  nouvel  ordre;  si  vous  les  avez  faites  con- 
duire  a  Lausanne  tant  mieux. 

Je  donne  ordre  au  chef  de  Tfitat  Major  de  Vous  envioyer 
les  mots  dordres.  ' 

P«  S.  ma  confiance  etant  etablie  en  vous,  Citoyen  General, 
je  ne  vous  ecris  que  pour  les  objets  importants,  mais  je  vous 
prie  de  m'ecrire  avec  Exactitude  comme  par  le  pass^. 


No.  213. 
^)  Es- sind  diess  die  zwei  Erlasse  der  Nummern  201  und  202. 
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No»  815.  ' 

In»truett0n  au  CitDf^n  C^^ltt^. 
*  Beroe  27  Venftose  »n  6.  (Mäns  17.) 

Le  Citbyen  Caselliy  Negotiant  habitaot  a  Beme,  est  clkargiö 
Ae  »e  traDsporter  das»  l'Oberland :  il  y  examiorera  ia  di^positidn 
4m  Esprits  ei  Surveiliera  les  manoeuvres  qui  pourraienl  etre 
eBtreprises  de  noureau  par  TOlygarchie  Bernoise^  pour  troubler 
le  repos  et  La  Liberty  de  ce  Bon  peuple  qui.  est  uni  a  la  R«- 
ptiblique  Frangaise,  et  dont  il  faut  assurer  le  BoDbeur  et  L'in^ 
dt^pendanee«  le  Citoyen  Casefli  me  refidra  eompte  de  ce  quil 
auru  vu  et  m'indiquera  les  Fonctionnaires  publics  ou  membres 
des  autorit^s,  qui  se  reDdraient  indigoes  de  gouv^rner  eD  c^- 
lomDiant  La  Liberia  et  la  grande  Nation,  et  secondaDt  des  pro- 
jets  infames  de  Tolygarcbie  qui  vient  d'elre  d^trui(e. 

Le  Gitoyen  Caseiii  entretiendra  les  Braves  babitans  de  l'Ober- 
laod  de  leur  ancienoe  amili^  pour  la  France,  il  leur  moatrera 
les  avantages  d'une  Constitution  qui  les  aSranchit  du  Joug  de 
Berne  et  leur  donne  une  grande  influance  comme  partie  essen« 
tielle  de  la  Republique  deRbodanie. 

Le  Citoyen  Caselü  est  autoris^  a  requörir  des  autoritös  Tel^- 
cution  des  mösures  qui  doivent  acedl^rer  Teovoi  de  douze  re* 
prösentans  dans  la  Ville  de  lauzanne^).    il  n'oubliera  pas  de 


No.  215. 
,  ^)  Jean  Gaselli,  Postcommis  in  Bern,  seit  dem  2(]t.  Janaar  1790 
zu  Echichens  im  Amte  Morsee  eingebürgert.  Was  ihm  das  ganz  be- 
sondere Vertrauen  Brane's  erwarb ,  l^sst  sich  mehr  ahnen  als  beweisen. 
^)  Dieser  Autorisatiou  gemäss  verfahr  er  schon  folgenden  Tages  iu 
Thon  so,  wie  es  der  Beriebt  des  Veoners  Dect  an  den  dasigen  Schult- 
beiss  ansäruckt,  nämlich: 

]» . . .  Gestern  Mittags  (i9.  März}  seie  B&rger  Gaselli  nach  Than 
y  gekommen ,  mit  dem  Begehren,  die  Gemeinde  sogleicb^  versamm- 
,  »len  zu  lassen.  Wie  dieses  geschehen ,  so  habe  er  eine  Vollmacht» 
»vom  Ober -General  Brane  unterschrieben  ond  besiegelt,  vorge- 
» wiesen,  wodurch  der  Stadt  Than  der  Antrag  gethan  wird,  sich  za 
)>  der  leemannischen  Republik  za  schlagen ,  wozu  das  Pays  de  Vaad, 
»Wallis,  das  ganze  Oberland  and  die  ifaliänlschen  Vogteien  gehöreo 
j»  sollen.    Die  Stadt  glaubte  sich  in  die  Zeitumstände  fugen,  und,  so 


I 
I 


CooHBMidaBl  en  Chef  L'avin^e  4« 

di^e  an  babitaDs  qae  la  irille  de  Tvdd  sera  ie  ceotre  de  leor 
AdiiliDitftraiioii  et  qoUU  y  trouvenmt  la  jiiaticd  a  moiiia  de  Frai» 
et  avec  promptitude. 

il  d^lruira  les  Faaz  Braits  qa'oa  a  B^endus  aiir  la  haine 
des  Fran^ais  eontre  les  Beli|poos.  il  rendra  visile  anx  pasteora 
et  leur  promettra  uoe  amölioratioD  de  leur  sorl;  ces  homoies 
pvdcieux  par  leur  Sagesse  et  lears  Lumieres  etaient  mis^rabte»  « 
ment  entrelenus  par  le  Goaveraemeiit  Bernois.  un  traitement 
boDiiette^}  leur  sera  assurö  en  mdme  tems  qu'ils  seront  bonor^s; 
tout  ce  qui  n'est  pas  verlii  et  talent  ne  merite  auciin  Respeof ; 
—  ainsi  les  tilres  denoblesse»  les  Baillis,  les  Barons  ete.  n'oot 
plQs  de  Valeur,  les  droits  SeigDeoriaux,  aulres  que  ceux  qui 
soot  ane  Vöritable  propriet^  ne  pearent  plus  etre  exigös. 

No.  216. 
Ali  Directeur  Barras. 

Berne  le  27  Venlose  an  6.  (März  17.) 

Mon  eher  Barras,  le  Directoire  par  Sa  derniere,  accuse  ma 
lenteur :  ce  n'esi  pas  La  le  reproche  que  me  fönt  les  Bernois,  mais 
Sans  doute  Le  Chef  de  Brigade  Suchet  sera  arriv^  trop  tard  par 
quelqu'accident  arrivö  en  route.    ^ 

J'ai  Rempii  Dignemeat  les  Voltmt^s  du  Directoire  et  Je  crois 
aToir  alli^  k  la  force  la  dignitä  qu'exige  le  Caraclefto  d*iHi  g6- 
m^ral  de  la  grande  Naiion.    Je  ne  me  Li^re  pas   aux   minn-      ^ 
lies:   Le  Directoire  ne  doit  attendre  de  moi  que  des  rösultats 
puisqu'il  ne  doikne  sa  oonfiance. 

Mais,  mon  eher  ami,  je.te  demaode  que  les rapporteurs  de 
Minuties,  les  Brouilleurs  d'affaires,  des  demi'Braves  et  des  eas« 
aecou  politiques  ne  m'entravent  pas*    je  sais  que  ces  getts  aont 


)» viel  an  ihr,  dieses  annehmen  zu  müssen,  dem  Bürger  Gaselli  Ober- 
»^lassend,  das  ftbrige  Oberland  dazu  za  bereden;  welches  auch  ge- 
»schehea  wird,  indem  er  heute  dahin  soll  verreiset  sein.  (Acleil 
9  der  provisorischen  Regierang.   279.) 

^}  Dass  Bmtfe  bis  znm  Aufstacheln  der  Geistitehen  durch  Zosiche^ 
rang  materieller  Vertheile  sieb  anliess^  zeigt  leider,  wie  ihm  alle  Mit- 
tel gut  wäre»)  die  alte  Anbinglichkeit  des  Oberlandes  an  Bern  sm  ub'* 
lergraben.  ^ 


,8S0i  Correspoodance  du  Gönörat  Irun«, 

uliUs:  ^e  sont  d«8  £claif ears  pr^cieux:  desigoez  leurs  la  place 
qu-'ils  ae  ^lesüoeot  euK  m^mea;  quanl  a  moi^  comme  Je  Tai  Dija 
exprim^,  les  resuUats  soot  moo  affaire. 

il  fallt  que  je  toqs  fasse  aiiner  el  craiodre  ä  la  fois  et  je 
ve  Sera  dea  moyeoa  qui  me  cooduiaeat  a  ce  BuU 

ici  Les  Messieurs  aboudent  et  uo  capitaine  de  mon  etat  Major 
qui  ji'a  YU  de  MM.^)  depuis  Sept  aos,  que  dans  les  officiers  Aa- 
tricbiensy  a  fait  TElourderie  de  B^tonoier  un  commissaire,  je  l'ai 
puDi  sur  le  cbamp :  luais  saus  la  BAloonade  le  Comaiissaire  eut 
^lö  destituö.  • 

Les  corbeaux  suivettt  les  camps  pour  dövorer  iescadayres; 
et  les  fournisseurs  poyr  d^vorer  les  aubsistances  de  la  troupe, 
et  gaspiller  Targent  des  yaiocus^).  je  tiens  Ferme  pour  que  vous 
profiliez  de  mon  ExpedilioD.  cetle  Gent  vorace  criera;  mais 
eile  De  m'iDtimidera  pas  —  c'est  uoe  horde  de  procureurs,  agio- 
teurs  qui  par  les  Formes  veuleot  vous  voler;  mais  cette  fois  la 
Forme  n'emportera  pas  Le  Fond. 

J'atlens  vos  Ordres  pour  les  Contributions. 

No.  217. 
Au  general  Bonaparte. 

Beme  le  27  Ventose  an  6.  (März  17.) 
Mon  General  9  egares  par  leur  avojer  Steiger  les  Suisses 
prenaient  r^ellement  un  attttude  boslile,  je  le  savais,  et  leur 
fanatisme  contre  nous  leur  it  commeiire  Timprudence  de  nous 
attaquer  sur  differents  petits  points.  d'aprös  votre  avis  je  n'avais 
nfegUgö  aueun  moyen  consiliatoire ,  mais  aussi  Je  prenais  tout 
ce -qui  etait  n^eessaire  pour  agir  avec  force  au  Besoin,  et  le 
genie  de  la  libertö  a  se^ondö  mea  entreprisea. 


No.  216. 

^}  MM.  ist  wohl  die  Abkürzung  von  » Messieurs  ^^  Der  Fall  betraf 
eipQB  albernen  Streit  zi^rischen  Arnienoommissaren,  die  jdas  verpönte 
pMoDsieur^^  auffrischten,  und  Offizieren,  die liir  das  gßbpteiie  »citoyeo^ 
den  Prügel  schwangen,    ^'aiurliob  blieb  dieser  Beweis  Meister. 

^}  ,Das  Gut  der  Besiegten  i^ard  nicht  blo^s  von  den  Conunissäreii 
Ußd  Lieferanten  Dgaspillirt-i«  Dies«  werden  diß  £rläateruAgi»n  zn  den 
Nummern  220,  245  und  259  nachzuweisen  versuchen. 


/^ 


CommaDdant  «n  Chef  L'arm^  de  Suisse.  SBl 

Je  vous  di  observä  daas  VoCre  condaite  n^gociatrice  en  Kalie; 
je  sois  vos  traces  de  mon  niieuic.  Comroe  vous  je  suis  enfourö 
de  FripoDs  Astucieux  anx  qaeU  conime  vous  je  rogne  les  ooglea 
et  je  ferme  les  caisses:  ils  ae  plaindront»  J'en  auia  sür;  mais 
comme  je  F^cris  ä  Barras ,  je  ferai  ensorte  que  la  Forme  n'em- 
porte  pas  les  Fonds. 

Un  capitaine  de  mon  Etat  Major  a  Bd tonne  un  commissaire 
qui  Tappellait  Monsieur  avec  une  insolence  sans  pareille;  j'ai 
puni  le  capilaine,  peut*«fre  ne  l'eussiez  vous  pas  falt. 

ici  je  Vois  toas  les  Esprits  se  rallier.  de  la  dignit^  et  de 
la  Bonne  foi  tiendraient  place  d'one  Armie,  et  les  intrigues  mi- 
nutieuses  j  sont  si  desagr^ables  que  malgr6  ma  Bonne  volonte» 
si  je  n*ai  pas  un  pouvoir  utile,  le  Bi€n  que  Je  ferai  sera  dßlruit 
par  la  gauche  ambition  de  mauvais  Esprits,  appell^s  moi  prös 
de  Vous:  une  division  sous  vos  ordres  est  Tainbilion  que  Forme 
mon  amour  pour  la  patrie  et  mon  arnili^  pour  Vous. 

No.  218. 
Aus  comipunes  de  Tboun  La  Tille,  StefGsburg,  Thieraober^n, 
Blumens(€in,  Amsoldingen,  Zimroerwald,  Wimmis,  Dienn 
tigen,  Erlembach,  Dftrstetlen,  Oberril,  Boltiguen,  Zwey- 
simmen,  St.  Etienne^),  Lengg,  Gessenaj,  Chatenay^], 
Lentzbourg,  Melcbnau,  Bertboud,  Granouyl,  Lotzwyl, 
HeimitzwjU  Oberböurg,  Hasly,  Buxau,  Lutreglub^),  Wi- 
niguen,  Diesbach,  Vichträcbt,  ßelp,  Belp*Berg,  Kehrsatz, 
Spietz,  Faulensec,  Bohodreich,  Wyler,  Einigue. 

Berne  le 
Citojens,  d'aprös  le  Bon  ordre  qui  Regne  dans  votre  com- 
mune et  le  desir  que  Vous  temoignez  de  Vous  r^g^nerer,  La 
Grande  Nation,  dont  je  suis  Repräsentant  dans  ce  pajs,  tous 
reconnait  av9c  plaisfr  pour  ses  Freres  et  vous  assnre  de  son 
amiti^  et  de  sa  protection  au  cas  que  par  la  suitedes  Ennemis 
äe  Votre  Liberte  voulussent  L'usurper. 

No.  218. 
*)  St.  Stephan  im  Lenkthale. 
^2)  Gsteig  bei  Saanen,  französisch  Chjitelet. 
^)  Lüzelflöh  im  Emmenthale. 


BBS  Coirespoodaiice  de  G^n^rtfl  Braue , 

Enftuile  de  votr«  demaadeje  «'eaverrai  pas  de  (roapes  en 
fuerre  dads  ^otre  eommuDe,  mftis  je  voua  invite  a  plaDterJ'arbre 
de  Liberlöy  et  a  redevenir  par  yatre  amour  pour  la  Liberty  ie 
Veritables  desceadaDS  de  Guillaume  Teil. 

No.  219. 
Au  commissaire  ordonnateur  en  chef. 

Berne  28  Ventose  an  6.  (März  iS.) 
Vous  verrez»  Citoyen  ordonnateur,  par  les  d^pöbbes  qtaeJ« 
Yous  communique  qae  la  place  d'Iverdun  n'etait  pas  Feurnie  d< 
Foüragea  comme  nous  L*ont  assurö  avant'bier  les  Agens  de  la 
«ompagnie  Ami  quelle  confiance  puls  je  donc  etablir  sur  lei 
Ji'ournisseDrs. 

P*  S.    vous  me  ferez  repasser  ces  pieces. 

No.  220. 
Au  Commissfliire  General  des  Guerres. 

Berne  29  Ventose  an  6.  (März  19.) 
Citojen  Commissaire,  sous  Tingl  quatre  beures  les  sommes 
qui  auraient  H6  distraites  du  Tresor  public  pour  Mt^  d^posees 
ailleurs  seront  r^unies  dans  le  Caveau  [des  Sels  ou  se  trouve 
deja  un  d<6pot  d'argent  sous  le  sceJlö^). 

No.  220. 

^)  Ufiter  den  aus  dem  Schatze  eVhobeoen,  anderawo  veriirahrteo 
kommen  verstand  Braoe  die  Gelder,  welcbe  am  3.  Märe  ins  Oberland 
geflqcblet,  seildem  aber  mit  des  Geoerals  Wissen  nach  Bern  zaröckge- 
bracht  und  in  das  Magazin  des  Banqoierhaoses  Zeerleder  deponirt  worden. 

Der  Betrag  derselben  stieg  dem  RechtrertiguDgsmemoriale  zafolge, 
welches  der  gewesene  OberstkriegscommissSlr  Jenner  im  Jahr  1802  der 
tStandescommlssfon ,  d.  h.  der  damaligen  provisorischen  Regierung  eio- 
rdchte,  bei  ibrer  Verpackung  aef  ongefähr  2,200,000  Ls.  ts.  an. 

Im  Mebrheitsberlehte  der  Speoialcommission,  die  fler  Grosse  Bath 
IHSl  zu  Unlersachnng.  der  Scjhatzangelegenheit  niedergesetzt  (d.  d.  12. 
Nov.  1852,  gedrnpj&t  1853}  jst  dieser  Betrag  aus  amtlichen  Actenstöcken 
des  Jahres  1798  für  die  Summe  von  Ls.  ts  .2,073,787.  10.  vollständig» 
und  för  den  Rest  der  Ls.  ts.  126,212.  14.  zureichend  nachgewiesen 
(pag.  90  und  flg.) 

Das  Nämliche  ist  der  Fall  mit  dem  Seiilcksale  dieyier  Gelder  bis  zur 
Auslieferung  des  Haupldepets  an  die  Fraazoaen,  welcbe  mit  den  84.  März 
vollendet  war.   Man  sehe  im  gleichen  Aerichte  die  Tabelle  zn  pag;  102. 
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Vaus  1B0  donnerez  coDBOissaoce  des  Caiases  puMiquea  paiv 


lifttlierea,  ainsi  qua  dea  magasioa  publica  de  coira  et  d'habill»- 
meni^  de  Tetat  de  Berne.    le  toat  soua  votre  respoDiabilUiö^). 

Voos  ¥0U8  enleDdrez  ayec  le  Trösorier  de  l'^tal  pour  ne 
rendre  Egalement  compte  sous  viiift  qualre  beurea  des  Cröaneea 
de  Berne  sur  L'angleterre  ou  lout  autre  Etat  de  L'earope^)  sous 
sa  responsabilitö  individuelle. 

Les  iitres  de  Creance  seront  sur  le  cbamp  port^s  chez  moi. 

No.  221. 
Au  Gouvernement  provi^foire  de  Fribourg.       ' 

Berne  29.  Ventose  an  6.  (MSrz  19.] 
Toutes -Gonlrfbutions  d'argent  sont  suspeadues. 
Le  Gouvernement  provisoire  sous  sa  respt>nsabilii6  me  rendrii 
Compte  de  T^tat  du  Tresor  public  >  des  Titres  de  Creances  et 
des  Caisses  pärticulieres  appartenant  ä  L'ötat  dans  les  vingt 
quatre  heures  de  la  receplion  de  la  präsente,  je  dois  connaitre 
les  Magasins  d'habillemens  et  de  Cuirs  i). 

No.  222. 
A  la  Municipalit^  d'Iverdun. 

Berne  29  Ventose  an  6.  (MSrz  19.) 
Citojens  Administrateurs,  la  pdnurie  dont  vous  me  parlez 

^)  und  ^)  Jenner  kam  diesen  Befehlen  so  nach ,  dass  er  Brane  noch 
am  gleichen  Tage  zwei  amstdndliche  Berichte  eingab  y  die  man  im 
^  pr^da  de  la  mar^chale  Brone  ^  unter  Ziffer  IV.  und  Xil.  der  ß  pi^ea 
jastificatives«,  and  im  Mehrheitsgutachten  der  Schatzcommiasion  vom 
12.  November  1852  als  Litt.  A  und  C  der  Beilagen  abg^ra^kt  findet. 
Auf  diese ,  för  den  Bestand  des  Schatzes  und  der  Oberläadergalder, 
sowie  deren  Schicksal  äusserst  wichtigen  Actenstucke  wird  hier  aus- 
drücklich verwiesen. 

^)  Das  Original  hat:  »appartenant  ä  T^tat  de  Berne»  letoutsous 
Yotre  «  ohne  » responsabilitö  ^< ,  Jas  in  der  Feder  geblieben. 

No.  221. 

^)  Die  Antwort  Freibnrgs  ist  uns  nicht  bekannt«  In  der  Schloss- 
rechnong  Boubi^res  vom  16.  November  1798  sind  als  Einnahmen  aus 
lijesem  Ganton  ausgeführt:  Ls.  ts»  283,297.  2.  in  baarem  Geld  und 
La.  ts.  1,096,967.  13  in  Schaldacbriften.  Das  Original  liegt  im  helve- 
tischen Archm* 


^Sk  CorresponddDce  da  Gön^ral  Braoe, 

pour  la  ndurriture  des  Chevaux  rei»Toy6«  dans  votre  commane 
m'engage  ä  Ordonner^ji  la  compagnie  A  m  i  de  Feurnir  coDcorren 
ment  avec  Vous  les  foiirrages  et  avoine  qu'elle  a  r^unis  sur 
votre  Territoire :  le  (ihef  d'Etat  major  fera  en  Outre  des  Can- 
tonnements  sur  d'autres  poInt  que  le  Votre. 

No.  223. 
Ordre. 
Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 
Tous   les  postes  Militaires  frangais  sur   la  route   de'Basle 
fourniront  un  escorle  de  deux  cbasseurs  ou  dragons  au  Citojen 
Huber  depntö  par  rassembl^e  nationale  de  ßasle  prös  le  Gene- 
ral en  chef:  on  laissera  passer  le  Gitoyen  haber  cbasseur  Balois 
qui  accompagne  le  Citoyen  huber. 

No.  224. 
Ordre  au  commissaire  Ordonnateur  et  au  chef  d*£tat  Major. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 
II  est  ordonn^  au  commissaire  Ordonnateur  et  au  Chef  de 
TEtat  Major  d*Etre  pr^sents  a  la  VeriOcation  que  le  payeur  Ge- 
neral de  L'Arm^e  fera  du  Tr6sor  de  Berne t]. 


No.  22i. 
^)  lieber  diese  Operation  druckt  sich  Jenner  also  aas; 

»Eiir  Tage  später  begab  sich  Roohi^re  wieder  mit  mir  in*8 
)>Schatzge^dlbe.  Ich  wurde  angefragt,  wie  Viel  Geld  in  demselben 
»sei.  Ich  konnte  es  nicht  wissen,  gab  also  hieranf  eine  unbestimmte 
»Antwort.  Ich  mnssle  dann  die  Säcke  schätzen,  wodar<!h  eine  Art 
»von  Verbalprocess  entstand,  welch en/Ronhi^re,  der  Chef  des 
»Generalstabes  Sorn6s  und  ich  unterschrieben. 

»Auf  diesem  Verzeichniss  des  Schafzinh altes  erschienen  2091*72 
»Unzen  in  Goldstangen.  Das  Uebrige  ist  alles  Silber,  wie  man 
»aus  der  Beilage  ersehen  kann,, und  doch  beläuft  sich  der  Ge- 
))  sammtbetrag  auf  4,974,301  franz.  Hvres.« 

»Jedermann  wird  hieraus  leicht  einleuchten,  dass  es  den 
»franzosischen  Angestellten  nicht  darum  ^n  thun  war, 
»deii  Betrag  genau  herauszubringen. 

^  »Tags  darauf  musste  ich  wieder  mit  Bouhi^e  in'  das  'Schafz- 
»gewölbe.  Dieses  Mal  nahmen  die  Franzosen  Liv.  600,000  daraas. 
»Bei  dieser  Gelegenheit  war  es  denn,  dass  sie  die  eisernen  Stocke 


Conmandant  en  Chef  L^armöe  de  Sotgse.  9B& 

ce  (r^sor  sera  sur  le  champ  apres  la  Yerificatioo  mia  dana 
des  totiBeaux  poar  ^ire  Transportö  ailleurs  d^aprös  Tordre  ul- 
törfear  qae  fen  doonerai. 

Nq.  225. 
Au  G^D^al  Schaiwenburg. 

Berne  30>  Veotose  an  ß.  (März  20.) 

Mon  eher  G6n6ral ,  je  ne  trouve  pas  dans  votre  Correspon- 
dance  la  d^nonciation  des  denx  Commuaes  contre  le  Baiilif 
d'Arauheni):  mais  il  vous  sera  facile  d'en  avoir  le  double  par 
ces  deux  GommuDes. 

Je  ne  rappelle  fort  bfen  qoe  tous  m'avez  parl£  de  cette 
affaire  et  que  j'ai  fort  approuvö  TarrestaHon  de  ce  Baiilif. 

J'ai  donnö  ordre  que  le  chef  de  Brigade  Fualtier  se  reudif 
prös  de  tous. 

il  est  iostaot^  Citoyen  Göu^ral,  que  vous  vous  rendiez  ä 
Berne  pour  que  de  Coucert  nous  prenions  des  mesures  döcisives. 

recevez  Tassurance  de  mon  ättachement. 


*« 


No.  226. 
A  Tassemblöe  Nationale  du  Canton  de  Basle. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 

Citojens,  vous  allez  faire  partie  d*une  republique  helvetique 
do^t  vous  troüverez  le  plan  dans  le  reglement  que  vous  trans- 


»anftnachten,  welche  mit  Goldmünzen  angeföllt  waren,  and  die 
»nicht  aaf  dem  Verbalprocess  figarleren.  (Denkwördigkei* 
ten  meines  Lebens.  Mss.  and  etwas  kurzer  aach  im  Memorial  von 
1802.) 

No.  225. 
^)  Landvogt  MBller  von  Aarwaogen ,  der  auf  eine  Denanciation  et- 
licher Amtsangehörigen,  über  wel(^e  General  Schauenborg  nie  bestimmt 
sich  erklären  wollte,  von  einer  Compagnie  Franzosen  am  10.  März  am 
2  Uhr  Morgens  aas  dem  Bette  gehoben  and  nach  Solotharn  abgeführt 
warde,  wobei  seine  Amtscasse  mit  einer  Summe  von  ll,20e Schweizer- 
franken  verschwand.  (Acten  der  provisorischen  Regierung  S8.  a.  lOt. 
nad  helvet;  Archir,  Directorialbeschloss  vom  19.  u.  29.  Januar  1799.) 

Bis«  AreUr.  XU.  25 
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mettra  le  Citoyen  haberU)  J*ud  de  vos  membres.    j'aorais  bien 
d68ir6  faire  de  teutes  les  pariies  de  la  Suisse ,  avtrefoU  divis^e 
par  prös  de  Vingt  Souveraioetös  particuUeres «   une  souvrainetö 
unique:  mais  des  interöts  puissants  doDt  le  mobile  est  dans  ce 
pays  möme^  le  Besoin   d'arracher  promptement  la  Soisse  aux 
spöculatioDS  de  L'anarchie  auxiDtrignes  de  L'äacienne  Olygarchie 
et  k  rambitioD  des  Etraageis«  bi'qdI  d6termiD6  ä  faire  trois  de- 
marcatioDS%    les  Coostitutions  des  petits  CaDtons,  Appenzell  ex- 
ceptö^  ue  doivent  pas  ötre  troubl6es.    deux  anciens  CaDtons  et 
quelques  pays  alli^s  oy  cidevant  sugets  formeot  une  repubiiqae 
particuliere  sous  le  Dom  de  Rhodanie  tout  le  reste  de  la  Suisse 
farmera  sous  le  uom  d'belvetie   une  autre  republjque  plus 
grande  et  plus  puissante.    cetle  divisioo  qui  assure  ä  la  Suisse 
sa  Liberty  pourra  disparaitre  qu^d  cette  Liberia  sera  bien  af- 
fermie :   et  j'entrevois  avec  plaisir  un  tems  peu  Eloignö   ou  les 
trojs  grandes  parties  du  Corps  helvelique  confondront  ensemble 
leurs  inter^ts  et  leur  Constitution.    Agr^ez  mes  remercimens  et 
mes  felicitations  pour  les  secours  que  plusieurs  de  vos  membres 
m'ont  donne  dans  ce  grand  Ouvrage  qui  doit  fonder  votre  fion- 
heur  et  votre  ind^pendance. 

No.  227. 

Au  charg6  d'affaires  Mengaud  ä  Basle.' 

Herne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 

II  y  a  beaucoup  ä  faire,  Citoyen,  pour  que  L'ancienne  Suisse 
se  raliie  ä  des  priiM^ipes  uniformes,  le  ceotre  des  mouvements 
parait  devoir  6tre  ici  pour  quelque  temps  encore  et  je  pense 
qüe  votre  pr6sence  y  serait  bien  utile.  L'activit6  et  le  patrio- 
tisme  qui  vous  caract^risent,  trouveront  de  quoi  s'exercer.  il 
est  juste  que  de  derniers  efforts  de  votre  part  achevent  un 
Ouvrage  que  vous  avez  beureusejqpient  commenc^* 


No.  226. 
^)  Bernhard  Huber  von  Basel ,  denBrone,  ^ie  es  scheint ,  für  das 

Project  einer  Dreitbeilang  der  Schweiz  gewonnen  hatte.    Vergl.  No. 

223  u*  228.    Er  ward  ^äter  Mitglied  des  helviaUsc^en  grossen  Rathes. 
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No.  288. 
Paiseport  ppur  la  CiCoyen  hiibart  ( 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 
Les  aulorit^s  civiles  et  Militaires  soni  requises  de  laisser 
passer  Librement  le  Citoyen  hubert  deputö  par  L'afisembl6e  na- 
tionale de  Bäle,  prds  du  General  eii  cbef,  qui  retourne  ä.Basl'e. 
on  lui  fournira.  des  Chevaux  de  requiaition  et  en  cas  de  besoin» 
tout  autre  moyen  n^cessaire  pour  accel^rer  son  Yoyage. 

le  Citoyen  bubert  est  chargö  par  le  General  en  cbef  d'ex-» 
pödier  aux  Cantons  de  Soleure,  d'Argovie»  de  Baden,  Schafousei 
Lucerne  et  autres,  le  projet  de  Constitution  adopt^  4  Basle  ainai 
que  le  reglement  du  General  en  cbef.  il  inyitera  les  babitans 
de  ce&  Cantons  ä  ne  cboisir  pour  Electeurs  et  d^put^s  que  des 
bomaies  recommandables  par  leurs  Vertus  et  leur  patriolisme« 

No.  ^9. 
Aux  Autorit^s  actuelles  du  Canton  de  Zurieb. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 

Citoyens  9  plus  les  babitans  de  votre  pays  önt  rencontrd  de 

r6sifttaaG6   k  recouvrer    leur  Liberty,    plus  il   importe    qu'ils 

soient  surs  de  n'ftre  plus  opprim^s  iL'avenir.   les  döputös  que 

¥Ous  m'avez  envoy^s,  m*on%  donnö  Tassurance  que  TOlygarcbie 

avait  M6  d^truite,,  mais  il  faut  Temp^cber  d«  rosaisir  son  pou- 

Yoir  tirannique,  et  l'ecarter  peildant  longt^BS  epcore,  dana  la 

personne  desmembres  qui  la  Composaient ,  de  toutes  fonctiona 

publiques  et  mön^ea  des  assembl^es  primaires«    il  faut  que  ces 

membres  ayant  de  redevenir  Citoyens  ge  soient  ri6gener^s  et  aient 

dpDiiö  des  pri^uves  de  leur  amour  pour  la  Liberty  et  Legalitö. 

youa  ferez  imprimet  et  afüaber  sans  delai>  'en  ällemand  el  en 

fran^ais  le  reglement  i)  qui  vous  sei^a  transmia  par^vos  döpnt^s* 

et  vous   le  communiquerez  ä  tos  assembl^es  primaires ,   aiast 

que  le  projet  de  Constitution  deja  adopt^  ä  Basle  le  15  mars'. 

la  prompte  a<^ceptation  de  ce, projet  peut  aeule  vous  sauyelr  des 

maux  de  l'anarcbie  et  yous  debarasser  en  menae  tems  du  pou^ 

Toir  Olygarebique.  que  le  prix  de  mes  efforta  soit  votra  Libertö 

et  votre  Bonheur,  et  je  serai  bien  recompensö« 

Nn.  229.  V   ■   .  '      ,  J 

« 

*)  Pen  OrgaDisatioDsbeschluss  der  Nummer  237  bienach. 
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No.  280. 
Aux  Atttorit^s  actaelles  du  p^ys  de  Turgovie. 

Beroe  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 
Gitoyens,  Totre  pays  Vä  jouir  pleinement  de  ses  droits  po- 
tÜiqües :  il  formera  un  Canton  de  la  R^publique  helvetiqae. 
vous  ferez  imprimer  et  afficher  en  frant^ais  et  en  allemand  le 
reglement  que  je  vous  adresse  et  vous  commumquerez  aux  as- 
semblöes  primaires  le  projet  de  CoDstitution  d^ja  adopt6  ä  Basle 
le  %  Yentose  (15  mars}.  j'eapere  que  la  repnblique  belvetique 
forte  de  son  union  et  de  L'amitiö  de  la  france^  reparaitra  sous 
des  formes  Libres  plus  prospere  et  plus  puissante  qu'eile  n'a 
jamais  €i6  A  ses  ^^poques  les  plus  remarquables  et  que  tons  les 
maux  que  lui  a  fait  L'olygarcbie  seront  bientot  effacös  par  la 
patx  et  par  la  Sagesse  de  ses  I6gislateurs.  Agr^ez,  Citoyens, 
les  voeux  que  je  fais  pour  la  Stabilitö   de  votre  indi^peDdaiice. 

No.  231. 
A«CK  GitoyeDS  Eleeleurs  des  Cantoos  de  Sarine  et  Broye^ 

Berne  30  Veoitose  an  6.  (Mirz  90.) 
.;  Gitoyens,  je  tou»  adr«sse  plu^ieura  exemplaires  da  regle- 
nent  qni  orgaQise  la  Republiqoe  de  Rb  od  ante,  votre  Ganton 
aggrandi  de  tout  le  territoire  qui  est  entfe  la  Sane«  rAaF>  la 
Thiele  et  leLac  deBieoDe  fera  partfe  de  cette  republique.  vous 
ferez  convoquer  les  assembl^es  prknaires  dans  tout  le  Ganton; 
alles  prononceront  sur  le  projet  de  Gonstitution  modifidiB  par  le 
teglement  et  eelles  qui  n'Ont  pas  nomm6  d'electeurs  proedde- 
Tont  ä  cette  nomination.  vous  Elirez  ensnite  six  d6put6s  es  sus 
All  Bombre  qui  6tait  Fixö.  ces  Operations  devront  se  faire  avec 
assez  de  promptilnde  pour  que  vos  dixhtiit  d^put^s  puissent  6tre 
rendus  ä  Lauzapne  le  5  Germinal.  votre  activitö  ser a  une  preove 
de  votre  patriotisme  et  doit  assureir  la  Libert6  de  votre  patrie. 
t'exctusion  prononr^  dans  le  reglement  pour  la  republique 
d^belvetie,  contre  les  membres  des  Olygarebies  Bernoiae,  Fri* 
beurgeotse,  Zurtoboise  et  Soleuroise^  est  recommand^fte  ä  votre 
Vigilance.  je  vo4is  adresse  un  exetnplaire  de  reglemeüt  pour 
rhelvetie,  vous  le  ferez  ponctaellement  exöcuter« 
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No.  232. 
Aa  CiioyeD  Mängourit  r^sidaat  dans  le  Valais. 

Beroe  30  Ventoae  an  6.  (Mär;B  20;) 
j  Cbaqti^  jour  je  vous  attends  et  cfaaque  jour  vous  manqii^s 
ik  moii  impatieDce .  et  peut-etre  ä  ma  tra^quilit^.  fai  ^t6  Obligo 
de  jetter  seul  les  trois  republiques  de  TheWetie.  les  dnq 
petits  cantoDS  et  les  grisons  restent  tels  queis  et  s'arrangeront 
pour  UD  Corps  central  avec  le  quel  la  france  puisse  Irailer.  la 
Soisse  septentrionale  sera  Thelvetie  et  la  meridionale  la  Rho- 
danie  toutes  deux  avec  la  Constitution  Ochs,  un  peu  amendöe 
par  moi  et  par  son  aofeur.  il  en  arrivera  ce  qui  pourra:  j'ai 
du  prendr«  un  partie  et  celui  de  l'unit^  qui  peut  devenir  bon 
dans  quelque  tems  n*e1ait  pas  tenable  pour  le  moment  present« 
}es  aristocrales  qui  attendaient  une  döcision  qnelconque  ^our 
la  denigrer,  jettent  feu  et  flamnies  et  M^  Ochs  vent  profiter  de 
ces  Bouff^es  pour  amener  uoe  opiniod  factice  ou  reelle  qui  le 
mette  &  cheval  sur  Lintögritö  de  la  suisse.  Je  m'en  Lave  fes 
mains.  quant  ä  notre  pays;  son  fnteröt  parait  6tre  dans  cette 
divisioB,  et  je  ne  suis  pas  repr6sentant  du  peuplelbelTetiqUe, 
cependant  je  ne  puis  m'empöcber  de  plaindre  rotre  pauvre  petil 
Vatais  qui  anini6  par  vous  s'epanouissait  h  une  petite  demdcra-* 
Ite:  comment  va-t^il  prendre  tout  ceta?  J*ai  fait  ce  que  j*ai  pu 
ponr  le  €onsoler/e'est  lui  qnt  donne  le  notii  ä  la  rbodariie,  pai^ 
le  fth6ne  qui  la  traverse.  faites  goitter  cela  comme  Vous  pocir^ 
rez:  ou  ptutot,  venez  que  je  vous  embrasse  avant  de  partir :  te 
»era  sous  peu  de  jours. 

P.  S.    J'envois  leg  reglemens  aux  autoritds  du  Valais. 

No.  233. 
Au  Gouvernement  actuel.de  Berne. 

Berne  30  Vento^e  an  6.  (März  20.) 
Citoyens 9  Je  vous  adres.se  uo^nouveau  reglement  qui  yous 
ettjointt)  de  soumettre  aux  asaemblöes  primaires  Gmivöqaöes 
^ur  aprös  demain,  le  projet  de  Constitution  d^ja  adopt^  li  Bile 


No.  2»3. 
^)  Im  Artikel  3  der  Nummer  237  die  folgl. 


^0  Corr^^pondanee  du  G^Döral  Brutie» 

le  15  mars.  ce  reglemenl  qoi  ea  modifie  quelques  articles  sera 
pareillement  sousois  aux  minies  assembl^es«  vaus  m'accuserez 
la  receptioD  de  cett«  Lettre  et  du  Reglement  et  vous  me  ferez 
parvenir  plusieors  Exemplaires  de  Celui  que  vous  avez  fait  im- 
primer^  aii^si  que  de  L'instructioD^}  que.  Youa  m'avez  pro- 
seiit^e  Hier  ^  que  j'ai  approuv^e« 

No.  234. 

*  Au  R^didant  Desportes  ä  Geo^ve. 

Berne  30  Veotose  an  6.  (März  20.) 
Je  regrette  bien,  Citoyeo  Resident,  que.d^  occupations  mul- 
tipli^es  m'ayent  arrachö  au  plaiair  de  vous  ecrire.  j'ai  fait  bien 
dea  choses  depuis  votre  d^part,  que  deviendront-elles?  ce  qu'el- 
les  pourront.  oa  voulait  plusieurs  republiques,  oo  les  a»  peut- 
6tre  n'en  veut-ou  plus  qu'une.  les  aristocrates  qui  ne  Veuieat 
point  de  republiqqe  crient  taut  qu'ils  peuvent  pour  runitö^). 
M.  Ocbs  et  ses  partisants  fönt  chorus.  )e  Concert  ne  m'^tpo- 
nerait  pas  si  je  trayaillais  sur  un  plan  de  volonte  ferme.  vous 
devez  Gonnaitre  mes  Obstacles.  Ven.ez  ici«  aimable  rösident, 
j'ai  grand  Besoin  de  conferer  avec  Vous«  avant.de  partir«  Le 
pays  d'aiUeurs  a*  besoin  de  votre  Esprit  conciliant,  J'invite 
Mangourit  que  vous  aimerez  Baucoup ,  et  Mengaud  que  vous 
aimerez  comme  vous  pourrez«  en  attendant,  j^e  vous  envoye 
des  paperasses  qui  peut-etre  bateront  votre  arrivöe:  quand  ii 
n'en  resulterait  que  ce  plaisir  pour  moi ,  encore  aurai  -je  lieu 
de  m'en  applaudir.  je  vous  remercie  bien  de  ia  belle  Satjre 
de  Chenier:  il.  7  a  cinq  a  six  Vers  qui  deviendroot  proverbes« 


^)  Das  Decret  »über  ZusammenberofuDg  der  Urversammlungen  und 
der  WablversammluDg  für  die  Eroennung  einer  provisorischen  Regie- 
radg«  vom  28.  März.  (Berner  Tagebuch  Jahrgang  1798.  No.  3«  pag.  20.) 

No.  284. 

^)  Ohne  Zweifel,  well  sie  mit  der  grossen  Mehrl^eit  der  Schweizer, 
das  endliche  Schicksal  ejper  gedrdtheiUen  Schweiz  voraassahjen.  Sagt 
doch  Brane  offen  genug:  »gaant  ä  notre  pays,  son  inlär^t  parait  dlre 
dans  ceüe  division,  et  je  ne  ^ms  pas  repr^sentant  du  peaple  helv^- 
iiqae.^    (No.  232  oben.) 


CofflmaDdant  ea  Chef  L'armöe  de  Snisse.  9M 

No.  238. 
Aux  aatorit^s  actoelles  du  haut  et  bas'  Valais, 

Berne  29  Ventose  an  6.  (März  19.) 

CitoyeAs ,.  vous  donnez  ä  rbelvetie  et  k  L'europe  le  Spec- 
tacle  le  plus  beau  que  puisse  präsenter  un  peuple ,  un  exemple 
d'unioD,  vous  avez  abjur6  les  uns  des  haines^  les  autres  des 
prWilöges.  je  vous  eo  remercie  au  nom  de  la  graude  Na- 
tion, les  babil^ns  du  Valais,  s^par^s  de  la  Suisse  septentrio- 
nale  par  des  Montagnes  looguement  Entass^es,  ne  pouvaient 
arriver  au  Centre  politique  de  Tbelvetie  qu'aprös  les  avoir  pe- 
oiblement  et  dispendieusemönt  Travers^es.  un  nouveau  Centre 
leur  est  offert.  le  fleuve  qui  creuse  leurs  Vallöes  les  y  conduit 
par  une  pente  Naturelle  ^  et  un  large  et  süperbe  lac  leur  offre 
ses  eaux  pour  faciliter  leurs  Communications,  le  Valais^  jusqu'a 
ce  jour  isol6,  va  devenir»  par  la  Formation  de  la  Nouvelle  re- 
publique^  le  passage  le  plus  frequentö  pour  Tltalie :  de  nouvel« 
les  brancbes  de  Commerce  donneront  au  pays  plus  de  prospe- 
rit^,  en  möme  tems  que  la  democratie  repräsentative  lui  assu- 
rerä  une  Consistance  politique  digne  du  beau  Caractöre  de  ses 
habitaas.  puisse  je  m'applaudir,  Citoyens  >  d'avoir.  tracö  les 
Premiers  Linäamens  du  projet  qui  vous  appelie  ä  de  nouvelles 
destin^es. 

Je  vous  ad^esse  le  reglement  qui  a  6t6  f^it  pour  la  Rho- 
danie  et  celui  pour  L'helvetie  avec  L'instruction  particu,liere 
ä  Berne.  je  vous  invite  ä  donner  au  premier  toute  la  publicit^ 
possible  afin  que  Tex^cution  en  soit  accelerö. 

No.  236. 
Aux  autoritös  de  St.  Maurice. 

Berne  29  Vento^e  an  6.  (März  19^ 

Citoyens,  le  vous  envois  le  [reglement  pour  la  rbodanie, 
aveo  une  adresse  a  toules  les  Autoritös  du  Valais.  j'attends  de 
▼olre  zUe  et  de  votre  amour  pour  la  Libert6  que  vous  leur  doH* 
nevez  toute  la  publicitö  possible«  vous  enverrez  Tadiesse  et  des 
exemplaires  du  röglement  aux  autoril^s  ^  Sion. 


MS  Coireqpondance  da  GöBöral  Brona« 

rfo.  237. 
Keglement. 

Berne  29  Ventose  an  6.  (März  19.) 

L'oljf^archie  qui  pesait  sur  la  Suisse,  avait,  par  ses  outra- 
ges  et  ses  Crimes  excitö  LlDdignation  de  L'europe,  et  provoquä 
la  Vengeance  de  la  Grande  Nation.    eUe  n'existe  plus. 

la  Victoire  fidöie  ä  La  Liberty  a  pr^parö  de  nouveaux  Liens 
d'amiti^  entre  la  republique  frangaise  et  Thelvetie. 

Le  Canion  de  ßale  a  acceptö  le  25  Ventose  (15  mars)  un 
projet  de  Constitution  que  les  Canfons  de  Soleure,  Berne,  Zu- 
richy  Schafouse,  la  Turgovie,  FArgovie,  le  pajs  de  St.  Call,  le 
toggonburg  etc.  desirent  prendre  comme  regle  commune  de 
Gouvernement. 

les  bons  habitans  des  Cantons  accourent  en  foule  et  deman- 
dent  une  democratie  repräsentative  qui  assure  leur  ßonheur  en 
les  pr^servant  de  la  Tjrannie  et  de  L'anarchie.  leurs  Voeux  ne 
seront  pas  vains,  leurs  vives  inqui^tudes  doivent  6(re  prompte- 
ment  dissip^es. 

une  partie  de  la  Suisse  forme  deja  sous  le  nom  de  Rhoda- 
nie,  une  Republique  amie  de  la  France,  une  autre  republique 
va  s'elever,  toutes  deux  rivales  de  vertus  et  d^amiti6,  assimil^es 
par  leurs  institutions,  fraterniseront  pär  la  Conformitö  des  loix, 
et  n'offriront  ä  la  republipue  fran^aise  que  des  motifs  d^aUache- 
raent  et  de  bienveillance  reciproques. 

Cedant  avec  pUisir  aux  instances  r6it6r6es  des  divers  pajs 
de  L'belvetie,  je  publie  le  reglement  qui  suit: 

1.    la  Republique  helvetienjne 
est  compos6e  de  12  cantonK 
savoir: 
Bdsle  (chef  lieu  Basle). 

Argovie  (chef  lieu  Arau)  ce  Canton  esttermjn^  aü  Sud-Ouest  par 

la  Wigger  dans  son  cours  de  Zoffiogen  ä  Arbourg. 

Baden  (chef  lieu  Baden)  ii  comprend  outre  le  pajs  de  Baden 

celuj  coDDu  sous  le  oom  de  Bailliagea  Libres. 
Schaffbuae  (chef  lieu  Schaffouse)« 
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Zürich  (chef  Ijea  Zariob)> 

Turgovie  (chef  lieu  Frauenfeld). 

St.  tiall  (chef  lieo  St.  Galj)  ii  comprend  le  Toggenburg. 

Jppenzel  (ehef  Heu  Appenzel). 

Surgam  (chef  lieu  Sargaus)  il  campreud  le  Rheiothal,  Sargans^)» 

Verdenburg,  Gasterin,  VtzDacb,  Rapperschweil  et  la 

Marcbe» 
iMcerne  (chef  lieu  Lucerne). 
Berne  (chef  lieu  Berne)  non  compris  TArgovie,  L^ofaerlaad,   le 

pays  de  Vaud  et  les  territoires  de  Morat  et  de  Nidau. 
Soleure  (chef  lieu  Soleure). 

2.  les  babitaus  de  Chaque  Commune,  dans  tous  ces  Can- 
tons  se  reuniront  eo  assemblöe  primaire,  savoir:  le  2  Germinal 
(22  Mars  präsent)  dans  le  canton  de  Berne;  le  3  Germinal  (23 
Mars)  djains  les  Cantons  de  Basle,  Soleure »  Argovie,  Baden, 
Schaffouse^  Zurieb ,  Turgovie  et  Lucerne,  et  le.  plutot  possible 
dans  les  autres  Cantons. 

3.  il  sera  donnä  Connaissance  du  präsent  regiement  ainsi 
que  du  projet  de  Constitution,  a  chaque  assembl^e  primaire, 
qui  apr^s  avoir  emis  son  Voeu,  nommera  un  Electeur  par  Cent 
individus,  pr^sens  ou  absens  ayant  droit  de  Voter,  cette  Opera- 
tion sera  termin6e  dans  la  Journ^e. 

4.  deux  jours  aprds,  les  Electeurs  de  chaque  Canton  se 
reuniront  dans  le  Chef  lieu,  pour  proc6der  ä  la  nominalion  de 
douze  d^put^s  au  Corps  legislatif  dans  les  formes  d^termin^es 
par  le  projet  de  Constitution,  les  Operations  des  Electeurs 
devront  etre  terminäes  le  lendemain  de  leur  rässemblement. 

5.  les  Citoyens  elus  d^put^s,  se  reuniront  trois  jöurs  aprös 
leur  nomination  dans  la  Ville  d'Arau,  ou  le  Corps  legislatif  et 
le  Directoire  de  la  Republique  belvetienne  siegeront  provisoi- 
rement. 

6.  le  10  Germinal  procbain  (30  Mars  präsent]  au  plus  tard,  les 
d^putös  reunis  ä  Ariau  se  Constitueront  en  Corps  legislatif  pro- 


No.  237. 
*)  l>er  offizielle  Abdruck  bat  statt  »Sargaiiscc  irrthumllch  »Sax, 
Gams,^  was  zwei  Dörfer  im  Bezirk  Werdenbergjsiod« 


^9k  €orf esj^ottdasce  da  06ii6raf  Bnme , 

clameroDt  la  Republique  helvötienoe  et  son  iDdäpendance  et  ea 
donneront  avis  au  General  en  chef. 

7.  ie  Directoire  exöcattf  sera  en  activus  le  13  Germioal. 
la  Condition  d'6tre  Mario  ou  Veuf  ponr  eti  ^tre  membre  n'est 
pas  nöcessaire.  le  directoire  nomme  de  pletn  choix  le  Comnits* 
saire  de  chaque  Canton ,  mais  il  le  cboisit  parmi  les  Citoyens 
domiciliös  dans  le  Canton.  les  e&directeurs  onl  le  droit  de 
Sieger  dans  le  Senat  sauf  les  exceptions  ^nonc^es  dans  le  projet 
de  Constitution. 

8.  le  pouvoir  d'appreheosion  donnö .  anx  Commissaires  da 
Directoire  dans  les  Canlons ,  sera  regio  et  limitö  incessament  par 
1«  Corps  Lögislatif. 

9.  les  individus  qui  Composaient  les  Conseils  aristocratiques 
et  Olygarchiqnes  de  Berne,  Fribourg»  Soletire  et  Zürich  sont 
exclus  pour  une  annöe  de  toutes  fonetions  publiques. 

Le  projet  de  Constitution  adop(6  ä  Basle  le  25  Ventose  (15 
Mars  präsent)  sera  suivi  en  tout  ce  qui  n'est  pas  Contraire  aux 
präsentes  dispositions. 

No.  238. 

Au  Corps  Electoral  de  Sarine  et  Broje  seant  a  Payerne. 

Berne  30  Ventose  an  6.  (März  20.) 
Sur  les  röpr^sentations  qui  m'ont  61^  faites  partes  Citoyens 
Gappen  <)  de  Vinppens  et  Daniel  Detrey  de  Pajerne  deputöa  d6 
Tassembl^e  Electorale  de  Sarine  et  Broye,  j'ai  d6cid6  d^finiti- 
vement  que  L'ancien  Gouvernement  de  Fribourg  payerait  la 
somme  de  trois  livres  et  dix  batz  piöcepar  jour  ä  cbaqu'un  des 
Cent  dix  membres  de  TAssembl^e  Electorale  de  Sarine  et  Brojfe 
qui  s'etaient  r^unis  ä  payerne  pourl^y  proc^der  ä  leurs  nomina- 
tions  qu'ils  ont  ^t^  forc6  de  susprendre  buit  jours  jusqnCau  mo- 
inent  ou  les  döput^s  de  la  Commune  de  Fribourg  sont  arriv^s. 
Cette  Somme  doit  6tre  Consideröe  non  pas  comme  un  Salaire, 
mais  comme  une  juste  iodemnitö  accordöe  en  faveur  de  la  ma- 


No.  236. 
1)  R.  M.  Gapani  von  Marsens,  später  freiborgiscbes  MIIgKed  des 
helvetiscben  grossen  Ralbes» 
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jeure  partie  deg  reclamants  qiii  sont  absolument  hors  d'etal  de 
supporter  une  döpense  ausai  Conaiderable« 

No.  239. 
Au  Resident  Desporfes  ä  Genöve. 

Berne  l"*'  Germinal  an  6.  (März  21.) 
Le  Directoire  exöcutif  dans  toute  sa  Gorrespondance  ne  me 
dit  rien  qui  puisse  faire  Croire,  m6me  soup^onner  qu'il  Veuille 
accepter  la  reunion  de  Geneve^).  je  yois  möme  dans  son  avant 
derniere  dep^che  des  Considerations  appliquables  ä  L'helvetie 
en  g^n^ral  qui  partent  d'un  dösinteressement  bien  marqu6.  si 
yotre  correspondaoce  vous  dit  autrementy  je  yous  serai  Obligo 
de  me  le  mander  afin  que  nous  puissions  prendre  un  parti.  tout 
le  bien  que  vous  me  dites  du  Brave  g^n^rai  G^rard  —  di  vieux, 
je  le  sens  depuis  que  j'ai  eu  le  plaisir  de  Connaitre  ce  Miiitaire. 
Venez.  c'est  mon  refrain. 

No.  2M. 
Ordre. 
Berne  1«'  Germinal  an  6.  (März  21.) 
II  ne  sera  fait  aucune  retenue  sur  Tarrierö  de  solde  jusques 
a  rarr6l6  du  Ministre  de  la  Guerre  provoquö  par  les  Coaseils 
d'Administation  de  la  1'®  Division. 

No.  2/i.i. 
Au  Gönöral  Scbawenburg. 

Berne  l«"'  Germinal  an  6.  (März  21.) 
Les  membres  privilegiös  par  L'oljgarchie  s-ils  ont  souffert 
pour  la  democratie,  doivent  recevoir  une  honorable   exception 
et  vous  pouvez  les  prononcer^). 


No.  289. 
*)  Die  Vereinigang  Genfs  mit  Frankreich  moc(ite  alierdmgs  bescblos»- 
sen  sein,  da  sie  schon  am  15.  April  wirklich  erfolgte.    Vergl.  No.  242 
unten. 

No.  240, 
1)  Die  übel  redigirte  Depesche  ermächtigt  den  General  Schaaea- 
barg,  auf  democratisch  gesinnte  Glieder  des  Patriciats  von  Solothnm 
den  Art.  9  des  Beschlusses  unter  237  nicht  anzuwenden. 


896  G  orre»pondattcd  du  Gto6M  Krunei    - 

Au  Directoire  Exöcuäf. 

Beroe  l«*^  Germioal  ao  6.  (März  21.) 

Citoyeos  Directeurs,  j'ai  re^u  le  ä8  votre  d6pdche  du  %^ 
Ventosey  daos  laquelle  vous  ordonnez  une  prompte  Verifibation 
du  Tresor  de  Berne.  j'avais  pris,  des  mon  arriv6e,  toutes  les 
mesures  qui  Tendent  ä  assurer  ä  la  republique  de  jnstes  in- 
demDitös:  ces  mesures  odI  ^16  parfaitement  ei^cutöes.  lä  Ve- 
rification  se  termioe  aujourd'huy  i].  Je  me  coDformerai  ä  vos 
instructioDS  sur  Temploi  des  sommes»  et  yous  en  aurez  un 
Compte  Exact. 

J'ai  pris  des  reDseignemens  sur  les  diverses  Cr^ances  des 
ßernois,  je  me  suis  procura  ud  grand  nombre  de  titres;  je  tous 
les  EoTerrai  par  le  procbaio  Courrier.  quelques  personnes  m'ont 
assurö  que  les  Creances  sur  TADgleterre  pouvaient  ölre  nego- 
ci6s  en  les  d^guisaut,  mais  les  moyeDS  qu'elles  proposent  ne 
demootrent  pas  la  süret6  de  roperation, 

No.  2t2. 

^)  Wie  bei  dieser  YeriGcalion  des  Schatzes  yer fahren  ii^urde,  ist 
in  der  Note  zu  No.  224  gesagt.  Das  Ergebniss  aber  war  Folgendes: 
Das  Schatzgewölbe  halte  anfden  5.  März  noch  enthalten  Liv.  ts.  6,776,118. 
Das  officielle  Borderau  vom  21.  März  verzeigle  nun  bloss  „  „  5,471,300. 
Es  fand  sonach  eine  Minderangabe  statt  von  Liv. Is.  1,304,818. 

Andererseits  worden  sach  widrig  alsTheiledes 
Schatzes  verbalisirt: 

1;  Die  Salzcassa  (richtiger  die  Korncassa)  mit       .       Liv.  ts.     122,687. 
t)  Das  von  Thon  und  Interlachen  zurückgekommene 

Geld  mit     .       .       .       .       .       .       .        .        „    „      219,000. 

3}  Der  Münzfonds ,>    »9      600,000. 

Die  vorerwähnten „    „  5,471,300. 

dazogeschlagen ,   ergab  sich  somit  nach  französi- 

sebto  Rechmiog  ein  iS^pbatzbestand  von  .  Ltv.ts.  6^412,987. 

Allein  das  Direetoriom  bekam  Anseige  vod  den  Uiitersishlagiioge% 
welche  in  Bern  geschehen ,  und  die  Einsicht  der  inzwischen  nach  Paris 
gelangten  Schatzcontrolle  brachte  den  Verdacht  zur  Gewissheit.  Das 
Direetoriom  ordnete  daher  eine  Untersochnng  an,  die  (wahrscheinlich  von 
dem  in  die  Schweif  gesandten  Lecavlier  geföhrt)  nicht  ohne  Folge  blieb, 
wie  die  Note  so  Ne.  259  zeigen  wird. 
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Gomme  vous  avez  pu  Iq  voir  dan«  ma  derniere  Dij^dche» 
lout  ce  que  you9  m'ordoDDez  daps  votre  itettre  diu  2ß,  etai|  fait 
Iq&  Scellds  6ont  sm:  l^s  Archives.  j'ai  iovitö  las  trois  reaideoto 
Mangaud«  Mangourit  et  Dasportes ,  ä  vemr  ici  pai»?  se  ooncer- 
ier  sur  lefi  masuras  las  plu8  propraa  4  Sarvir  promptamaot  laa 
inter^ts  da  la  Kepubliqua:  lU  pouxroDt  faira  oa  ordonner  lauf 
las  döpouiliemaDS  qu'ils  ctoiront  a^ce^sairea* 

L'organisatioa  de  la  Suissa  en  Uois  republiquaa  atait  puin 
li^e  et  en  partie  ex^cutöe,  quand  j'ai  re^u^  bjer>  TOtre  d^pteba 
qui  rend  faveur  ä  la  prämiere  id^e  d'Etablir  uaa  seula  republique 
helvetique  uae  et  iodivisible.  je  vous  ai  dopn^  laa  motifs  qui 
m'pnt  datarmia^,  motifs  appuyös  sur  das  in^tructions  formelles« 
vous  peaserez  Citojaos  Directeurs»  qua  ce  u'ast  pas  h  mai  a 
operer  aHJourd*bui  naß  reunion  integrale  que  j'ai  du  amp^ober 
et  que  votre  volonte  ä  cet  egard  ue  davaut  recavoir  aucuna.pub- 
Uoiti^y  je  n'aa  pourrais  tirer  aucuoa  e;:icusa«  Sans  douta  ou  re«^ 
pand  que  la  Frauce  a  des  Vues  d'ambitioo,  quelle  medita  Van^ 
yabissement  d'une  partie  et  möme  da  la  totalit^  de  la  Suisse; 
mais  cas  bruits  Couraieut  d^s  noträ  Arrivöa»  la  massa  du  pauple 
et  ies  boDS  esprits  n'y  Croiant  pojiit>  TOlygarebia  qui  las  asa* 
m^s  ast  deveuue  odieusa,  et  ils  ue  trouveut  guöre  aujourd'buj 
d'acbos  que  parmi  Ies  hommes  particuliaramant  li6s  a  M.  Oabs» 

J'ai  vu  €0  Citojeiiy  avantbJer  (28  Veotose)  il  est  afrriv^  da 
Basla,  President  da  L'assembl^e  Natioaale  da  son  Cauton«  il  m'a 
apport^  sa  Coiistitutioo  Corrig^a,  et  m'a  dit  qu'ii  yous  avait 
^soumis  las  Correctioos  et  qu*il  attaudait  qua  vous  laa  eussiez 
approuv^as.  an  atteodant,  il  va  son  train>  il  parcourt  kt  Suisse: 
il<  voudrait  que  tout  reqomman^at  ä  Lausanne  et  a  payaroa.  ja 
na  lui  ai  point  dissimuia,  etfe  Q'avais.pas  alojrsxagu  votra  lattre> 
fHo  je  na  reviandrai  pas  sur  Jas  demarc)ias  Eclatantea  qua  j'avaia 
iaitas :  mais  .an  möma  tama»  je  lui  ai  donn^  L'esparanea  qe^e,  si 
vos  itttantions  vanaiant  i  sa  rapprachardason  dessain,  il  sarait 
tr^s  facile  d'oparer  Tunion  de  la  Rfaodanie  et  de  Fbelvetia» 
quelque  tems  aprös  que  aas  deux  Republiques  auraiant  Ictiri 
Corps  Lagislatifs  et  laurs  Directoires  constituös.  effectivament 
laut  consislaraU  alofs  ä  faira  tranaferar  un  oorps  legislalif  dans 
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L'autre,  et  a  delerminer  ns  directoire  a  se  dinttDuer  de  trois 
men^yrea  comne  Taulre  ae  dimiiiuerait  de  deux  membres.  cette 
fusion  aerait  d'autant  plus  focile  que  la  premiere  Conätitation  et 
la  Gonatttnlidii  Gorripi^e  soni  ä  pea  pröa  les  mömes»  «a  mbyen 
des  modifications  que  j'ai  inser^es  dans  les  reglemena ;  et  que 
moD  suceesseur  ou  lea  nögociateurs  que  voua  Chargerez  de  ce 
sein  pourront  faire  naitre  des  Gircbnatances  qui  permeUront 
presqae  sans  efforts  et  oertaiDement  saus  trouble  runioo  des 
deux  Republiques. 

le  Citoyea  Ochs  m'a  paru  aatisfait  d^  cette  esperaoce ,  et 
pour  lui  assurer  davantage,  j'ai  inserö  dans  ma  Lett^  au  cau- 
ton  de  Basle ,  dont  je  vous  envoie  eopie ,  des  Exptessions  qui 
aidefit  ä  ce  mojen,  iBans  yous  Oter  la  facilit6  de  Mainteotr  Tordre 
actuel  des  Ghoses,  si  teile  etait  votre  derniere  Volootö. 

la  Situation  d'incertitude  ou  je  me  trouTe,  m'a  empöchö  de 
rien  adresser  aux  petita  Cantons  qui  soot  bien  dispos^s  ä  faire 
tout  ce  que  tous  Voiidrez ,  pourvu  qu'on  les  abandonne  ä  leurs 
democraties  telles  quelles. 

ii  aerait  trop  long  de  yous  entretenir  des  motifs  qui  m'oQt 
port6  ä  alterer  le  projet  de  Gonstitotioif  dians  les  reglemens  que 
j'ai  pubtiös.  je  yous  en  euYois  cinq  Exempfaires  de  chacun.  je 
doone  A  la  Rh  od  ante  L'institution  des  jurö^,  des  muDicipaii- 
iiis,  et^la  Gomnuunäutö  desd^penses,  j*affaiblis  le  pouYOir  trop 
grand  des  pr6fets  nationaux.  dans  le  nouYcau  projet  de  Mr. 
Ochs,  rhelYOtie  aYait  des  Commlssaires  de  Ganton  Dommös 
par  le  directoire  sur  des  Listes  de  Gandidats,  j*ai  supprimö  ces 
Candidats  ainsi,  quo  Tune  des  Gondilions  pour  dtre  Elü  membre 
du  directoire  etc.  Texchision  des  membres  de  rOlygarchie  Ber- 
noise  est  prononci^e  dans  1^  regfement  qui  regarde  speciale- 
menl  le  Ganton  de  Berne;  j'avais  publf6'ce  veglement,  ne  sachant 
pas  e^ore  si  je  pourrats  obtenir  les  Gonstitutions  Gorrigöes  de 
Basle  et  ajant  besoin  de  detruire  le  Gouvernement  provisoire. 
TarriYöe  des  -Exemplaires  de  la  Gonstitutien  m'a  determinö  ä 
faire  le  reglement  gön^ral  pour  L^heWötie.  les  Olygarchies  de 
Soleure,  de  Zürich  et  de  Fribourg  y   sont  frappös  d'exclusion. 

une  Gireooatance  qui  peut  yous   faire  juger  du  Z^le  de 
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Mr%  Oeba  ii  r«cbiiaffer  «ea  unitaires,  c'eU  qu'il  distribae  par^ 
tout  iiDe  lettre  ioaprimöe  du  Miniatre  dea  relatiooa  exl^rieurea, 
daoa  la  quelle  le  Citayeo  Taleyraod  le  fölicile  eo  lermea  gönö- 
raw  aur  L'iQdiviaibilit6  belvetiqoe«  la  lettre  est  traduite  en 
AllemaDd« 

M'.  Oeb«,  dana  sa  Constitution,  d^signe  Arau  pour  la  Ca- 
pitale  de  L'helvetie:  vous  yoolez  Lucerne,  comme  il  TayaU 
etabJi  dans  son  pr^^mier  projet.  Lucerne,  par  les  dispositions 
de  ses  babitans,  comme  par  la  force  militaire  de  sa  Situation, 
n'eat  guöres  propre  ä  rempKr  vos  Vues,  ra^me  daAs  le  cas  d'une 
rennion  enti^re.  lä  revolution  s'y  est  oper6e  lentement,  diffi- 
eiletnent,  ^quoiqu'avec  moins  de  r^sistance  qn'a  Zürich.  '  cette 
derniere  Ville  s*est  edfin  rendue  malgre  la  tenacifö  de  son  Aristo^ 
eratie.  je  n'ai  point  emploj^  les  Armes  pour'  la  reduire.  les 
contributiona  qu*elle  deyra  donner,  aindi  que  Lucerne,  seront 
plus  coffsiderables,  en  ce  qu'on  Tevilera  le  gaspillage  toujours 
ios^parable  d'un  exp^dition  Militaire:  ^t  d'ailleurs,  quelqne 
prompte  qu'eiK  6f6  cette  exp^dition,  eile  aürait  tüujoürs  retard6 
le  moment  ou  lea  Tronpes  deviennent  disponibles. 

Comme  je  vous  Tai  deja  dit,  Citojens  Directeurs,  je  n'ai 
regu  que  le  28  Votre  d6p6che  du  24:  ainsi  le  mouvement  que 
vous  m'oi'donnez  pour  le  28  n'a  pu  commencer  que  le  29.  je 
dirigerai  les  troupes  sur  Lyon  progressivement.  elles  ont  mani- 
feste la  plus  grande  joie,  en  apprenaiit  qu'elles  seraient  sous 
les  Ordres  du  General  Bonaparte,  le  8  Germinal,  aprös  avoir 
donnö  vos  Instructions  et  tous  les  renseignemens  que  j'ai  sur 
la  Suisse,  au  General  Schawenburg,  je  partirai  pour  Milan. 

Je  ne  perds  pas  un  instant  pour  remplir  vos  Vues  et  je 
desire  que  vous  en  soyez  aussi  convaincu  que  de  mon  profpj^d 
respect. 

P.  S.  L'arbre  de  la  Libertö  se  plante  dans  toutes  les  Com- 
munes.  j'ai  döja  assist^  ici  ä  deux  ptantations,  et  les  Speeta- 
teurs  nombreux  m'ont  paru  anim^s  d'entbousiasme.  Je  re^ois 
cbaque  jour  une  foule  de  döput^s.de  divers  Cantons  qui  Vien- 
nent  remercier  la  Republique  Fran^aise«     ai  j'avaia  stabil  de« 
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BurjeausL  /  j'fturaig  pli  vou8  envojer  deg  «dhösioos  par  moDceaux, 
et  moB  Sysiöme  s'ea  tro«verait  peut  6tre  mieiix  etabli. 

L'avealBTe  de  TofScier  de  hussarda  qoe  je  vous  ai  eofoyö 
imm^diateaieDt  aprds  le  chef  de  Brigade  Sachet  me  paraiC  asgez 
extraordinaire.  je  Dlmagioe  gu^res  cominent  il  a  pu  se  laisser 
paisiblement  depouiiler«  la  lettre  que  je  kii  ai  reiBise^  a  pu 
Yous  paraitre  peu  importaitte;  mais  eile  coutient  diQs  Observa- 
tioDs  qui  naissaieot  fortement  des  embarras  au  milieu  des  quels 
j'etais  piacö.  quant  a^  ichoij(  di^  Courrier,  a  peiae  m'e«t-U  per« 
gonnel:  tous  ges  Camarades  le  recommandaieot  comme  le  meiU 
leur  courreur  connu.  Voila  tout  ce  qui  m'a  deterrnjo^*  ce  jeune 
officier  appartient  ä  une  Compagnie  de  h^agards  qui  etait  aoos 
lea  ordres  du  General  Pouget.  xje  dois  profiter  de  cette  Oeoa* 
sioD  paar  yous  dire  quele  General  Pouget  a  concouru  avec  ua 
«öle  digne  d'öloges  ,ä  L'expöditioir  belvetique.  plac6  ä  Lau- 
zanue  il  a  eontenu  L'aristocratie  daos  1#  pays  de  Vaud ,  il  a 
battu  des  rebelles  Vaudois  prös  d'lverdun  et  leuF  a  prt&  deux 
pißces^  de  Canons*  les  Bernois,  piac6s  ä  Sepey  OBt  M6  d^faits 
par  les  troupes  ä  ses  Ordres,  je  yous  demande  pour  Im  des 
marques  de  votre  satisfaction.  le  chef  de  Brigade  r^formö,  pierre 
Chätel,  s'est  distinguö  par  une  audace  peu  commune  dans  cette 
derniere  affaire^).  le  dötachement  qu'il  conduisait  ä  Franchi 
des  montagnes  epouvantables,  forcö  plusieurs  po&tes  et  enlevö 
deux  drapeaux^). 

Le  Citoyen  Desportes,  resident  ä  Gen6?e»  nae  demande  des 
troupes  pour  occuper  cette  republique  dont  il  m'assure  que  la 
reunion  k  fa  France  va  ötre  döcidöe.     comme  yous  ne  m'ayez 


^)  üeber  die  Gefechte  in  den  Ormonds,  am  4.  und  5.  März ,  lese 
man  die  ans  den  Acten  des  bernischen  Rriegsarchives  geschöpfte  Dar- 
stellung nach  ^  welche  im  12.  Bande  des  Schweiz.  Geschichtsforschers 
enthaUen  ist. 

^)  Von  der  Erbeutung  zweier  Fabnen  sagt  der  amtliche  Bericht  des 
Brigadechefs  Glavel  an  den  General  Debons  kein  Wort  (Bullet,  officiel^ 
Jahrgang  1798,  No.  37,  pag.  229);  ebensowenig  die  Proclamation  des 
Brigadecbefs  Ghastel  selbst  an  die  Saaner  vom  8.  März.  (Acten  der 
provisorischen  Regierang  pag.  eS.) 
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rien  ecrit  qai  puisse  ä  cet  egard  me  faire  connaitre  vos  inten- 
tions,  j'attends  tos  ordres.  je  vous  adresse  copie  de  la  Lettre 
de  Despertes  No.  1.  tous  trouvei^ez  aussi  sous  No.  2  une  adresse 
de  L'oberfand,  No»  3  lettre  au  cantOB  de  Basle,  No.  k  lettre  au 
canton  de  Zürich ,  No.  5  lettre  au  canton  de  Turgovie,  No.  6 
lettre  au  Valais,  et  sous  No.  7,  8  et  9,  dans  un  paquet  k  part, 
les  reglemens  pour  la  Rhodanie,  Berne  et  L'helvetie,  tO  Lettre 
du  Mioistre  des  relations  ext^rienres ,  11 ,  projet  de  CoDStitntion« 
Salut  et  Respeet. 

No.  243. 

Au  Directoire  Ex^cutif. 

Benie  l""'  Germioal  an  6.  (März  21.) 

Gitoyens  Directeurs ,  la  resolution  que  j'avais  prise  et  doDt 
je  vous  ai  fäit  part  dans  la  Lettre  de  ce  matln,  n'est  plus  tenable. 
votre  dernier  plan  elait  saus  doute  connu  de  M.  Ochs,  car  il 
s'autorise  de  votre  Volonte  et  presque  de  votre  nom  pour  Brusquer 
le  retour  ä  L'unittö.  en  cedant  ä  ses  hrarangues,  on  croit  d6- 
ftrer  au  Directoire  exöculif  de  la  Republique  fran^aise  et  cette 
consideration  produit  presque  L'unanimit^.  il  m'a  bien  fallu 
pour  ne  pas  conipromeltre  mon  autorit^  et  par  consequent  la 
YOtre  ceder  au  Torrent.  je  fais  imprimer  ce  soir  une  procla- 
mation  dont  j\d  vous  envois  la  copie  manuscrite. 

M.  Ocbs  a  deploj6  pr^s  de  moi  une  finesse  qui  approche 
de  la  fausset^.  apr^,s  avoir  applaudi  ä  toutes  les  raisons  que 
j'avais  pour  retarder  de  quelques  jours  L'ex^cution  de  son  plan, 
il  ne  m'a  pas  eu  plutot  quitt^,  qu'il  a  mis  une  sorte  d*ardeur 
impetueuse  ä  pröcipiter  L'uoion  et  ä  m'oter  le  merite  de  Tamener 
moi  mtoe«  il  vojage  en  prösident  de  la  Suisse  plutot 
qu'en  pr^sident  du  canton  de  Basle:  il  fait  pendre  k  sa  voi- 
ture  deux  drapeaux,  Tun  vert,  l'autre  rouge-blanc-noir.  une 
escorte  nombteuse  Taccompagne.  pour  finir  sur  son  Gompte, 
je  vous  dirai  qu'il  m*a  fait  une  histoire  presque  scanda- 
leuse  de  la  generation  de  son  projet  Constitutionnel.  Salut 
et  Respect. 

Hut.  Arcfair  XII.  26 
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Aux  CttoyeDS  de  tous  les  Cantons. 

Beriie  2  Gecn^ioal  an  6.  (März  22.) 

La  s^paFatioD  de  L'helvetie  ea  deux  rdpubliques,  dösiröe 
au  Bsilieu  des  deraiers  froisaemens.  de  L'oljgarchie  conire  la 
Liberty  et  dans  reffervesceoee  des  passions  diverses,  a  peine 
etait  prononc^e,  qu'il  n'est  plus  rest6  dans  les  coeurs  que  des 
regrets  y  et  un  sentiment  plus  vif  des  charmes  de  L'unit6  repu- 
blicaine.  sensible  aux  temoignages  multipli^s  qui  me  viennent 
de  la  part  de  ceux  memes  qui  avaient  provoquö  la  Separation, 
j'accede  avec  d'autant  plus  de  confiance  ä  ce  dernier  Voeu  que 
tout  me  porte  ä  croire  qu'il  est  sincere. 

En  consequence  le«  d^put^s  qui  devaient  se  reunir  ä  lau- 
zanne  en  corps  legislatif>  se  reodront,  aussitot  aprös  leur  nomi- 
nation,  dans  la  Viile  d'Arau,  pour  concourir  avec  les  autres 
deput^s  des  cantons,  a  former  le  corps  legislatif  de  la  Repu- 
blique  helvetique  une  et  indivisible. 

11  n'est  rien  cbangö  d'ailleurs  aux  reglemens  des  26  et  29 
da  mois  dernier  en  tout  oe  qui  n'est  pas  contraire  au  pri^sent. 

No.  245. 
Au  Gouvernement  de  Berne.  i) 

Berne  2  Germinal  an  6.  (März  22.) 
Le  Gouvernement  de  Berne  pourra  disposer  de  200,000  Liv.  ts. 
du  Tresor  venant  de  Tbun  2] ;  cet  argent  est  applicable  aux  Sub- 
sistences  de  L'arm^e  fran^aise  sauf  Compte  et  remplacement. 


No.  245. 
^)  Das  Original  dieses  Erlasses  laalet  völlig  gleich. 
^)  Von  diesen  Liv.  ts.  260^000  kam  unserer  provisorisebeo  Regie- 
rang nichts  zu.    Es  ^ar  der  Lobn,  den  Bnine  für  die  versochle  Bet- 
tang der  Oberläadergelder  forderte  und   erhielt.     Der   Oberstkriegs- 
commissär  Jenner  berichtet  hierüber,  wie  folgt: 

»Ehe  und  bevor  aber  das  im  Zeerlederschen  Magazin  sich  be- 
» Gndlich  gewesene  Geld  geliefert  und  unter  Siegel  gebracht  wurde, 
'j>  sagte  mir  Brune ,  ich  solle  ihm  die  versprocheoen  200,000  Franken 
»bezahlen..   Da  ich  ihm  vorstellte,   dass  ich  kein  Geld  hätte,  so  . 
»erwiederle  er  mir:  »Je  voos  donnerai  nn  ordre  pour  en  prendre 
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No.  SM. 
Aq^  Gonunmaire  GeAeral  Roubiere» 

Berne  2  Germinal.  (März  22.) 
J'ai  re^u^  CitojeD  ordonnateur«  votre  Lettre  du  25  VeDtose 
dernier  par  laquelle,  vous  me  mettez  sous  les  yeux  les  diffe- 
rentes  demandes  des  administratioDS  attachöes  k  la  suite  des 
deux  Corps  d'arm^e  qui  composent  celle  de  Suisse,  pour'ob- 
tenir  quelques  secours  en  fonds  qui  les  mettent  k  möme  de 
säfisfaire  aux  eogagemenls  qu*ils  ont  Coutractös  pour  assurer 
!e  Service. 

Je  seus  en  effet,  ordonnateur,  que  la  Marche  rapide  des 
troupes  a  du  occasionder  des  frais  extraordinaires  et  qu'il  est^ 
Jnste  de  venir  au  secours  de  Celles  des  admiDistrations  qui  pat 
leurs  efforts  ont  pourvu  aux  besoins  de  L'arm^e,  jusque  au 
moment  ou  eile  est  venue  occuper  les  pays  qui  la  nonrissent 
pr^Sentement. 

Je  Tous  autorise  en  cousequence  ä  faire  verser  de  la  caisse 
publique  du  canton  de  Beroe  une  somme  de  200,000  Liv.  ts. 
dans  Celle  du  pajeur  de  L'arm^e»   cette   somme  sera  a  votre 


»»Celle  somme,  afio  que  vous  poissiez  satisfaire  k  volre  eogage« 
»»iK^ent.«  Ich  slellte  ihm  vor«  es  seien  noch  viel  ruckstdttdjge 
»SchQldeo,  die  sonßten  auf  die  regierenden  Familien  zaröckfiaUen 
»flöchten;  er  solle, mir  bewilligen,  Livres  100,000  zo  nehmen, 
»welches  er  mir  gestattete,  ohne  etwas  Schriftliches  ausstellen  za 
»  wollen ;  vielmehr  sagte  er  mir,  niemand  mösse  davon  etwas  wissen, 
»sonst  for4ere  er  von  mir  Rechenschaft  und  'Wiedereratattong. 
» Auf  diesem  Fuss  wurde  ich  in  Stand  gesetzt ,  ^  eine  Summe  Von 
»800,000  Livres  zu  reiten.  Ich  machte  der  provisorischen  Regie^ 
»[rang  davon  Anzeige,  und  sie  begwältigte  mich ,  alles  Geld ,  wo  icb 
»kdnnte,' in  Verwahrung  zu  nehmen.  Man  begreift  leieht^  dass 
»ich  die  Sache  äusserst  verdeckt  anzeigen  musste«\  Dadurch  erhielt 
»Brane  seine  Liv.  200,000  und  ich  eine  Summe  Geldes,  die.  mteh 
»io  Stand  setzte,  den  verschiedenen  Auslagen  zu  begegnen/^  (Me^ 
morial  an  die  Standesoommission  von  1802.  Manual  der  Verwal«« 
tuttgskamUer  I,  pag*  193  und  V,  pag.  367—369,  und  Jenners  Reeh<* 
nung  för  das  helvetische  Directoriom,  passirt  vom  Finanzminister 
am  18.  November  1799.) 


Mtt  CbrrespofidMee  da  G^iföra)  ttütt»» 

dispositioD  et  vous  en  ordonne^ez  la  repartition  entre  les  diffe- 
rens  adminisCrations  Ifftitaires  de  L'araiM  sauf  remboursement 
sur  las  CoDtribuHons  ^j. 

Nö.  247. 

A  M^  tieville,  Gouverneur  des  Villes  et  prinicipaut^s  de 

Neufchatel  et  ValeDgin. 

9erDe  3  Germinal  an  6.  (März  22.) 
J'apprends^  Monsieur,  que  la  Familie  du  Citojen  Junot,  cidevant 
Chatelin^],  est  en  bute  aux  plus  cruelles  persecutions;  que  les 
biens  ei  les  personnes  de  ceux  qui  la  composent  eprouTent 
cbaque  jour  des  atteintes  qui  sont  s^verement  punies  dans  tput 
pajs  pplicQ ;  et  que  le  but  de  ces  persecutions  est  d'outrager  le 
patriotisme.  c'est  dans  les  paroisses  de  Verrieres  et  St.  Sulpice 
que  des  forcenös  se  livrent  k  ces  £xcds.  des  Coups  de  feu  oot 
6t6  tir6s  sur  le  frere  du  Citoyen  Junot.  comme  ce  Citoyen  est 
attacb^  au  Quartier  General  de  l'arm^e  franc^ise,  je  vau&'prie, 
Monsieur,    de  donner   des   ordres  pour  que  sa  {amille  et  ses 


Nd.  246. 

^)  Die  200,000  Liv.  (s.  der  gegenwärtigen  Nummer  haben  mit  den 
lÄY,  200,600  der  vorhergehenden  nichts  gemein.  Es  händdt  sich  hier 
Qm  Vorschösse  an  französische  Liefemngscompagnien.  Der  Schatz  gab 
das  Geld,  erhielt  aber  eine  Anweisung  auf  die  Einnahme  an  Contri- 
botionen.  (No.  279,  281  n.  285,  und  Rouhiires  Schtussrecfanang,  Rnbrik 
Aasgaben:  Ziffer  3.) 

No.  247. 

^)  Theodor  Junod,  von  Romanel  bei  St.  Croix,  gewesener  Casllan 
ZA  Thi^e,  iih  Neuenburgisehen ,  der  dem  Generale  die  Verstecke  des 
nach  dem  Oberlande  geflQchteten  Schatzgeldes  verrathen  hatte.  (S.  Anm.  1 
zo  No.  168  and  No.  277.)  Unter  den  Papieren  eines  im  Januar  180f  ver- 
hafteten Sibold  von  Bern  fand  man  das  Goncept  einer  Klagschrift  an 
das  französische  Directoridm,  worin  Dieser  and  drei  Andere,  das  Mif- 
verdiensl  jener  Handlong  beanspruchend,  erkläi^n,  Junod  habe  die 
von  Brune  bezahlten  500  Loaisd'ors  für  sich  allein  behalten.  (Noa- 
velKste  vaadois  vom  4.  Plaviose  an  IX.)  Seiner  Anstellung  im  fran- 
zwischen  Generalquartier  verdankte  er  inzwischen  die  berühmte  Mission 
an  den  Jardin  des  plantes  in  Paris ,  mit  den  3  deportirten  Mutzen  von 
Bern.    (No.  267,  270  u.  277.) 


Coioniiiidaal  ea  Chef  L'amöe  de  fioifese. 

|M!0|iri<^Us  tfoieDt  ce^peetöes.  je  me  i^rsMade  qua.  votr^'-bumar 
bUö  et>v6ire  amour  4e  la  justice  et  le  aotn  delicat  que  reais 
avez  mis  ä  prevenir  tout  ce  qui  pourrait  nuire  ä  la  bonne  io- 
teüigence  entre  volre  etat  et  la  Repiiblique  Fran^aise,  vous 
porteroot  k  accöder  ä  mon  iDvitatioo.  agreez,  Monsieur,  Tex- 
pressioo  ie  la  Consid^ration  la  plus  distinguöe. 

No.  218. 
Au  GouvernemeDt  actuel  du  Valais. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  230 

Citoyens,  je  vous  envoje  un  arrötö  par  ie  quel  vos  reprö- 
sentans,  au  lieu  de  se  rendre  ä  Lausanne,  doivent  se  rendre 
ä  Arau,  pour  la  formation  du  Corps  lögislatif  d'une  röpublique 
qui  comprend  toutes  les  parties  de  L'helvetie.  Ie  Gouvernement 
qui  doit  r^sulter  de  cette  union  aura  dans  Feurope  une  con* 
sistance  plus  marquöe,  et  la  repubJique  frau^aise,  soigneuse 
des  int^röts  comme  de  la  Gloire  de  ses  alli6s,  Verra  avec  plaisir 
un  cbangement  qui  rend  ä  L'unitö  republicaine  et  democratique 
des  parties  autrefois  trop  divis^es.  je  vous  invite  ä  faire  con- 
naitre  ce  changement  ä  tous  vos  concitojens  et  ä  communiquer 
des  exemplaires  de  mon  arröt^  aux  bailliages  italiens* 

No.  249. 
Au  Gouvernement  actuel  du  canton  de  Zurieb. 

Rerne  3  Germinal  an  6.  (März  23.) 

Citojens,  L'helv^tie  ne  sera  point  s^par^  en  deux  repu- 
bliqoes.  je  me  persuade  que  L'unitö  de  Gouvernement  assu- 
rera  davantage  le  bonheur  et  la  Libertö  de  ce  pays.  donnex 
la  plu«  prompte  et  la  plus  grande  publiciU  ä  L'arr6tt6  que  je 
Tous  adrässe. 

Wo!  250. 
Au  Commandant  de  lä  place  Taubin. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.) 

Le  Commandant  Tau}>iD  enverra  un  adjutant  de  place  a« 
domicile  du  Resident  Mangeuarit  qui  n%.  ttaiispartera  avee  lul 


Mf  CoiTM^oiidciice  du  G^nirAl  Stfom, 

aux  ardiives,  ä  la  chsac^ljeria  et  ä  la  BibiiotlieqQe^),  (everales 
SoelUs  poar  laisser  enlfer  ke  resident  et  Its  reposera  ä  sa  Sortie. 

No.  251. 
Nomination. 
Berne  3  GermiDal  an  6.  (März  23.) 
Je  nomme  poyr  Adjoint  ä  l'^tat  major  de  la'l*^^  Division 
de  Tarm^e  d^italie,  le  CitoyeD  Louis  fran^^ois  fouissac  Capitaine 
a  la  32*1/^  Brigade  de  ligne,  aide  de  Camp  commissionnö  par 
le  Ministre  de  la  guerre  prös  le  General  de  Brigade  Launay  qiii 
a  6t6  compris  dans  le  nombre  des   ofBciers  generauiL  r6form6s 
de  Farm^e  d'Italie  par  arr6t6  du  Directoire. 

No.  252. 
A  Tassembläe  nationale  du  canlon  de  Basle. 

Berne  3'  Germinal  an  6.  (März  23.) 
Citojens,  les  esperances  que  je  vous  donnais  S'accomplis- 
senty  je  vous  adresse  Tarröt^  en  vertu  du  quel  les  representans 
de  rOberland,  du  Leman,  de  Fribourg,  du  Valais  et  du  Tesin 
dolvent  se  reunir  a  ceux  des  autres  cantons»  a  Arau«  pour 
former  le  Corps  Legislatif  de  la  Republique  helvetique  une  et 
indivisible.  Je  vous  invite,  Citoyens ,  ä  donner  ä  cet  arröt^ 
toute  la  Publicity  possible  et  a  le  transmettre  promptement  aux 
Cantons  de  votre  voisinage. 

No.  253. 
Aux  Autorit^s  da  oanton  de  TOberland  ä  Thun. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.) 
Citoyens 9  la  reunion  de  la  Rhodaoie  et  de  l'lielvetie,  D'em* 
pöcbe  pas  que  votre  pays  ne  continue  de  former  un  canton. 
ainsi  vos  douze  d^put^s  au  lieu  de  s^  reodre  ä  Lauzafme,  iroat 
dans  la  Ville  d'Arau  faire  partie  de  la  Republique  helvetique 
une  et  indivisible.    faites  publier  Tarröt^  que  je  vous  envoye. 


No.  950. 
^)  Sein  Besuch  galt  der  Aaswahl  derjenigen  Gegenstände,   welche 
würdig  sein  möchten,   hinfüro  die  Archive,  Bibliotheken   and  Maseen 
der  »grossen  Nation«  zu  zieren.     Das  Besoltat  berichtet  Brone  dem 
Bit ectorlam  in  der  Nammer  207  hieoaoh.  • 


CommaDdaiit  eo  Chef  L'armöe  de  Suisse. 


im 


No.  S64. 
Au  Goaveroenieiit  proYisoire  de  Berne^). 

BerDO  3  terminal  an  6.  (März  23). 
Citoyens,  faites  publier  dans  tont  Totre  pays,  rarr646  ci- 
jointy  qm  tend  ä  faire  de  toutes  les  parties  de  L'helvetie  une 
Republique  une  et  indivisible.  L'Oberlaod  et  L'Argovie  forme- 
ront  tonjours  des  Cantons  partieuliers.  les  pays  de  Nidau  et 
de  Morat  appartiennent  au  Ganton  de  Fribourg  jnsqu'a  ce  qua 
le  Corps  Legislatif  ait  definitivement  regio  les  demarcations  des 
divers  Cantons. 

No.  255.  , 
Au  Canton  de  L'Argovie. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (Harz  23). 
Citoyens ,  votre  Yille  d'Arau  sera  provisoirement  le  Heu  de 
la  residence  du  Corps  Legislatif  de  toute  L'helvetie.  j'ai  du 
plaisir  ä  vous  annoncer  que  toutes  les  parties  de  la  Suisse  ne 
formeront  qu'une  Republique  une  et  indiyisible.  donnez  la  plus 
graade  publicitö  ä  L'arr^tö  que  je  vous  adresse. 

»  No.  256. 

Aux  Autorites  du  Canton  de  Soleure. 

Berne  3  Germinal  an  6.  (März  23.] 
Citoyens,  vous  donnerez  la  prompte*  et  la  plus  grande  pub- 
licitö  ä  l'arröt^  ci-joint  qui  replace  toutes  les  parties  de  Thel- 
vetie  sous  un  seul  Gouvernement  democratique  repr^^ntatif. 

du  dit  Jour. 
möme  Lettre  ä  celles  du  Canton  de  Lucerne. 

ä  Celles  du  Canton  d'Appenzel, 
ä  Celles  du  Canton  de  Sargans. 
ä  celtes  du  Canton  de  St.  Gall. 
<  ä  Celles  du  Canton  de  Torgovie. 
ä  Celles  du  Canton  de  Schaffouse. 
ä  Celles  du  Canton  de  Baden. 


No.  254. 


')  Original  gleichlaatend. 


MB  GoirespondaiHse  du  Göa^ral  Bruse» 

No.  247, 
Au  Coiiiaiissair&  des  guerres  ea  eh^  de  Beroe  Jänner. 

Berne  4  Germinal  an  6.  (März.  2k.) 
II  est  indispensable,  Citojeq,  que  vous  vous  rendiez  a  paris 

pres  le  Direcloire  de  france  pour  des  renseignemens  qne  v<Hifl 

deYez  donner^j. 

pendant  votre  ab^ence,  je  vom4  autorise  ä  vous  faire  suppiger 

par  deux  commissaires  qui  vous  rendront  Comple  pour  qae  la 

regularitö  de  votre  Service  ne  soit  point  en  souffrauce. 

No.  258. 
Ordre. 
Berne  4  Germinal  an  6.  (März  24.) 
Le  Citojen  Bestandes  sera  Transfer^  dans  son  domicile  il 
conservera  les  arröts  sous  la  surveillance  d*une  sentinelte  et  le 
loui  jusqu'a  nouvel  ordre. 

No.  259. 
Au  Gommissaire  General  Roubiere^). 

Berne  4  Germinal  an  6.  (März  24.) 
D'aprös  l'ordre  que  j'ai  donnö  de  rötablir  dans  le  tr^sor  de 


No.  257. 
^)  Am  Dämlichen  21.  März  befahl  Brune  der  provisorischeo  Regie- 
rung ihm  sämmtliche  Schlüssel  zum  Schatze  —  es  waren  deren  acht, 
wovon  4  bis  jetzt  in  den  Händen  Jenner's  geblieben  —  auszuliefern^  was 
im  Balhssaale  geschah.  Aus  diesem  Umstände  sowohl  als  aus  ande- 
ren Wahrnehmungen  zog  Jenner  den  Schloss,  dass  der  General  ihn 
habe  entfernen  wollen,  weil  er  Brune  uod  den  Commissären  für  die  noch 
übrigen  Gassenoperationen  lästig,  ja  als  ein  Mann,  der  vod  ihrer  Wirth- 
schaff  mehr  gesehen  als  ihnen  lieb  war,  gegeoöber  dem  angekündigten 
Proconsol  Lecarlier  sogar  gefährlich  erscheinen  mosste.  Obwohl  eine 
solche  Vermothang  Manches  f&r  sieh  hat ,  kdmmt  uns  doch,  Alles  über- 
dacht, die  Behaopfang  Bnine's  glaob würdiger  vor,  dass  er  Jenner*n 
nach  Paris  geschickt,  am  zur  Versilberujpg  der  18  Millione^n 
in  fremden  Scholdschriften  Hand  zu  bieteo.  (Nr.  262,  267, 
281 ,  285.) 

No.  259. 
^)  Das  Original  befindet  sich  miter  den  Jenner*schen  Schriflen,  wie- 
wohl der  Erlass  an  Rouhi^re  gerichtet  erseheint. 


ComwaiAdaBt  en  Chef  L'arm^«  de  Suisse.  4M 

de  Berne  les  Sommes  port^es  dan«  L'Oberland,  le  Tresorier 
JeDoer^J  m'a  d^clarö,  que  celte  op^ratioo  ^tai(  termiDöe  et  il 
De  m'est  parvenu  aucune  connaissance  contraire  ä  cette  döcla- 
ration,  D'ayant  vü  daaa  le  citojeo  Jenaer  que  de  la  bonne  foi^). 


^)  Jenoer  war  nicht  tresorier  oder  Seckelmeister ,  sondern  direc- 
teor  des  monnaies  (Oberwardein) ,  was  aneh  f&r  die  Nummern  202  and 
881  gelten  aoU ,  we  er  in  ähnlicher  Weise  unrichtig  bezeichnet  ist. 

^)  Dieser  Act  ist  die  GeneralquUtung,  welche  ßrune  onserm  Oberstr 
kriegscommissär  fiir  die  abgelieferten  Oberländergelder  ausgestellt  hat. 
Seinem  Berichte  vom  19.  März  (No.  220  Anm.  2  oben)  zufolge,  vor- 
zeigte Jenner  dem  General  zu  Bern ,  Thun  und  Interlachen : 
An  Gold:  27,400  Ducaten  oder  .        Liv.  ts.     328^800.  — 

und  Mark  816.  5.  12.  in  verschie- 
denen Goldstücken         ...  »      »      ((53,SS0.  ^ 
An  Silber:  116,250  Kronen  oder    .        .   '    .          »      »      435,937.  10 

und  den  Rest  einer  nicht  bezeich- 
neten Summe. 

Also  jedenfalls       ...       Liv.  ts.  1,418,087.  10 
Hieven  in  Abzug  gebracht: 

1)  Das  Zwangsgeschenk  an  Brune  Liv.  ts.  200,000. 

2)  Diev.JennerfärBemgeretteten^  d    ,)   300,000. 
9)  Die  v.andern  Bernern  geretteten  »    »     57,550. 

i>      »      557,550.  — 


Verbleiben  noch Liv.  ts.     860,537.  10 

Statt  dieser  Summe  wurden  der  fraazösischen 
Regierung  bloss  berechnet     .        .       •       •         x>      »      219,000.  --« 

Mithin  ZU  wenig Liv.  ts.     641,537.10 

Was  mii  Inbegriff  der »      »    1,304,818.  — 

um  welche  das  im  Schatzgewölbe  behändigte 
Geld  zu  t i e f  verbalisirt  worden,  einen  nicht 
verrechneten  und  nicht  abgelieferten  Betrag 

aasmacht  von      *....*•       Liv.  ts.  1,946,355.^  10 

Die  nach  Bruneis  Abreise  von  Paris  aus  ver- 
ordnete Untersuchung  hatte  zur  Folge,  dass  der 
Ordonnaleur  Rouhi^re  bereits  am  3.  Juni  aus 
Zürich  an  das  Direktorium  berichtete,  es  sei 
im  Getäfel  des  Schatze«  von  Bern  —  WQ  ein 


M0  Gorrespondanee  da  G^n^ral  Bruiie, 

No.  260. 
Au  Möme. 
Berne  4  Genninal  an  6.  (März  8^.) 

Vous  ferez  sans  delai  embafillet  l'argent  qui  se  trouve  aa 
treaor  et  au  Magasio  des  Sels  et  etiqueter  ces  barils  et  la  Va- 
lear  qu'ils  CootiendroDt. 

la  caiaae  dea  Pauvrea  aera  Conaervöe  ao^a  lea  acellöa  et  ceUe 
dea  GommuDea  auasi,  aaaf  e&amen. 


Transport       Liv.  ts.   1,946,355.  10 
Getäfel,  wie  der  AagenscheiD  zeigt,  nie  exi-  « 

atirt  bat  —  eioe  grosse  Summe  Goldes  ge- 
faodeo  worden,  die  er  nun  schätzen  lassen 
werde;  was  sich  jedoch  bis  zum  12.  Septem- 
ber verzog,  da  dann  die  Angabe  geschah,  sie 

bestehe  in »      »    1,537,809.  56 

»  ** 

Damit  war  obiger  Manquo  redn- 
zirtauf Liv.  ts.     408,516.— 

Allein  nicht  bloss  Schatz,  Aussergelderfonds,  M&nzdepot  u.  s.  w. 
lieferten  den  französischen  Generalen  und  Gommisaären  die  Beate  an 
Gold  und  Silber,  sondern  noch  mehrere  Gassen,  die  schon  id  den  er- 
sten Tagen  behändiget  wurden^  und  von  denen  in  den  Rechnuagen 
Rouhi^res  kein  Wort  erscheint.    Zu  diesen  gehörten: 

1)  Die  Gasse  des  Oberl^riegscommissariats  mit  Liv*  ta«    155,600.     — . 

2)  Die  (wahre)  Salzcasse,  nebst  Salz       •       • 

3)  Ana  der  welschen  Standescasse    . 

4)  Aus  der  Weggeld ercasse        .... 

5}  Ueber  den  zu  i)00,000  Pfd.  verbalisirfen  Be- 
trag des  MOnzfondes  hinaus,  ein  Mehrvor- 
rath  im  Gewölbe  des  Oberwardeins  von 
und  ein  Mehrvorrath  im  Gewölbe  des  Munz- 
meisters  von •     d 

Zusammen  Liv.  ts     909,900.10.15. 
welche  mit  Obigen        ...*•)>»     408,546.    — « 

eine  Gesammtsumme  ausmachen  von  .  Liv.  ts.  1,318,446.10.15. 
die  der  französischen  Regierung  verheimlicht  und  entzogen  wurde, 
und  zwar  zur  Zeit,  da  Brune  in  Bern  commandirte. 


»     » 

234,088.   2.  9. 

»     » 

102,000.    -. 

]>      » 

20,000.    — . 

311,236.  3.  S. 

D         » 

86,976.  5.  3. 

Commai^dahl  en  Chef  L'afmöe  de  Sniise.  411 

No.  WU 
Äux  Officiers  Uunicipaux  de  la  Cominiine  de  Berne. 

Berne  k  Germtnal  an  6.  (MSrz  24.) 
Je  voös  felicHe,  Citoyetis,  votre  premier  pas  vers  la  Libert6 
est  fait:  j'espöre  qtie  tons  armerez  ä  sod  temple  sans  danger. 
votre  Coniniuoe  a  Domino  ses  Electe^rs  et  bientot  votre  Canton 
aura  sod  admioistratioQ  et  des  depot^s  dans  le  Corps  Legislatif 
belvetique.  je  dois  vous  faire  une  Observation  qui  tient  ä  la 
Libertö  et  snrtout  ä  L'egalit^  de«  droits  de  toas  les  habitans 
du  Canton,  vous  nommez  les  Elet^teurs  deBerne^orps  Elec- 
toral;  cette  faute  d'appellation  pourraft  amener  un  jour  des 
droits  abusifs  en  Etablissant  une  difference  entre  les  Eiecteurs 
de  la  Ville  chef  lieu  et  ceux  des  autres  communesy  Villes  ou 
Villages.  ce  sont  tous  les  Eiecteurs  du  Canton  qui  forment  le 
Corps  Electoralv 

Je  Vous  dois  encore  une  Observation,  eile  est  relative  anic  choix 
qui  ont  61^  faits  dans  les  aBsembl^^es  primaires.  en  g6d6ral  ces 
Ghoix  soot  dignes  du  peuple,  cependant  je  vois  dans  la  Liste  des 
Citoyens  nommös,  des  homnaes  qui  appartiennent  au'X  75  familles 
dernierement  regnantes,  comme  Giaffenreid,  baller,  Tscharner, 
Steiger,  quoique  Tarr^t^  qui  exciut  pour  une  ann^e  les  indi- 
vidus  qui  Composaient  les  Conseils,  n'ait  pas  Compris  formelle- 
ment  les  familles  aux  quels  ils  appartiennent,  le  sexis  de  cel 
arr6t6  parlait  assez  clairement.  son  but  etail  de  debarasser  le 
peuple  de  toute  influence  qui  parut  conirarter  la  revotution,  et 
de  foornir  aux  hommes  Ecart^s  pour  un  tems,  la  facultö,  pour 
les  uns,  de  s'amßnder  et  de  se  regener,  et  pour  les  autres  de 
faire  Eclater  par  la  resignation  leurs  Vertus  Sociales.  Je  vous 
invite,  Citoyens,  a  rectifier  ces  chol^,  et  ä  Vous  adjotndre, 
pour  remptir  les  Fonctions  nunicipales ,  h  la  place  de  ceux  qui 
etaient  de  familles  patricienues ,  des  hommes  de  votre  choik  qui 
£xerceront  provisoirement  jusqu'a  ce  qüe  le  corps  Lägislatif  ait 
pronono^  sur  le  mode  d^finitif  de  leur  remplacement.  Quant  ä 
ceux  qui  ^tant  dans  le  möme  cas  se  trouvent  Eiecteurs,  ils 
fl'abstiendront  d'assisler  aux  Söances  du  corps  Electoral. 
'   le  röglement  du  26  Ventose  qui  est  relalif  aii  canton  de 


Berne  etablissait  ud  Corps  ^doiinißh-atif  de  quinze  Membres.  la 
CoDstUuUoQ  que  yous  yeness  d'adopbar  röghe  d'une  maniere  d6- 
finitive  la  Formatiqn  des  admiDistrations  de  cantoD.  comme  k 
reglemeat  a'etait  que  provisoire  et  partkuller  a  Beroe,  vous 
devez  adopter  le  mode  uoiforme  elabU  par  la  CoastUiition  pour 
toute  rbelvetie ,  et  le  corps  electorai  n'^lira  les  admiiHstrateurs 
du  CantOD  que  dans  le  Dombre  et  la  foimie  que  la  Gonstitutioa 
preacrit. 

Agreez»  Citojena,  les  Voeux»  que  je  fais  pour  la  prosperitö 
de  Votre  paya  et  L'afferaissemeiit  de  son  ipd^endauce  aur  les 
bases  de  la  Democratte  Repräsentative« 

No.  262. 
Au  Directoire  Ex^cutif. 

Berne  5  Germinal  ao  6.  (März  25.) 
Citoyens  Oirecteurs,  L'ouvrage  de  la  Liberty  de  la  Suisse 
S'aTance,  et  j'aurai  avaat  de  partir  la  saiisfaction  de  le  voir 
asaez  avancö  pour  que  lea  ennemia  du  Systeme  repröseatatif 
ayent  perdu  toute  esperance  de  succös.  Berne  a  nemniö  ses 
Electeurs  et  ses  Offieiers  M^uoicipaux.  les  assembl^es  primaires 
ont  eu  lieu  sans  trouhles.  vous  m'ordonnez  dans  votre  der- 
aiere  d6p6cbe  de  porter  les  derniers  Coups  ä  Tolygarchie  Ber- 
Diojse,  et  d'emp^cber  le  Gouver^nement  provisoire  de  publier  le 
projet  de  Coostitutiop  auquel  plusieura  de  ses  membres  Iravaillent« 
yoqg  auraz  vu  dans  ma  derniere  Leitre.  que  tout  cela  etait  fait« 
Texelusion  est  proaone^e;,  je  vous  ai  envoyö  des  Copies  des 
divers  arröt^s  que  j'ai  cru  devoir  prendre.  Je  vous  envoye  au* 
jo4ird'hui  sous  No.  1 .  yne  lettre  expiicative  que  j'ai  ecrite  ä  la 
CoaaoiuDe  de  Berne  et  par  la  quelle  j'Eteads  Texchision  aux 
f  amilles  m^oies  des  cidevant  C.ooseillers  Olygarques. 

uoe  difficult^  s'ölöve  sur  ce  saget  par-rapport  a  Zürich,  il 
est  notoire  que,  daas  le  Conseil  de  cette  ViUe»  dix  a  ^douze 
fpeaibres  ont  tarm^,  sous  lea  fiireurs  de  l'atistocratie,  üb  parti 
d'opposiiion  qui  a  resist6  aux  plus  grandes  temp^tes  politiques* 
le  courage  de  ces  Citoyens  merite  recompenae,  et  les  Zurikois 
la  demiindeiiA.    Tasaembl^e  Nationale  de  Zürich  m'a  eavoy^  des 
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d^pitt^s  pour  me  temoigner  le  dösir  que  le  peuple  eat  la  fa«^ 
cnltö  de  placer  parmi  cenx  qu'il  doit  honorer  de  aa  Confiance 
les  bonames  qui  ont  su  la  meriter  par  les  plus  genereox  sacri* 
fices.  Yous  verrez  par  la  piece  No.  2  qu'elles  pr6cautioDs  pro- 
pose  rassembiöe  de  Zürich  pour  que  Texceptioii  n'etitraioe  aocun 
abus.  je  ue  sais  gu^res  comment  une  mesure  generale »  quel- 
que  rigoureuse  quelle  soit,  pourrait  resialer  ä  de  si  puissautes 
cotisiderations.  d'ailleurs  les  homtnes  pour  les  quels'  Zürich 
reclame  une  (eile  faveur,  ont  protest^  conlre  la  petftion  et  d^* 
elar6  qu'ils  renon^aient  pour  le  tems  prescrit  ä  tons  emptois 
puhlics.  ee  nouveau  genre  de  Courage  rend  les  opposants  de 
Zurieh  encore  plus  recommandables ,  et  j'ai  cru  devoir  acc6der 
ä  IIb  demande  de  L'asserabl^e  National. 

L'aristocratie  fHboorgeoise  ne  merite  pas  une  exceplion  aussi 
Etendue.  cependant  deux  membres  du  cidevant  Cons<eily  les 
citojens  Mootenach  et  Vonderweid  me  paraissent  en  dignes. 
tous  deux  jouissent  de  L'estime  des  amis  de  la  Libertö  et  je 
dols  au  dernier  des  renseigniemens  utiles  donnös  bien  anterieu*- 
rement  ä  la  prise  de  Fribourg. 

d^  Reclamations  se  sont  aussi  E!'ev6es  pour  quelques  memb- 
res  detf  Conseils  de  Soleure.  mais  comme  le  G^nöral  Schawen- 
bürg  sstit  exclusivement  tout  ee  qui  se  passe  dans  ce  Canton 
sons  les^rapports  politiques,  Militaires  et  Financiers,  il  fera  ä 
cet  egar'd  tout  ce  que  lui  Dictera  sa  prudence. 

Quant  ä  Berne,  il  peut  se  trouver  dans  les  cidevant  con- 
geiliers  quelques  patriotes.  je  suis  fachö  de  ne  pas  les  connaitre; 
et  je  pense  que  pour  cette  partie  de  la  Suisse  l'exclusion  doit 
rester  pleine  et  Eiitiere. 

comme  je  pars ,  le  8  de  ce  mois  pour  me  rendre  en  It^^lie 
conformement  ä  vos  ordres,  je  ne  crois  pas  devoir  m'occuper 
des  aristocraties  de  Lucerne  et  de  Schaffoüse  qui  ne  doivent 
inspirer  gu^res  d'interet  pnisque  aucune  voix  ne  s'eleVe  en  leur 
faveur. 

les  petits  Cantons  peuvent  S'aiarmer  des  bruits  que  Ton  fait 
Courir,  malgr6  mes  protestätions,  sur  ia  neeessitö  qui  leur  serait 
impos^e   de  se  reunir  au  reste  de  l'helvetie  et  d'afoandonner  la 
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demöcratie  pour  «a  repr^sentatioD.  je  coonais  aasez  tos  iatea- 
lions,  ,C|tQjen8  direcieurs  ^  pour  6tre  perauad^  que  ces  petites 
pleupadefi  fort  pauvrea  et  fort  beureuses  ne  aeront  poiot  inquie- 
t6e8.  la  franchise  et  möme  la  Fiertö  de  ieurs  d^cIaralioDgi) 
prouveot  que  Vous  pouvez  eompter  aar  lear  attachement  et  leor 
fidditö  aux  traitöa. 

ie  resident  Hangourit  qui  est  arrivö  ici,  avanl-hier,  m'ap- 
prepd  que  le  yaJaia  repugne  baucoMp  A  faire  partie  de  Thelvetie 
et  que  m^e  il  CoDsentirait  avec  peioe  ^  s'uDifr  ii  ane  republi* 
que  dopt  il  pe  serait  pas  la  Totalitö.  oette  diapo^tiou,  dans  le 
cas  ou  la  persuasiou  ue  pourrait  la  Vaiocre,  ne  produirait  pour 
Bou^  aficun  d^aayantage»  ea  ce  que  par  le  departement  du  Hont- 
blaue,  noua  n'aTons  que  le  Valais  ii  Trayeraer  pour  etablir  npire 
passage  eu  italie.  (lüsoleinept  de  ce  paya  ne  pourrait  donc,  en 
tous  eaa,  ötre  une  grande  faute  politique. 

en  generale  l'^tat  golitique  de  toutp  Tbelvetie  est  salisfai- 
sant;  une  hierarcbie  copstitutiopelle  d'antprH^s  s'j  ^tablit  et  il 
suffifa  d'une  surveiUance  prdinaire  pour  que  ies  inter^ts  de  la 
france  ne  recoivent  aucun  pr^judice. 

Je  dois  vous  dire,  Citoyens  DirecteurSi  que  des  cop|es  de 
Lettres  et  des  iostructions  que  vous  m'adressez,  circulent  dans 
pe  paysy  et  notamment  ä  Basle  et  ä  Lauzanne»  ie  citoyen  La- 
ba^pe,  ^*en  suis  certain,  a  ecrit  de  paris,  du  palais;  diree- 
torialy  de  la  Salle  des  Drapeaux,  que  vous  alliez  d^cider 
ou  que  vous  aviez  d6eid6  TunHö  de  loute  L'belvetie,  et  que, 
quelques  mesures  que  prissent  Ies  generaux  et  Ministres  fran^^is» 
pn  Opposition  avec  cette  derniere  mesure ,  on  ne  devait  nulle- 
ment  s'y  arr6ter.  vous  imaginez,  Citoyeos  Directeurs,  combien 
ces  Communications  presqu'elrangeres  peuvent  apporter  de  dös- 
agremens  dans  Texecution  de  vos  ordres. 

Je  vous  envoyie  tous  Ies  titres  de  creance  que  j'ai  pu  me 
procurer:  ils  sont  tres   considerables  et  porlent  non  seulemeat 


No.  262. 
^)  Unter  diesen  »  d^clarations  «  ist  wohl  das  Memorial  zo  versteheo, 
das  die  D^putirten  der  Urkantone  dem  General  zu  Haaden  des  Direc- 
torioms  aberreicht  babeo.    Beilage  IS. 
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siir  L'angleterre,  mais  sur  d'aulres  pnUsances  tetle^que  L'autricbey 
le  daDoemark  et  plusieurs  EtaU  d'AUemagBe.  tous  ces  titrea 
formeat  un  d^pot  que  je  fais  conduire  ä  parig  ei  que  le  capi^ 
taine  Guiliemet,  mon  aide  de  camp,  est  cbargö  dß  aiiryeiUer  el 
de  remeUre  ä  Paria  entre  let  maioa  de  qui  Youa  propos^rez. 
'  J'envoje  eo  möme  teooLS  l^ancien  Tresorier  ou  directeur  de  la 
Monnaie  de  Berne,  actuellement  Comiuissairea  des  guerres  Göo6* 
ral  du  CantoD,  11  se  nomme  Jenner  et  pourra  vous  dQoner  tous  les 
renseigDeineiiSy  aoit  sur  lesjcreauces  et  les  meyens  de  les  rötablir» 
soit  sur  le  Dumeraire  qui  exisiait  ä  la  moDooje  ou  dans  le  tre- 
sor.  vous  verrez ,  par  Tetat  dout  je  voua  eiivois  copie  et  dont 
il  TOUS  remettra  rpriginaly  aiusi  que  par  les  proces  Verbaux, 
que  les  sommes  trouvöes  dans  le  (resor  cadrent  ä  peu  prös  avec 
les  registres^),  j'ai  pens^  que  vous  me  aauriez  gr6  de  toutes 
ces  pröcaulions. 

Quant  aux  sommes  dont  J*ai  disposö  pour  les  Besoins  des 
Troupes ,  elles  s'elevent  ä  900,000  Liv«  ts.  prises  en  deux  fois,  sa- 
Toir  500  mille  livres,  la  premiere  fois  et  &00  miJUe  livres  J*autre. 
je  von»  adresse  Tetat  du  payeur  de  la  division  de  Tarmöe  d'Italie, 
piece  qui  constate  Textraction  et  Tömploi  de  ces  sommes  qui 
laisseront  les  troupes  pay^es  jusqu'au  15  Germinal  present  mois, 
C:Omme  vous  l'avez  d^sirö. 

11  restera.  dans  le  treso>  de  quoi  subvenir  aux  Besoin  des 
troupes  que  commande  le  General  Scbawenburg  ju&qu'a  ce  que 
les  contrlbutions  qui  peuvent  ötre  abondantes  et  dont  vous  reg« 
lerez  le  montant ,  arrivent  pour  subvenir  ä  ces  besoins  plus 
longtems,  si  cela  6tait  n^cessaire.  le  surplus  du  Tresor  sera 
transport6  ä  Mayence :  j*en  laisserai  Tordre  ä  mon  Successeur.  ^ 

Je  vous  envois  aussi  une  nomenclature  des  cr^ances  du 
canton  de  Fribourg,  tant  sur  les  babitans  du  pays,  que  les 
Etrangers  et  la  france. 

Vous  recevrez,  en  m^me  tems,    Tetat  des  boucbes  k  feu 


^)  » Rögistres  (f  (du  tr^sor)  nennt  Bruoe  das  Schatzbuoh  oder  die 
SchatEconlroUe,  welche  im  Schatzge^ölbe  lag  und  nach  Paris  gesandt 
wurde. 


\ 
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prises  sur  rtoneiDi:  il  consisfe  en  293  pi6ces  de  eadon  de  di- 
Ters  catibresy  38  Obusiers  et  32  mortiers.  le  General  Schawea- 
borg  est  charg6  de  reracuatioD  de  ces  pieces  sur  haningen  et 
Carouge:  163  soDt  deja  evaeuöes^). 

P.  S.   Je  Yous  envoye  ci-joiot  13  pieces  coltöes  commeil  sntt: 
No.    i.  iine  lettre  explicafive  ä  la  conrmoDe  de  Berne. 
2>      2.  liste  de#  Electeurs  et  des  Manicipaux  de  Beme. 
0      3.  demandes  de  I'assembl^e  Nationale  de  Zürich. 
D      &.  acceptation  de  la  Constitution  par  la  rnöme  assembl^e. 
s>      5.  Exemplaire  de  Tarröt^  pour  L'unit6  de  rheivetie. 
»      6.  Etat  de  Tartillerie  prise  en  Suisse  (original). 
»      7.  Etat  des  sommes  delivröes  au  payeur  de  la  division 

de  Tarm^e  d'italie  (original). 
9      8.  Etat  des  calsses  publiques  de  Fribourg  (original). 
»       9.  Etat  des  cröances  ä  la  tr^sorerie  de  Fribourg  (original)* 
j>     11.  d^claration  relative  aus  demandes   en  cuirs   et  draps 

faits  a  Fribourg  (original). 
0  12.  Etat  des  caisses  publiques^  Tresor,  mbnaie,  Greances, 
sur  Tetranger  et  magasins  de  Beme.  (copie).  le  Gitoyen 
Jenoer  vous  remettra  l'original. 
»  13.  Exemplaire  d'une  lettre  que  j'avais  adress^e  dös  le 
Gommencement  des  hostilitös  au  pajs  de  Vaud,  en 
exöcution  de  vos  ordres  et  dont  j'avais  oubliö  de  vous 
envoyer  Gopie. 

No.  263. 
Au  Gouvernement  provisoire  de  Zurieb. 

Berde  5  Germinal  an  6.  (März  25.) 
Votre  z^le  a  adopter  la  Constitution,  promet  que  bientot 
cette  Constitution  sera  Organist'  dans  votre  Ganton  en  ce  qui  le 
Goncerne. 

Vous  me  demandez  des  exceptions   en  faveur  de  quelques 
patriotes  qui  etaient  des  familles  privilögiöes ,  je  m'abstiens  de 


^)  Das  Verzeicfamss  der  nach  Frankreich  abgefGhrten  ArtilleriestGcke 
hat  der  Abdruck  dieser  Nammer  (im  Pr^cis  pour  la  Mareehale  Brane 
piöce  jostificative  No.  10)  wohl  absichtlich  weggelassen. 
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pronoDcer  persdfttfö  qäel'assenrblöe  Legislative  lors  de  la  Veri- 
ßoaUoo  des  pouiroir«  suivra  ies  'priscipes  republicains  et  aura 
les  efiards  qn'insfireot  la  Verla  et  le  patriolisme. 

Je  vous  exfaorte  ä  ne  pas  perdre  uo  iostani  potir  Torgam- 
salioD  exig^e  par  racte  ConslifCutioiiDel. 

le  Bonheur  du  peuple  ne  veul  pas  d'ajournetneDt  ei  Texeinple 
du  passö  vous  apprend  que  la  Souverainelä  Vu  peuple  ne  peut 
6lre  iilusolre. 

No.  26'*. 
Au  CoDseil  provisoire  du  ci-devant  Comf^  de  Baden. 

Berne  5  Germinal  an  6  (März  25.) 
Citojens,  J'applaudis  au  zöle   que  vous  temoignez  ä  bater 
le  bonheur  de  Tbelvetie  et  aux  Sentiments   d*aniiti6  que  vous 
portez  ä  la  Nation  fran^aise. 

Je  vous  envoje  la  Constitution  que  vous  d6sirez  d'accepter 
et'  les  divers  reglemens  qui  ont  rapport  ä  L'etat  poHtique  de 
L'belvetie. 

ne  perdez  pas  un  moment  pour  donner  au  peuple  le  Gou- 
vernement du  quel  sa  felicif6  dopend,  et  comptez  sur  Tamiti^ 
et  Testime  de  la  grande  Nation. 

ji 

No.  2ß5. 
Au  Gouveroement  provisoire  de  Lucerne. 

Berne  5  Germtnai  an  6.  (März  25) 
Citojens,  le  moment  de  la  democratie  helvetique  est  arrivö, 
tous  les  Cantons  s/empressent  d'accepter  la  Constitution  de  la 
republique  helveXique  une  et  indivisible.  J'ignore  par  quelle  fa? 
talite  vous,  qui  Öles  destin^s  4  ^ieveuir  le  Centre  de  eette  beur 
rease  Röpobliqae,  vous  n'avez  pas  encore  volre  Organisation 
Gonstitutionelle. 

Je  vous  envoje  la  Constitution  et  les  reglemens  differents 
qui  j  ont  rapport.  la  grande  Nation  n'attend  que  llnstant  de 
]a  mise  en  activite  de  la  Constitution  de  Tbelvetie  pour  retirer 
ses  Iroupes  de  son  territoire.  beureuse  cette  grande  et  Gene- 
reusa  Nation  de  n'avoir  döplöj^  ses  forces  que  pour  rafifrancbis- 
semenC  et  la  f^licit6  de  ses  bons  Amis  et  alliös  de  Thelvetie. 

Bist.  Archiv  XII.  27 
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De  mettez  aucun  retard  a  accelerer  le  bonheur.du  peuple, 
ceux  qui  le  gouverneot  sont  toujours  respoosables  des  maux 
qu'il  souffre ,-  mais  aussi  iU  meriteDt  sa  reco^naisBaiHse  en  lui 
doonaDt  tous  \e$  moyeos  de  recouvrer  sa  Libertö ,  et  cette  Li- 
berty est  demand^e  ä  grands  crüi  lejs  republicains  ne.  vealent 
plus  d'ajournemeDt. 

•  No.  266. 

Au  Citojeu  Jeau  Laueneri). 

Berne  5  GermiDal  an  6.  (März  25.) 

J'autoiise  le  Gitojen  Jean  Lauener,  n6  ä  Lensigen,  Baiiliage 
d'Interlaken,  demeurant  ä  Viltersweil,  daAs  L'oberland»  k  cinq 
Heues  de  Tlioun  qui  a  servi  long-tems  dans  les  troupes  fraD^ai- 
ses,  Epoux  d'Elizabetb  Gerber,  ä  donner  noon  nom  ä  son  fiis 
n6  le  2  Germinal  präsent  mois  [22  mars].  Je  cbarge  le  Citoyen 
Lauener  de  me  donner  de  tems  en  tems  des  nouvelles  de  mon 
filleul  et  de  sa  mere  et  de  cboisir  pour  me  repr^senter  ä  la  ce- 
remonie  du  Baptöme  ä  la  quelle  je  ne  peux  assister,  un  des 
plus  braves  et  des  plus^bonnötes  babitans  de  son  Village. 

No.  267. 
Au  Directoire  Executif. 

Berne  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 
Citoyens  Directeurs,  Je  pars  demain  pour  l'arm^e  d'Italie. 
j'ai  vu,  bier  soir,  le  Citojen  Mengaud  arrivant  de  Soleure:  on 
attend  le  Citoyen  Lecarlier  qu*on  m'a  dit  ötre^)  votre  Commis- 


No.  266. 

^)  Johann  Lanenery^geb.  zu  Leissingen,  Amts  Interlachen,  Sager 
zo  'Wilderswyl.  Das  Bulletin  officiel  yon  Laasanne  No*  67  pag.  471 
giebt  über  diese  Pathensehaft  einige  Anecdoten  zum  Besten.  Eine  der- 
selben bedarf  der  Berichtigung.  Laueoer  ist  von  keinem  Vogte  zu  Id** 
terlachen  »vexirt  und  ruinirl<<  worden.  Lauener  und  sein  Vater  hallen 
1796  einen  Wasserstreit  mit  dem  Fischer  Hans  Muhlimann  von  Bönigeo. 
Diesen  Process  verloren  sie  vor  dem  Rathe,  hauptsächlich,  weil  sie 
darin  unwahrer  Angaben  sich  schuldig  gemacht.  Möglich  nun,  dass  hie- 
dnrch  ihr  Vermögen  einen  empfindlichen  Stoss  erlitten*  (Rathsmanual 
zum  14.  Janaar  1797.) 

No.  267. 

^)  Lecarlier,  Marie  Jean  Francois  Philibert,  aus  der  Picardie,  ge- 


CommsndaDt  eii  Cbef  L'arm^B  te  Suisse.  419 

«aire  en  hetvetie.  te- General  Sebaweoburg  est  pridsent,  aiasi 
rien  ne  souffrira  de  mon  Eiolgneraenl.. 

Je  laisse  la  Suisse  dans  le  fermeDt  de  rorganisafion:  inaie 
ce  fermefit  ne  peut  amcner  auenne  Tronble.  baucoup  de  peti* 
les  disputes  siir  lea  Eleetions:  les  uns  intercödent  pour  def 
hommea  qni  apparteoaient  a  de«  fanoilles  regnantes  et  qu'ilp  as- 
surent  6tre  dans  les  meillears  principes.  d'antres  s'aUanneiit 
jusqu'a  Touloir  que  Texclusion  frappe.les  propnötaires.  mais 
il  n'entre  pas  baucoup  de  cbaleur  dans  ces^iirötentioes  contrai* 
res»  et  elles  ne  pourraient  se  cboqaer  avec  L'etat  qu'antant 
qu'elles  seraient  irriföes  par  des  mojens  Elranges. 

les  Cantons  de  Lucerne  et  de  ßaden  m'ont  envoy^  desd6- 
putatioDS  pour  m'aBnoncer  l'acceptation  du  projetconstitutionnel. 

les  MoDtagnards  de  l'Oberlqnd,  fiers  d'avoir  un  eanton  ä 
eux  viennent  joornellement  m'exprimer  combien  ils  doiventde 
reconnaissance  ä  la  grande  Nation  pour  les  ayoir  döiivr^s  idu 
Joug  Bernois. 

Plusieurs  GantoDs  oot  d^a  lenrs  sfdministrateurs  et  le  corpi 
legistatif  pourrait  6tre  assemblde  au  jour  qui  a  6tö  prescrit. 

on  va  faire  de  nouveaux  efforts  pour  döterminer  le  Valais, 
et  les  döput^s  qui  sont  Venus,  bier,  pr^s  de  moi,  et  qui  deraiient 
se  rendre  k  paris  pour  vous.  faire  eonnaitre  le  Vneu  du  pays 
pour  une  ind^peudance  parliculiere,  retournent  pour  consulter 
de  nouveau  leurs  commettans  afio  de  pouvoir  vous  porter  une 
rei^olution  plus  conforme  ä  vos  d^sirs. 

Je  ?ous  adresse  un  Etat  de  la  caisse  Militaire  de  Fribourg. 


weseoes  Mitglied  des  Conveots,  dann  Administrator  des  Departements 
de  TAisne,  ward  am  18»  März  vom  Directoriam  zum  aDsserordeotliehea 
-Comraissär  bei  der  franzdsischen  Armee  in  der  Schweiz  ernannt. 

Dass  Rrooe  hieven  noch  am  27.  MSrz  keine  ofGcielle  Kenntniss 
liatte ,  ist  aller  Beachtung  werth. 

Die  Hauptmission  Lecarlier's  war;  wohl  die  Eintreibung  der  KrikgS'- 
steaer,  schmachvollen  Andenkens!  Allein  manche  lodicien  weisen  dar- 
auf hin ,  dass  er  überdiess  die  zn  Bern  und  anderswo  stattgefundenen 
GelitaBanipolalionen  d^  Generale  und  Commissäre  einer  Prüfung  zu 
'Onlerwerlen  hatte.  .  ,/ 


kt$  .    ColfraflpaAdstncd  dfiGöB^niL  Braue >^  * 

les  VeflifiGatiQiis  de  la  MoBDoye  4e  feerne  <ie  sont.-y««  acbevi^s, 
mon  Successeur  yous  en.fflna.pdaser  lari^sultat  et  tous  pourrex 
a^oir  d'aiüeura  äeB  reasaigo^in^iMl  Ma  prieieiix  du  CtloyeaJen- 
«er>  aJdmmisUAleur  dfi»v:fii)a«ces  bernoisea,  que  J'ai  faii  paiiir 
pourfMcis  ayaDt  hier;  le  fieaaral  Siebaweobur^  eoverra  k  Ma;eao« 
ea  qoi  peatera  i»m  le  Treaof  aptröa  qa'Ji  aiam  pn^Uvö  la  beaaia 
daa  Iroipas  qu'il.  oommaiid«.  ,   / . 

Je  Gitoya«- Jitnad  chef.da  BataiUoo.  dans  ies  troupea  Vau* 
daiaes  caaduil  ä  ^^ria  Lm  troja  oura  das  foasäa  de  Berae:  H  a 
tnAlay  femmalle  et  petii^üees  animauxiaDat  de  (ailie  Enorme  et 
bien  portanta*  JL'>ollGckf  e<wd«i«teur  las  a  Baptist  Staig«r 
Weia  eks.2)^ 

U  n'j  a'  rien  iei  an  objeta  d'arts  et  aeiearcea.  fui  poiaae  ee^ 
Eidbir  ia  auperba  Muafaiai  frap^aia.  Gaf^ndaDt  il  exiata  ä  la 
fiibbLalbeque  qui  aal  aoua  lea  SoeH^a  ainai  qua  les  autreg  mo- 
ntiniacia  lub  reltef  de  la  Suitae»  ^'apnöa  le  .qael  am  faii  ea  ce 
moment  a  Arau  une  carte  geographjque  trös  belle  et  itbs  d6- 
lailAöe^  oe  irelief  est  üaeavre  de  9.  fiffer?).  il  exisia  aussi 
daoa  le  m'^ma  d^pot  noiierbiär  du  ceiebrd  baller^)  et  tiae 
grande  quaiitit6  de  Maousjcrita  fortcurieas:  eDtr'aulrea  tnie  ebro- 
Biqua  4e  frosasard  y  plu^eura  etassiquea  greca  et  lattoa  et  une 
eaUectiüB-p'aat-ölre  luiique  de  Vieux  auteura  de  raoiaoalraat^ais^). 


f 

i 


^)  DSteiger«  —  aach  dera  ßhn^urvligeD  Haupte  des.  alten  Baro,  yad 
»Weiss«  ^^  nach  deiB4eU(Qji  Qb.ercommaadanlea  der  Waadtl.  , 

^)  Ein  Pryfifersches  Basrelief  besass  die  Biblio(hek  nicht,  wohl  aber 
ein  Meyersches.  Aono  1789  hatte  die  Regierang  es  \om  Künstler  selbst 
niia  Geacbenk  erhahea.  flaopImaDä  Mayer  war  yan  Aarao;  daa  Bas- 
relief amfaasta  das  ganze  Berber  Haehgebirge. 

^>  Auch  hier  ist  ein  irrtham.  Daa  Baller'aehe  Herbariain  iat  an* 
aerer  Bibliothek  Dicht  zagekammen,  sondern  naah  des  grossea  Maooes 
Tode  von  Kaiser  Joseph  angekauft  und  aach  Pavia  gescdienkt  worden. 
In  Bern  dagegen  war  das  Herbarium  von  Koch  aus  Thoa,  weiches  9 
Bände  zSiike. 

0  Weder  daa  Baaralief  von  Meyer,  nach  das  Herbtrfuni  von  Koch» 
Boch  Froiatard*a  Chnkiik,  nooh  die  andern  UanAibbroftan  derBiblMhel 
aind  Bern  eotzogeu  worden.   Alles  erhielt  uns  'wohl  «der  lHiaaiaDd,  äaaa 


ComafiifiiaBl  en  Ghef  liam^  4e  Saii^e.  %äl 


sont  dignes  de  la  coriosUö  fran^aise  et  Aei  reeherclüe»  dp 
savaDts. 

Je  public  aujourd'hui  une  Lettre  d'adieux  au  peuple  heWe- 
tique^jy  eile  est  A  L*inipresftion ,  rom  en  tronverez  ci-joint  une 
copie  oiainiscsrite«  je  peux  vous  assurer,  Citoyens  Directeurs, 
que  ce  peuple  est  hon  et  ami  (|e  la  Liberte.  il  existait'&Mrtoiit 
dans  ta  partie  du  Nord  des  preventioos  qui  nous  etaient  peu 
favorables:  je  crois  avoir  reus^i  h  d^tromper  ces  braves  gens 
et  ä  leur  faire  aimer  autant  que  respecter  la  grande  Nation  qui 
leur  rend  la  Liberty.  Appenzel  seul  reste  en  arri^re  et  ne  donne 
aueun  Signe  d'assenfimeiit,  je  ne  re^ofs  aucun  avis  qui  puisse 
oie  faire  juger  des  motifs  de  ce  silence.  Appenzel  est  voisin 
de  L'autricbe. 

P.  S.  je  Yous  envois  Nq.  1  une  Duplicata  de  la  Lettre  que 
je  vous  ai  exp^di^e  le  5  de  ce  mois  et  que  doU  vous  remettre 
ie  capttainfl  Gui4Leniet »  men  aide  ^  eamp.  No..ä>  Telat  de  la 
«eisae  de  Friborurg«  Ne.  3  la  pi^oclamatHMi  Aul  Gitoyens  de 
Lliefretie.  , 

No.  9C6. 
Au  Citojen  Guillemet  aide  de  eamp. 

Berne  5  Germinal  an  6^.  (März  25.) 

Vous  partirez  dans  le.jeur,  d^posiUire  d'une  caisse  de  pa* 
pier  Seilte  de  mon  esohet  et  la  bände  de  papier  Sign^e  de  moi, 
^oua^  ftles  anssf  porteur  d'une  d6p6che  de  moi  au  ßirectoire.  le 
Commissaire  Generat  J'enner  de  Berne  vous  accompagnera  et 
vous  le  pr^senlerez  aju  Directoire ,   il  est  porteur  de  renseigne- 


\ 


M  Geneiode«  eed  niebt  «laatogot  war.  Aas  N«.  850  hiitvdr  erbellt, 
^aM  Bern  ea  dem  Resid^ateitMangoaiit  za  daiihen  gelMbI  kMe,  wenn 
ea  om  diese  Werlhgegenstaade  gekommeD  wäre.  Fir  solehea  Wohl- 
wollen sei  ihm  mit  4lem  Abdruck  der  Zefchwio^  gelahnt,  dto  ar<  von 
flieh  stlbal  hieierUisaea.    Beilage. Ne.  i9> 

«)  Lael  deft.ftagiafers,   das  am  SaUeaM  sieht,  die  in  das  Bach 
nicht  eingetragene  No.  286.    Wir  «eben  sie  als  Beilai^e  Ne.  M, 


\ 


feSB  .   CorrespcmdMCHi.  de  O^nöral  Bffooe^ 

aMnls^).    roui  vous  teüArpzwäBiüte' en  \Mie  portenr  des  d^ 
pAcbe»  dtt  Directoire« 

^o.  269. 

Au  chßf  de  Batailloo  DumouUn^ 

Berne  6  G^rmmal  an  6.  (Mlrz  26.} 

OrdoDne  au  chef  de  Balaiitbn  Dumoulin  de  ia  18^  ^2  ^^^^ 
gade  de  se  rendre  de  suite  ä  Lyon,  pour  affaires  de  serviceg 
presse ,  et  d'Elre  rendu  ä  Rome  dans  huit  jours. 


^>  Jeiwer  berichtet  über  djie  Reise  nach  Paria  und  die  Stellong  zo 
Guillemety  im  Memorial  von  i802,  wie  folgt: 

))Ich  reisete  nun  gleichen  Tags  and  zwar  auf  solche  Art  ab^ 
)9idass  ich  mich  Dicht  frei  glaubeo  sollte.  Ein  Wagen  wurde  vor 
D  das  Haaplqaartier  gebracht ,  in  denselben  setzte  ich  miöh  obil  dem 
3» Aide  de  camp  des  Brane,  Gaillemet  von  Besangon,  und  meinem 
ly Bedienten. .  Wir. fahren  «iter  dem  Begleit  v6n  e  Husaren,  am 
9 Mittagszeit  gegea.Iferten  «nd:  loogne/ allda  verlieisen  ooS'.di^ 
))  immer  unterwegs  abgelösten  Hasaren.  In  dem  Wagen  befanil 
»sich  eine  Kiste  mit  mehreren  Siegeln  vermacht,  und  die,  wie  ich 
]» nachher  vernommen ,  die  i^eollieben  Cr^ances  von  Bern,  Solo- 
]»thurn  und  Freiborg  enthielt. 

»NachSya  Tagen  wäre  in  Paris,  und  gleichen  Tags  stellte  mich 
»  Guillemet  dem  fräokisch^n.Direct()rium  vor.  Man  fragte  mich  ver- 
»schiedene  gewöhnliche  Sachen  über  die  Schweiz;  allein,  warum 
»Ich  da-seie,  dirvoo  «^r  keine  Rede. 

TOklm  Hdtel  d^Espagn^  in  Paris,  io«  besündifeer  Begleituag  des 
»Goillemet,  der  neben  meinem  Zimmer  s^QhMefjond  mit^ic  spiea, 
7)  verlebte  ich  mehrere  Tage ,  ohne  dass  «mich  die  Reise  und  meiQ 
»Aufenthalt  bis  hiehin  etwas  gekostet  hätte;  denn  Guillemet  be- 
izählte für  Alle£(.  -Nun  forderte  dieser  Aide  de  camp  mi<^h  aufj  mit 
»ihm  za  dem  Finanzminister  Ramel  zu  gehen.  Bei  diesem  wurde 
»ieh'hifltch  empfofigeo/and  erfoliekl^  dit  bemeldte  Kiste  mtt  dem 
9  Ttl^  unter  seioein  Schreiblisdie.    Er  sprach  tief  mit  *tiifr  fäbf» 

.  »^den  ehemaligen  FlnenmiataDd  ^voA'BerD^  fragte  «Mcb  wegen  dea 
»*Gr6aace8,  and  ei»  ich  U^ee^ben  zii  -uMle^selHreibeti  im  Statide 
»seye;  da  ich  nun  veräieherte,  dasi  icli  daBs-lieÜe  G^waünOek 

«^>  Willen  bitte,  so  entüM^  ee  mich)  md  aorBi«MiBegfeht«n  befreit« 
»^  mieh  yon  delii  Plaofenttöliilletnet.« 


CommdodaDt  en  Cbef  L'arm^e  de  Suisse.  töS 

No.  270. 
Au  Citoyen  Juttod. 

Berne  6  Germinal  an  6.  (März  26.) 

II  est  ordonnö  au  chef  de  Bataillon  des  Iroupes  Vaudoises, 
le  Citoyen  Junod ,  de  prendre  toutes  les  mesures  nöcessaires, 
pour  faire  conduire  ä  paris  dans  la  menagerie  les  trois  ours  qui 
sont  dans  les  foss6s  de  Berne.  il  ne  fera  prendre  aucune  ration 
en  roule,  atlendu  que  les  frais  isont  pay^s  d'avance  k  Berne. 

il  pourra  requörir  une  Escorte  au  Besoin,  afin  que  ces  ani- 
maux  De  soient  ni  mutii^s  ni  Empoisonn^s,  ou  möoie  lach^s. 

en  cons^quence  les  autoritäs  civiles  et  Mililaires  sont  invi- 
töes  de  pröter  assi&lance  et  secours  au  Citoyen  Junod  pour  qu'il 
puisse  remplir  la  mission  qui  lui  est  confl^e. 

P.  S.  les  Ministres  de  la  Police  et  de  L'int^rieur  sont  in* 
struits  du  präsent. 

No.  271. 
Au  Minisire  de  la  Guerre. 

Berne  6  Germinal  an  6.  (März  26.) 
La  condttite  sage,  la  Bravoure  eonstante,  et  les  moyens 
ISilttaires  depioy^s.  par  le  Citoyen  Taubin  qui  a  une  part  distiii«' 
guöe  dans  l'estime  de  Bonaparte ,  Tordre  que  cet  officter  6taJ>lit 
avec  fiuccös  dans  loutei  les  occasions,  L'ainitiä  de  la  troupe  et 
le  besoin  que  la  75®  demi  Brigade  a  d*ua  ebef  eapable  de  rem- 
pla4;0r  le  Citoyen  Maugras  momentanement  absenl  par  maladie» 
la  conduite  Brillante  ^qu'a  tenu  le  Citayen  Taubin  äTaffaire  de 
Guminei],  les  demandes  des  Generaux  de  la  division. 


No.  27t. 

^)  Da  zu  Gümmioen  gar  keine  »Affaire^^  Statt  fand  (Nr.  169  Anm. 
4  und  Nr.  172) »  so.  zeigt. das,  wie  selbst  im  Felde  die  Auszeichnung 
dieses  oder  Jenes  Militärs  oft  nar  Würfelspiel  ist. 

.Taubi^  war  eine  Zeit  lang  Ptatzcommandanl  in  Bern,  lieber  ihn 
berichtet  das  llanoal  der  provisorischen  Regierung  zum  20ten  März  in 
einem  Auftrage  an  den  Oberstkriegscommissär  Jenner: 

i>Auf  die  der  provisorischen  Regierung  gethane  Anzeige,  dass 

»der  Iranzilsiaßbe  Piatz0uäor  Täubin  wüoscblemil  einer  JBoitsche 

»and  Pferden  besehe nktzu  werden»  begwUtiget  die  pr^visori- 


k2k  GorrespaadaiiCB  iu  G^n^raK  Sri&ae» 

Tels  soDty  Citoyen  MinUtre,  l«t  motifs  qui  m'ont  d^teriDinö 
a  Domraer  cet  officiet  chet  de  Bri^dda  .provisoire  Comnaandant 
ia  75,  V^.  Brigskde  de  fialaille  en  attf^ndant  que  la  justice  du  Di« 
recloire  ait  conGmiö  cette  nominaüoQ,  Je  vous  priei.  Ciiojea 
Mioistre^  de  l'appuyer  de  tout  votre  z^le  mililaire  et  Civique. 

No.  272. 

A  j'aide  de  camp  Pastol. 

Berne  6  GermiiMil  an  6.,  (März  36.) 

Ördonne  ä  l'aide  de  camp  Pastol'  de  parfir  atijonrd^ai  d^ 
Berne  pour  se  rendre  ä  Milan;  ii  est  chargä  des  Equipages  et 
•de  la  caisse  de  mes  d^penses;  il  Vefllera  ä  ce  qu*ils  marchent 
sous  boQoe  Escorte;  toutes  les  Autoritös  Müitaires  obeiront  i 
ires  requisitiens  ä  cet  Effet. 

No.  273. 

Aux  administrations  de  Sarioe  e,t  Broye. 

Berne  6  Germinal  an  6.  (März  26.) 

Le  Citoyen  Chuard ,  pöre  de  FamMle»  pen  fortun^,  vieillard 
reepecfable  par  d'aBci^is  Services  militair^a  etd^nt  le  patrio* 
liarae  aEciatö  dans  ces  derniers  lems,  eat  nomimft  Directenr 
des  Sels  du  Canton  de  Sarine  et  Broye  vous  iui  en  ex- 
pedierez  le  brevet  et  M  donnerez  kss  insiructiontf  qui  sont  rela-' 
liTes  ä' cette  fonctvon  et  qoe  voas  jugerez  propres  ä  ameliorer 
eelte  Branche  de  L'administratioft  publique. 

No.  274. 
Au  Gommissaire  Ordonnateur  Bourgeois. 

Beroe  %  Germinal  an  6.  (März  96.) 

Le  Commissaire  Ordonnateur  Bourgeois  pourra  ordonnancer 
une  somme  de  cinquanle  mille  Livres  k  prendre  sur  la  caisse 
du  payeur  feiician. 


j^sohe  Regierung  Eocli,  Bürger  OberkrfegseemmisiBSr^  ikmesoeint 
»als  anderes,  vo  mdgJiek  za  yer8<^ffeD.« 


GöoMüMiaabt  ea  Cbmf  Uarwtäe  4e  fiaiise.  «K 

No.  276. 
^  Au  mtei^*  '    : 

Berne  6  Ger niinal  ah  d.  (Mir«  26.) ' 
L^'Coiiiitiiisaire  OrdtHittateiir  f«ira  verseift  du  d^pot  des  sels 
utie  Somnie  de  einquante  tnilte  Livre  daii9  ia  caisse  du  payetir 
felieian ,  'pajeur  de  Ja  l*^"  DWUion  de  L'arfnöe  d^ilaüe. 


•^ 


No.  276. 
Aux  Electeura  de  Sarine  et  Broje  Montenach  et  Vondweidz. 

Berne  6  Geraiioal  an  6.  (März  26.) 
CHojens,  L'arröt^  qui  exciut,  pour  uoe  aoo^^y  ^®  toutei 
fonetions  publiques»  les  individu«  qui  fornoaient  Ij^a  conseiU 
plfgarchiques  de  votre  CanloD,  a  ^tö  command^:  par  Tint^r^t 
gen^ral.  il  fallait  prä3erver  le  peuple  de  rinfluence  des  cidevai^ 
ojygarques  et  a'assurer  qqe  le  pouvoir  ue  retournerait  pa^  ^utve 
les  mains  des  ennemis  de  la  Liberty,  riul^röt  G^o^ral  nean*- 
moins  et  la  justice  la  plus  rigoureuse  exigent  quelques  excep- 
tioDS  en  faveur  d'bommes,  qut,  par  des  Vertus  et  des  talents 
bien  connti^  de  lous  les  habilans  du  Cänlon^  ont-ftitfritö  d'etre 
Söparös  de  la  classe  de  CQUX  qui  avaient  usurpö  Tautorit^.  les 
Citoyens  Montenach  et  Vonderweidz-sont  dans   le  cas  d'Ei^cep- 

■  * 

tioD  dont  je  vous  parle:  le  premier  a  servi  de  ses  lumieres  et 
de  ses  Conseils  la  cause  de  la  Liberty ;  l'autre  la  Servie  de  ^oi^ 
ardeur  et  de  ses  talents  militaires.  j'ai  eu  occasion  d'apprecier 
son  patriotisme,  et  il  est  venu  Souvent  avec  le  Citojen  Du(5^ 
Tun  de  vos  ^plus  estimables  Concitoyens,  m'entretenir  d*objetS 
qui  interessaient  le  boaheur  du  cantoix  et  de  toute  la  Suisse. 

«d'aprös  ces  Considerations,  je  vous  previens  que  J'excepte 
formellement  les  Citoyens  Montenach  et  Vonderweidz  de  Tex- 
ciusion  prononc^e  contre  les  Ci<j[evant  Conseillers.  en  conse- 
q^eooe  \\ß  p^uvent  jouir  ßleinem^ent  jde  leurs  droits  de^. Citoyen 
et  itempiir  toutes  fonelions  qui  leiur  Seraieot  coafiöes. 

No.  277. 
Au  Directoire  Executif. 

B^roe  7  Germinal  an  6«  (Mäi^  27«)   . 
Le  Citoyen  Junod  chef  de  Bataillon  dao*  Us  troiipes  Vaur* 


\ 


doiseSy  qui  s'est  charg6  de  co»duire  au  jardio  des  Plantes  k 
paris  les  trois  ours  que  Toijgarcbie  Dourissait  dans  les  foss6s 
de  la  Yiile  de  BerMcomjpie  Sjmbole  de  sa  puissance,  est  re- 
commaodable  par  4^»  Services  Sigoal^fi  rendus  ä  la  repiibiique 
fran^aisß  peodant  L'expödUjoa  dß  Suisse«.  il  s'eal  readu  digoe 
de  l'intöröt  que  vous  lui  Tempignales,  ii  y  a  prös  de  3  mois, 
par  UD  arrötä  formel  qui  l'arracha  des  Gachots  de  Bernei). 
toujours  avec  l'arm^e  fran^aise  il  a  d^ploy^  a  Neueuek,  a  Fri- 
bourg  et  a  Gumioe  un  Zä\e  et  ud  Gourage  qui  lui  out  m^ritö 
le  grade  de  chef  de  Bataillon  dans  Tarm^e  Vaudoise.  depuis 
!a  prise  de  Berne,  son  palriolisme  n'est  pas  rest^  oisif;  il  a 
d6couvert  ä  interlaken  dans  i'oberland  une  partie  du  (r^sor  ber- 
öois  qu*ii  a  fait  rentrer  malgrö  les  roenaces  d'assassinat  que  lui 
faisaient  les  partisants  de  Tolygarcbie.  Je  vous  prie,  Gitoyens 
Directeurs,  d'Encourager  ce  brave  hönime  en  donnant  de  justes 
Etoges  ä  sa  Gonduite. 

.     ,  .No.  278. 

A  U^  de  Bevilie,  Gouverneur  de  Neilfobalel. 

Berne  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 

Je  regois,  Monsieur,  les  proc^s  Verbaux  et  enquötes  que 
Vous  m'adressez  et  qui  sont  relalifs  aux  excös  dont  se  plaint 
la  famille  Junod,  il  parait  comrae  vous  en  faites  Tobservalion 
que  lout  se  reduit  ä  des  menaces;  mais  comine  ces  menaces 
pourraient  avoir  des  Sülles  facheuses»  je  vous  prie,  Monsieur, 
de  coutinuer  vos.  soins  et  de  pr^server  de  toute  acte  arbitraire 
les  personnes  qui  vivent  sous  votre  Gouvernement,  je  vous 
renvois  les  deux  procös  Verbaux   qui  sont  minuttes,   parceque 


'  m.  277.  "•    ••    *■•      ' 

^}'ii]nöd  ^r'als  Aufwiegler  auf  neueobargischem  Boden  verhiaflel 
ond  nach  Bern  aoagelidfert  worden»  *  •  Hi^r  enthteii  man  übneiwa'  14  'i^ge 
lang  im  Burgerspitale,  also . l^eines.wegs  in  einem  Kerker.  Aber 
sobald  das  französische  Directoriam  davon  Kunde  bekam,  ergoss  es 
sich  in  Drohungen  gegen  Bern,  die  denn  schon  am  2.  Februar  1798 
Janod^s  Frellasdung  beirirkten.'  (Ralhsmanoal  und  Teatsch  Missiven- 
baefa' No.-flOS',  pagi  4ah)<- 


CoEpitt«i|da&t  «B  Chßf  L'arot^e  4e.6iii$8e.  kSB 

yos  triixuDauxeD  auraienX.besoiA  si  iD^lbeurQuseoieiit  cell«  affaire 
ayait  4«s  Soiltea«  je  pars  deipaio  pour  iJler  preodre  le  com* 
mandeflotent  de  rarmöe  d'iUlU»  eo  m'eloignaDt  de  ce  paya  je 
crois  youa  devoir  des  remeroimens«  pour  la.facilitöy  l'luinDdtetö 
et  la  francbise  de  votre  correspoDdaoce ;  agreez,  Mooaieur,  lea 
temoigiiages  de  la  consideratiaa  la  plus  disüaguöe. 

No.  279. 
Au  MiniBtre  de  la  Guerre. 

Beroe  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 

Je  remets  aujoiird'huy  le  coatmandeinent  de  Berne  alu  Ge- 
ueral  Scbavenburg,  demaio  je  parlirai  pour  me  reodre  ä  Milan. 

dösormais,  Gitoyen  Ministre,  Tbelyetie  n'offre  plus  qu'un 
aspect  Favorable;  Berve,  Soleore,  Basle,  L'argoVie^ 
Baden,  Zurieb,  L'oberland,  Sarine  et  Broye  et  le 
Lern  an  meltent  en  activilö  la  Constitution ,  le  reste  Viendra 
peu  ä  peu. 

le  mouvement  de  la  1''  division  de  L'arm^e  d'italie  a  com- 
menc^  le  29,  pour  se  rendre  ä  Lyon,  la  Troupe  Marchera  sans 
Sejours,  j'ai  fait  donner  au  payeur  pour  Tarriör^  et  la  solde  cou- 
rante  de  ceKe  division  jusques  et  compris  le  15  Germinal  pr6- 
sent^mois,  la  somme  de  neuf  cent  cinquante  mille  Livres.  j'ai 
fait  donner  au  commissaire  Ordonnateur  pour  les  subsistances 
de  L'arm^e,  Sauf  renboursement  Sur  les  conlributions  la  somme 
de  deux  cent  mille  Livres. 

L'iotention  du  Directoire  et  la  Votre,  Citoyen  Ministre,  etant 
cfue  ta  Troupe  vtve  sur  le  pays^],  cela  se^a  fort  facile,  puisque 
les  contributions  peuvent  aisetnent  couvrir  toutes  leis  d^penses. 


No.  279. 
^)  Welche  Meisterschaft  die  französischen  Generale  and  Cemmissäre 
^—  dem  die. Einen  handelten  nie   ohne  die  Andern  ^*  darin  ceiglen, 
eilgibi  sich  ans  folgender  Steiles  4ie  Roohiöre's  Berichte  an  den  Piaanz- 
minister  Ramel  vom  17.  Pezember  1798  ehlhoben  ist: 

»Je  dois  ajoater  ici,  citoyen  Ministre,  qae  le  Commissaire  da 
».Goinrertonent  m'a  secondö  deJa^monrÖre  la  plos  enieaoe..4. 

»>En  gai^Dt  -k  sa  <dispofiition  US  tMs  soas  Iheqnelle«  ont  M 
»renferittdes  les  fotida  de4*ilelv^0,  et  «n:meiätsäanti!dniqveieiis 


IM  Ooh*e»fODd«D€e  do  Gött^ral -ftMiie,  * 

noii  chef  d'Etat  major  a  d«  TOiiff  h\f%  piftiretiir  IVlat  d« 
Vartillerie  at  celul  de  son  Evaevatlon«  la  chef  d«  Brigade  d-'ar^ 
lilleria,  le  Citoyen  faultria,  ett  ckarg^  de  eette  op^ratmo^ 

arriv6  en  italie,  je  preadrai  lo^ites  les  mesure«  Döcessaires, 
Citoyen  Minislre  pour  correspondre  avec  tovs  d*UDe  maniere 
reguliere,  cela  m'elait  fori  dififile  ici,  maiKjfeao!  d'ofiBtiers 
d'etat  major  intelligeos  et  Obligo  de  faire  presqae  tout  par 
moi-m6me. 

No.  280. 

Au  Commiasaire  Ordonoateur  Boubiere» 

Berne  7  Uera»inal  aa  6.  (März  27.) 
Vous  mettrez   ä  ma  disposition»   CiloyeB  OrdooBaleur»   la 
Somrae   de   quatre  cents  milie  Livrea.  pour  döpenses  seereües 
dont  je  reodrai  compte  au  Directoire» 

Nö.  281. 
Au  G6n6ral  Schawenburgi). 

Berye  7  Germinal  an  6.  (März  27.) 
Citoyen  General»  Les  points  qui  m'ont  paru  les  plus  impor- 
tans  d'occuper  pour  mainlenir  la  Tranquilitö  dans  le  canton  de 


»  d'apposer  roes  scelles  sar  les  porles ,  il  ro*a  mis  ä  couvert  de  toa- 
»(es  craiDles  et  de  to(](  scrupule,  et  par  ce  moyeo  ces  Fonds  ont 
» 6t6  appliqo^s  aal  besoios  de  Parm^e ;  ils  ool  mdme  servi  k  foar- 
»Dir  3  millioos  a  rexp^ditioo  de  Bon-aparte,  1,500,000  fr.  pocrr  h 
»solda  arri^re  de  Tarm^e  d^talie,  ind^pendammeat  dea  4OO,.O00  fr. 
» eovoj^  h  la  Cisalpioe ,  et  cepeodant  aoas  uaus  somwes  souteous 
» pendant  plus  de  huit  mois ;  la  cavalerie  a  M  remoul^e ,  Tarm^e 
»enti^re  a  6t6  aliment^e,  habill^e^  sold^e,  sans  qu*il  en  alt  coal^ 
DOD  seal  denier  k  la  r^publiqae:  eile  a  m^me  de  quoi  se  suffire 
» peadanl  quelqae  ietoa ,  taat  par  le  reslaat  eo  caisse  qoe  par  ce 
»qa*0D  peat  encore  Ürer  du  restanl  ^  payer  des  contribotiaM  qa^ 
»s^^töveot  k  4,772,019  1.  13  s.  1  d.  8«fivaot  le!  borderau  Na.  2.« 
(Pr^cis  pour  la  Marecbala  Bmne,  pi^e  JusUfioatiTe  ^o.  tl.) 

No.  2S3. 
^)  Schaoieiibarg,  Alexia  fiainrich  Antoo  Balthasar,  f^efcoren  ifta  81. 
Joliua  1748  ra  Htollamer  üb  Mosel  -  DapaiteaaeBt  ^    antalaamfe  etoem 
adaitehaa  GesoUachle,  toat  14  Jahre  alt  Jo  daa  Bagineut  filsasa,  durch- 


JLieiDap  et  de  Sarine  «t  Broje  soo(  Aigie,  le  eJbaleau  de  Cbtl- 
JpQ,  Lauzanne^  Yverdun,  Payeroe,  tlorat,  Guosine^ 
Lavpio  et  Fribourg.  je  doi8  vou9  ajoaUr«  Ciioyeii  General, 
qua  j'ai  eu  une  grande  confiance  daDS  les  Bataillons  Vaudoia« 
iß^qoeU  Qijit  fait  Gp^nciivx^meat  le  Se«;vice  avec;  lea  troupes 
fr^D^aises^'.J'ai  t»out  lieu  de  penstfr  > quo.  v^iis  aurez  Sur  leur 
comple  la  niöme  opinion  et  qua  vous  auraz  par  ce  motu  peu 
de  frao^ais  ^  caDtonner  dans^  Sariae  et.  Broye  et  ie  Leiuaii,  il 
f^lit  poiurl^Qt.^ciFveiller  avec  soin  les  environs  de  S*^.  GroiK. 

Les  Geperaux  Afu|ler  et  Massot   in'avaieDt  pr^tö   quelques 
Troupas  qu'iU  me  redeiaai^de»!.^    le  G4n^ral  Po^gel  que  j*avaif 


lief  dariu  die  subaKeroen  Grade,  ward  daoo  Major  im  RegioQjeut  Nassau 
und  später  CommaDdant  desselben ,  sowie  LudwigsriUer.  Beim  Aus- 
bruche der  RevoIulioQ  bekannterer  sich  zu  deren  Grundsätzen,  und 
wurde  scfhon  1792  zum  Brigadegeneral  und  Chef  des  Generalstabes  der 
Armee  d^es  Centruins  unter  Kellermann  ernannt ,  mit  welcher  er  bei 
Valmy  focht«  lo  der  gteioben  EigeDschaft  diente  er  darauf  unter  Beur-:- 
DOQville  bei  der  Moselariaee,  die  er  nach  der  Erhebung  zum  DivisloD^* 
general  am  3.  März  1793  sogar  3  Jtfonate  lang  selbst  befehligte.  Yer^ 
dächtigungen  und  Unfälle,  wie  z.  B.  bei  Pirmasens,  zogen  ihm  Unter- 
suchung, Verhaftung  und  Gelangniss  in  der  Abtei  zu  Paris  zu^  , woraus 
ihn  erst  der  9.  Thermidorr  befreite.  Anno  1796  erhielt  er  wieder  ein 
Divisionscommando  unter  Scherer  in  der  Rheinarmee,  und  schlug  am 
i8.  September  die  Oesterreicber  aus  dem  Oberrumpelte«  Kehl  zurück. 
Bald  daranf  wafrd  sein  Chef Rriegsminisler,  und  ihm  verdankte  erde« 
Befehl  über  das  gegen  ßie  Schweiz  von  Norden  her  operireade  Corps. 
Nach  Brüne's  Abreise  Obergeneral,  musste  er  die  blutigen  Befehle  des 
Pirectoriums  gegen- Schwyz,  Wallis  und  Nidwaiden  YoUziehen,  wurde 
aber  im  Dec.  1798  durch  Massena  ersetzt.  Er  leitete  nun  die  Forma- 
tion des  18,000  Mann  starken  Hülfscorps  der  Schweizer  ein,  und  gieng 
dann,  zum  Generaliospector  ernannt,  nach  Frankreich  zurück,  wo  er 
von  nun  an  zu  Strassburg  residirte.  In  dieser  Stellung  fand  ihn  die 
'Aestaaratlou ,  welcher  er  sich  sogleich  anschloss,  .und  ihr  durch  Ent- 
lassung und  Beorganisaliou  versehiedencr  Corps  noch  einige  Dienste 
leiBte)e,  wofür  er  Grossoffizier  der  Ehrenlegion  und  Commandeur  4eB 
Ludwigsordeos  wurde,  und  nach  den  Hunderi^Tagen  seine  Betraite  erhielt, 
fir  starb  erst  im  September  1831  auf  aetnem  Gute  zu  Gendertheim  im 
Kiederelsass.  (BiograpSiie  universelle  anoienne  i«!  moderne.  Tora.  81^ 
pag.  267.) 


43(^  Co^e^otidancW  du  Göb^ral  Bi^oney 

«'ppellö  de  Carouge  ä  LaaxaDiie  va  retoarner  ä  son  premier 
poste:  il  est  sous  ies  ordres  du  G^nöral  Massof.  je  dois  vous 
dire  qa'aci  QesoiD  ce  brave  officier  secondrait  vos  Operations 
avec  zöle. 

le  chef  d*£tat  major  d'artillerie  vous  donnera  L'elat  d'Eva^ 
ooalioo  des  boucbes  ä  feti  faite  sur  Carouge  et  destin^es  pour 
Grenobie  et  Besant^on. 

Je  vous  adresse  quatre  imprim^s,  le  f  de  rorganisafion 
de  la  republique  Rhodanique,  le  2*  de  la  forinalion  du  Goa- 
veroement  provisoire  de  Beme,  le  3®  la  forroation  d'une  Re- 
publique belvetique  et'le  4"  est  un  avis  qui  annonce  la  teunion 
de  tous  les  cantons  dans  une  Seule  republique  une  et  indivisible. 

Je  vous  adresse  aussi  deux  copies  certifi^es  de  deux  Letlres 
du  Directoire:  elles  coDlienneut  des  ordres  dont  L'ex^cutioa 
vous  coneerne  maiutenant.  je  vous  donne  avis  aussi  qu'il  a  M 
dressä  procös  Verbal  de  L'£tat  des  Caisses  publiques  de  Beroe: 
ie  Commissaire  Ordonnateur  vous  en  remeflra  des  copies  sigD^es 
de  lui.  vous  verrez  daus  Tune  des  Leltres  du  Directoire  que 
je  vous  adresse,  que  les  fonds  inveDtori^s  sont  destin^s,  1.  aux 
d^penses  des  Generaux  en  cbef,  ä  la  solde  des  Iroupes  et  que 
le  reste  doit  6tre  envoy^  ä  Majence  daps  la  caisse  du  payeur 
G^Däral  2). 

Voiei  la  suitte  des  depenses  que  j'ai  ordonn^es,  950,000  Liv.  fs. 
en  deux  fois  pour  le  payement  du  corps  d'arm^e  Venatit  d'ltalie 
y  compris  L'arrier^  des  soldes  et  le  courant  jusqu'au  15  Ger- 
minal  present  mois,  200,000  Liv.  ts.  mises  ä  la  disposition  du 
Commissaire  Ordonnateur  pour  la  subsistance  des  Troupes  sauf 
a  en  rendre  compte  el  a  ötre  rembours^  sur  les  contributions 
que  Vous  Etablirez   d'aprös   les   ordres  du  Directoire.     j'ai  en 


^)  Dieser  angebliefae  Rest  bestand  in  3,016,000  Liv.  ts.,  die  einer 
apatera  Weisung  des  Direetoriums  vom  2.  April  gemäss  nicht  far  die 
Rbeinarmee  nach  Mainz,  sondern  für  die  »Armee  von  England <*  nach 
Lyon  geführt  wurden,  und  zwar  am  11.  nnd  12.  April  auf  11  Wageo, 
wofdr  44  Pferde  reqairirt  waren«  (Schalzunlersochungsacten  A  No.  68 
imd  .6d,  SchLussrecfanang  von  Rouhiäre,  Rubrik.  Aasjjab.  Ziff.  10  and 
Helveüsche  Annalen  No.  4  pag.  19 ) 


Commandaiit  en  Chef  L'arm^e  d«  Suisse. 


tu 


outre  disposä  de  400,000  Ls.  ts.  que  j'emporte  avec  moi  ei  dont 
je  rendrai  coropte  au  Directoire. 

dans  lous  las  cas,  Citoyen  General ,  coinme  il  est  trös  pos- 
sible  qu*apres  mon  d^part  des  iDtrigants  prötendent  s'autoriser 
de  mes  ordres,  je  voas  declare  qoe  je  n'en  ai  donn6  aucun  qui 
ne  soit  Sign^  de  moi  et  qu'en  cons^quence  je  d^savoue  tout 
ceux  qui  ne  seraient  pas  revetus  de  cetle  formalit6. 

J'ai  envoj6  ä  paris  par  un  aide  de  camp  les  titres  de  cr^an- 
ces  du  GouvernemeDt  de  Berne  Sur  les  differentes  Gouveroe- 
ments  de  l'eürope.  Tadministrateur  des  fiuaoces  de  berne,  le 
Citoyen  Jenner  a  accompagn^  mon  aide  de  camp  ä  Paris  pour 
donner  au  Directoire  des  renseignements  sur  ces  cr^aoces. 

il  existait  a  Berne  une  caisse  appellöe  caisse  du  Pays 
de  Vaud.  considerant  les  grandes  d^penses  qu'a  fait  ce  nou- 
veau  canton  auquel  le  directoire  s'interesse  particulierement,  j'ai 
ordonnö  la  remise  de  cette  caisse  ä  son  gouvernement^j. 


^)  £s  geschah  diess  durch  folgenden  Befeh) ,  wovon  eine  Copie  erst 
nach  abgefasstem  Vorberichte  im  Archiv  aufgefunden  worden  ist: 
»Liberty.  Egalttö. 

»Rdpublique  fran^aise. 

»Au  Qnartier-g^n^ral  de  Berne ^  ce  5  Germinal  an  6  de 

la  R^publique  une  et  indivisible. 

»  Le  Gin^ral  Brone  Commandant  en  Chef  de  Tarm^e  franpaise 

en  Helv^tie. 
»An  Ciioyen  Roguin-  la  Harpe  Commissaire  da  Pays 

de  Vaud  et  ses  Collegues. 
»Citoyen,  je  vous  donne  avis  que  prenant  en  tr^s-grande  con^ 
»sidäration  les  d^penses  faites  par  le  Pays  de  Vaud,  je  Voas  charge 
»de  Vous  emparer  pour  le  Gouvernement  de  Lausanne  de  la  Caisse 
»  no*mm6  k  Barne ,  Caisse  du  Pays  de  Vaud,  qui  est  entre  ^es  mains 
»du  Citoyen  Gingins.  Vous  Vous  fer^s  rendre  conte  et  la  rendres  ä 
»vos  Commelens*  les  sceles  sont  d^jä  sur  cetle  Caisse,  je  vous 
»authorise  ä  les  lever,  la  präsente  servira  de  Pi^ce  justificative  an 
» Citoyen  Gingjns ,  pour  la  remise  de  sa  Caisse« 

(L.  S.)  (Sign6)  Brane.<< 

,  Kraft  diesem  Befehls  bebändigten,  die  lemannischen  Abgeordneten 
lieim  Welsoh-Seckelmeister  von  Gingins  den  Rest  der  sogenannten  wel«- 
schen  Slandescasse  mit  Ls.  ts.  47>357.  Der  Hauptbetrag  von  Ls.  ts.  102^000 


ISS  Corrcftpoft^ance  du  GöDötal  ftrune> 

J'ai  auMi  ordoDü^  qae  le  moot  de  Pi6t^»  la  caisse  des  paavreg 
et  des  domestiques  fussent  respeclöes^).     •      '    ^ 

No.  282. 

Au  GöDÖjral  Schawenburg* 

Berne  7  Germinal  an  6.  (IlSrz  27.) 

Citojen  General,  aprös  avoir  EmpIoj6  tous  les  moyeos  de 
conciliation  avec  L'elat  de  ßerne,  J'ai  reconnu  que  la  fraDchise 
D*ötait  pas  la  Vertu  des  Oljgarques ,  il  a  fallu  repousser  leurs 
aggressioos  par  la  force :  dos  disposilioos  Militaires  avaieDl  un 
si  grand  Eosemble  et  les  Troupes  de  dos  deux  corps  d'arm^e 
etaient  si  Braves  que  la  resistaoce  la  plus  opiniatre  a  6t6  seule- 
meDt  ToccasioD  d*un  Triomphe  de  plus :  les  Oljgarques  oot  ^t6 
Väincus ,  dous  aurioDS  pu  disposer  du  pays  Soumis  mais  pe- 
Delrös  des  principes  de  Liberia  qui  aDimeot  le  directoire  frao- 
$ais,  nous  avoos  fait  une  cooqu^te  bien  plus  douce,  c*est  celle 
des  Coeurs  des  habilaus  d'heivetie^). 


war  vor  dem*  5.  JVJärzJn's  Schatzgewölbe  depoDJrl  wordeo,  and  flel  mit 
diesem  den  Franzosen  in  die  Hände,  die  ihn  der  Waadt  nicht  zurück- 
stellten. (Rechnang  des  SeckeUneisters  von  Giagins  vom  Ji.  Januar  bis 
Ende  März  17%  pag.  12.) 

^)  Der  MoQt  de  pt^^,  in  Bern  ))LoQibard<<  genannt^  blieb  keines- 
wegs »respectirt^S  sondern  wurde  voo  den  Franzosen  mit  dem  Münz- 
fonds behandiget.  (Roubidres  Schlussreehnuug,  Rabrik.  Ausserord. 
Einnahmen  No.  42,  45  and  46).  Armeneassen  gab  es  mehrere.  Eine 
von  Liv.  ts.  15,U00  befand  sich  im  Schatze.  Diese  erhielt  die  Verwal- 
langskammer  am  15.  Mai  zurück.  Ob  die  Uebrlgen  gerettet  worden, 
ist  nicht  zu  ermitlela  gewesen.  Die  Ersparnisscasse  der  Dienstboten 
oder  Dienstenzinscasse  dagegen  blieb  wirklich  unangetastet. 

No.  282. 

^)  Von  dieser  »Herzeneroberung^*  legten  bald  die  Bluttage  von  Scbin- 
dellegi  und  Rothenlhurm^  von  Morge  und  Sitten,  von  Rothberg  und 
Stans  ein  zum  Himmel  schreiendes  Zeugoiss  abl  Aber  unser  Nachbar 
bleibt  sich  gleich,  Jahrhunderte,  Jahrtausende.  »Multa  (Galli)  hyber- 
]>belice  ad  suae  laudis  amplificationem  aliorumque  eontemtom  jactant. 
^»Minaces  praeterea  sunt  et  elati  tragiciqae  exageratores^  etc.  (Diodor. 
SIcul  V  31.  trMsl.  lat.) 


/ 
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r     ' 

J*ai  Second^  de  toul  mon  pouvoir   ie  desir  que  les  Helve«>' 
tiens  oDt  Temoign6  de  ne  former  qu'une  Seule  et  rnöme  R^pub- 
]ique  Democratique  et  RepröAentatiTe. 

Le  CantoD  de  Leman,  celuii  de  Sarine  et  Broye,  celui 
D' Oberland,  celui  de  ßerpe,  celui  de  So  1  eure,  celui  de 
Basle,  celui  de  L'argovie  ,*  celui  de  Baden,  celui  de  an- 
rieb et  d'autres  nömment  leurs  döpiit^s  au  Corps  Legislatif 
Suivant  la  Constitution  qu*iis  ont  acceptee^,  Lucerne  ne  tardera 
pas  Sans  doute  a  suivre  Texemple  qui  lui  a.  ^t^  donn^.  teile  est 
mon  opinion,  Citojen  General,  et  je  crois  que  desormais  la 
prösence  des  troupes  frangaises  suffira  pour  contenir  les  Mal- 
veillaots  qui  Voudraient  entraveir  la  formation  de  la  Republique 
helvelique.  votre  Sagaciti^  dans  la  quelle  le  directoire  a  une 
juste  confiance,  vous  a  fait  du  reste  assez  connaitre  la  Situa- 
tion  des  Esprits  du  pajs  que  vous  commandez.  le  peuple  ne 
demandfi  qu^a  nous  aimer  et  le^  aristocrates  ne  sont  plus  a^sez 
forts  pour  resister  k  L'etan  de  la  Liberia.  ^ 

En  partant  pour  L*italie,  il  m'est  bien  doux  de  penser  que 
Yous  voudrez  bien  correspondre  avec  moi  et  me  dooper  des 
nouvelles  du  bon  peuple  que  vous  allez  rendre  heureux. 

Au  Commissaire  Ordönnateur. 

Berne  7  Gerrainal  an  6.  (März  27.) 

* 

le  Commissaice  ordönnateur, ep  chef. Roubjere  retirejca  du 
Tresor.de  Berne,.  confprmemenl  au  proc^s  Verbal  de  ,ce  jour  , 
une  Summe  de  203,199  livres^)  pour  completer  celle^.t^e  ipes  d^-  \ 
penses  secrettes,    ii  me  fera  parvenir  cette  Somme  par  le  moyen 


.     Noi.283,      .  .   ,.    .• 

^)  Sollte  heissen  203,399;  denn  von  den  400,000  Ls.  ts.,  welche 
Brune  för  geheime  Ausgaben  verlangt,  hatte  er  bezogen  196,601.  Die- 
ser In'tbom  zieht  sibb  nun  dnröfa  die  ganze  Comptabilität,  ohne  dass 
er  irgend  jetnabd  aufgefallen,  geschweige  dJann beHebti^t'wdlrdeP  wilre. 
D^Q  nt«btbeacbteteii. Verlast  von  200  Fr.  ersetzte  Rodbf^re  dem  Ge>  ' 
nefdil  dprcti  ein^n  JLiebesxJien^t  von  ip^hr  als  a^htbaptfeirtracbem  l^ertbQ«  : 
(Vergl    No.  285  Anm.  1.) 

Bist  Archiv.  XII.  28 


4M     ^  GorrespoDdance  du  G6n6ral  Braue  ^ 

des  Dögociations  chez  des  banquiers  en  Lettres  d'Echange  sur 
Milan  ou  d'autres  places  dltalie. 

No.  384. 

> 

Ordre. 

Berae  7  Germinai  ^n  6.  (März  27.) 

Le  Citoyen  Caselii  y  negociant  k  Berne,  est  chargö  de  se 
rendre  dans  les  Bailliages  italiens  et  d'y  faire  connaitre  le  pro- 
jet  de  Constitution  que  plusieurs  cantons  ont  adopte  ainsi  que 
L'arrötö  qui  reunit  töute  L'helvetie  en  une  Seule  et  M6me  Re- 
publique, 

il  Exposera  aux  autorit^s  et  aux  habitans  Jes  Avantages  qui 
resultent  de  ce  changement  pour  les  Bailliages  qui  forment  un 
canton  et  qui  doiTent  jouir  de  tous  les  droits  de  souverainelö 
n'etant  plus  soumis  au  Gouvernement  de  leurs  Voisin»;  il  leur 
rappellera  qu*ils  etaient  Sugets  et  qulls  Sont  libres. 

le  Citojen  Caselli  pressera  L'envois  de  deput^s  au  corps 
Legislatif  helretique,  il  observera  les  manoeuvres  qu'oa  Emploje» 
rait  pour  retarder  la  regön^ration  de  ees  peuple's,  manoeu?res 
qui  Viendraient  principalement  de  quelques  Etrangers,  fran^ais, 
Suisses,  ou  cisalpios  aristocrates  et  refugiös. 

il  se  rendra  a  Como,  aux  fronti^res  de  la  Cisalpine,  rendra 
compte  au  General  de  Brigada  C|ievalUer  du  resullat  de  ses  ob- 
servations  et  il  lui  demandera  les  instcuctions  ulterieures  dont  il 
aurä  Besoin. 

dans  toutes  les  circohstances ,  le  Citoyen  Caselli  fera  coa- 
nattre  les  intentions  g^nöreuses  et  puissaiites  de  la  Bepiiblique 
frän^aise/de  la  Grande  Nation. 

• 

No.  286. 
Au  Citoyen  LeCarlier  Commissaire  National  pr^s 

L'armöe  d*helv6tie. 

Berne  8  Germinai  an  6.  (März  28,) 
Je  vous  adresse  les  Rivers  Reglemens  que  j'ai  faits  dans  ce 
pays  suivant  les  ciroonstances  et  les  ordres  qne  je  recevais  da 
Directoire:  les  deux  derniers  sont  la  reunion  de  l'helvetie  en 


miA  seqle  republique  uoe  et^indivisible  let'iiie«  i$^dieipx  «ux  Ci*; 
tfjeDS.der-L'helvelie.    le  peuple  suissf.  e»t)boji.  et  coofiaot,  vous/. 
Vi^meQ^rez  aisi^inejo^  au^  priiiGip^a,  de  .Lib^rt4  qni  doive^t  aa- 
surer  son  Bonheur.    je  crois  qu'un  des  grands  mof  ßpa  de  Con-.. 
▼i^^UrJea  SuUsfs  ä  la  Libert6;c'ea|  da^^o  fair^  aim/^r  et  ^siimer 
efjdif  r«8p(eot^r  la  parole,.dpna$e.    lea  ii^iUfig^afda  sontTef^^ 
tös  les  plus  Braves  et  lea  plus  francs,  ilsDpiia  aiaißi|tj)aujppup^: 
i^.oDJt  plaqiti^  Tarhre  de  la  Libi^rt^.et.  a^ept6  |a  ConaiitulioD, 
il  fayl  les  Meoager»  cai*  ils  out  un  graod  ascepdapt  ^iiy*  toi|t  ie^. 
^js^    arec  de  lii  |raD(4M«e  et  quelques  öga^ds  yo«s  feji^pi^  la 

k 

€pQqu6te  de9  co^urs,  eile  yaut  bien  celle  d'uo  Tferritoire* 

J*ai  laissä  Arau  designö  comme  Lieu  de  la  residef[ic^.  prOT , 
vispire  de  L'aulorit^  NatiooaJe,  car  Luperne  u^'a,  faif^i  ep^j6 
djr^  .pai^.des  d^put^a  qu'ellq  allait  accepter  k.  CanstitutH^jQ ;  ^axs;<. 
c^tte  acceptation  ne  m'est  pas  epcere  piirveope  et  il  ne  ser^U. 
p|is,  polJljque  d'£tabl(r  dans  un.  Lieu  dopte^i^x  le  Ceotre  d'ua 
Gouvernement. 

le  CanlPB  da  Herne,  de  L'oberla,Dd*  du  Leman.,  de 
Sarine  et  Broje,  de  Basle,  de  Soleure,  de  L'argovie, 
de  la  Turgoyie,  de  Baden  et  de  Zurieh  ont  acceptö  la 
Constitutiün  helvetfque,  leurs  deput^s  se  rassembient  a  Aratt  le 
dix  du  present  mois;  peu  a  peii  vofre  influence  rapimenera  les  ' 
autres  Csintons  aux  principes  Etabijs,  mais  je  crois  que  la  pre-: 
a^Ape  d§a  Armes  m4ipe  ne  tous  Sera  plus  utile  Soa&  uq.moja^., 

i'at  fait  de  L'oberlaiid  aa  Cantoa  1^  parceqoe  eela  aflEaiblit. 
ctiui  de  Berne,  2P-parceque  les  m^mtagiMfrda  ainsi  S^par^s  no 
recevront  plus  une  influence  foneste  et  qu'ils  ont  paru  le  dösirer. 

J'ai  e'nvoyö  ä  Paris  par  un  aide  de  camp  les  Creances  de 
Berne  sur  les  autres  Etats  de  L'europe,  le  Citojen  Jenner  qui 
a.apcpmpagn^  mon  aide  de  camp  donnera  au  Direetpire  lous 
lea.  repseignemena  n6eesaaire#. 

:  le  Tr^or,  la  Monnaye  et  autres  depotB  d'argenl  otat  6t^4n- 
ventoriös,  L'ordonnateur  vous  remretira  les  cppies  Legales  def 
procös  Verbaux. 

J'ai  disposä  de  Neuf  cent  cinquanfe  mille  Livres  pour  le 
Payement  de  L'arrj6r6  et  du  courant  de  Solde  du  k  la  cploone 


436"  '  'CotrespiDadaDee'-dti  Gfri^ral  Brone, 

Yetimäe- Vätia^e  d'Italie.  plus  deux  cent  mille  Livres  mises 
ä  lä'dfsposition  de  L*ordöonateur  pöur  les  SubsisHiDces' sauf 
remböarsement  sur  les  doAtribaUons  ^t  sauf  le  Compte  a  rendre 
a  qtri  de  dlfoft.  *  "    " 

'  J'sfi  autorisö  le  GouTerbeÖÄenl  de  Bernie  ä"  ttrsposer  d'une' 
sdiütA'e  de  deux  eehU  ttllte  Livree-  pdu)r  te  meine  objet  et  sous 
las  Distales  cönditions, 

'  J'ai  demand^  quatre  Cents  miHe  Livres  pour  mes  d^penses 
pattScalicfreTs,  ^mais'n'ayant  regu  qoeceiit  quatre  vingt  seize  tniile 
six  Cent  livres^],  yai  laissö  ordre  ä  ^ordonnateu^  de  me  faire 
parvenir  ä  Aion  quartier  G^n(grai  en  italie*  le  Gomplemeot>  de 
cette.  sötnme^. 

Loi's  de  ia'prise  de  FKbourg  enleV^'  d^'assaud  pour  Grati-*' 
fier  la  Tröiipe  qni  n'avait  commis  aucun  pitlaf^e,  leGdn^ral  Pi- 
geon  imposa   aux  OFygarques   uner  contribution   de  cinq  cents 
mille  livres;  je  la  reduisisä  Trois  cents  mille  etje'sais  qua  l'es> 
gratifications  ont  ^t6  faites. 

Je  ne  sais  absölnmentrien  de  ce  quf  conceme  Soleure.  j'oub- 


\  No;  285. 
>J  ];<9ot  Verbal,  abgedruckt  als  Tfo.  .18  der  pi^s  jastipcalives  du 
pr^ois  pour  la  Mar^chale  firune,  erhob  der  Ordonnatcur  Rouhi^res  am 
27.  März  aus  dem  Schatze  »deux  mille  quatre  vingt  onze  onces  et  de- 
»mie'd^or  ea  lingots,  et  trois  sacs'd'or  mounay^,  'estim^s  valoir 
»ensentfble  Cent  cfualre  vidgt  seizcr  rnfHe  six  cfent  tfne  Hvres.»  Nim 
machten  die  Goiilt>arren  allefo,  zu- dean^ini  BevdM'aH  vdm  21  Mirz 
angegebenen  s<Ar  niedrigen  Preiiafl  ^oo  i94  Liv.  ts.  auf  die  Umse  Csie 
ward  in  Frankreich  zu  Liy.  90,  S..  5.  a.i|8gei)(i|i4nzt)  ganz  genau  4ie  frag- 
liche Summe  von  Liv.  ts.  196,601  aus.  Die  drei  Säqke  gemünzten 
Goldes,  die  Brane  darüberhinaus  bekam,  müssen  also  eine  Zugabe 
gewesen  sein,  weiche,  den  Sack  nach  Jenner^s  Berichte  vom  19.  März 
zu  74Vi  Mark  bBrecbnet,  auf  220^5  Mark  oder  Liv.  ts.  178,060  anstei-  ^ 
gen  mochte.  Diese  Anschauung  wird  antersttttzl,  einerseits  darch  Jev- 
neKs  sehr:beslimiple  Angabe  (Note  za  Nr.  224),  das«  die  Gold  bar* 
ren  des  Schatzes  aU€^n.  wirklich  d^n  Werth  v9nL|v.  ts.  196,601  ge- 
habt, anderseits  durch  die  Thatsache,  dass  der  Goldstock  J,  worin 
sie  gefunden  worden,  der  SchalzcontroIIe  zufolge  im  Ganzen  Liv.  ts. 
376,75  5'eo(halien,  was  der  Addition  von  Liv.  ts.  196^601  und  Liv.  ts» 
lt8,080  nahezu  entspricht.    (Priels,  piöces  justif.  Nr.  4,  9  und  18.) 


GomipaYul^iif. en  Qhef  L'aria6.e  de  SjuHse. 

liais  de  yous  dire  que  fribourg  a  fourDi  un  etat  de  finaoce  ri- 
dicule,  je  Tai  eDvojö  au  Direcloire. 

mon  successeur  a  re^u  de  moi  les  instructions  essentielles 
du  Directoire  et  je  ne  doute  pas  de  sod  z6le  ä  les  remplir. 

Je  Yous  dirai,  Citojen  Comniissairey  ce  que  j'ai  Ecrit  au 
General  Schawenbi^rg,  je  n'ai  donn,^  que  des.  ordi^s  sign^s  de 
iDoi.  je  d*(&savoue  ceux  qui  n*ont  pa%  cette  autbenticit^,  cette 
declaration  nie  parait  utile  pour  d^jouer  la  Malveillance  s'il  est 
possible  qu'elle  s'exercesur  ies  amis  de  la  patrie  et  de  la  Gloure^).. 


^)  General  Brane  reiste  am  28.  März  am  3  Uhr  Nacbo^ittas^  yoa 
Barn.fib, —  in  einer  Kutsche^  velcbe  er  dem  Schullheissen  von  Mü- 
linen  hatte  vegnej^men  lassen,  und  die  von  mitgefuhrtem  Golde  und 
Silber  sa  beschwert  war,  dass  zunächst  vor  den  Thoren  schon  die  Achse 
brach.  Sein  Weg  gieng  über  Murten  nach  Lausanne.  "Hier  nahm  er 
am  %9ten  die  Huldigungen  der  lemanischen  Patrioten  (Bull,  off^  No.  52 
p.  35#)  entgegen,  und  verliess  dann  auf  immer  die  der  Revolutten,  dem 
Kriege  und  der  Fremd herrsdiaft  fiberlierarle  Sct^eiz.    : 

Seine  milijUirisalie.lilisfiop  erbte  G«[iieral  Schaoenbur^,  die  politisob? 
fi^l  den  Armeecommissären  zu.  Dieses  Satrapentbuni  inaugurirte  Le- 
carlier  am  gleichen  28ten  März  mit  dem  Manifeste  betreffend  die 
schweizerische  Constitution.  Es  folgten  die  Erlasse  wegen  der  Kriegs- 
steuern  u.  s.  w.  einer  empörender  als  dar  andere.  U6d  doch  war 
das  nur  Kinderspiel  gegen  dasGebahren  seiner  Naobfolger  Rapinat  und 
Roubi^re!  Zum  Mitgliede  des  Rathes  def  Aken  eraannf,  begab  sich 
Lecarlier  schon  in  den  ersten  Tagen  Mai's  wieder  naeb  Paris,  wapjd 
bald  darauf  Minister  der  Polizei,  dann  Gen^ral«ompiiss|r  in  Belgien, 
kehrte  aber  von  da  iq  ]|urzer  Zeit  krank  zurück  und  star,b  schon  1799. 
(Biogr.  univ.  anc*  et  mod.  Suppl.  Tom.  71.  p.  80.) 
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-  -      65 

-  -'56 

-  —      57 

-  ~      58 


lUm 


»••»: 


I'M 


18       30 


19 


59 
60 

-  «1 

-  62 

-  63 

-  64 

-  65 

▼mIoh. 

1      66 

-  67 


—        -      68 


20 
31 


2 
3 


69 
70 
7t 
72 
73 
74 
75 

76 
77 
78 
79 
80 
81 


Payerne 


au  General  Scbawenburg. 

au  General  Scliawenburg.  "  "  — "' 

aux  Generaux  Rampon  et  P'igeon.  — 

au  Ministre  de  la  guerre.  — 
Notes  ajoutöes   aux  proposüions   des 

Bernois.                                 ...       -  — 

au  Directoire  Exdcutif.                '  — 

au  Direcloire  Exöcutif.  Lausanne 

au  Directeur  Barras.                        '  '  — 

au  G^näral  Bonaparte.  — 

au  G^nöral  Masäol.  — 

au  Comitö  Mililaire.  — 

an  Ministre  de  ta  guerre.  — 

au  G^nöral  Rampon.  — 

au  Chef  de  Brigade  Goguet.  — 

au  President  de  ras'semblöe  provisoire.  — 
au  Citojen  Badout  ()6put6  du  bailliage 

de  Romont«  — 

au  President  de  Tassemblöe  provisoire.  — 

au  Directoir^  Ex6cutif.  — 

au  Ministre  Mengaud  ä  Basle.  — 

au  Pri(^s]dent  de  Tassembl^e  provisoire.  — 

au  G^n6ral  Scbawenburg.  — 

ä  M^  ßeville  göuverneur  de  Neufcbatel.  — 
ä  Tadminisifalion  Diepartementaie  de 

la  haute  Saone.  — 

au  Gön^ral'Pigeon.  — 

au  Gänöral  Rampon.  — 

au  Comil6  Militaire.  — 

ä  Mr.  le  General  Derlac.  — 

au  General  Scbawenburg.  ~^ 

au  President  du  domite  de  Morges.  — < 


CommaadaDl  en  Chef  L'armäc  de  Su^ie. 

,A41 

Na.                                  N«i*i  (1  QmIMi 

li« 

LMtw.                                 l  q<^  l-u  B«tt 

1'»  Icril. 

4 

83    9U  C            do  auryeillance. 

Lauaa&oe 

4 

83    au  Ci           de  Uorges. 

— 

5 

84'  au  C           de  Morges. 

- 

— 

85    au  C'           de  Bbx.                    ,   , 

— 

„ 

86    au  Commaiidant  Mililaire  d'Aigle. 

- 

87  au  Comraandant  de  la  place  d'j^verdun. 

88  au  Comilä  Mililaire. 

89  au  Cbef  de  la  2*  i/s  Brigade  tegerti. 

90  au  Ueoeral  Rampoo. 

9f  au  CoiDmandanl  de  la  place  d'yverduD. 

92  au  Chef  d'Etal  Miijor. 

93  au  Coramandantde  la  place  Dumonlin. 

94  au  Commandaot  du  Coi^vojs  d'artille- 
rie  venant  de  Began;OD  &  Orbe. 

95  aiix    Generaux    Bampon,     Pigeqo    et 
Debons. 

96  au  chef  d'£lal  Major. 

97  au  chef  d'Elat  Major.     ,  ' 

98  au  commissaire  ordoaoateur. 

99  au  Comile  Mililaire. 

100  au  chef  d'Etal  Major. 

101  aux  Generaux  Pif^eon  et  Hampon. 

102  au  Comilä  Mililaire.  , 

103  au  General  Muller  comroandaDt  la  6* 
Division  Mililaire. 

104  au  comitä  de  surreillance. 
195  au  Directeur  Barras. 

lOiS  au  Direcloire  Exäculif. 

107  au  G^D^ral  Pougel. 

108  au  Hinisire  de  la  guerre. 

109  au  General  BaropoD. 

110  au  General  Pigeoo. 

111'  au  General  Bampon.  , 


Hk 


Cörrespondance  du  Gdn^ral  Brube , 


1 

^  1 

*?t . . . 

4m 

Lettre«. 

teWcM 

Feb. 

Vmto^e. 

äs 

■   7 

112 

— 



113 

m^^ 

^ta«v 

114 

.. 

— 

il5 

«. 

4 

116 

— 

— 

117 

4 

— , 

' 

118 

— 

•^ 

119 



— 

120 

26 

8 

121 

... 

• 

122 

•». 

,       t 

123 

.» 

— 

12i 

— . 

.   ' 

125 

28 

10 

126 

— 



127 

— 



128 

•lai— 

1. 

129 

Min. 

1 


11 


2       12 


1» 


N<|ms  et  QMlitte 

Am  PeraoBB«* 
-  k  qiii  Tob  Xcrit. 

au  chef  de  Brigade  Chaslel. 

au  chef  de  ßatailiou  de  la  2^  ^2 

Brigade  Legere  a  Aigie, 

au  chef  de  la  2*  Legere. 

au  resident  Merigaud. 

ä  MM.  Frisching  et  Tscharner« 

au  GeQeral  Schawenburg. 

au  General  Rampoo. 

au  General  Pouget. 

aii  General  Pigeon. 

au  resident  Mengaud. 

au  General  Pöuget. 

au  Ministre  de  la  guerre. 

.au  ministre  de  la  Guerre. 

au  Mönve. 

au  General  Rampon. 

au  General  Pigeon. 

au  GenJBral  Pouget. 

Ultimatum  propos^  aus  döput^s  de 

Berne. 

*  i  ' 

130    ,au^  General  Scbawenburg. 


au  General  jtlamp.on. 
au  General  Pigeon, 
au  General  Rampon. 
au  General  Rampon. 
Note   explicative   aux  cantons    de 
Berne  et  2uric. 

aux  membres  composant  le  Gou- 
vernement de  Berne. 
aux  President  ()e  Tassembl^e  Nar 
tionale  de  Basl^. 
3       13        138    au  Gouvernement  de  Berne. 


131 
132 
133 
134 
135 

136 


—       —        137 


LettfM. 


(.!■ 


.ausanne 


Pajerne 


Commandant  en  Chiif  L'arm^e  de  'Safsse. 


«1^ 


'M. 

H.. 

Man«  «t  QtMliU« 

fie« 

'ais 

,       *« 

de«  ^erMBBM 

*4*i^k 

Xeiir«c. 

iKttni. 

1  qni  l'ön  Berit. 

l'öB  Ifce^t. 

Min    VcBloM. 

•          ■  * 

8       13 

139 

au  General  PigeoD. 

Payenie 

—       — 

140 

au  General  Pigeon. 

Fribourg 

—       — 

141 

au  General  Rainpon. 

— 

I       I 

154\ 
155/ 

au  commandant  Camus. 

y 

4       U 

14S 

au  General  Schawenburg. 

Morat 

—       — 

143 

au  General  Pigeon. 

— 

—       — 

144 

aü  comitö  Militaire  de  Läusanne 

-■  1 

—  •     — 

145 

au  General  Pigeon. 

— ^ 

146 

au  General  Pouget. 

—  • 

—       . — 

147 

au  cämmandant  d*aHinerie. 

Payerne 

—       — 

148 

au  chef  de  Bataillon  Vaudois  Vanefald. 

^^mmm 

—       — 

149 

au  commandant  de  la  place  de  payerne 

•                                   *"^ 

—       — 

150 

au  General  Schawenburg^ 

Moral 

—       — 

151 

au  Directoire  Ex^cutif. 

— 

—  ~     — ■ 

152 

au  Gerieral  Pigeon. 

— 

—       — 

153 

au  General  Rampon.                *-   ' 

'* 

5       15 

156 

au  General  Rampoii. 

—  '■ 

—       — 

157 

1                                     ^ 

au  Commandant  de  laCavalerie,  Bron. 

— ' 

—        — 

158 

au  General  Raitipon. 

iL 

^  "     — 

159 

au  General  Rampon. 

^^^ 

—       — 

160 

au  chef  d'Etat  major. 

— ' 

6       16 

161 

aüx  d^put^s  de  l4icerne. 

Berne 

«-        — 

162 

au  Commandant  de  la  place. 

— 

—        — 

163 

ordre  du  jbur. 

_^  ' 

7        17 

164 

au  Generat  Schawenburg.            ' 

» 
• 

—    .    ^ 

165 

au  General  Schawenburg. 

_^' 

—        — 

166 

ari6t6. 

<          >  * 

—  -     — 

iw 

• 

äu  General  Schawenburg. 

—        — 

168 

aux  citöyeüs  de  L'Öbetland. 

* 

^__^        ^_  * 

'169 

au  Directoire  Ex^cutif. 

^- 

m 

170 

au  Direcleur  Barras. 

— 

_    •    ^ 

171 

M  Miniktre  des  relatfon^  exUrieurea. 

«    « 

A*^ 


CofreapoDdanpq  4ii  G6p6ral  ßruoe» 


Min  VntoM. 

,  7  .  ^7 

No. 
Im 
LettiM. 

172 
173 

• 

174 

8   18 

176 

—  ■  — 

176 

^-   — 

177 

—  .  — 

178 

9   19 

179 
180 

—   — 

181 

'  •  .  '  •  : 

182 

183 

—    — 

184 

*—    — 

185 

—     — 

186 

—    — 

187 

10   20 

188 

—   — 

189 

—   —  ■ . 

190 

11,   21 

191 

—   — 

192 

—  .  "" 

193 

t        f 

194 

195 

13   22 

196 

—  22et23 

197 

13  .  23 

196 

15   25 

199 

16  .  26 

200 

—  _   — 

201 

.» .   .•-• 

202 

Nomt  et  QoalilAa 

4es  PcrsoBDM 
k  qui  Ton  Berit. 


l'op  Berit. 


au  miDistre  de  la  ^uerre. 
au  General  Boqapajcte» 
au  Direcloire  EsjecMUf. 
au  Geueral  Schawenburg. 
au  President  du  goavernement  provisoire. 
177    au, Gouvernement  provigoire. 
Ordre  du  jour. 
aux  habitans  de  la  commune  deFrutzizen. 

-  »  <  « 

aux  babitao9  de  Kratizen  Qesehi. 

aux  habitans  de  differenles  communes. 

au.  Gouverneur  de  Neuchatel. 

au  Commandant  d'Avancbes. 

au  Commandant  ä  Moraf. , 

ä  L'adjutant  General  Leseale. 

au  Gouverneme.nt  provisoire  de  berne, 

ordre  au  Comnu'ssaire  Ord^  en  chef. 

au  payeur  de  Tarmöe. 

au  canton  de  Lucerne. 

au  caoton  d'Underwalden. 

au  General  Schawenburg. 

au  Directoire  fix^cutif. 

au  Directeur  Barras. 

au  Commandant  Loustoinereux« 

au  General  Scbawenburg. 

au  payeur  feliciaa. 

au  General  Scbawenburg.. 

ä  Roq;aia. 

au  Directoire  £x6cutif. 

aux  administrateurs.  du^pn^s  de  Vaud. 

aux  habiUss,  du  canton  de  Herne. 

Reglement  pour  rorganisaUon  .^  Ja 

Rhodanie. 

h,  r^ssembl^e  ^(öctora)^.  A.pa jerve. 


Benie 


203 


Dato 

No. 

de»  ' 

des 

L«itre«. 

Lettre«. 

Min  VentoM. 

16   26 

20% 

17^  27 

205 

fl 

20« 

( 

207 

K— >   — 

208 

—   — 

209 

—   — 

210 

211 

f 

212 

— .   ^ 

213 

—   — 

214 

—   — 

215 

.—   — 

216 

•^■^              ^iHM 

217 

•   • 

218 

18   28 

219 

19   29 

220 

«—  ■    

221 



^2 



235 

M_      —_ 

236 

—   — 

237 

20   30 

223 

# 

224' 

1   ,      __ 

225 

—      

226 

227 

_      

228' 

Commandant  ein  Ch^f  L^armße  d«  Soigse.  445 

Kome  et  QaalitAs  Liea 

des  Personnea  d'oA 
a  qut  I'on  Berit.                                            l'on  Berit. 

au  General  ScfaaWenburg.  '  Berne 

aux  döput^s  de  L'ArgoviiB.  — 

aux  döpatös  da  feanton  de  Zng.  — 
au  general  de  Brigade' du  Genie  Valliez 

la  peyrouse.  — 

aux  cantons  democratiqües.  — 

au  pays  de  Gesney.  — 

au  Directoire  Ex^cuflf.  — 

au  Gouvernement  de  Bernel  — 

aux  habitans  de  L'oberland.  — 

aux,  aulorit^s  de  Thun.  '  *^ 
Generil  T^ouget.'    '           "  '                    ^    — 

Instruction  au  Citoyen  Gaselli.    '  — 

au  Directeur  Barras.  — 

au  Geheraf  Bonaparte.  — 

k  plusieurs  communes.  — 
au  commissaire  0^d^  en  ehef.               •    —  * 
au  commissaire  General  des  guerres.         -— 
au  (iduvernement  Prov".  de  Fribourg.      — 

ä  la  municipalit6  d'yverdun.  '  — 
aux  aütoritös  actuelles  dii  haut  et  bas 

Valais.  — 

aux  autoritös  de  St.  Maurice.  — 

Reglement.  — 

Ordre.  — 
aü  commissaire  Ord'.  et  au  chef 

d'Etat  major.  — 

au  General  Schawenburg.  '  — 
d  l'assembl^e  Nationale  du  Canton  de 

Basle.  — ' 

au  charg6  d'affaires  Mengaud.  — 

passeport  pour  le  Citoyen  hubert.  — 


h^-  Qwft^tpouiäoet  du  G^näral  Bnine, 


^9    «ux  «utM-itit  actualles  d«  csdIod  de 

Zurieb.    .  B 

330    aux  «utoril^i  acltietlei  du  canlsn  de 
»        Turgovie. 

S31    auz  Alecteon  du  caalon  de  SariDo  et 
Bro'je. 

232  au  resideut  Maogourtt, 

233  au  gouTerneinenl  acluel  de  Berne. 
S34    au  resident  Desportea  k  genive. 

238  au  Corps  ölcctoral  de  Sarine  'et  Broye. 

239  au  resident  Deiporle*  ä  Geo^ve. 
SiO    Ordre. 

2^1  au  General  Scbawenburg. 

2'»2  au  Direcloire  Execulif. 

2,H3  au  Directoire  Executif. 

SU  aux  ciloyena .  de  tous  les  cantoas. 

245  au  gouvernenaent  de  Berne.. 

2M  au  cominiMaire  Geoeral  ÜQuhiere. 

2&'7  a  U'.  Beville  gouverneur  deNeufcbalel. 

2i8  au  tiouverDement  actuel  du  Valaia. 

ik&  au  Gouvemement  acluel  du  canlon  de 
Zuric. 

250  au  Commandan!  de  la  place. 

251  Nominatltin. 

252  i  rasiembl&B  Nalionale  du  cantoa  de 
Baile. 

233  aux  autorit£*  du  canton  de  rOberland. 

354  au  gouvernemeot  provisoire  de  Berne. 

255  au  canlon  dQ  l'argovie. 

256  aux  autoritäs  du  eantoD  de  Soleure. 

257  au  commifsaire  eu  chef  de  Berne  Janoer.. 
358  ordre. 


Commapdapteo  Chef  .LVniöe  d^  Snisse.  4^^^ 

Dftta  No.                                   Noma  et  QualMs                                                I,|^ 

Af  ilM                                      'd«s  Peniottnet                                                    fofc 

XMIn«.  LdttMt.                                 k  ^t  roa  EcriC.                                          1*«!  m^tkU  <  >  ' 
Mira    Germiiuil, 

24*         4  259  au  commissaire  G«oeral  Rouhiere.           Börne 

—  —  260  au  Mdme.          ^                                            — 

—  — •  261  aus  ofGeiers  Municipaux  de  Berne.           — 

25  5  262  au  Directoire  Executif.                                 _ 

—  —  263  au  gouvernement  provisoire  de  Zürich.     — 

—  —  264.  au  Conseil  provisoire  du  cidevant  Comtö      — 

de  ^den»  — 

—  —  265  au  gouvernemeDt  provisoire  de  Lucerne.     — 
-^        —  266  au  Ciloyen  Jeau  Laueoer.                            — 

—  —  268  au  Cilojen  Goiilemel  aide  de  eamp.  ' 

26  6  269  au  Chef  d«  fottiÜQU  Dumoulin. 

—  —     .  270  au  Citojen  Junod. 

—  —  271  au  mioistre  de  la  Guerre. 

—  —  272  a  Taide  de  camp  pastol. 

—  —  273  .aux  adminislrations  diä  Sarine  et  Broje. 

—  —  274. ,  au  Commissaire  ordonna^eur  Boujrgeois, 

—  —  275  au  M^me.  .. 

—  —  276  aux  citoyens  Montenach  et  Vondweiz 

ölecteur«  de  Sarine  et  Broye. 

27  7,  267  au  Direcloire  executif. 
— .      —  277  au  möme* 

—  —  278  a  M^  Beville  gouyerneur  de  ^eufchatel, 

—  —  279  au  MiniBtre  de  la,  guerre. 

—  —  280  au  commissaire  Ordonnateur  Rouhiere. 

—  —  281  au  General  Schawenburg. 

—  —  282  au  M6me. 

—  —  283  au  commissaire  Ordonnateur. 

—  —  284.  Ordre. 

—  —  2S6  adieux  a  la  Suisse. 

28  8  285  au  commissaire  Le  Carlier. 


1     r.    • 


448'  '  Cörrespondance  du  Gön^ral  Brune, 

Für  getreue  Abschrift  vom  Originale,  welches  Berr  L 

▼OD'  1^  • .  . .    der  StaalsfcaDilei  voo   Bero  zur  Be»ulnjng  in  der 
SchatzunlersuchuDgsaogelegeDheit  hat  zustellen  lassen. 
Bern,  den  13.  Januar  1852. 
^     (L.  S.}  Namens  der  Staatskänzlei: 

Der  Staatsscbreiber  —  Staatsarchivar 
M.  V.  Slfirler. 


I  >  • 

1. 

Dienstetit  4es  lirsehalls  Bnuw.  bU  einisen  biof^nphischei 

I)  Aas  dem  » Pricis  poar  Madame  la  HariSchale  Brune 
contre  le  Sieur  Martainville,  v.  10.  Aoüt  1819. 

Piöces  justifioatives  No.  1. 
Arcbives  Actes 

de  rexsecr^tairerie  d*Etat.  da  Gouvernement. 

Galerie  du  Louvre.  Concemant  le  Mar^hal  Brune. 

» 

Le  12.  Octobre  1792.  —  Nommö  Adjutant-G6n6ral  Chef  de  Brigade. 
18.  Aoüt  1793.  —  Nommö  G6n6ral  de  Brigade. 

17.  hrumaire  an  6.  (7  Döcembre  1797.)  —  Confirm^  dans  le  grade 
de  Gönöral  de  Division,  auquel  ii  avait  ^16  promu  par  le 
gönöral  en  chef  l'armöe  d'Italie,  Bonaparte. 

32.  Niv6se  an  6.  [11.  Janvier  1798].  —^  Nomm6  Ambassadeur  de 
Ja  Höpublique  Fran^aise,  prös  le  roi   des  Deux-Siciles  (n'a 

r 

pu  reroplir  cette  mission.) 
28.  NivOse  an  6.  (17.  Janvier  1798.)  -*  Charg6  d'entrer  en  Suisse 
&  la  töte  d'une  division  de  Tarm^e  d'Ilalie. 

18.  Ventöse  an  6.  (8.  Mars  1798.(  —  Noriim^  General  en  chef 
de  l'armöe  d'Italie  (remplac6  en  Suisse  par  16  gönöral 
Schawenbourg.) 

24.  Ventöse  an  6.  (14.  Mars  179^.)  —  Loi  qui  döclare  que  Tar- 
m6e  en  Suisse  a  bien  möritö  de  la  Patrie,  et  lettre  du  Di- 
recloire  au  Gönöral  Brune,   oü  il  est  dit:    »Le  Directoire 


ComoiaDdaDl  an  CbeDL'armöe  da  SnisM.  U9 

»ex^Quiif,  cilQjea  GöD^ral^  «  re^u  voire  döp^cbe  coAteaaat 
ole  detail  des  affaires  brillantes  dans  lesquellea  i'aroiöa.daiiC 
»le  oommandemeni  Tous  est  coofi^i  vient  d'attaeher  au  Dom 
»Fran^ais  de  nouveauü;  rayons  de  gloire. 

oLe  Directpire  s'esjt  empressö  d'eo  faire  part  au  Coi»* 
»seil  des  Cioq-Cents»  et  vous  yerrez  par  les  num^ros  ci- 
DJoiDts  du  Journal  inlitui^  le  Redacteur,  qua  sur-le^ch^mpp 
le  Conseil  en  a  tömoignö  sa  satisfaction  ä  Tarmöe ,  par  une 
^  rösolutjon  qui  döclare  qu'elle  a  bien  m^ritö  de  la  patrie. 
D  Les  Services  signal6s  que  vous  venez  de  rendre  ä  la 
R^publique  vous  appellent  h  lui  en  rendre  de  nouveauz  dana 
le  Commandemeii^t  de  rarmöe  d'ltalia.  II  est  instant  que 
0  vous  vous  rendiez  pour  cet  effet  ä  Milan  etc.a 

14.  Germinal  an  6.  (3,  Avril  1798.)  —  Lettre  du  Directoire  aii 
G6n6ral  Brune»  ainsi  con^ue;  o  Le  Directoire  exöcutif  a  re^u, 
0  Citojen  Gönörai,  les  d6p6cbes  par  lesquplles  vous  lui  avei 
arendu  compte  de  vos  derniöres  Operations  k  Berne,  en  qua^ 
0lit6  de  Gönöral  en  cbef  de  Tarmöe  d'HeWölie.  Ilareconnu 
sie  patriotisme,  la  sagesse  et  le  zöle  qui  caractörisent  tout 
Bce  que  vous  failes  dans  Texercice  des  fonctions  qui  vous 
Bsont  coD&^es.  l^^eMinistre  de  la  Guerre  est  cbargö  de  vous 
»envoyer  une  armure  au  nom  du  Directoire  exöcutif.  Elle 
osera  pour  vous  un  tömoignage  de  la  satisfaction  du  Gou- 
Dvernemeot,  pour  les  Services  que  vous  avez  jusqu'äpr^sent 
Drendus  ä  la  Köpublique»  et  un  gage  de  ceux,  que  vous  con- 
otinuerez  de  lui  rendre. a 

S&.  Vendemiaire   an  7.   (15.  Octobre  1798.)  ---  Nomm^  G^nöral 

en  chef  de  Tarm^e  Fran^aise  en  Hollande. 
h.  Nivöse  an  8.  (25.  D^cembre  1799.)  —  Nommö  Conseiller  d^Etat, 
President  de  la  section  de  la  Guerre. 

34.  Nivöse  an  8.  (14.  Janvier  1800.]  —  Nomm^  Commandant  de 
rarmöe  de  TOuest* 

14.  Messidor  an  8;  (3  Juillet  1800].  —  Nomm^  General  en  cbef 
de  la  seconde  arm^e  de  r^serve. 

25.  Tbermidor  (13.  Aoüt.)  —  Nomm^  G^nöral  en  cbef  de  Tarmöe 
d'Italie. 
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-8.  Germioa!  an  d.  (89.  Mara  1801.)  ~  Compris  dans  I'Etat-Ha- 

jor  de  TartDöe. 
M.  Froctidor  an  10.   (11.  Septembre  1809.)  -—  Nomniö  Ambas- 

* 

sadeur  de  ia  Röpiibiiquey  pr6s  la  Sublime  Porte. 
99.  Floröal  an  12.  (19.iMai  180^.)  —  Nomm6  Maröchal  de  TEm- 

pire  (pendant  son  arobassade). 
12.  Pluviose  an  13.  (1.  Fövrier  1805.)  —  Nommä  Grand-Cordoo 

de  la  l6gion  d'Honneur. 
ik.  Fructidor  an  13.  [1.  Septembre  1605.)  —  Noram6  G^nöraleo 

cfaeF  de^  Tatmöe  de  Boulogoe. 
2*  Jour  complömentaire  an  13.  (19.  Septembre  1805.)  —  Nommö 

au  Commandement  du  corps  d'armöe  de  röserve  qui  s'ötendra 

de  la  Somme  ä  TEscaut. 
17.  Mars  1806.  —  Nommö  President  du  collöge  ölectoral  du  d^- 

partement  de  TEscaut,  ä  Gand. 
15.  D6cembre  1806.  —  Nommö  Gouverneur  des  Villes  Ansöati- 

ques,  et  cbarg6  du  blocus  de  l'Elbe,  du  Weser  et  de  la  Drave^. 

2)  Biographische  Noliz. 

■ 

Brune,  Guillaume  Marie  Anne,  geboren  am  13.  Mai  1763, 
zu  Brives  la  Gaillarde,  im  Departement  der  Corröze,  war  der 
Sohn  eines  Advocaten,  und  schien  dem  nemlicheo  Berufe  sich 
widmen  zu  sollen.  Als  er  hiefür  jedoch  nach: Paris  geschickt 
wurde^  zog  ihn  die  Typographie  so  an,  dass  er  sich  bald  aus- 
schliesslich damit  beschäftigte,  wozu  der  Kitzel,  die  eigenen 
Geistesproducte  an  den  Tag  zu  fördern,  nicht  am  wenigsten  bei- 
trug. Er  kaufte,  sobald  er  es  vermochte,  eine  kleine  Druckerei, 
und  gab  1789  das  Journal  G^nöral  de  la  cour  et  de  la  ville  her- 
aus»  das  eine  ziemlich  aristocratische  Färbung  hatte.  Allein 
sowie  die  Revolution  kecker  au&utreten  begann,  schloss  er  sich 
derselben  unbedingt  an,  und  trat  sowohl  in  die  Nationalgarde 
als  in  den  neuerrichteten  Jacobinerclub.  Diesem  lieb  er  nun 
för  alle  Machinationen  und  Unfugen,  die  derselbe  hervorrief,  seioe 
Pressen,  was  im  Jahr  1791  ihre  Versiegelung  und  sogar  Bruneis 
Verhaftung  zur  Folge  hatte.    Indess  gab  ihm  Danton's  wacbsen- 

*)  Lies:  Trave. 
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d«r  Sinflbgs  bald  Mine  Fnttkiit  wreder^  päd  int  aogehi  Band« 
wik  df^sem  RevolntiotfiBfaBatiker  fahr  er 'fort  das  Feuek*  ku  sefai« 
T^Uf  bis  der  10.  Augost  das  KöDigtbinn  in  Trfimiiier  Varf.  NuA 
folgten  die  Greaeltage  des  2. — 6.  Septembers »  in  velcbien  aueb 
Brone  einen  Theii  der  Blotscbuld  aitf  sieb  geladen  baben  soll«  iWe«» 
BigsteBs  würde  die  Annahine,  dass  diess  der  Fall  gewesen,  drei 
und  iwanaig  Jahre  später  Hauplveraslitssling  n  seinem  Tddisi 

Brune  stieg  jetzt  rasch  in  der  Gunst*  der  Gewaltbaber;  bis* 
her  bloss  Adjutant  in  einem  BatailloB  Freiwilliger»  wurd«  et 
schon  am  12.  October  Generaladjutant  und  BrigadecheC  in  der 
activen  Armee.  Er  nahm  anter  l^umouriez  an  d^m  belgischen 
Feldzuge  Thei!»  unterdröckte  im  Jahr  1793  einen  Aufstaad  dca 
Föderalisten  des  Calvados,  und  focht,  zum  Brigadegeneral  er- 
nannt v  wieder  -tnit  der  Armee  bei  Houdschole«  '  Bierauf  gi^ 
brattchte  ihn  der  Woblfahrtsaussehuss  zo  Sdbrechensmis^ionen 
in  Bordeaux,  Marseille  und  Avigiion«  Am  13,  Vendemiaire  batt^ 
er  ein  Commando  in  Paris,  und  kartfitschte  die  Aüfständischett 
in  der  Vivienne-Strasse.  Bei  dieser  Gelegenheit  ward  er.  mit 
General  Bonaparte  bekadnt,  dem  er  jedojDh  erst  nach  UotecW 
drückung  des  Comploltes  yon  Baboeuf  im  Herbst  1796  na^h  Ita^ 
lieo  folgen  konnte.  £r  langte  indess  früh  genug  an,  um  noch 
an  den  Kämpfen  von  Bivoli,  Verona,  Feltre,  Belluno  u.  s;  w« 
Theil  zu  nehmen  und  sich  auszuzeichnen.  Diess  brachte  iboii 
den  Grad  eines  Divisionsgenerals  und,  nachdeia  Massena  mit 
dem  Vertrage  von  Leohen  nach  Paris  gesandt  worden,  den  Ober^ 
befehl  über  dessen  Division,  die  nun  zur  Invasion  der  5chw;eiz 
bestimmt  wurde. 

Das  Directorium  fand  in  Brune  den  rechten  Vollstrecker 
seiner  treulosen  Politik,  und  belohnte  ihn  nach  beendigten 
Werke  mit  dem  Oberbefehl  über  die  Al-mee  in  Italien.  Hier 
tinterdrückte  er  auf  der  einen  Seite  nationale  Aufstände,  und 
revolutionirte  auf  der  andern  das  Königreich  Sardinien«  Wegeft 
Zwidtigkeiten,  die  cisalpinische  Regierung  betreffend ,  wurde  er 
indess  zurückberufen  und  nach  Holland  geschickt,  wo  er  im 
Jahr  1799  über  die  schlecht  geführten  Engländer  und  Russen 
grosse  Vorlheile  erfocht,  die  ibit  der  Capitulation  des  Herzogs 


tia  Gavretpondaoce.da  Gto^ral  Bhine, 

▼M  Tork  ihren  Htttpuskt  »reicklta»  N*cli  dem  18..Bvattrir# 
Ttnrendlete  ihn  der  erste  Coosol  BoBaiKMrte  zur  Paeiieatiott  te 
Ycndöe ;  dann  erkielt  er  wieder  die  Arnee  vod  Italic  >  zeigte 
jedoch  im  Feldsug  von '1800»  upgeachtet  verschiedener  Ertolge» 
wenig  GescUck  za  grotsen  strategischen  Operationen,  Er  ward 
dessbalh  nach  Pariaf  berufen  und  mit  der  Leitung  der  krieg»« 
ritklichen  Sitzungen  betraut.  Bald  darauf,  1803,  erhielt  er  die 
Botschafleratelle  zu  Constantiaopel,  und  verblieb  in  derselben, 
ohne  ;weseotliche  Dienste  20  leisten,  bis  180i.  Während  dieser 
Zeit  gab  ihm  Napoleon  den  Marschallsfiiab,  Übertrag  ihm  aber 
nur  noch  voröbergebend  militärische  Commando*s,  die  vonkei- 
ner  grossen  'Bedeutung  waren. 

Brune's  letzter  Dienst  war  das  Gouvernement  der  Hanse- 
städte* Die  Uoterschleife»  welche  er  sich  in  dieser  Stelluag  za 
Sebulden  kommen  liess,  sowie  sein  ungeschicktes  Beni^hmea 
bei  der -Convention  mit  dem  König  von  Schweden,  bewirkten 
180?  seine  Abberufung.  Alle  Bemühungen,  nachher  wieder  zu 
irgend  einer  öffentlichen  Tbätigkeit  zu  gelangen,  scheiterten  ao 
des  Kaisers  Ungnade.  Erst  bei  dessen  ROckkunft  von  Elba  er-* 
hielt  Bmne,  dein  unter  der  Restauration,  trotz  seiner  Zustim- 
mungserklärung, bloss  das  Ludwigskreuz  geworden,  einen  Sitt 
in  der  neuen  Pairskammer,  den  Grafentitel  und  das  Commando 
des  Observationscorps  vom  Var.  Dieses  Letztere  sdheint  die 
lostincte  des  alten  Terroristen  wieder  geweckt  und  ibn^zu  aller- 
lei Gewaltlbätigkeiten  gegen  die  bourbonisch  gesinnten  Pro- 
ven^alen  verleitet  zu  haben.  Die  Erbitterung  stieg  so,  dass  nach 
der  Catastrophe  von  Waterloo,  als  er  Paris  zureisen  wollte, 
pojalistische  Haufen  ihm  auf  dem  Wege  vorliefen,  in  Avignon 
seinen  Wagen  anhielten  und  ibn  zur  Flucht  in  einen  Gasthoi 
nöthigten.*  Aber  das  tobende  Volk,  unter  Geschrei  um  Racbe 
für  die  Schlacbtopfer  von  1792,  stürmte  ihm  nach,  erbrach  die 
Thüren  und  der  Marschall  wurde  sofort  durch  einige  Pistolen- 
schüsse zu  Boden  gestreckt,  die  Leiche^durch  die  Strassen  ge- 
schleppt und  in  die  Rhone  geworfen.  Es  geschah  diess  am 
zweiten  August  1815.  (Biographie  universelle  aoc.  et  moderne 
Suppl.  Tom.  59.  pag.  367*-37&) 
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lesstge  dl  Directoire  Bxtentir  ab  CoDseil  des  Giiiq-Ceirts. 

(S^  MoniUor  rndversel,    20.  et  21.  Pluviose  de  Vm  6  do  la  R.  F.  — 

8.  QDd  9.  Februar  1798.) 

Le  17.  Plaviose.  (5.  Februar.) 
Citoyens  repröseotans » 

L'oKgarchie  helvötique  qui,  depuis  le  commencement  de  la 
rövolotfOD,  a  pris  une  part  si  active  ä  loutes  les  maehtnalieM 
oardie^  contre  la  libertö,  et  ä  tous  les  complots  trämös  poor 
le  renversement  de  la  röpublique  Fran^aise,  vient  de  mettre  le 
Oomble  ä  ses  altentats,  en  violant,  dans  la  persooBe  de  pkH 
sieurs  de  dos  braves  fr^res  d'armes,  les  lois  les  plus  sacröes  du 
drdit  des  gens. 

Le  directoire  exöcutif  ddit,  aux  termes  de  rarliele  828  de 
la  coDstitution ,  Vous  pr^venir  de  tout  ce  qui  s'est  passö,  et  des 
inestires  qu'il  a  prises* 

Depuis  longtems  le  Peuple  du  pajs  de  Vaud»  d^tacbö  de  la 
Savoie  en  1530,  gömissait  soas  le  despotlsme  des  gouvernemetis 
de  Berne  et  de  Frfbourg.  Ce  pays^  pr^cödement  d^Aiembrtft  de 
ia  France  9  formait  sous  le  gouvernement  savoisiep  une  pravmce 
niSpar^e,  r^gie  par  des  Etats ,  de  concerl  avec  uo  bailli  dueal, 
4ont  les  attributions  ötaient  circonscrites  par  des  lois  coDstitü- 
tionnelles.  ' 

Ces  lois  fürent,  d^s  1530  m^me,  möprisöes  et  foul^es.  adx 
pieds  par  les  patriciens  bernois  et  fribourgeois. 

£n  1564»,  le  duc  de  Savoie  renon^a  ft  toutes  ses  pr^teations 
aur  ce  pays;  mais  il  slipula  formellement  la  r^serve  de  sa  con» 
stitution :  et  le  25  avril  1565,  le  gouvernement  fran^ts  se  eoiH 
atitua  garant  de  ee  traitö,  et,  par  cons^qüent,  des  droits  potf» 
tiques  du  pays  de  Vaud. 

On  sgait  avec  combieo  peu  de  m^nagement  fut  sanä  eesse 
violö,  par  les  gouvernemens  de  Berne  et  de  Frtbourg,  le  pacte 
social  qne  ces  nouvieaux  traitös  avaient  formö  eütre  eux  et  les 
Vaudois. 


tu  .      Gdrrtkpaftdaoc^  An  GtoörarQnm«» 


Les  Vaudois  röclamöreot  h  diverses  6poques  contre  Top- 
pression  dont  ils  ^laient  victimes  ;  mais  loDgtems  la  force  im- 
posa  iilenee  h  la  mtiltilüde ;  et  ceuK  d'ekitr'eu:^  ^i  mootrtnreiit 
pfus  de  courage  que  les  autres,  furent  proscrits;  de  ce  nombre 
fut  le  brave  gönöral  Laharpe,  qui,  adoptö  pär  tä  Röpabtique 
FraD^aise»  devint  un  de  ses  iotr^pides  döfenseurs,  et  scella 
de^  901^  ShUg,  dans  Ua  plaines  de  ritalie,  rattachemeot  qu'il  lui 
avait  vouö. 

Cepepdänt  la  liberlö  eonservait  daoa  1^  paja  de  Vaud  de 
B«Blbreitt  et  ^nergiqoe?  ams ;  ils  se  d^termiadrent  eafio  ä  faire 
i6clamer  la  protection  que  ia  Böpoblique  leur  devait»  en  vertu 
dea  trait^s  de  156^  et  156$ ,  taut  Coming  subjcogöe  au  ci-devant 
due  de  Savoie ,  que  comme  rempla^aot  raacien  gouvernemeot 
fraofais* 

A  peine  le  bruit  de  ces  r^clamations  fut-il  r^pandu»  que  la 
malveillaoce  chereha  ä  s'en  emparer»  en  iosinuant  4aBfi  un  Jour- 
nal que  le  pays  de  Vaud»  pour  prii^  de  son  dävouement  ä  la 
libertö ,   serait  d6tacb6  de  la  Suisse  et  incorpor^  .ji  la  France. 

Ces  insinuations,  qui  pr^taient  ä  la  Röpublique  Fran^aise 
dea  vues  d'envahissejaaent  contraires  ä  sa  loyaulö,  n'avaieot  ^vide- 
oient  pour  bnt  que  d'effrajer  les  Vaudois  sur  les  suites  des  d6- 
otarebe»  qu'ils  pourraient  faire  pouc  r^cupirer  leurs  ancieos 
droita ;  le  direetoire  ex6eutif  s'empressa  de  les  d^meotir  par  un 
ajrrdt^.du  27.  frimaire  dernier,  par  le  qoel  il  prohibe  le  Journal 
qui  les  contenait»  et  qu*il  fit  notifier  ä  tous  les  cantons  hei- 
vMiques. 

Le  8.  nivö^e  suivant  le  ministre  des  relations  eitörieures 
rcy^dil  compte  au  dire^otoire  exöcutif  des  r^clamationa  qui  lui 
avaient  ^tö  adress^es  pour  le  r^lablissement  xies  Vaudois  daos 
les  droits^  poliliques  que  les  traitös  de  1664  et  1565  leurs  avaient 
jwqn'alora  inutilem^nt  garantis,  et  le  direetoire  ex^cutif  prit  en 
consäquence^  le  m6me  jour,  un  arrötö.  qui  chargea  le  ministre 
de  U  R^publtque  pröa  les  caotops  helvötiques  de  d^clarer  au 
gouvernemenl  de  Bern«  et  de  Fribourg  que-  les  meipfa^es  de  ce 
gOMvernement  röpondraiqnt  personelleniient  4e  la  sC^ret^  indivi* 
duelle  et  des  propri^t^s  des  habitans  du  pays  de  Vaud   qui  ^^ 


Commsfr^ant  eo  Chef  L'^xmie  4(|  Soisse.  ^^^ 

jl^rai^ot  adr0«f|6s.  «t  poQcraieiil  s'fdreaaer  encoi?«  AJ^  A^publi- 
>qpe  TransaisQ  pour  obleAir,  par  aa  m^diatioo^  eo  e4;4cu(|Qi|.4^ 
ancieos  tjrailöa,  d'^re  inainteDua  ou  röiotögr^a  daos  leur«  droits* 

Gelte  d^terminatiQn  6tait  d'auiapt  plua  inalante»  :que  d^ji 
le  gou?erDemeDl  de  Berne,  ainsi  qu'il  iV  r«coiiiiu  li|i-iii(ftiiie  par 
^9,  r^poose  ä  uoe  iDterpellatioo  officielie  qua  le  directoire  exör 
ciitif  lui  avait  fait  faire  par  san  ageot  diplomatique ,  avait  o^ 
doonö  des  iev^es  de  milice  pour  marcfaer  cootre  les  troupa« 
fran^aises  rass^mblöea  daos  quelques  parües  du  d(6par(emeot 
du  Mont'Terrible ,  et  quo  möoie  il  avait  fail  arr^ter  les  d^pulte 
des  comisuoes  qqi  avaient  maoisfest^  leur  refus  de  preudre  les 
armes  cootre  la  Repoblique. 

Le  gouvernemeot  de  Berne  avait  etö  plus«loin  eneore;  il 
avait  publiquement  enröl^  des  ömigrös»  et  embaucb^  des  requi- 
sitionuaires  et  d^serteurs  fraD^ais,.  et  il  ne  djsstniulait  pas  sod 
4esseiD  de  les  emplojer  h  comprimer  par  la  force  les  röclama* 
tioDS  des  habitans  du  pays  de  Vaud>  et  de  les  diriger  contra 
la  R6publique  fran^aise« 

Ges.  dispositfoos  hostiles  ötaieot  pour  le  directoire  ex^cutif 
UD  avertissement  sufGsant  de  se  mettre  eo  mosure.  Ues  ordreis 
fureut  donn^s  pour  que  la  divisoo  de  Tarmde  d'Ilalie»  qui  avait 
ceuilli  tant  de  lauriers  soos  le  commandement  du  g^n^ral  Mas«- 
s^na,  jffit  sa  route»  en  reotrant  ä  France,  par  Garouge,  pourse 
porter  de  Ik  daus  les  d^partemens  de  TAio»  du  Jura  et  du 
Ooubs  p  afio  d'observer  les  mouvemens  des  troupes  bernoises  el 
fribourgeoises ,  et  d'ötre  toujours  ä  portöe  de  repousser  Tag-» 
gressioo« 

(i'^v^Demeot  ne  justifia  que  trop  cette  pröcaulioo.  Le  28; 
nivöse  le  gön^ral  commaadant  k  Garouge  fut  pröveou,  par.iiaa 
d^p6che  officielie  du  comit^  de  Njon,  investi  des  pleios -pou- 
voirs  des  conseils  de  cette  ville ,.  qu*il  devait  ^re  parti  de  fieroe 
14  batailloDS  et  TartiUerie  fli^cessaire»  dont  la  marche  ötait  dir 
rigöe  GODtre  le  pays  de  Vaud»  que  de  plus  od  comipaodait  sow^ 
demeat  des  troupes  dans  les  villages  eovironnant  les  frontiörel 
4e  ce  .pays»  cootre  la  .prom^se  positive  qui  avait  ^t^faiiejä«« 
pootf  t6« 


(66  GarrUfj^ondMice  du  Göoörftl  BriMe^ 

L'atrhröe  de  la  dit^iston  Ifasitoa  soiVlt  de  pr^s  eet  aTerlie- 
Hettent  Le  gön^ral  de  btif^adell^nafd»  qui  la  cemiiiaDdait  ea 
ab^ence  du  g6n6ral  dlvisionnaire,  iäfornia  te  dirertoire  ex6ca^ 
lify  par  une  d6p6che  du  6.  plttviose,  qti^fl  ti'y  avait  Dülle  incer- 
tilide  8ur  les  nnonvemeBs  que  fesaiefit  lea  canfons  de  Berne  et 
de  Fribourg,  poor  comprimer  les  r^elamalioof  du  pays  de  Vaud, 
que  d^jA  le  g6Döral  de  Weiaa,  cbargö  de  pleins  pouroirs  de  ces 
cautOBS»  80U5  le  tilre  de  cömmaDdant  en  chef  les  troupes  de 
Berne  et  de  Fribourg  dans  le  pays  de  Vaud,  avait  stabil  soa 
quartier  g^oöral  ä  Yverdun,  et  ^tait  ä  la  veille  d'iagir  hbstfl^ent. 

Le  ni^me  joar,  eonform^roeDt  aux  instructioDS  qu'il  avait 
regues  du  directoire  exöcutif,  le  gön^ral  Möoard  adressa  au  g6- 
nöral  Weiss  uoe  sommation  de  retirer  ses  troupes,  et  de  laisser 
aax  faabitaas  du  pays  de  Vaud  le  libre  exerctce  de  leurs  droits, 
röclamations  et  recours»  en  lui  d^clarant  que,  dans  le  cas  con- 
traire,  il  serait  obligö  de  repousser  la  force  par  la  force,  de 
faire  cesser  la  r^sistance  et  d*<Sn  poursuivre  les  auteurs. 

Le  g^n^ral  M^nard  cliargea  son  atde-de*camp »  le  citoyen 
Antier,  de  porter  cette  sommation  aü  gön^ral  de  Weiss  ä  Yver- 
dun,  et  il  le  fit  accompagner  par  deux  hussards,  que  les  palrio- 
les  de  Moudon  crurent  devoir,  k  son  passage  par  cette  ville, 
renforcer  par  une  escorte  de  deux  dragoas  vaudois. 

A  deux  lieues  d'Yverdun,  ä  l'entröe  du  village  de  Thi^ran, 
eet  officier,  es  Toiture,  et  par  eonsöquent  hors.  d'^tal  d*aggre8- 
aion,  et  m^me  de  defense,  fut  lout-&-eoup  attaqu^  parun  poste 
de  troopea  bernoises;  les  deux  bussards  qui  Taccompagnaient 
tombörent  k  l'instant  cribl^s  de  balles;  Tun  des  dragons  vaudoia 
Alt  blesse,  son  cbeval  tue  sous  lui,  et  le  citöyen  Autier  ne  se 
aaava  tui-m6me  que  par  une  esp^ce  de  predige. 

De  retour  ä  Moudon,  Taide-de-camp  Autier  trouva  toute  la 
miiice  sur  pied  et  en  armes,  instruite  de  son  assassinat,  eile 
Tolait  ä  son  secours,  et  le  flambeau  ä  la  main,  jurait  d'incen- 
dier  le  village  qui  avait  ii6  le  tböatre  de  cet  borrible  atteutat. 
Le  citoyen  Autier  employa  tous  ses  efforls  pour  arr^ter  cette 
▼eogeaaee,  qui  pouvait  frapper  rtnaocent  en  mdme  tems  que 
le   coupable,   et  heureusement  i'incendie  qu'on  avait  d'abord 
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Canittiatidafit  ea  Cbcrf  I7ariir^e  d^  BuUse. 
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annoncö  comroe  effeetuö,  ne  le  fut  pas.  La  milice  de  Moudon 
et  de  Lausanne  se  berna  ä  chaaser  la  troupe  asaassine  da  Til- 
Jage  de  Thi^ran. 

Le  g^oeral  M^nard  inform^  des  crimes  afifreux  qui  veoaient 
de  se  commettre,  ne  put  s*eD  dissimuler  ia  vöritable  cause« 
Od  n'avait  point  tti^  isur  l'eseorte  de  son  aide-de^camp;  on 
n'ötait  point  venu  la  reconoaitre;  on  savait  en  oütre  qu*il  devait 
passer,  puisque  les  cbevaux  ötaient  commaDd^s  depuis  plus  de 
buit  beures. 

L'intentioD  d'assassiner  un  envoj^  de  la  R^publique  fran- 
^aise  ne  pouTait  donc  ötre  douteuse.  Le  g^nöral  Mönard  se 
crut  en  cons^queoce  oblig^  de  faire  marcher  sa  division,  et 
le  lendemain  eile  entra  daos  le  pajs  de  Vaud,  pr^c^d^e  d'une 
proclamation  aux  babitans  dont  ud  exemplaire  est  ci-joint. 

De  leur  cöt^  les  troupes  bernoises  et .  fribourg^ois^s  onC 
enti^rement  övacuö  le  pays  de  Väud.  La  milice  yaudoise  d^jA 
trÄs-Dombreuse  9  bien  organisöe»  et  commandee  par  d'babiles 
officiersy  s'est  oiise  en  devoir  de  les  poursuivre;  et  il  parait 
que  daos  ce  rooment  eile  meoace  Berne  de  trös-prös«  '  Les  trou- 
pes fraDQaises  resteot  daos  le  pajs  de  Vaud. 

Tel  ö tat t,  citoyens  reprösentant,  Tötat  des  choses  ä  TiiistaBt 
oü  sont  «parties  les  derniöres  d6p6cbes  parvenues  au  directoire 
exöcutif.  On  assure  qu*il  s'est  pass^  depuis-  des  ^vöBemens  qui 
poulraient  rendre  inutiles  les  mesures  hostiles  que  rboBneup* 
natianal  et  le  d^oit  des  gens,  si  atrocement  vioUs  ä  la  fois» 
exigent  sans  doute  de  la  part  de  la  R^publique  fran^aise»  contre 
les  gouverneoiens  de  Berne  et  de  Fribourg. 

Le  directoire  exöcutif  eroit  devoir  en  consöquence  se  bor» 
ner  aujonrdhui  k  vous  faire  cönoaltre  les  faits. 

Sig.    P.^ Barras,  prösident. 

Lagarde,  «ecrMaire  g^nöral« 
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A58  Corr0spoa49Dce  du  Gtoöral  Brun«» 

SehreibeB  des  GeBcral  leoad  n  General  Sopaparte  betrefteid 

seine  Stellm^  io  der  Waadt. 

(Aas  der  DCorrcBpoDdaoce  inMHe  de  Napel^o  Aoo«parle.* 
Pgrig,  Paocketicke  Edil.  18t9.  Tora.  IV.  Seile  W.) 

Lausanne  le  9  Pluviose  an  6.  (28.  Jan.  1798.] 
Au  g^nöral  Bonaparte. 

Vous  n*]gnorez  sans  doiite  pas  la  mfssion  dont  je  suis  cbarg6, 
et  je  me  doute  bien  que  c'est  volre  ainjti6  et  votre  protection 
qui  me  la  procurent :  si  les  int^röts  qui  m'aniinent  n'^laient  pas 
aussi  puissans,  cette  raison  seule  suhirait  pour  me  donnerte 
plus  grand  z6Ie  et  un  dövouement  total.  Vous  connaissez 
les  Instructions  qui  m'o.nt  6t6donn6es  pour  prot^ger 
ia  rövolution  du  pays  de  Vaud:  j'avais  ordre  de  sommer 
le  commandant  des  troupes  bernoises  de  retirer  sur-le-champ 
Bes  troupes  du  pajs  de  Vaud,  et  de  leur  lalsser  le  libre  exer^ 
eice  de  )eurs  droits,  et,  sur  son  refus,  d*entrer  dads  le  pajs. 
Quand  j'appris  que  ses  troupes  s'y  tenaient,  je  remplis  alors 
les  inleotions  du  direetoire;  j'envoyai  mon  aide-de-camp  porter 
une  sommalion  au  g^n6rai  Derweitz^).  Sur  sa  route,  ä  deux 
lieuea  de  son  quartier  gön^ral ,  mon  aide  de  camp  est  attaquö^) 
par  ses  troupes;  son  escorte  de  deux  hussards  est  tuöe,  et  lui 
n'öcbappe  que  par  un  booheur  singulier  ä  la  mort  qu'oo  lui 
destioait.  Je  suis  entrö  de  suite  dans  le  pays;  j'ai  d6p6cli6  la 
citoyen  Autiö,  mon  aide-de-camp,  au  directoire,  en  oourrier 
extraordinaire :  il  vous  donnera  tous  les  d^tails  de  mon  entröe, 
de  ma  position,  et  de  ma  döp^ohe  au  directoire;  il  yous  re* 
mettra  mes  deux  prociamations  aux  soldats  et  aux  Vaudois. 

Vous  devinez,  mon  gön^räf,  que  ce  sont  des  conseils  et 
des  Instructions  ^e  je  vouii  demande;  vous,   mieux  que  per- 


^)  Nicht  Derweitz,  sondern  de  Weiss. 

^)  Man  sehe  die  Anm.  2  zu  No.  6  der  Correspondenz  von  Br&oe. 


Bonne,  pouvez  me  guider:  trac^  ma  condoite,  vous  me  le  de- 
yez:  je  vous  regarde  comme  mön  pöre. 

'  L«  g#n4ra|  Veoaicd. 

Dte  Waadlländer  an  General  ftftnaparte  nnd  dessen  Antwort 

1)  Adresse  des  d^putös  du  Pajs  de  Vaud  au  göD^ral  BuoDaparte. 

(Aus  der  »CorrespondaDce  Id^dile  de  Napol<§oii  tonaparCe.« 

Tom  IV^.  p.  500.) 

Paris  ie  19  Pluviose  au  VI.  (7  Februar  17Ö8.) 

Les  peuples  libres  öprouvent  Ie  besoiii  de  tous  expritne^ 

teur  recoonaissance.    Les  döputös  du  Pays  de  Vaud  que  la  göD6- 

reuse  bieufaisaDce  du  Directoire  exöcutif  a  si  puissamment  pro* 

t4g6  cootre  ses  oppresseurs^  dösirent  satisfaire  ä  ce  besoin  M 

leur  coeur  ea  vous  offrant   i'hommage   de  leur.palrie.    Ils   Ie 

doivent  d'autaot  plus ,  que  votre  passage  par  leur  pays  diectrisä 

fortement  ses  habitans,  et  fut  i'^clair  pr6curseur  de  la  foudre 

qui   vient   d'abattre  rotigarchie.    Les   Helv6tiens  jur^rent,    eil 

voyant  Ie  libörateur  de  Tltalie,  de  Vecotivrer  hurs  droits,  et  se 

promirent,  ä  Texeniple  de  leurs   anc6tres  en  1307 ,  de  briser 

des  fers  qu^ils  n'auraieut  jamais  du  porter. 

Recevez,  citoyen  g^oöral,  nos  remercimens  pour  la'^disci^ 

pline  exacte  et  rexcellent  esprit  des  braves  de  I'arm^e  d'Malie 

qui  soot  venus  nous  aider  ä  fonder  notre  libert^f  et  uotre  fndö- 

peodaoce. 

LaflecliJ&re ,  Bergier  «to. 

2)  Lettre  du  g^nörat  Buonaparte  aux  D6pu(^s  vaudois; 
(Aas  dem  »Bulletio  officiel  <(  von  1798.  No.  81  p.  2t3.) 

Paris  6  ventose  an  VL  (Febr.  2k.], 

Je  suis  fdch6,  Citoyeos,  de  ne  pas  m'ötre  trouvö  chez  moi; 

lorsque  vous  vous  y  6tes  transport^s.    J'aurois  vu  avec^  plaisir 

les  D^putös  d'un  Peuple,  qui  vient  de  rompre  ses  chaines«    Je 

les  aurais  remerci^s  du  bon  accueil  que  j'ai  re^u  en  traversant 

Ie  Pays  de  Vaud. 

Je  vous  sahie.  •      '  .'» 

Btiapftpirt^;     .: 


%tb  '  '  Cotrespomlancef  in  G^ti^ral  brttnl»  y 

5. 

Aeassenrnj^en  fok  Zlufliheister  Peter  Ochs  gegen  Geneni 

Boiuparte. 

1)  Am  4er  »Gafretpsndtn««  ioAdila  de  Napolioo-BoMpailM. 

Tom.  IV.  pag.  470  et  suir. 

f  arii  le  82  frimaire  m  6«  (12  Deeember  1797.) 
Au  gi^oöral  an  Chef. 

C'^at  döji  IUI  gra«d  point  pour  moi ,  un  point  principal, 
^üe  voua  Qlgooriez  pas»  citoyen  göoöral,  que»  si  la  Suisse  con- 
aerve  aa  prötendue  coostUulion»  U  faudra  eif  France  renouveler 
bian  4^  fois  les  (gvönemens  de  Vendömiaire  et  de  Fructidor. 
Ceat  la  convietioa  inlime  que  j'en  ai  qui  m'a  eofin  d^ternainö 
k  m'occuper  d'uo  rövoiutionnement  dont  je  aens  plus  la  n^ces- 
sit^  que  je  ne  puis  pr^voir  oü  ü  nous  conduira. 

Üb  aecond  point  qu'il  m'^tait  essentiel  de  savoir,  concer- 
pait  la  question:  s'il  faut  cooserver  la  forme  föderative  qui  plait 
tant  ä  TAutriche,  ou  ^ablir  Tunitö,  seul  mojen  de  rendre  la 
Sttiaae  Tatli^^  fid^le  et  lojale  de  la  röpublique  frangaise»  etsoo 
boulevard  sur  uoe  partie  de  ses  frontiöres,  J'ai  vu  avec  la  plus 
vivo  saUsfactioQ  que  vous  approuvez  aussi  sur  cet  article  le 
Yoeu  dea  patriotes. 

Quant  au.mode  d'exöcution,  c'est  lä  que  nous  avons  besoin 
de  conseils  et  d'appui:  le  rösultat  de  nos  Conferences  et  cor- 
respondani^e  est  •  qü'il  fast  tinä  Convention ,  soutenue  par  le 
yoisinage  d*un  corps  quelconque  d'armö^.  Mais,  pour  ce  qui 
ragarde  las  mojens  de  provoquerla  convocation  d'une  Conven- 
tion, nous  ne  savons  sur  quel  projet  fixer  nos  inquiötudes.  La 
plupart  connaissant  Tesprit  de  leurcaste,  dösirent  que  le  gou- 
▼ernement  fran^ais  fasse  une  döclaration,  et,  en  effet,  il  serait 
aisö  de  la  faire  de  maniöre  que  Ton  serait  obligö  de  conveoir 
que  la  France  est  autorisöe  ä  demander  un  cbangement  de  con- 
slitulion:  si  non,  voici  quelques  idöes  que  je  prends  la  liberlö 
de  aoumetlre  ä  tos  röfl^nions. 

1.    Mb  aerait^ll  permis  d'insinuer  ä  mes  amis,  par  quelques 


« 

pluwes  «anbiguös,  qtt'U^seroottouteMS?  p«r  exeiapl^«  flu  MUf» 
BiftM[uaot:  Au  plus  beau  jour  U  foul  ihm  aurore;  ou:  Tool;  din 
touemeni  g^D^reux  trouve  t6C  ou  Urd  aa  ir4i?0|DpeM«f 

2»  Faire  dire  ä  ZQrieh  ^ue  raiii.niaUe  denandde  pour  faita 
d'opiatODa  poiiti^ues  doit  a'^leodre  aur  sea  aQJeta  de  Kaiffa^)» 

.  3.    Ajaai  prdpar^  lea  eapriU   chaa  npQi  par   uß  ftiso^ura 
pröiiooiaaire ,  cd  pleia  conaeil  je  parieraja  aur  la  n^paaaU^  du 

0 

renoncer  ä  la  disUoctiQn  eotre  citojena  el  aujela,  je  chargaraia 
nea  deox  beaux  frörea  da  faire  la  omiÜod  expresae  d'affraoebic 
Boa  sujeta  et  de  ieur  doDoer  le  droit  de  citjö  :  cela  pourrait  avoir 
lieu  le  8  Janirier »  pour  oü  Je  ooaseil  l^gialaliT  a'aasemblara. 

i.  Que  la  France  fasse  valoir  sea  droits  iocontestablea  aur 
le  val  Moutier»  la  vallöe  d'Erguel  et  la  yille  de  Bienne. 

5.  Qae  la  France  röctane  las  maisona  et.  propriötöa  des 
ci-devant  6v6que  et  cbaplire  d«  Bdle»  aituöea  daaa  la  ville  et 
le  cantoo  de  BAle. 

6.  Que  la  France  fasse  valoir  aa  g^j^antie  d«  la  liberl^  du 
paya  de  Vaud. 

7.  Que  les  baillages  Italiens  pröseotent  des  pi^litiooa,  et 
qu'on  ne  les  emp^cbe  poiot  4  Aülao  de  fraleraiser  arec  lea 
Ciaalpins. 

8.  BAle  dömocratisö  pourra  oSrir  au  pajs  de  Vaud,  aux 
baillages  Italiens ,  aux  ötats  de  Tabb^  de  Saint-Gall,  de  a'as- 
aembler  par  d^put^s  en  Convention  nationale,  et  d'inviter  Gla* 
risse  et  Appenzell  d'j  envo;er  les  leurs:  ni^me  iavilation  au  Va« 
laia  et  ä  Neufchätel.  Parvenüs  jusque-Ui»  il  est  indubitable  que 
Luceme,  Westerwalden^)»  et  pe^  ^  peu  le  reste  de  la  Suiss« 
deoEianderont  d'eux  m^mes  k  se  röunir  ä  celte  convenli9n* 

9.  Les  agens  de  la  France  feront  publier  des  .6crjta  revo- 
lutioonaires  et  döclareront  fornotellennent  ä  tops  lea  gouverne^ 
mens  que  vous  prenez  sous  votre  protection  ceux  qui  travail-r 
lent  k  la  r^g^n6ration  de  Ieur  patrie..  Cette  döclaration  est  in- 
dispensable, pour  des  raisons  que  je  pourraia  d^velopper  ver* 
balement;  mais  eile  peut  se  faire  soit  publiquemeni,  aoit  confi- 


^)  Lies:  Stäfar  ^3  Lies:  Unterwalden. 
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dtSDti^Heiäeiit  t  ellii  se  Mt  publiqaeiiiieiil  «i  la  liftgattoo  terk 
oMtAiliienieiit  ä  Zürich  )^^^  tou9  les  caDtons;  eUe  sefart  t;oofi*- 
denlieileniieAf  tf  Vös  iag^tai  ^erfv^iit  en  pfarlieslier  i  tel  ou  tei 
dkdf  d^  lluficb;  de  Berne,  de  Luicerne»  de  BÜe,  Je  m'offre 
poui-'dri^dser  la  mtnule  d^oÄe  pareilie  lettre  eeafideotMle.    . 

Je  finift  eo  youid  rt^it^aot,  ottojen  g^ii^al»  que  Taccord  le 
plus*  parfaHehtr^  hi  protectk>a  de  la  France  et  l^ea  effarta  des 
ptrtrtotiss  petit  eeul-saa^er  ees  demters  et  op6rer  la  rövolotioa 
aans  graiide  aecous^.  Sitni  cet  accord^  je  prövoia  on  le  par^ 
fiig^  de  la  Sois^e  ou  la  consolidatton  de  la  plus  fröoötique  Oli- 
garchie ;  il  faut  ^tf e  de  ceti^  derniöre  poor  la  comiatire. 

N  (sigo^)      Pierre  Ochs. 

Paris  le  29  friaiaire  au  6.  (19  Decemher  1797.) 
Au  *g^ii;Aral-*enidiBL 

Je  Yous  ai  öcrit  le  27:  je  vous  demandais  ane  eotrerue  pour 
savoi^  d  iaiiüelle  de'd  d'eui^  alteroativlBs  ludiqu^es  dads  ma  lettre 
les  patriotes  suisses  devaient  se  preparer. 

En  attendanty  ils  agissent:  mäis  j'ai  lieu  de  craindre  qu'ils 
il'agissent  hiah  ils  opÄrek*ODt  petit-6tre  un  demi  r^yolutionQe^ 
ment,  qui  sera  bieotöt  renvers^  et  qui  rendra  par  cofis^queDt 
Pötat'des  choses  pife  qn*i1  b'est  ä  pirisient. 

Les  goaverbemens  aristocratiques  agrssent  bussi,  ils  d^lih^- 
renty  ils  sont  d'accord;  ilä  ont  ici  des  aitais  et  m^me  des  6inis-^ 
saire^;  qui  sont  d^jä  venös  nie  circonvenir  et  m'espiooner.  Dne 
didle  ya  s^assembter:  vous  savez  ce  qne  c'est  qu'une  di^e; 
c'est  la  röübioti  de  Irente  defox  dSput^s,  dnnt  la  moifl6  soül 
chefs  tT^tsil,  et  Tätitr^  Inöiii^  magistrats  du  s^cond  Irdbg  k  vie. 

J'at  döjiä  '(gcrit  ä  uu  de  mes  pareots  qu'ii  -fit,  1^18  niVose, 
dans  l6  cöos^il'  l^gislatif  de  mon  caoton,  la  motion  dotit  j*ai 
eu  rhonneürde  Vdus  parier;  roais,  si  je  nd  vois  point  de  plan 
d^termih^y  je  lui  öcrirai  au  prettier  jour  qu'il  se  garde  bien  de 
comp^omettre  inütlfemebl  on  pal-ti  qui  agirait  saus  suite. 

Bacher *iue  disait  peu  avant  mon  dißpart  de  BAle^  que,  au 
lieu  de  cbercberPitl  ä  Londres,  on  ferait  mieux  de  lechercher 
ä  Berne.    11  le  disait/  et  depehdant>  si  je  suis  bieO  inform^. 


ConraiAtidäDt  eü  Chef  L'arm^e  de  Smie.  ktS 

Tälbot,  le  getf6tdire  de  Wlkham  et  antrefbii  de  KalmeibUff, 
j  est  eDcare. 

Mes  lettres  de  Suis8e>  arriv^es  attjotirdhai,  me  metieiit  dana 
une  Strange  perplexitö.  D'uo  cöt^i  je  ret^ois  une  adressd  dea 
patriotes  stit§,  röunis  en  corps  et  li^s  avec  presque  toc»  !ea 
patriotes  des  aotres  cantons,  qui  comptaient  sur  tnoi,  cooinie 
ils  ont  droit  de  le  faire;  d'uD  autre  cot^,  mon  eooaeil  secret 
m'envoie  copie  d^une  lettre  du  cooseil  secret  de  Beme»  qni  croit 
devoir  aussi  coropter  sur  nioi»  et  articule  m^iiie  les  iibjets  «ai* 
les  quels  11  d^sirerait  que  j'appuyasse  k  roccasion.  II  y  a  appa^ 
rence  que  la  place  que  j'occupe,  rint^röt  de  ma  caste  et  Tavao-' 
tage  de  noes  enfans,  foot  supposer  k  ce  conseil  d^^goTstes  que 
je  ne  puis  ^tre  pour  la  röpublique  fran^^aise  que  jusqn'ft  ses 
frontiöres. 

Berne  a  envoy^  Tscharner  ä  Rastadt,  et  l'^v^que  de  Bdle 
y  a  envoyö  le  cbafioine  Ligritz  (de  Glarisse).  Cest  k  ceS  deut 
personnes  qu*il  faut  altribuer  le  passage  des  Autricbiens  sur 
notre  territoire:  de  pareils  cboix  forment  le  pendant  d»  renvot 
de  Ferset. 

J'aurai  Tbouneur  de  vous  voir  ajn  bao^tfSt  de  demaiu^  }e 
tUcfaerai  de  m'approcher  de  vous:  si  föns  pouvex  m'ittdiquer 
une  heure  d'entrevue,  veuitlez  le  isire:  ceite  entrevue  est  d^ci«^ 
sive;  la  partie  des  aristocrat«^  est  trop  bien  li^e  pour  que  je 
poisse  agir  ä  bMon  romirtf  et  sans  donnöes  sütes:  s'il  faut  que 
je  devienne  oligarcb^,  je  le  deviendrai,  afin  que  les  patriotes 
conservent  au  Bfoins  un  protecteur  en  Suisse. 

[signö]      Pierre  Ochs. 

Paris  le  1^'  nivöse  au  6.  (21  December  1797.) 
Au  g^nöral  Bonaparte. 
Je  jouissais  trop  k  la  fftte   d*hier  de  reothousiasme  qu'elle 
inspirait  pour  avoir  pu  faire   autre  chose  que   fixer  mes  yeux 
aUernatiTement  sur  vous,  sur  les  direcfeurs  et  les  prösidens  des 
conseiis. 

En  rentrant  cbez  moi,  je  trouve  mes  leftres  de  Suisse ,  et 
j'y  lis  que  vod  troupes  sont  enpossession  du  reste  de  T^vöchö 


4NM  Co«veftpo&da0€e  de  £rti\^aL9r|ii^^^ 

4e  BAle,  G«tt9  prM0  d^'PQSSßssioQ»  JQJnte.ä  ]*arr^tö  du  directoir? 
du  27  frimaire  relativement  ä  an  articie  perfide  du  Narrateur, 
«!•«  combiö  de  joie»  parcaqu'eile ,  va  raoimer  Fe^p^rauce  des 
patfiotes  et.deajsujciU  auUses,  qujli  par  m^e  foule  de  ra|soDs 
(r^p  Jooguaa  4  d^taiUer»  agiaseut,  maU  avec  crajot^;  yofis  ne 
voua  lermez  paa  d'id^e  dea  rusea  doot  rarislocratje  agoaiasaale 
ae  .a^rt  pour  effr^kjer  Jea  d6iQ0crat§a* 

Laue  derAUre  baur«  paratt  deryair  bieutöt  aonip^r  ;  voici 
<^e  /qu'uu  de  voa  ageos  Qi*öcrit ,  c'est  Bacber  eufin.;  Eucore  ua 
paa  de  palieoce»  et  juallce  ae  fera ;  guecre  ä  roligarcbie  et  a 
raris^ocratie.;  |es  gouvemeqaens  räiabiis  daa^ .  leur  (Mrimitive 
aiaiplicitö«  plus  de  sujets  quelaooques,  etpuis.le  gouv^roemeol 
fraji^Aiapourra^vivre  enpaix,  amiti^  et  boooe  ioteUigeoce  ajirec 
le  peuple »  le  bou  et  brave  peuple  suisse. 

VoiJä  ma  prpfession  de  (oi  politique,  qpa  joie  est  saus  6gale; 
uaia  il  est  uae  questiou  importaote  sur  laquelle  j(^  me  seua 
tr.op  faible  [(our  pronoocer  döfinitive.inent.  ^Faut-ü  que  nous 
^.Ubliasioos  l'uciitö  du  gouverueiuent  ou  ^la  .  forme  fi&dörative? 
Cette  question  divise  las 'patriotes ,  et  ils  me  solliciteift,  ils  me 
conjureut  de  donner  mop  avis.  Taut  que  nous  ue  seroos  point 
döcidös  1^  dessuSi  nous  n'agirons  poiut  sjstöroatiquement.  Voas 
a¥ez  parl6«  citpyen  gön^ral »  dans  votre  discours  du  20  frimaire, 
des  meilleurs  lois  orgauiques,  etc.;  cette  expression  m*a  frapp6; 
quandnous  la  prof^r4les«  eile  me  fit  coucevotir  \e  voeu  biea 
naturel  de  vous  voir  le  lögislateur  de  mop  pajs;  c'est  pour- 
quoi,  je  vous  en  suppUay  accordez^-moi  une  demi-haure  d'entre- 
tien^ayant  votre  d^part.  Si  le  directoire  et  vous ,  citojen  g^nö- 
ral,  vous  saviez  quelle  influence  vous  avez  Tun  et  Fautre  sur 
les  opiaions  des  amis  de  la  libertö  dans  le  reate  de  r£urope, 
vous  profiteriez  de  Toccasion  de  rendre ,  au  mojen  de  quel- 
ques coDseilSt  un  peuple  entier  vraiment  beureux^  nous  autres 
Suisses  patriotes,  nous  avons  le  bonbeur  d'ötre  eotbousiastea 
du  vrai  et  du  beau  moral;  Tage  n'a  point' encore  glacö  ce  fea 
vivifiant  qui  fait  notre  f^licitä:  la  /Evolution  fran^aise  noua  a 
rapprocbißs»  que  la  r^voluliou  frangaise  r^alise  bos  vpeux. 

(fiigni)      Pierre  Ocbs. 


2)    Aus  Ocbs  Geschichte  der  ätadt  Basel  zum  8.  Decemlter  1797. 


Tbeil  VIII.  p,  253-256. 


*  . .-. « *  Ib  Fdlgief  eliiefi  Eiiih(im((  Koni  Mittä!^«^^'  8l«ttf«i 
sfieti  mft^r  G^äriidter  (OcH»  »tAb$t\  Mn  8.  D«cembc»f  bei  ftenbel 
4liii'  Boiiapatle ,  ^Bel^Ueit»  Untat,  ChBmpl^nei,  C<»>b«rt-titfd'«tfi<^ 
d«re  lüMtftre  'war«&  unter  den  GUsleti.  Bonaparte  ^«is«  »b  'd(|#^ 
Tafel  neb«n'  der  Gemahlin  des  Directors  und  geg'en^iber  sasf 
Ms€r  Gesttiidter  iveben  dem  Birector  selber.  90ü2LpMw  ftlMtf 
blC«er0  Kltfgeii  über  dte  Ari«tokrra:ti>  der  Scbw^i« ,  und  war  siehf 
f89präotaig.  2weittMt  mit  leis«?  Sthno^e  iiess  Reu%«i  die  Woi<t<« 
Mleiv:  fi^ts*  sW  r^pentiront««  Kaiiot  fe<mo(e  Odis  dfeses  an^ 
briiigeivv  »Vo^  i4et<itres  1*  rewdent  peo  danj^ereuse.«  Mail  el^ 
wiederte  aber:   dLes  armes  sont  journyliöres.« 

Nach  aufgehobener  Tafel,  und  nachdem  sich  die  Gesellschaft 
in  den  Hauptsaal  begeben,  ersuchte  Reubel  unsern  Gesandten 
ihm  zu  folgen.  In.  einem  Winkel  des  gleichen  SaaU  standen 
schon  drei  Lehnsessel  för  Bonaparte ,  Reubel  und  Ocbs  in  Be- 
reitschaft. Sie  setzten  ll«h  uteder».  tttid  Bonaparte  führte  da^ 
Wort,  doch  so,  dass  die  Qbrige  vor  dem  Kaminfeuer  vereinigte 
Gesellschaft  wenig 'vernahm.  »Les  palriotes  en  Suisse  ne  pour- 
raient-ils  pas  entreprendre  une  r^volution,  si  nous  nous  tenions 
en  arri6re-iigne?a  Ochs  stutzte  bei  diesen  Worten,  und  zwar 
darüber,  dass  man  fbn  durch  lein  einziges  Wort  zu  eid^r  sol- 
cbeii  Unterredung  vorbereitet  hätte.  Bonaparte  bemerkte  ^eine 
Verlegenheit,   und  i;(ri^derholte  die  Anfrage.    Ocbs  antwortete 

ohne  Rtickhait,   i)iretn.a  —  ssVfnA  warum  nicht^a  —  Wbil  die 

'  ... 

Patribten  nichts  'ausrichten  würden. er  —  »Wie  so?«  —  Da  sprach 
Oehs  von  der  Wachsamkeit  der  Polizei,  defr  Landvögte  und  der 
geheimen  Räthe;  vqp  den  engen  und  vertraulichen  VerhältnisseU^ 
der  Regierungen  unter  einander;  von  der  uneingeschränkten 
Au^bung  der  Straf^erechtigkeit ;  von  der  nicht  abgeschafften 
Poller.  Hierauf  sagte  Reubel:  ^oEh  bien,  il  faudra  tuer  l& 
Bonrreau.« 

Bald  wich  die  Unterredung  in*  etwas  von  der  Hauptsache 
ab,  und  dann  kam  folgende  Aeüsserung  von  Reubel :  x>Ön  parld 

Bist.  A^rchiv  XU.  3Q 


M9  .    GMref^wdtfBce.du  O^ftte'al.BniM«      * 

»beftpcoiip  chez  vous  d'uoe  mesiotelltgence  entre  U  Citoyen 
»GöDöral  et  moi.  Demandezlui,  ä  lul-möme»  si  ce  raalia  noiis 
»aroDS  616  d^sunis.«'  Bonaparte  antwortete  io  dem  Sion  Reu- 
bel'a»  vmd  sprach  wieder  vob  einer  ReTölulion,  mit  dein  Zusatz, 
i^il  fftot  cepeadant  qti'eUe  »e  fastfe;  et  eala  bient^.«  Oebs  e#- 
wiedefte:  «S'it  faut  qu'etie  se  fasse,  qu'elle  ne  se  fasse,  poinl 
apar  le  peuple,  roais  par  les  premidres  classes»  Le  grand  Cen«- 
»seil  de  mon  Canton  füt  rev^tu  en  1691  du  droit  de  faire  k 
»neuf  ia  loi  fondameotale  de  l'ötat.  Je  basafderai  un  essai,  je 
aferai  faire  ä  oet  effet  -A  Ia  proebaine  s6anee,  le  6«  Jumer, 
»une  motioD.«  Die&es  •  Verspiref  b<$n  nabikien  beide  an.  Man 
wfirde  Ltharpe  uBterst<ltze&;  Mea^reud  ^soUle  dJeweHerea  In-* 
struclionen  bekommen»  nnd:  aquent  &  ia  Suia^  italienne,  j'ea 
fais  mon  affaire.a 

6. 

Schreiben  des  franzftsischeB  Resid^iiteB  leagvid  jul  die 

Re|[ierang  von  Ben. 

Adresse:  Aux  HagniGques  et  Puissans  Seigneurs,  Messieurs  les 
Avojer  et  Conseil  de  Ia  Ville  et  R^publique  de  Berne 

ä  Berne. 

#  Magnifiques  et  Puissans  S^igneurs« 

L'acoueil  fraternel  que  j'ai  re^u.des  CiLojftns  d'Arau,  pen- 
dant  mon  s6JQur  dans  cette  viUe,  m'a  inspiirö  uo  int6r6t  trös-Tif 
sur  leur  sort.  J'apprends  ^ue  les  seoUmen^  de.libertö  qu'iis 
ont  manifestes,  ont  provoqii6  de  votre  pari  des  mouTefnens  de 
^troupes.  Je  ne  pujs.,  Magnifiques^  et  Puiss^nls  ^eigne^s,  voir 
ayec  indiff^rence  ces  disposilioos  bostiies  ^t  je  vous  d^clare 
que  ai  votre  force  ajrrade  s'approche  d'Arau,  ou^que  les  babi- 
tans  de  cette  ville  sojent  inqui6l6s  d'une  mani^re  queleonque» 
pour  professer  des  opihions  diff^rentes  des  votr^s.,  les  troupes 
de  Ia  Röpublique  frangaise  marcheront  de  tous  les  poipts  et  par 
le  chemin  le  .plus  court  sur  Ia  ville  de  Berne  et  contre^on  Ma- 
gistrat, qui.seul  sera  responsable  de  tous  lea  actes  arbitraires 


40II  «um  erdomite,  ainsi  que  d«  1%  pfoiangstkn  4e  so«.«»^ 

go^imiM»  et  ridioule  lyrftnirie.  -  ^         .     . 

J'ai  rhoAoeur  d'ötre 

.Arau  le  H  Piu-vipse        Magoifiques  9t  Puissapg  Seigoei^Vi^ 

an.  6..  de  M  Böpubtigue  Votre  Ir^a  humble  ^i  Irös 

aqe  9t,  indivisihle«  ob^isaaot  Seryitear 

(L,  S^  |.  Mengaud. 

Für  getreue  Abschrift  yom  OrigiDale  im  Actenbande  No.  39. 

def  ebcki^al^en  g^beimeD  Ratbs« 

Beco,  den  20.  November  1857. 

Der  Staatsschreiber: 

M.  V.  Stürler.     ' 


Aenssernng  von  Caniot  Obec  die  französische  In\asioB  in  die 

Sehweu. 

(Aus  d^r  »RöpoDse  de  L.  N.  M.  Camot,  CiCeyen  Frao^aia, 
.  rua:  dea  FoiidateuriB  dt  la  JR^pubUqve  et  Membre  qoBAlittt- 
tionel  du  Direeleire  eiiöcutif ,  au  Rapport  fait  aur.  U^  cpinju« 
ratioft.du  18  Iructidor,  au  Conaeil  dea  ci&q  pents.  Par.J« 
Ch.  Bailieul,  au  nom  d'une  Commission  apiftciAle.  8.  Flor^ai; 
an  VI.  de  la  Röpublique.a  kl.  80.  Seite  75-78.)     . 

Le  Systeme  du  directoire  n'est  pas  ^uivoque  ponr  ^icon«' 
que  a  observö  sa  marche  avec  quelque  attention.  G'eat  de  fon*^ 
der  la  puissance  nationale»  moins  sur  la  grandeur  r^eH^  de  li^ 
r^pubKqüe»  que  aiir  raffoiblissement  et  la  destruction  de  ses 
▼Disias;  de  les*  combattre  les  uns  p^r  les  aUtres;  de  Je«  traifer 
comme  aniis,  aüssi  loDg-»tems  qU*on  a  besQin  de  le^  paralys^r 
ou  d'en  extraire  des  secours;  et  lorsque  le  tems  est  veno  de 
lies  6craserV  des  g6nies  si  föconds  dnt  bientöt  inventö  dea  pr6- 
textes  pour  r^aliaer  k  leur  ^gard  la  fable  du  loup  et  de  Tag-^ 
neau. .  On  peüt  yoir  sti  condffite  env^ra  le^  petita  cantons  dc^ 
IrSuisse«  Ge  n'6tait  plus  rolygä^chie  beri^oiae^  ce  n'ötaient 
piQS  ceux  contra  lesqoels  il  s'^levait  un  si  grand '  nombre  de 
griefs;  c'e8t-ä-^direr<^e«x  qui  avaüent  trentei  miliions  en  r^serve 
et  un  magttifiqüe  arsenal;  c'^taient  les.pauyrea  enfans  de  Gnii-. 


lears  voisiDs»  N'importe ,  od  veut  r^t^kdiffmtltl  #•  Opi|MkqilA90« 
la  libertä'  qul'  hn  tenA  beureux  depuis  cioq  cenU  ans»  cette 
lAr«t4t6  (qfOi  ihisrit  aoti^efofs  Petlvf^  des  nrdtt$a)s ,  n^ebl  ^as  eelle 
qu'il  tetif  ijäfut;  tf^t^  tä  eotüstitution  qü'öta  bot*  pTi§enie^  oiila 
mort;  iis  ti6  vettlent  pas  de  cette  eoDsHtaUen  qa'ilff  Itroüvent 
moins  d^moetatiqüe  qhe  la  leur;  on  les  tue;  ear'il  est  clair 
qu'il  ta'y  a  qtie  fintrigue  et  le  fatHttlsme  qoi  pnissent  les  d^lour- 
ner  de  recevoir  ce  gage  de  leof  nooräll«  ftlieRö.  L«s  luer  fest 
le  plus  sür  mpjeQy  pour  qu'ils  ees^iit  de  troire  knx  fufrigans 
et  aux  prötres,  Cepeadant,  cette  poi|[D6e  d'hommes  simples 
qui,  depuis  trois  cents  ans,  ignore  les  combats,  ose  r^sister; 
leur  saug  r6publicain  est  m6l6.|celui  des  röpublicaiDS  fran^ais, 
ncm  ppur  döfeiidre  en.  qommiiii  les  droits  saqrös  des  peuples, 
ttiais  poüt  s'^gOfget  les  tins  les  autlres. 

O  guerre  impie!  dans  la^fielll»  il  semble  que  le  directoire 
alt  M  piur  of|)jiit  de  aaniei^  c#iobi%n  11  pOumt  iioMoler»  ä^tm 
eftpfi«e>'  de  victi«)4s  ehr^ies  pHrmi  Ms  bonimee  I9)i«s  les  ^lua 
pau^res  «t  t«s  plus  teijfeiPeiiX'y  d'^g«rg«r  la  lib«rt6  danK  s^s  pfbpre 
bieroeiu,  de  ptprirles  ?o«h«rB  Iveh^tiqoes  pour  1lii>  a^esr  4odo6 
Li  joun  Dignes   öiaules  de  Gueshsr^  le«  triumma  ont  voulii 
aussi  extermioar  la  raee  de  Gaülaume  l^il;  la  mwrt  du  tyran 
\iti^  Yß^S6^  IM  ^W;9  1^^  chefs  d^f  famiUes  di&voavatiqu^s  lui 
QHt  6tA  ftt^»  .90  f?K:^altQii»  iU  s^t  mpr^  en  döfendliii^t  .reD«.^ 
tCi^e  de  t«im?B^it  <Qrat9ir«  et  la  Yi9la(|Qad^..leurafqjers;  lel^a. 
V4iup^aw  ^Ar^y^l)  Qi|t  fi^i  d^w  If^  dösert;  les  glapi^s  optralieiiti^ 
4m  An  i^P  qrpM^I^  qw]l^iUm  4eirarei  et  Uß  fouiice^  da.Bbiajk 
4iiL  Rbw«  «t.  de  rA«lda^».  ppt.iiqrt^  4  tm^  lau  mera  l^n  Mfmeav 

.Q^ureuaea^eat  Ja  uß  pui#  Mm  s^nfi^wnä  d'^ivoijr  fßriß  f^ 

ä  «qs  actaa  da^oooramrsi  j'a^ais»  ^6  av^  4ijr^o(^rei  $a  f^aU^ 
9191.  qii'uii  JQifr  00  en  m^  .aooi|«6«    ^i^asfo^J^  aMif^ra  ppliti^ 

Cp^s  pe|i4apt  la  f  uerr«  ^.yef  Ifs.yipisi^iiees^tiviiic^r^  qh  d^sgl^r^ 

•  * 

Bfi^ail  CMS  cra^ivta  lat  fijfop^ifs  4^  i^  Smßß  i  4W4i4  0¥>^>MP^. 
jiisqii'ä G^df e,  pptc^a  qg'9n:4tai(a^  A9to444U^:€rt  da  l4A?i^> 

I 


GoAtMuM^lft  9ä  CM  L'nrntt»  im  Aölcse.  MI 

UMrMtö  i)it»4;a«t^«f  maittieiisnl  i>  ftnAra  lo«i|obr9(  iwioif  qfaanint« 

garder  les  d^partemens  ToisiDfi  qui  sont  d^pourv^siA^  place«  falrt— t 
e^^at' "d  fMTc^  #•  tfatnily  tfa  Nnaitus^  qie  eto  e^lc» 

M^tö$^  YOi  fV.  0.  HSim^t  äfr  seine  IKbllrger  fa  der  W«li£ 

. .  »  No.  %• 

.  liibeH^k:  Sg^UUk  .        ^lQ44pAMa'««f» 

P^a«4e^V«iid. 

Les  oH^arAM  df^  %ei^^  ^1  die  Frihe^üPTg^  qiä\  ¥a«e  (appvl^ 
ffierit  depuis  rinidSO^  ^bht  k  I'a^oaierinfaia  araüt  iterQDdre  le 
'dernier  soupir,  Je^  tyran^  vealeiit  se  preeurer  une  MliifatitiM 
digne  de  leur  förocitö  • .  •  celle  de.^se  venger. 

'  Lea  Vrais  sllDi^  Ht  la  patri^  a^^taiertt  flatläa  qoe  tbtr^  tflfraii« 
^ttis^ei^^Dl  ne  aierrif  aÄetiö  piarr*  aueuiie  if4otetoee;  >h-d«tfiratwt 
^ii'eir6  ne  coCrtat  p6Jdt  d!6  i^attg  i  inata  le  göirreVtlliiu^tit  ec«14Mt 
tTAbglef^rre  ft*a  paa  vöuk  ^ee  leni^s  voeux  foaeeitt  ^iil|itf6a;'iil 
^aa  tyrafDä  se  sdnt  empre^a^s  ^^  r^pondFer  k  sott  atlent^.'.  Les 
i^lilrai'qued  de  Fribiyinrg  ae  droyant  aasuf^i  de  aott  dppui,  \\tn^ 
iketit  db'ihfre  eulever  ^t  trädoh^  daiM  les  eadn^fa  de  leur  vMa 
lii  tfitöy^ii  ]UaB0,CeisitiiiiB9ai>e  &  Gba^teayV  pofi)r  ^fel^  ffr^^ 
i[j[ti^  rasaembWe  de  sa  eemtituii^»  afiii  de  cbnoafife  äoti  v^Mil 
relativement  aus  affaires  du  Pays-de-Vaud ,  donteile  fM  pMt^ 
liö  bvrf'fle'ces  ttii^efabhia  eal  d«  faire  eotid%di1^«t'ätti<^rt  ce 
-krävd  paCtfole',  päi*  leurs  eoinptfces,  avatit  qu^  Icl  DtrödöltiftL 
«x^utif  alt  1^  teikis  de  filire  vatofr  aoli  aifrötö  du  8  NWöie»  ^ 
ild  Parracbet  d'eoti^  l^uM  toaftfs.  » 

Les  patricieDS  de  Berne  leur  out  ouvert  la  carri^re  du  crime 
^  d^as  veugeädce^.  La  ^aM  de  ttorg^s/  q^ui  1üi^qti''iip^sent 
y^tait  moatr^  humaio  ef  juste,  a  ißi^  des  premiera  1  fecon^^): 
#ea^  o;iialta'eSf  C'est  lui  qu|  a  expödi^.les.  ro|[alojrea  pour  fa|r^ 
OTr4tar.to  (Ai4fllfl4pi:.^«^p4ji4Qi|t  J^.  «noKi^tait  d'«urair,s||i|it  A^ 
premier  la  pötition  de  ces  coilcilogflftiu*^'^yteadto|  et;  Q'e(|ti«ll 


4t»- ä  BerD6,  l'«t»l^&tt  aitMftt  tnr  lew.le»ril6i»e»  «Irltebmamt 

Des  ciloyens' de  B«rDe  sont  dao^  oaiiiPBiei^t>|i0UMaifJS'aTec 
fureur,  pour  avotr  travaill^  ä  faire  reyivre  la  libertö»  non  aeule- 
menl  dans  Beröe,  mais  dans  le  reste  du  cantoa.  —  Le  bray^ 
SyboM  g^miC  daaa  les  eaeliois;  Coroölius-  HenUi«  eat-proscrit; 
d'autres  sont  dans  las  fers.  Las  tjrans  letir  pröparent  une  mort 
cruelloy  pour  se  yeuger,  tandis  qu'ils  le  peuvent  eDcore.  Les 
asstfl^^iats  d^ifieiit  Alre  les  dernieH  attes  de  leur  toute-l^ofsiäiri^. 

Plusieurs  braves  cftojeDs  de  YEmnieütbüll  ^ui  avaient  noble- 
meut  refus^  de  marchercöutre  lesFran^aiSy  qua  les  ^missairea 
4e  B#rii^  asHant  appeler  les  epoe^is  ^u  pouple^sont.öt^  enle- 
y6s  0t  ploog^s  dans  les  cachots;  .  L'aa  den«,  Landamman  de 
aacomiBwe»  vient  d'ötre  condamnö  A  morti)par  les  sc^lörala 
qui  gouvisrnent.  ^ 

Pairiotes  du  Pajs-de*VaudI  cet  asassinat-  voua  anaonce  le 
aojrl  qiie.J*o¥g^rcbie  en  d^lire  pröpare  ä,  tous  d*enlre  vous  qui 
OQt  signstl^  leur  altacheinent  ä  la  cause  de  la  liberfiS;  il  yous  aar 
Donee  qu'en  pj^issant»  eile  veut  a«  mpies  tqus  trai[ner  avec  eile* 
.  .  due  ces  Qxemples  redoublent  yotfe  horr^ur  pour  la  tjran- 
nie,  TOtre  eourage  et  votre  patriotismel  Les  temsi^e  la  modd« 
rMioQ  sont  paas^ile. sang  de  vos  ao»is.yer«^  pour  yofre  cause, 
erie  Tjengeance;  eile  doit  leur  ^treaccord^e  •  •;•  Qu>yez  yous 
iNt  pour  rebHiQir?  You^.  deyez  |i  Tinplant  proclamer  vptre  ind^r 
peAdanoev  .  ^  , 

;  Vous  .devez  arrifrter,  co>mi|ie  Otages,  yos*  Baillis»  yos  com^ 
mjssaires^  kiura  agens»-  tous  les  bourgeom  de  Beraei  de  Fri^ 
jM>qrg,  de  Soleure»  de  Lucerne»,  de:Zurich^et  du  haut  Valais, 
qui  sont  au  milieu  de  yous »  ou  que  you^^  pouye^  alt^iodre. 


I)  Obmann  Niclaos  Augsberg^  yoa  (Srosslidcbiftetlen.  Er  war  wfs- 
gen  HandlaDgen,  die  selbst  nach  der  heoligen  mildern  Aaffassang  an- 
ter den  Begriff  des  Landesverrathes  fallen ,  zu  einer  sechsjährigen  Ein- 
schllessong  auf  der  Feste  Aarbarg,  mithin  keinesweges  zain  Tode  Ver- 
lA'theflt  worden,  t^en  dieser  einen  üebtertrelbting  schliesse  man  Mf  dl^ 
ttrtgen  diesei»  AhfrnfaäiEar  Rael»l 


CoioriMiida&t  M  Cbef  L'arnA«  de  Suisse.  VA 

Frappez  h«rdiiii«ot  et  fori,  «lU  Miiateot.  Le  saog  impor  du  Deux- 
Geijit  de  Berne  entier  ne  vauipa^»  celui  d'an  «eiil.pairiote*  £i  tous 
höaiteriez.ä  verser  celui  des  brigaDd3  qui  assassinent  les  vOtres  1 

Vou8  devez  saisir  les  propriöt^s,  taut  meqbles,  qu'iamieubles 
de  ces  sc^lörats ,  et  les  faire  servf r  ä  payer  leg  maux  que  leurt 
crinies  ont  d6j&  faits  et  pourraient  faire  eneore.  Qu%  a^lent» 
ces  tyrans»  tratoer  dahs  l'Europe  le  spectacle  houteux  de  leor 
ttiiadre  et  de  leurs  remordä. 

Vous  devez  annopcer  aux  fauatiques  de  l'OberhiDdy  que» 
s'ils  contiDueot  ä  soutenir  la  tyranuie,  dont  ils  sont  i'unique 
espoir,  leurs  maisons  et  leurs  familles  vous  r^pondront  des  vötres; 
que  vous  irez  porter  le  fer  et  le  feu  daos  leurs  vall^es,  et  que 
1a  puoition  des  satellites  du  despotisme  oligarchique  sera  aussi 
prompte  qu'effrayante. 

Que  les  effets  suivent  de  prös  la  menace,  a'ils  persisteut» 

Citoyeos  de  la  Röpublique  Lömeniquel    Ce  n'est  plus  que 

par  des  actes  de  vigueur  que  vous  pouvez  triompher  de  jos  ty- 

raus.    Le  supplice  du  Landamman  de  rEmmenthal   doit  etre 

l'arr^t  fatal  de  Berue, .  de.Fribourg»  de   Soleure,  de   Lucerne, 

•  •  •        • 

de  Zürich,  et  de  toqtes  lea  oligarchies  de  la  Suisse.  Que  le 
Dom  de  cet  infortuB^  patriote»  porl^  de  bouche  en  beuche,  et 
devenu  votre  cri  de  ralliement,  appelle  aux  armes  les  amis  de 
la  libertö,  seuls  dignes  du  oom  de  Suisses;  et  que  les  pairi- 
ciens.,  qui  ont  foulö  aux  pieds  toutes  les  loix,  et  m^prisö  si 
*  outrageusement  votre  mod^ralion,  apprennent  par  un  juste  et 
terrible  chAtimeot,  q^ue  vous  n'oubliez  pas  vos  d^fenseurs»  et 
que  Theure  redoutable  de  la  justice  a  sonoö  pour  eux. 

,  Paris  le  &;  Pluviö^e  aa  VI«  de  la  fögöo^ratio^  deil  peuplefi, 
j^{  Tan  1''  de  la  libectö  helv^tique,  ä  daler  du  10  Jaavier  1798» 

F.  C.  La  Harpe. 

*FOr  golft«^  AbeeMA  vom  OrigteaiafrdruckiB  de«  ftevolu^ 
lIoiMfteten  das  KviegaeircbiTgi 

Bern,  de» 'Mu  November  18S7. 

0er  Staatsscbreiber : 
11.  ▼.  Stfirler. 


;    Selrrefbei  to«  lAirpe  an  efii  HRj^ed  Aes  ItanZDsischen   . 
DireeloriDDis  betrefleod  ein  von  General  lenard  in  der 

Wandt  eriittiiMieä  Anldbifn. 

Directoire  Exöculif. 

Paris  le  dix  sept  Pliiviose  (fc  F6vr«j  |Mi$i^,dia;  la  ft^puUiipi/^ 
fraD^ai^e,  une  et  indivisibie. 

I^e  Directoire  Ex^cutif. 
Au  G^DÖral  Divisiobnaire  BruDe^^  CoipmandaDt  les  Troupes 
[fransaises  dans  le  Pais  de  Vaud^ 

Le  Directoire  Exöcutif  vous  transmet,  CitojeD  G^D^ral« 
copie  d*uQe  lettre  öcrite  ä  Tun  de  ses  membres  par  le  Colonel 
Labarpe,  au  sujet  d'un  emprunt  ley6  par  le  G^n^ral  Hönard» 
sür  le  pays  de  Väud.  II  s'en  rapporte  ä  votre  prudence  et  ä  la 
cooDaissauce  que  vöus  devez  avoir  des  localit^s,  sur  les  ufB* 
'stires  ^ue  Tous  aurez  ä  prendre  en  eofis^quence  de  cette  lettre. 

Le  President  du  Directoire  Exöcutif 

Merlib. 
Par  le  Directoire  Exöcutif  ; 

(L.  S.)  Le  Secrö^ire  G6n6ral 

Lagarde. 

Citoyen  Directeur. 
Permettez-moi  d'ajouter  quelques  mbts  ä  ce  que  j'eüs  rbon- 
neur  de  vous  dire  hier  an  spir,  au  sujet  de  la  somme  pr6lev6e 
dads  le  Pays  de  Vaud,  pour  le  compte  de  rarmöe  fraosaise. 
Je  De  mö  rappelle  pas  si  je  vous  ajoutai  que  c'^tait  un  Emprunt* 
}f6adtiioia8  il  a  produit,  dans  te  premier  moment,  uo  mauvais 
ieffe^/«t  il  serait  esaebtiel  d'y  reoaädier  saos  retard^  afto  qa6 
les  habitans'd«s  campagnes^  plus  teuaces  que  ceux  des  villeSi 
4l:cm>  4^  WtUM  XMlMS«  n'eft  tojiMt^fM  dMnunte  de  la 
route  dans  laquelle  ils  allaient  entrer«..  litiKralt'^l  paapoanibla 
d'arrdter:  1)  que  la  somme  .pfttßy6«.Mra  rei»boiiri694  3)  V^^ 
la  portipB.dti  tr^aor  de  lerne ,  compötente  au  Pays  de  Yaud, 
aera  affec^  AfierenbilDrsemeDt;  3)  que  lesbiens,  meubles 


»>         «     »I  4  ♦       '  •         .       '  ,  '     •  '•   .1 


Le  trösor  de  Berne  est  i^.jprodttU  d««:  joevcmvui,  d«A  *I)Qf> 
■laiiiQ»  dela  A^publique  et  le  pays  de  V4iud«  a.fotuwleii'deux 
ciüqiwUaie«.  il  a  .dMfi  I0  dcoit  de  disposer  4^  neHß,  f9^Mw  ipoi»* 
acquitter  leg  döpenses  extraordinaires  occasionn^es  pa^  J^  Qirr 

.     Agriftez  4'488.urA|ioe  4e  aion  rt^pf^eU 

« 

Paris  le  M  Ptaviöee  an  Six;.    (FövrierM  '      .    ,  .  . 

* 

PfttT  cppie  «enforoM 

Le  Secrötaire  G^ii4ral  du  Divactoire  £^4<)ii(jf  • 

/  Lagarde^  '   - ' 

För  getcene  Ab&chrift  voin  Originale  mi4  v^m»  der  Orlgiaal« 
copie,  die  iboi  ^Ia$8  der  Schatzunlersuchangs-Angelegenheit 
der  Staatscanzlei  Bern  aus  dem  Scbriflennachlasse  des  Mar- 
Schalls' Brune' vorgelegt  w^ordefll  '    '  »       .   ..     . 

Bern,  den  12.  December  IBS'f. 

•..;...  «Per  Staat&spbreiber;.' 

/  '         ,  M.  Y.  Stfirler. 

10. 

Eriisse  y«i  4i<Mral  Bme  ih  die  Waaiittlidar.  > 

~    (Aue  dem  BnH^lia  olGctel  von  Lausantie*    Jahrgang  1198.).   > 
4)  D6elarra(ioti  du  G^^ff^l  eto  ebef  Brdne».  sbfies'  aöqueslreai 

.    du  Sl  F^vrier  1908.^  (&  lieJy  , 

Lasf  Aiitaritöajchrtteft  da  pays  Ah  Vaufd  «obIi  aeittka  obargöes 
4als^UBSlrfk  lei  bleut*  appavlepiatfs  •  all  üosiwrnemf  nt  dälBerwei 
Les  Commandants  militaifes  ne  doiveilt  em  eoDs^fueoce  p^tef 
«Clin  bbataete  >&  \etm  «dioMrclIef  ii  o€l'4gard•^ 

"   -'   '    •  *   •"..     '      ,'  '         '   •  (sigiiö*]f  Brune«   •• '\  *    •   ' 
2}  Döclaration  du  G6n^ral  en  Cbef  Brune,  Gte4ral  deDhMMi^ 
.  '   GonuMMeAant  en  idbcif  J'^iwi^e  ^Fva6$ant  «ut  les*^fi*e«iidfbs 
i^-.  .        '  :<>  .  •    •'  -    de  U<'S«iaie^(&  iSki)  ^.  •  >         ■>  -:.      '     1 
V         .    AuE'babitaiM^'de  lä  Commmam^  dou  ^  «'^  4 ; «» :  ) 

'   Voi|8  MeüailoiiMft.daf^iit  moi  pär  4es.faffQrM>  Mnrmnmtff^ 


des  nauoilioDS  de  Beroe  etc.  etc.  d'avoir  enfio  formö  defi'projels 
iiOftti{«s  ^imlre  i^tre  propre  fay«. 

J'al'dsF  Itf  pirtite  i  me  persiiader  qua  vofia  söyez  6gar^  am 
tj^olilt  d'upptltor  la  guerre  dana  tm  -  contröea.  Graigoea-aa  laa 
ravagesT'    ?     •    •  • 

Je  reods  peraonnellement  responsables  de  tous  le0  diSiordrea 
qui  pourraient  se  commetfre,  l^s  autorif^a,  ks  Cottii^s  et  les 
princtpaux  habitanadans  lear  m  et'daas  )e«ri  Mefifi. 

Toute'jefdp^ce  demutiitioii  vetiue  de  Berne,  et  qui  ne  serait 
pas  de  Tapprxiyisionoeinent  ordiDafre  de  paya,  seroiiC  «enyoyöea 
ä  LäuaaDne  dana  le  plua  coiirt  ddlai.  ^  ' 

Je  dösire  ne  trourer  eä  vous  que  de  boD»  Gitoyena;  mais 
dana  le  cas  contraire;  naa  parole  ne  ^era  paa  vaine. 

(sigif^.)    Bitide. 

i 

3)  Adresse  du  G£n6ral  Brane  apx  habilaos  dit  Ilays-ds-Vaud. . 

'  .      (S.  16Ö.) 

Au  quartier  g^nSral  de  Payerne  le  11.  Veotose,  an  6. 

(1.  Mars  1798.) 

Gitoyena  I 

Le  Directoire  ex^^edlif  de  la  B^publiqve  fVän^iae  Toua  föli- 
cite  pat  anon  organe  de.y^Bergie  a?ec  laquella  TOua  dvei  .con- 
quH  voirfl'  liberl^^  et  de  la  aageata  (|ue  voas  ftvea  eae  de  Taar 
surer»  en  vous  coiftliüränt,  eii  vdus  ofgaiBiiant,  en  voua  don- 
nant  an  G^uvaraeimiit  et  6ts  Lo^.  Ja  iie  >pe1ini«de\q4ie''voua 
rBci»rilUrez:p[r6eitiiaeaiaiii  G«tt«  fitaiiti^  dar  i'inl^r^*  qua  I«  R^?* 
piiUifue  FfMifadase-  preod  ä  v^tra.aari.-  •«..:.        i 

L'armöe  qua  j'airba&neürd».a«maiaiidar  aalta^Mii'lQ'lefvK 
toire  Bernoia;  EHe  va  |>untr  voa  opreaseura  et  venger  dea  at- 
iMilata  aeäuiioUa« 

-Aadattbiei  da  snrvaillaBde  -eaotre  reiDnami  ;a4au«ui.  Sea 
partiaana  ae  gliasent  aä  inilleu  jdrveiuai  Hs  voua  offreotao  liea 
(|e  votre  libartö  propre»  >ua  mattveaii  desftotiana^.aöua  -des  fornaea 
trompeuaea  une  libertö  Bernoise.  —  Qiiatta  Ufaert6  que  celle 
4til  aandl  d*iBi^>par4ea>lipainea^if«ttftflk4timffaiii  lia  piemiera 


despote  de  j'AngUitoMp»,  d«  reaoeiii  d^i  lii  palx  ämtm^i^.      t 

Beroe,  le  seaodale  66  rHelv6tte,  forgeait  des  cbaliies  poar 
itm '  les  '•  peuptes  de  la >  Gooftdöratiofi.  Bai  baid to  itiaiMlIaidlit 
d^j&  Fribourg,  Soleure  etLucerne.  Ses  Magistrats  oot  souillö 
leit^s  maiDs  du  Bdeptre  de  l'iisii^pation.  La  iDasur6'4e  s«s  tri- 
mes  est  ä  son  comble.  Le  tidicnle  Empire  Bern^fa^  dotl 
s'öcrouler. 

Tandis  qua  les  solda(s  Fran^ais  marchent  avec  Vos  braves 
Bataillons  contre  rOfigarcbie  arm^e,  pr^venez  daiis  t^Dtörfeut 
les  effets  de  la  malveütance.  Discernez  le  fao^  2dle  da  M^ 
Yöritable.  Reprimez  le  d^sbrdre  avec  s6vöritö,  et  surtoat  avec 
promptitude.  Que  les  partisäns  des  Oligarqües  soyent  ^earfds 
s'ils  se  mootreDt,  soyent  öcras^s  s*ils  s'agitent.  La  Röpublique 
Frangaise  pröte  son  bras  ä  ses  amis.  Elle  dödalgne  ses  d^trac- 
teurs;  mais  eile  foudroye  la  perfidie. 

(SigDi§.)  Brune. 

■   '  11.  ■■■■■■ 

Sehreibei  des  Geierat  SelifMKibiirg  in  die  proYisoriscbe 
Rt^erin^  von  Ben  nach  fämnluie  der  Stadt. 

1)  Betreffend  Entwaffnung  der  noch  im  Ffelde  stehenden 

bernischen  Truppien. 

t    '  '  '  I       - 

Au  quartier 'gfln^al  ^  Rema  15  Vaotose  6«  (5  Mars.) 

Le  göD^rai  de  d^risioQ  coi^iMadajit  Tarnte  de  TErgual,  4 
Messieurs  composant  1^  Couseil  f  royisoire  deiGeminen^}. 

V6u9  Tbudrez  bieti/ Hesaieura,  envoyerdea  eenifliiafaires 
choisia  daos  vbtre  Seiftf»  an  ptosla.  de  Geminen^),  et  aus  autrea 
oc€up£s  par  tos  trotipds.  Lea  cöinarissaires  tea  sonuMrobt  de 
mettre  bas  les  armes  et  de  se  disperser,  daos  le  döiai  ^nn 
iour;  que  plus  tard  fenaploierai«  pour  dissoudre  ce  camp,  1^ 


a#— *—      1*1  1 1 


1)  A«s  PväoeeapatiOD  tilibcliÜebeB;  soll  tei^eside  BirM.:  : 
^  GfimmiMi,.  beaetflar»  ftfeiar«  dü  9ostaa  fflaifeaaMaafc^d^Aiifcaf» 


MrcBiile»  «raiet*    Vom  tovAm  *fc«cn  »'teMMm  da^t  ilit  Jinnv 

^  Beüroffeirf  ADitailcii  mm  Butpflmg  dos  0beifctf«blsh4hcro: 

Geqar«!  BrfD«» 

▲n  ^arlitr  giotrai^  &  Baina» Je  16  fanloiQ  6.  (6  Maca^) 

Ltf  gta^i  de  Dkipion«  Covm^ndaiii  l'ariaAa  d'Ergual  i 

Monsieur  le  Prösideot  da  goaveroement  proTisoire  de  Btriia.   ,. 

Voiu  TOttdrea  bien,  Mooaiear,  prendre  toutes  lef  in^urea 

|i<Msaatair^a  poor  fafre  pr^parejr  de  ^uiiß  uo  Jog^ment  convoDablf 

fii  vaf  te  pour  le  g^n^icai  <en  C)ief  Brunß  et  sod  Etat  Major  qoi 

Qye  tardefont  paa  d'arriver^),    Voui  ferei  i^ussi  övacoer  leg  ^ciirie? 

jüdceaf^irea  pour  cooteoir  iea  cbevaux  de  ce  g^o^ral  et  de  sa  auite. 

Salut«  Schauenhurg. 

.. .     P«  $•  .  Voui  ferez  ff^parejr  ^g^ement  uo  iQgeoient  conrer 

nable  pour  le  g^nöral  Rampen  et  spp  Etat  Major  et  des  ^carie^ 

pour  aes  cbevaui;»    Ue  g^n^ral  Rampon  est  döjä  rendo  ici  et  le 

gönöral  en  chef  Brune  arrivera  peut^tre  dans  deox  beüres  d'ici^). 

Für  getreue  Abschrift  von  den  beiden  Originalscbreiben  in 

.    .     4en  Acten  der  provisoriachen  Regierung. 

Bern ,  den  i20  November  18SV. 

I>er  Slaataacbreiber : 

M.  V.  StQrler. 
12; 

Berichte  tm  Geieril  SebueBbiri;  Iber  seiae  EiBBataBe  der 

Mte  SMMiMurft  nd  flera. 

1)  Ao  Citoyen  ttengäitid  Minfstre  de  la  Rep.  Franc.  pr6s 

leg  Cantoiis' BelY^tiqoes  ä  BÜle. 
'-  (lieMtenr  nniv^rsel,  ft  Veotose  m  a  de  la  R%'  Fr,  11.  MäralTSa.) 

Sidliuf^  i*jK  VenlaJi^  an  6«    <&  MAra«) 
"      'de  as^tampreaae /  OHoyev  'Mioiatrfey  de.  Voua  apprendr^  qua 

^)  Man  wies  ihm  den  sogenaonlen  » Erlacberhof «  als  Wohnaog  an, 
dan&als  besass  ihn  der  Hanplmaoft  fieggi ,  däiber  der  Name  Heggi-Btaus« 

')  Brone  traf  am  6.  März  Nachmittags  in  Bern  eio ,  and  begab  sieh 
um  7  Vht  Abenfls  aaf^  flathahaast'  die  flnidigalig  der  pvotiaarUchen 
»Ulaidng  snHiageMiinebaen.   tpHabiMlderaüben  i^^/M;) 


fm  m^Umqm^.  ei  '^m-  €f  italin  le  filUige  d^  Lopgapm-t). '-  D^pm^ 
cet  endroit  jusqu'ici  toat  a  cedö  aus  armes  de  la  grandBi  ftaAiott4 
buit  piödes  de  cänoD/leors  caUsons  et  plus  de  200  pnaooniera 
8ont  tomMa  aDDOtro  filmvöilr;.  it  y'.a  ftta«co«l|^  d'olBotora  sopö- 
riatirs  dana  le  neoibF«  4k  ^»  priaoolilars  de  n^arMu      ' 

.  J*at  somai6  la  vUle  d«  Solauve  A  lObeuneai  «i  A  #x  heurea 
at  jdearia  {e$  portea  an'eii  ool}  616 .  oiiv4rla^  i>i  l/hMneut  de 
y otta  fiairai .  paasalf  co^e  de  na:  aoonnatio».  J'ai  ordomnö.  M 
ateai  de  faire  de  auUe  d^fWMH  le»  irmasl  bu%  iMMtana»  aioai 
qUe  ia  bQfiQeterie»  J-ai  ät«  mattre  aMh-laiftiii^  las  paIvMtta.  a* 
HbiarUi* 

Je  vieni  de  preadre  toalea  les.aaaluraa  n^eeatairaa  fonti 
faire  trioospher  par  lout  ce  cantoo  las  armes  de  nos  braves  fröres 
et  assurer  le  regne  de  cette  Liberia  qui  dQit  faire  le  boQ.bear 
de  tous  lea  peuples. 

J'aurai  rhopneiir  de  Toiis  rendre  compte.de  ce  que  je  ferai 
pour  r^poodre  ä  la  conäance  du  Directoire. 

Salut  et  frateruitS. 

(Sig.)    Schaumbourg. 

P*  S.  L'arsenal  et  les  canons  des  remparts  sant  eo  DOfre 
pouvoir. 

SomnatioDw 

A  M^  le  göniral,  commandant  A  Soleure. 

Honsitur  le  gignSral»  le  Directoire  Ex^ctftif  niVdonne  d'ob- 
citper  la  ville  de  Soleure ,  en  ajöutantr  que  si  j'öprouve  1% 
moindre  resistance,  et  qu'une  seule  goufte  de  sang  fran^ais  soit 
vers^  f  les  membres  dti  gouvernement  Soleurian  en  röpondront 
sur  leurs  t^ttes,  ainsi  que  sur  leufs  biens,  et  que  j'en  feräi  Isr 
justice  la  plus  öciatante  et  la  plus  inexorable. 

Notifiie2  la  rolontö  du  Directoire  aux  membres  de  votre  gou- 
Yernement,  et  ouvrez  leaportes  dela  tiNe  de  Soleure  bux  troü- 
pes  röputrlicaines. 

Je  Vous  accorde  uiie  demie  beure  pour  Vous  d^terminer; 


r     I « 


^)  Lengoau,  K(s.  Bern,  zwischen  Biel  and  Solothurn^ 


A 


.  8)  Aa  CüHpycft  MeBgaull ,  HiaiflUe  etc.  ^  B^lie. 
(Mositear  uMvarael»  23.  ycnl4aa4n  6  de  mi.  Fr  ^  13.  März.  1788.) 

^     :      QmHi^  gMdral  de  Bafne  15  V^iitote  ab  6«  (&  März.) 

Les  braves  q«e  j'ai  ^Iti  «atisfccUoii  d«  commaiider  8biit€iitr4« 
iei  avee  moi  i  ud«  :  baore  eet  apr^a^niiii.  Mtaie-  capitulatian 
^fiie  poarSaieare^)»'  ^L'affaire  a  6I<6  sa»glaiite%  *  Noua  iioaa  äon- 
«l«a^bäflt«8  4«pu$8  Fraobrum^)  jo^qa'feh  Nbus-aoinniea  biao  faCi* 
l^u^s.  Nou8  avon8  pri8  20  pl6ce8  de  canoB  et  9  drapeatix  anr 
hft  ebaiDp  da  bataiH«;  KeHDemi  m  eu  beauompü  j)e  iDoede  de  (a6. 

(Sig.)    Sobaunboiirg. 

t'.'  '  ,  *  •  '    • 

3)  Le  göD^räl  de  divisioD  Schawenbourg  au  Directoire 

Exöculif. 
'  (Moniteor  aniversel,  26  yeolöse  an  6  da  la  R.  Fr.,  l6.  März  1798.) 

Berpe  17  Veot6se  an  6.  [7.  März.) 
Citojei^s  Directeurs, 

Je  vous  ai  marqu6  daos  ma  derniöre  dep6che|  dat6e.  de 
Soleure»  que  j'allais  marcher  sur  Berne  avec  des  forces  impo- 
8aD(e8. 

Le  14,  apr6s  avoir  röoni  aa  cerps  d'arm6e  les  cioq  baCail- 
loD8  qu'avajt  caopupDapd^  l'adjudant-göQ^ral  Bonnaoii»^  je  portais 
Tayap^arde  jusqii'^  Scbahioen^jyJa  seiziöme  denue-brigade  d'in- 
fafiterie  J^göre  en  corps  intenDödiaire  ä  DqUercbiogea^)  etmon 
«prpf  de.  bataille  k  Ltboape^J.  "    . 

I^e  15  A  cinq  beures  du  maÜD  nous  BO^süiimes  ep  marcbe* 
IJfous  reiMXOptramea  Teanemi  dans  Je  bois  qui  ae  trpuye  en  ar- 
riöre  de  Scbahinen*  II  s'j  engagea  une  fusillade  assez  forte 
eptre  la  quatqrziöme  demie-brigade  d|infantßrie  Ugdjre  pt  les 
UP^ipea  Bei;npiae8  qui.av^ient  du  canpp.  Ausailöt  je  fis  avan- 
cer  les  deux  piöces  d'artillerie  et  l'obusier  attacbö  ä  Tavant- 


*  '   ^)  Die  Capifalalion  von  Bern  s.  Beilage  13/  ^)  Fraubroonen,  KtsrBem. 
^)  Schalanen,    Kts.  Bern.    ^}  Bätlerkkiden,  Rts.  Bern.    0  Lohn, 
-Kts*  Sololhara.  ... 


fftrAe»  e|.a|^9  pfi«*OQbil*:rMwtinie0.t^MM«ii-te;'Mlir«  #t'p*l 
yO#itii>D  «ur  les  hauleiiri-  ea.ava^t  A%  Fravkutirwiw^;  il  «y  tifti 
fcrai#«  Nou«  fune»  e««ax»  oMigiAi  de  faire  danoiifellee  djapofif 
liofiB  pevr  le  d^esquer  de  eeUe  leooed»  po^kiiMi.  II  alU/ae 
fecaser  eBluMe  derri^re  Vrtenee^),  a4  tl-tini  eee^re«  Repenealk 
de.  ee'poaie»  il  ee.relira.en  Mftex  boo  ordre  f.  #i  «lie  le  place« 
entre  des  roebera  et  un  gteild  bikia  de  aapiiM  für  tomeQueiil 
leahauleurs,  d'AHmerchiDgen^).  La  grapde  roHle  de  Seleure  k 
Berjae  forme  ud  döfilö.qui  (raverae  cea  hauleura» 
. ,  JL'eiiaeiei,  daoa.peUepoaiüon,  avaU  ä  a#  drohe  dea  rodb^era» 
et  ä  aa  gauche  le  boia  et  des  maraia;  il  avait  ^p  la  pai^caution 
de  faire  des  abattia  cQuaidörables  pour  obatrtier  la  grande  roule; 
il  a'ötait  embusquö  derri^re  cea  abaltis,  d'oü  il  fit  un  feu  des 
plus  vifs. 

La  quatorziöme  demie-brigade  d^iofanterie  lögöre  et  la  quatre- 
yiugt  neuvi^me  de*ligne  furent  empioj^es  ä  empoxter  cetle  posi- 
tioo  formidable,  raclion  dura  plus  d'une  beure.  . 

Le  cbef  de  brigade  Rubj,  commandaut  ravautgarde»  fit 
grimper  les  rochers  par  trois  compagnies  du  deuxi^me  balaillon  de 
la  89™*;  un  balaillon  de  la  1^™*  demie-brigade  et  un  demi-batail- 
]on  de  la  89™*  pass^rent  par  les  marais  pour  tourner  rennemi  par 
aa  gaucbe;  en  inline  temps  Tartillerie  lög^re  caoonna  la  grande 
roote;  il  j  eut  un  coDCert  si  heureux  dans  ces  difi*6rens  mouve- 
mensy  que  Tenbemi,  attaqu^  de  front  et  par  ses  fläncs,  fut  en- 
tour6,  pour  ainsi  dire>  tout  &  la  fois.  11  y  perdit  beaucoup  de 
monde»  et  se  mit  dans  uoe  döroute  complöte»  abandonnant 
toute  son  artillerie;  de  Ik  il  fut  encore  se  rallier  sur  les  hau- 
teurs  en  avant  de  Berne,  oü  il  s*engagea  un  cinquiöme  combat. 
Les  hussards  des  7"**  et  8*^*  r^gitnens  cbargörent,  avec  brafroure. 


>)  FraabrQDne0,  Kts«  Bern.  '  ^)  Urfenen,  Kts.  Bern. 

^)  Dieser  Name  mass  auf  einem  unerklärHchet  Irrtbom-ScfaaiiAik' 
burgs  beruhen;  denn  es  gibt  keinen  Ort  von  ähnlichem  Namen  in  der 
Nähe  der  letzten  Position  der  Bernerlrappen  d.  h.  des  Granholzes 
Yon  welchem  der.Goieral  offenbar  sprechen  will  Es  wäre  denn,  dass 
der  Name:  Allmendholz,  d.  h.  desjenigen  Waldes,  der  yon  Westen 
her  an  das  Graoholz  stdsst,  gemeint  sein  sollte. 


t^  969('tfrobpM  MfttiMt  ^l4^  4UtM ']yriio«iiMrM<k]6'  goerrey  et 

B«ftie  atkct  «o^iM  ^ftf^ti  Mt  au  totttups  d'eii-feriiiMr  |#s  partes, 
ya€€ordtai  ABehiftUnf^me  ca|rft«ilättor  quiä  Soiteur^.    ^ovs  f 

}e  doris  fljouter  ä  ces  d^tatls,  qne  l^rantgarde'  ^est  toujoüs* 
battae  ä  deox  Ifeues  du  corpd  db  Irätä'fite,  et  qüeMIblimterie  a 
mafcfa^  avec  ü^e  telfe  räpidit6»  que  la  cavalferie  6Uit  forcöö  de 
la  gütvfjö'au  iro<.  :      .    ^ 

Je  ne  puls  rendre  un  cornpte  d^taijl.^  des  piöces  et  caissons 
que  nous  avous  pris.  Partout  oü  nous  avons  trouv6  de  rartille- 
rie,,  nous  nous  en  sommes  empar^s.  J*6value  le  nombre  ä  25 
piöces  environ,  de  tout  calibre.  Les  ßernois  ont  perda  beau- 
coup  de  monde  dans  ces  diVerses  actions.  Nous  avons  pris 
nlusieurs  officiers.  Xe  dois  cependant  ä  la  v^ritö.  de  dire  qu^il 
est  itopnant,  que  des  troupes  qüi,  depuis  deüx  cents  ans,  n'a- 
vaient  pas  fait  la  guerre,  aient  soutenu  avec  valeur  cinq  com- 
bats  successifsy  et  qu'ä  peine  chass^s  d*une  position  }U  aieot 
8^11  en  prendre  une  nouvelle. 

La  nuit  du  15  au  16,  Tavantgarde  da  gön^r^i  Brune  a'est 
jointe  aux  troupes  söus  mes  ordres,  et  ce.  g^n^raJ  est  arriv^. 
lui-mdme  ä  Berne  dans  la  matin^e.  II  a  pria  le  commandement 
eo  chef  de  toute.  Tarm^e.  Le  chef  de  brigade  Ruby^  officier 
aussi  biraye  qti'instruit«  vous  renvettra,  Citojens  Pirecteurs^  16 
drapeaux  pris  sur  les  Bernoi$*. 

Toutfs  lea  IsoG^pes  jse  aoat  condMUvi<  ayec  ,lear  bravoure 
ordinaire.  Les  officiers  gön^raux  et  cbefs  des  corps  que  j'ai 
nomm^s  dana  na  d^^ÄohiS:».  daWe  d»  SolMir«,,  ont.  aequis  de 
»»aveaisx  dMits  ä  mm  6l*ges. 

Salut  et  respect 

(Sff.)!  Scba^iirMbMrg. 
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■  18.         \  ■•  •  ■>      ••■■ 

Die  CapitflIationeD  von  Bern,  SoloUiuni  ipid  Freibqrc.    . 

•        ■■      1)    Bern. 

.'  Capitulatioit 

i.    L'on  est  pröt  k  reü4te  la  Ville,  et' 
2«    ä  di&sariäer  les  troupes  en  Tille. 

3.  L'oa  prie  le  Gitoyen  Gön6ral  de  faire  respecter  la  «i>- 
ret^  de»  peraonnes  et  des  pfopri^tes. 

4.  ToQtes  DOS  Trooppes  aeroDt  licenci^es,  et  celles  de  ntfa 
GoDf6d^r^a  oong^diöes,  pour  lesquelies  Ton  demande 
au  G^Döral  frangais  une  retraite  süre  et  honorable,  de 
Biöine  que  pour  les  Repr^sentants  et  Gonseils  de  gaerre 
dea  GaDtans  coofödörös  qui  sont  aupr&s  de  bous. 

B^rne  le  5«  Mars  1798  ä  midi 

(aigii6)    FrischiBg. 
President  du  gouvernement  popuiaire  provisoire. 
Für  getreoe  Abschrift  von  der  amtltehen  Gopie  im  Acteor 
band  No.  39  des  ehemaligen  geheimea  Raths. 
Bero,  den  20«  November  1857. 

Der  Staatsscbreiber: 
M.  V.  Stürler. 
0er  OberstkriegacommissSr  Jenaer,  der  über  die  Gapitula- 
tion  und  den  Einmarsch  der  Franzoseni  am  5.  Mär«   vor  aüeü 
Befnern  genau  berichtet  sein  konnte,  sagt,  was  folgt: 

V>In  dem  Augenblicke,  wo  die  letzten  Bernertruppen  naeh 
pQnd  nach  gegen  die  Stadt  zurückgetrieben,  auf  den  Höhen  vor 
iodem  untern  Thor,  sich  o^hne  Oberbefehl,  bloss  aus  eigenetti 
»Antrieb,  noch  unordentiich  vertheidigten ,  wäre  die  StadI  mit 
»6tun&  eingenommen  worden,  wenn  nicht  fimaAilel  vt>n  Watten- 
j^fTfi;  ein  junger  PatHzier,  itp  noch  dicht  Mitglied '  d^r  Re^ie- 
Drung  gewesen  war,  mit  bellem  Verst^d  den  Zustand  der  Dinge 
0überficiiaiiend,  den  Enlsbhlus^  gefassl  hätte,  ohne  Ermächti- 
D  gung  von  irgend  einer  Behdrde,  mit  Lebensgefahr  dufeli  ttü" 
xiBere.  fechtenden  Trappend  hindurch  zu  retlen^i  und  mit-Scfaauen- 

Bist  Archir.  XU.  3^ 


MK  üoinrei^oildaiMia  da  06D#rlkl.AniBef 

» bur((  za  capitaliren.  Er  rett^ta  hierdurch  seine  Vaterstadt  vor 
D  den  Gräueln  eines  Starnos ,  und  sicherte  Leben  und  Eigenthum 
Bsehner  Uitbtirget. 

»In  dieser  Auflösung  alier  btirgeriichen  Verhältnisse,  wo 
Bso  zu  sagen,  kein  Angestellter,  kein  Beamter  mehr  an  seiner 
B  Stelle  war,  keiner -ttehr  wcr^^O,  ob  er  boch  eine  Stelle  bekleide 
»oder  nicht,  wo  die  eipell  das  VaierkMid  aefgabeo  uild  sidi  ent- 
ofernten,  die  andern,  durch  Verräther  verfolgt »  si4»h  verbargen, 
^noch  andere  durch  dieselben  gemordet  wtirden^  itilisste  ich, 
»als  Oberstkriegscommissfir,  die  fibernüthigen  Sieger  empfan- 
»geo»  Ich  begab  mich  nach  der  Capitülatton  zum  «titern  Thor, 
ifB^cbdem  ioh  vorher  beim  obern  Tbore  die  FKanziO^en  erwar- 
»tet  halte,  die  aber  durch  das  Gefecht  vo<i  Neueo^g  auf  dieser 
'»Seite  wieder  zurückgedrängt  worden  warea«  Auf  der  Brücke 
»beim  UBleni  Thor  traf  ich  den  einziefaendeA  Getieral  Schauen- 
Dburg.  Nachdem  er  mich  grob  angefahrea,  tief  er:  a»Oü  me 
Dtlogerez-vous?  Au  Faucon,  war  meine  Antwort.  Eh  bien, 
DDSuivez  moi.aa 

»So  begleitete  ich  zu  Fuss  den  von  «einem  .Generalstabe 
»umgebenen  Krieger^  der  ails  dem  Pulverdadipfe.  kommend, 
»eben  nicht  guter  Laune  watr>  die  ganze  Stadt  bioaiif  hil  zum 
»Falken.  Aus  allen  Fenstern  flatterten  weisse  Tüchelr,  als  Zei- 
» eben  djBr  Ergebung  .in  den  Willen  des  wilden  Siegers. 

»Im  Falken  angekommen»  war  da^.  erste  Wort  ^es  Com- 
,^mandiere^dell  zu  mir:. 

»»Uq  dioer  de  soixante  couverts  et  cinquaDte  livxes  dehrO- 
»acbets»  ou  je  vous  jette  pajc  la  fen^treb««. 

;  »Ab  diese  Sprache  war  ich. nicht  i^ewübnt»  und  kürperlioh 
9 stark;  und  voll  Feuer,  wie  ich  damals  war, <  antwortete  ich 
:»äiQl  keck:  , 

»s Je  ne  suis  pas  marchaad  da  brochets,  snais  ob  vonsdan- 
ji»nera  ä.  mengen    Pottr  eelm  qui  veut  easayer  de  knajelcär  par 
a»|9nötre,  qu'il  Sache  i  qv^'U  f  passere  avec  mai««« 

»Diitse  Antwort  erwarb  mic  ACihtuaj;,  «üd  .«qa  mnä  an  irsf 
.^mit  $£hauenburg  auazukomitiaii^a  >     »        .  .    . 

Was  diP.  Cftpitüitatiaii  betnflt«  aorsehetitf  anb  dnr  fasaiMig 


«*  • 


d^rfeilMlp  Uar  A«ottK  liervoniugekeB ,  d^M  j&#<]beilior  aol^oliBO 
Tedar  «D(fla»««n  isi,  AnderiiseiU  hdt  »le  saa/r9flMsig  die  Geoabltt«. 
gIMig  aei's  d«jr  bereits  aia  Steo  niedergeselBtea  GapilttlalioM^ 
cAdOttiafMii »  aei'a  der  pr#Yildi»8obae  Re^iataeg  satM»  4i4er 
zaleer  Mitglieder  etbalteo.  Wia  alle  daherigaD 
M6h.  beben  liaaaeti  durft&n,  bat  der  Qenutagabat  dae  »BaciMr 
Teacheabiieb^aa  auf  Seite  ^  bia  281  daa  Jtäbrgaügea  1839  mit 
SebarfieiioD  es&rtert# 

2)    Solothurn  und  Freiburg; 

Die  Capitulation  von  Solotburn  (am  2.  März/ ist  laut  Bei« 
läge  12  b.  und  c.  derjenigen  von  Bern  ganz  gleich  gewesen* 
Diejenige.  ¥Qn  Freibuig  (ebeafalU  am  2.  März)  dürfte»  in  Er* 
wägung  der  Umstände,  unter  welchen  sie  erfolgt  ist,  lediglich 
in  der  Annahme  des  rem  General  Pijon  gestellten  Ultimatums 
beataaden  faabee«  Daaselbe  soll  nach  Berebteld  Hi^to.ire 
du  Cantoi»  de  Fribourg  HI.  35T-  folgeiidekmaafien  gelautet 
haben: 

1)  Les  portes  seront  cönfiöes  ä  la  garde  dea  Francaia* 

2)  La  ville  sera  occupöe  par  les  troupes  frangaises  peur 
le  maintien  de  Tordre,  de  la  religion«  la  atliret^  dea 
personnes  et  des  pcopridtös. 

3)  Les  auxjliaires  ^ieroois  se  retireront  et  seront  accpm* 
pagn^s  par  deux  döputös  jusqu'ä  la  froatiöre, 

V)  Les  milices  rurales  seront  licenci^ea  et  döposeront  leiira 
armes  ä  Tarsenal. 

5).    (In  gouvernement  provisoire  sera  installö. 

Betreffend  den  Verlust  der  Berner  an  Mannschaft«  über  welr 
eben  Brune  in  seinen  Depeschen  (No«  169  und  172  oben)  sehr 
übertriebene  Angaben  macht  und  auch  Schauenbürg  in  seinen 
Berichten  (Beilage  12]  sich  allzustark  ausdrückt,  ist  Folgendes 
zu  beiiierken:  In  den  Jahren  1B21— 182b  veranstaltete  die  Re<- 
gierung  von  Bern  eine  genaue  amtliche  Zählung  aller  Bern  er» 
WfeldM  im  ÜAez  i79B  ala  Opfer  des  Einbauebes  der  Franzosen 
auf  if  g;end  eine  Weise  den  Tod  «gefunden  haben«  Das  Br» 
fabaifs  war  (dn  Yerzeißfaiiiaa  van  10  Offizieren  (Und  fi63  Üntevi- 


QfBzietBw  ood-  SoMatra^  deren  Namen  anf.  6  ^sckwarse  llaimoii« 
tafeln  gegraben  wurden ,  welohe-  seither'  die  Mfinsterktrclie' in 
BcvnziereQ«  Hiemit  sind Brune's  Aufschneidereien  am  SchlBgeii<^ 
sten  iriderlegt*  Reohnel  man  zu  obigen  Bernero  {worunter  übri- 
gens auch  die  von  den  aufständischen  Milizen  ermordeten  Oifi« 
zier»,  sowie  diejenigen  Soldaten  und  Borger  begriffen  sind,  die 
an*  Wunden  oder  UnflUlen-  starben ,  oder  einzeln »  in  HSnisern 
oder  auf  dem  Felde  u.  s«  f.  niedergemacht  wurden)  nooh  etwa 
hundert  Nicht-Berner,  so  ist  diess  gewiss  das  Maximum  aller 
im  März  1798  Umgekommenen. 

,  •  •  ■         •  •  • 

14. 

Capitnlatton  bernischer  Troppen  nach  der  fSnnahme  toi 

Bern  dnreh  die  EVinzosen. 

(Aus  dem  B-Prdcis  de  la  rivolutioa  de  la  Saisse  etc.  par 
1»  Colon«!  de  Rov^ria ,  pag.  168.   No.  8.)      ' 

No.  8. 

Capitulation  accordöe  per  le  gönäral  FraD^ois  commandant 
ft  fterne,  en  r^ponse  de  la  lettre  du  7.  Mars,  des  ColonelsMor- 
Jot  et  de  RoY^r^a. 

Les  bataillons  du  bailliage  de  Certfer,  la  l^gion  Romande 
et  les  dragons  de  la  compagDie  Fischer,  promettent  de  ne  point 
porter  led  armes  contre  la  R6publique  Fran^aise ;  le  G^nöral 
en  chef  de  Tarm^e  Fran^aise  leur  accöirde  sous  cette  condition 
de  rentrer  dans  leurs  fojers  avec  armes  et  bagages;  il  leur  sera 
fourni  une  escorte  pour  pr^veoir  toute  insulle  qui  pourrait  leur 
6tre  faite  de  la  part  des  troupes  Frangaises. 

Au  quartier-g^n^ral  ä  Berne  le  17.  Yentose  an  6. 

*  '  (7.  Mars  1798.) 

(Sign^)    le  G^n^ral  de  division 
S^^baueobucg.. 

L!eseorte  sera  fontnie  par«  les  iroupiss  cantonnj6es  &. Aavbavg^ 
aar  la  denia«de  de  Mf.  J^ischari,  oapitaine  dedms^na;  la  pro« 
mflsse  d:e.  ne  poiLt  porfisr  les  anne0:.«olitr6iA«Fiance9  sera..f^ 


CoiDniMHhiltre»'Ch^Xr'>avoiii§6  4e  Suiase.  MI 

iBi»e.eotre  tes  aiAito'de  Vofflcter  conoiaildaBt  TesccfFte  qut  lui 

sera  donnöe. 

L'adjut^jit-göDöral.  chef  de  Tötat-iiiajon 

'••••■•  ■    ■•     •■     15. 

ProelaiflaU«n  des  General  BruM  u  das  Benmolk. 

t'reiheit.  Gteichfaeit. 

Französische  Republik. 

General-Quartier  zu  Bern ,  den  18.  Wiodmonat  (&  Mtfrz) 
des  6len  Jahrs  der  einen  und  unzertrennlichen 
französischen  Republik. 

Der  General  Bröne,  Ober-General  der  französischen  Armee 
in  der  Schweiz. 

Zum  Bernerschen  Volk. 

Der  Einmarsch  französischer  Truppen  in  den  Canton  Bern 
^hatte  keineswegs  zur  Absicht ,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  un- 
ter, irgend  leinem  Vorwande  von  den  Einwohnern  des  Landes 
die  Sicherheit,  der  Personen  und  des  Eigenthums  auf  irgend  eine 
Art  angetastet  werde;  und  doch  muss  ich  mit  Hissfallen  wahr- 
nehmen ^  dass  seitdem  ich  mit  der  proyisorischen  Regierung  eine 
Capituiätion  geachloMeD,  folglich  den  ersten  Schritt  zu  einem 
jKunftigen  dauerhaften  Frieden  zwischen  der  französischen  Re» 
publik  und  dem  Freistaat  Bern  gemacht ,  übelgesinnte  Lands- 
fEinwohner  sich  nicht  nur  strafbare-  Verläumdungen  -erlaabaiiy 
-um  Personen  zu  verdächtigen  und  zumissl^andeln^sondep^n  dass 
von  denselben  «wirkliche  Plündeoingen  und  Gewaltsamkeitei 
•ausgeübt  und  gedrohet  werden. 

Vergehungen  dieser  Art  werden  gegen  alle,  die  sich  solche 
wbrden  zu  Schulden  ;k9mmen  lassen ,  nachdrücklichst  l^straft 
■werden,  die  Gemeinden»  hinter  welchen ' sie  begangen, vWerden 
.dafiir  verantwortlich  sein,  und  die  provisorische  Regierung  er- 
forderlichen Falls  kräftigst  beschützt  werden»  wennUebelgestnote 
.skhverm'esflten  aoilten,  selbfge  durch  sehäiMUiche>  Ausstreuungen 
zu  entkräften,.UQd  dadurch  'Verwirrung  und  UngiAkimtSlMle 
'S^zusfeifant  JLiebe  nndt^weohnelsettigee  Zkitraueft  kiMiii allein 


eoer  VaterlaDd  tob  Vogemach  «ieheri,  nmi  die  Sake  wisdar 
herstellen. 

Werners  werden  die  Bewoliner  ded  ^Landes  aufgefordert, 
künftighin  wieder  mit  ihren  lebensmitteln  nach  der  Stadt  zu 
kommen,  und  den  Wochenmarkt  zu  versehen,  indeme  ihnen 
diessorts  alle  mögliche  Sicherheit  zugesagt  wird.        * 

Geben  den  8.  Merz  1798. 

Für  getreue  Abschrift  vom  Originalabdrucke  qpter  den  Acten 
der  provisorischen  Regierong.    • 

Bern»  den  30.  November  f857. 

Der  Staalsschreiber: 
AL  V.  Stfirler. 

16. 

YorstellflDg  der  proTisorischen  Regferang  tob  Bern  an  General 
Brane  vider  die  Abtrennnng  4es  Aargan  von  Ben. 

Le  Gouvernement  provisoire  de  Berne  :aä  Gitoyen  Bmne, 
G^n^ral  en  chef  de  Farmöe  d'Italie. 

Par  Iloftprimö  ci-joint  le  Citoyen  liengaud ,  ministre  de  la 
SSpublique  fra^^aise,  invite  les  citoyena  de  TArgovIe  de  a-oDir 
inoessammenty  pour  former  le  Canlon  &e  TArgovie  d'apr^  le 
pvejet  de  oetnatilntion  helv^tifoei  pobliJ6  depuis  quelque  tems« 

Cette  invifation  tend  ä  Sparer  du  Canton  de  Berne  Im  par. 
Üe  ia  plus  intöreasante  de  son  territoire,  en  oe  qu'iette  esk  la 
eeule  qni  piroduise  plus  de  gräinv  qu'elle  >tte  consnme  el  qui  en 
fonniil  pour  subvenir  en  partie  auK  beaoini  du  reate.  L'ancien 
gouvernement,  au  moyen  d'une  öconomie  ettrftme,  7  a^fiaSt  i'ae» 
quiMtion  de  posseaaions  coniid^rablte,  ^abli  des  greniers  et 
«r(&l&  pluaieora  ^tabiiasemens  utilee^  qdi  4oqs  aeraieot  perdas 
^ur  te  nonveau  geiBverseoient  da  .canton  de  Berne,  «i  cette 
-ai^paration  avait  Keu.  La  partie  qui  realerait  au  oanttin  de  Bema, 
'dat  aaoa  conlredk  celle  qnj  offire  te  moina  de  pesaoorces  en  todt 
•genre^  «It  il  eat  bite  diffidle  1  pr^iiroir,  eoaraaenl  il  poarrait 
laa^raia,  d'un  gouveraemenC  quUconque.  - 

D'aiUeiira  le  gouyemeakentpfbviaöiBeiest  fimdfe  k  ettire  qae 


'  CouHMsiafttk  «a  Ckaf  L'amAe  de.  Suisse.  (V. 

lil'ffaad«  »ajoffilö:  e»  rArgOTift  aa  il^iinB>poittt  ce  ehaogeinieot ; 
868  habitans  ont  des  relations  de  tout  geore  aveo  U  Tille»  et 
mainteDant  qu'ils  ont  i'assuraaise:  de  vivce  dortoa^iaiit  soüa  un 
regime  fondö  sur  les  priodpes  des  droits  de  rhomme,  il  est  ä 
croire  quliis  TdUronl  ea  faveur  de  Berne,  comme  chef  Heu  de 
radmiDistraüon ,  s'ils  peuvent  se  proooncer  libremeot,  —  ä'moins 
qu'ils  n'esp^rent  par  ce  moyen  dviler  i'entr^e  des  troupes  fran- 
(aisjaSy  «^,  qu'tll  i^^ii^^f^t  atte^re  d«  vatre  gän^rosii^  Sifpa  la 
conditioD  de  se  söparer  de  Q^rne,  Les  repr^sentans  du  peuple 
de  ces  quartiers,  si^geants  dans  le  gouvernement  provisoire 
n'oDt  point  6mis.  d'opittion  contraire. 

,  L'iDfitation  du  citoyen  Mengaud  aux  habitaas  de  i'Argovie 
se  fonde  sur  le  projet  de  coDstilution  helv^lique,  public  depuis 
<|uelque  tems,  qui  a  les  iacoavöDiens  les  plus  graves  et  qui 
entoaiueraity  par  la  difficaltö  de  son  ^x^eution,  uae  longue  suite 
de  malheurs,  doat  le  gouvernemeDt  fran^ais  et  soa  gönöral  oe 
¥Oudra  pas  accabler  la  Suisse«  D^ailleurs^  citoyen  g^n^ral,  tous 
aTez  invitö  le  gouvernement  provisoire,  composö  en  partie  des 
d6putö6  de  TArgovie,  ä  travailler  librement  ä  une  oonstitatioii 
dömocratique;  une  commission  s'en  ocoupe  sans  refäohey  söo 
travaii  est  d^jä  trösnavanc^;  lorsqu'eile  sera  prösent^e  au  peuple, 
les  babitanis  de  TArgovie  auroot  le  droit  de  Taccepter  ou  de  la  ' 
refuser»  et  par  ce  iboyeo  les  intentioas  du  Directoire  6x6eutif^ 
d'assureir  aa  peupte  suisse  le  librß  ez^r^ice  de  ses  droits ,  scn 
roal  eati^rement  remplies« 

Le  gouvernement  provisoire  -du  canton  de  Berne  a  l'bonneur 
de  mettre  soua  les  yeux  du  citoyen  göaöral  ees  observations, 
et  de  te  priec,  da  vouloir*  bien  les  peser  dans  sa  sagesse  et 
eaipioyer  ses  bona  ofßcesy  ä  ee  que  la  divisioo  d'un  peup'la 
uni  deptais,  prös  de>  quatre  siÄcles »  qui  par  dea  relations  multi^ 
pli6es  et  par  une  oonfiance  röoipruque  ne  fait  qu*une  seule  la» 
mjUe»  n'ait  pa^  lieii.  .        . 

Moas  aitendoBS,  eiloyea  Gdn^ral,'  de  votfe  Jnstiee,  cett^ 
noavelie  »arqae  de  bonti »  qui  augmealera  les  seatimeas  respe«^ 
toeux  ;qiae  nous -vous.  avoae  vouös* 

.  Donn6  oa  ta  mafis  1796.  '  ^ 


WS  . .    Gorre»peMilttace  du  Gto^i^  Bcmüi» 

.    Fftr  getreuen  ;Aub|u§  auf  d«ai  Mi^siveAbDeb«'  Nos^  iA5i  ptg. 

537.101  Staitsarcbi^e.  ..      <  •    . 

..     Bern,  den  ä(L  Movamber  ISSST*  .    ^ 

.Der  Staatsschreiber: 

M.  i.  Sifirler. 

*' 
17. 

*  • 

Ersiebenkeits-Adresse  def  Oberühider  m  dh  ftegierng  der 

Stadt  nnd  Repnblik  Bern. 

Hochwohlgebotne  Gnädige  Herren  1 
Väter  des  Vaterlandes,  und   aucb  unsere  herzlick  ge- 
liebte Väter  1 

Wip»  .Euer  bohen  Gnaden  ^ifetreaeste  Angehörige,  die  Stadt 
und  Landschaften  Unierseen ,  Interlakea  und  Häsleim  Weisland, 
machen  es  uns  zur  Pflicht  und  Freude,  unsere  Anno  1793  ein^ 
gereichte,  von  Euer  Gnaden  damals  so  huldreich  aufgenohmene 
]&ank**G^horsani-  und  Treue-Bezeugung  heute  dahin  zu  .wieder- 
holen; dass  di6  noch  zu  Hause  gebliebenen  Geropagaieii,  von 
gleichem  Feuer  belebt,  wie  ihre  firiider  in  Bern,  sowie  au6h 
alle  unsere  übrige  Einwohner,  Mann  för  Mann ,  täglich  bereit, 
'  und  dabei  fest  entschlossen  sind,  für  die  allgemeine  Ruhe,  die 
Unabhängigkeit  des  Vaterlandes,  Dero  väterliche  Regierung  und 
finge  so  gutthätige  Verfassung,  deren  wir  alle  unsere  Wohlfahrt 
schuldig  sind,  Gut  und  Blut,  Leib  und  Leben  zuzusezen,  und 
entweder  die  angeerbte  Freiheit  aueh  unfern  Kindern  zii  hinter- 
lassen, oder  uns  Unter  ihrem  Schutt  zu,  begraben* 

Dieses,  Hochwohlgeborne  Gnädige  LandesTäter, 
iat  die  allgemeine  Stimme  i|nter  uns;  für. Sie,  llebreiGhe  La»* 
desväier,  wiedierhallen,  Berge  und  Thal,  tausend,  heisser  Set 
gconswünsche;  hingegen  blumige  Rache,  Jodiund  Verderben  über 
alle  äussere  und  innere  Feinde ,  besonders  über  jdne'Meinßidige 
jedes  Standes,  die.  Gottes  vergessen )gee»g  .sind,  aus  besohdern 
AJistcbfeni  den  aligemeiaea  Wohlstand:  ;und  damit  auch  unser 
eigen  Glück  zu  untergraben,  «nd  uns  gleich  so.  vielen»  andern 
uns  umgebenden  Völkern  in  unabsebb^ea  .Elend  au  stürben. 


CoQMMUiAitti  en  Gheü  L'amte-  de  Snisse.  M0^, 

Das«  dies<A  4ei^ sai^ll icbcD IGeiiieitidrt: in  denen  Latidsebafkciip 
ÜDteifse^y.  Interlafcca.  uad  Hasle  im  Wy«iind',  «iaiiiüfthige  ^and 
UDverä^def liehe  EotseUuaä  ^ye>  beaeugen^  in  dQi*ö  NanofeD* 

Falgen  dieIJklletrfchriften•• 
;    Für.  getreue  Abschrift  voia  der  Originaiadresae  ins  ActenbaDd 
"So,  38  des  ehemaligeD  geheimen  Ratfas« 

Bei^D»  den  20>  November  1857. 

Der  Staatssebreiher: 

M.  Y.  Sturler. 

'  -.  .  .  » 

i8. 

Memorial  der  demokratischen  Cantone  an  4en  General  Brone. 

(Aus.den  h^lfetiscjben  Aooalen  No,  2  vom  tl.  April  1798.] 

Die  Bepräsentanten  der  demokratischen  Städde  geben  sieh 
dfe  Ehre»  Ihnen,  nach  dem  Auftrag  ihrer  Comittienten,  folgende 
ehrerbietige  Vorstellung  zu  tiberreichen.  Obwohlen  keiner  aus 
uns  sich  jemals  vorstellen  konnte,  dass  es  veder  in  den  he* 
Stimmungen/ noch  in  den  Grundsätzen  der  fr&nkidchen  Republik 
liegen  möchte,  die  demokratischen  Stände  in  jener  Freiheit  be^ 
einträcfatigen  oder  stören  zä  wollen,  welche  die  französische 
Nation  auch  der  Qbrigeii  Schweiz  zu  verschaffen  fm  Regriff  steht*; 
10  kton^n  wir  Ihnen,  Bürger  Geniprall  doch  nicht  bergen,  dass 
die  Annäherung  der  französischen  Truppen,  die  'Un gewissheit 
ibrer  Bestimmung,  die*  Nachricbten,  die  uns  zukommen,  die 
Gerächte,  die  sich  verbreiten,  auch  «inter  uns  wichtige  Besorg- 
nisse erregten,  und  dieVertbeidigungsanstalten,  die  wir  getroffen, 
smd  eine  oatüf liehe  Folge  dieser  Besorgnisse^  Solche  können 
unmöglitsh  missbilliget  werden.  Unwürdig  wären  4^r  der  Schätzung 
der  französischen  Nation,  wenn  wir  .nicht  lalle  unsere  firäAe  an^ 
wendeten,  um  jene  Freibeil  und  Dttabhängi^keit  tu  vertbeidigen» 
4ie  ona  das  Blut  unsrer  Väter  erworben  hat,  deren  Andenket 
4ie  franzö&is^he  Nation  beute  noch  in  ihren  iSfcbrifton  zu  ehren 
wlirdiiget.  Sie,  Bürger  Generali  wissen  am  besten,  was  der 
Bnihusiasmus  der  Freiheit  uni  derEntäcMuis-eines  auf  s  äusserst« 
gebrachten  Volks  zu  wirken  vermag.  —  Indessen  haben  alle  diese 
Gier&ebite,  die iUiir.beitiBrubige»,,«ttdl'aUe' diese B^orgoisse,  die 


ulM  za  VtrlheidiguognnstiiUen  verletteD,  das  Zutrauen  aocAi  aicht 
achwäclieo  kttöaeoV^das  wir  auf. die  Getinnvogeo  dev  fraocOn« 
sehen  Repnbttk  «eleen;  und  diese  Gesittwlogen  sind  «s;  die 
unsern.Eütsohlus^  besiimmeo,  Bepräsentaoten  aus  unsrer  Mitte 
an  Sie  ai>d;uordnesa »  um  Sie  angelefenst  ia  ersuekenV«iisre  Be- 
sorgnisse durch  die  aufrichtige  und  beruhigende  Versicberuiig 
zu  stillen,  dass  das  französisdie  Directorium  nicht  gesinnt  sei, 
die  Freiheit,  die  Unabhängigkeit  und  die  Verfassung  der  demo- 
kratischen Stände  zu  stören;  eioe  Verfassung,  die  wir,  wie  eine 
gute  Mutter  lieben,  die  uns  seit  Mhrhunderten  glücklich  machte; 
eine  Verfassung,  welcher  die  S^ouveränitätdes  Volks  und  das 
Menschenrecht  In  aller  ihrer  Reinheit  und  Kraft  zum  Grunde 
liegen  ^  und  welche  daber  mit  den  Grundsätzen  der  französischen 
Bepublik  gänzlich  ijbereinkeinmt. 

Ein  einziges  VerhS^ltnlssi  worin  vielleicht  die  franjs^iselie 
Nation  eine  Abänderung. hätte  wünschen  mögen,  war:  das^  einige 
demokratische  Stände  unter,  ihrem  Volk  noch  Untergehenn 
oder  Angehörige  zählten*  Allein  hierin  sind  die  demokrati-» 
sehen  Stände  den  Wünschen  df  r  französj^nhen  Republik  zuf^ur« 
gekommen,  Uasre  Stände  haben  keine  Untergebene  mehr;  aia 
9ind  fref,  wie  wir  frei  sind.,  ao  dass  unsre  Verfassungen  in  kei- 
nen VerhältaiMen  mehr  stehen»,  welche  den  Gruadsätaea  der 
französischen  Repiiblik  widrig  .»»'m  könnten» 

Geruhen  Sie  demnach ,  Bürger  General !  uns  ober  die  fffied-r 
lipben  und  wohlwollenden  Gesjnnungan  des  französischen  JDi^ 
fectoriums  eine  beruhigende  Versicherung  zu  ertkeilen,  und 
überzeugt  zu. sein»  dass  wir  nichts  sehnlicfcer  wünschen,  als  nt 
der  grossen  Nation  im  Frieden  und  guten  Wohlsland  zu  leben, 
fiinpfattgen  Sie  von  einem  getreuen  Bergrotke ,  das  kein  andeir 
pes  Gut,  als  »eine  Religion  und  seine  Freiheit,  keinen  andern 
fteichthum,  als  seine  Hearden  besitzt,  die  aufrichtige.  Versichat 
ffung»  dass  dies  Volk  sich  eifrigst  bestreben  werde «  der  frao« 
zötsisehen  Republik  von  seiner  Anhänglichkeit  alle  jene  Beweise 
SU  gehen,  die  immer  mit  seiner  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
yt^isinbar.aind.. 

Bürger  Genecall   GeneheMgqn  Sje  auch  noach  dieJeierKolie 


Coiqi»ao4aiA  eo  Chef  L'aciBöe  ^  Soisse.  Uli 

Ge^buDgy  4as8  ungre  §iän4e  niemtis  dje  Waffen  sfegen  die 
franz^siscbe  R^ublik  ergreifen»  nie  sick  mit  üif^niFefoden  vei:'' 
binden  wer4ea.  üesre  Ff^iheit  wirit  unser  &lück  seio;  and  nur 
die  Pfliichtj  dieselbige  zu  verjtheidigfio.,  wir4  uae  bewaffnen 
iKÖnoen« 

M6cbten  dieae  unsre  fei^rticbea  VerAickerungen  una  jene 
gegenseilifßn  Versioberu^gen  erwerbeoy  die  wir  uua  von  Ibueai 
Bürger  Generali  ehrerbietigat  lausbüten!  Dann  werden  unsr^ 
Uoroben  und  Sargen  sich  in  Jen«  Empfindungen  der  Freude, 
der  Dankbarkeit  and  der  AnbSingUobkeil  verwandeln.,  dje  wir 
der  Regierang  dar  französischen  Republik  upd  ihrem  wCirdij[en 
General  unablässig  widmen  werden. 

19. 

Sehreibeo  d«s  IniBzSsiscIieD  ResMeoteB  in  Wallis, 
HangODrlt,  an  General  Brnne. 

Liberty.  Egalitö* 

Bäpubifque  frap^ise* 

Berne  le  22  germinal  de  Fan  6.  (Avril  11.)  de  la  Rdpublique 
fran^aise,  une  et  indivisible. 

Mangourity  Resident  de  la  R^publique  fran^aise  au  Valais, 
et  qui  chante  dans  un  mois  le  Nune  dImitUs. 

A  st>n  ami  Brune  g^n^ralissime  de  ramiti6  fran^aise  qui  l6 
suit  en  Italie  et  qui  le  suivra  jusqtr'au  V^suve. 

Ahl  ahl  c*est  ä  Milan  qu'on  n'oublie  point  ses  amis;  anssi 
dans  mille  ans  je  serai  le  volre  et  celui  de  la  brave  armöe  dlta- 
lie.  On  däsarme  partout  et  on  n'ä  pas  aujourd*htii  tnrt,  cat 
Messieurs  les  patriotes  du  Leman  demandenl  toujöurs  s1, 
lorsque  Tassemblöe  d'Arau  sera  constitu^e,  on  liceniiera  les 
porps  gaulois—  ours  et  oursins^]  chercheot  ä  in^iiter  eh  finii 
renards  le  cbant  des  cochets.  Mais  pn  ne  fj  Ißisse  pas  pr.endr^. 
Dans  rOberland  on  a  d^couvert  8.  couleuvrineg  iportailivea,  300. 
milliers  de  peudire  s  Ihiar  ä  Beine  >Qn  a  roconvfrö  i4&  tL  fj.  en 


'*'  t» 


/  ^)  i^Offrsina«  ~^ia  aärüktes  TÜalelMq,  dastonsem  Sritatem  dar 
Waadt  gilt 


492  '  Correspotidance  do  'ti^n^rat  äruti«, 

espöees.  Ott  pr^suniiä  qu*fl  y  ($n'a  beanboup  de  cachöes;  il  y 
eh  a'd'aütant  plus  qüe  les  petits  bariU  d*or  de  la:iDODDaye  ber- 
icioise'se  sont  troavi&s  vuidesf^).  — '  La  Zeufiesse  oursiDiöre^)  veot 
ithiter  labelK  j^ünesse  de  pä-i$:  maiis  ön  les  menace  duv^foUet, 
des  tambours  et  le  z6,  z6  se  change  en  r.  r.  r.  r.  R.  —  quelques 
zönn^tes  zens  ont  pris  la  Scarapellä  nigra:  inais  ön  les  cam^ 
l^onis^e  en  tricolore  et  od  les  l^zarde  en  verd.  Zaubour^)  fait 
Zölitüent  l'esercisse  a  feu  et  es^t  un  essellent  tacticien:  mais  y 
b'est  pks  assez  poli.  Au  sufpriüs  y  se  comporte  pas  mal.  Quel- 
qnes  soyeht  ses  principes  il  va  bien.  Justice!  voilä  ce  que jqous 
Kütres  r^publicainjp  devons  rendre.  Il  se  looe  ffiaintenant  de 
Yous.  Je  crois  que  c'est  un  homme  non  d6  pour  le  mal.  II 
est  possible  qu'on  mette  en  mouyement  le  degrö  d'amour  propre, 
que  rinconnu  ou  rinconnue^)  nous  a  plus  6u  moins  d6- 
parti.  ^11  est  ehcore  possflile  que  dans  des  terops  giböuleux,  on 
ne  sacbe  trop  oü  est  9öd  thermomötre:  mais  la  R^publique  est 
ä  cent  degr^s  au  dessus  deZero;  or  que  demander  ä  Scbavem- 
burg,  siDon  d'ötre  un.peu  plus  baut  que  cbaleur  de  poele 
ou  bains. 

Toutes  ces  mille  et  une  nuits  ou  mille  et  une  voitures  n'ont 
pas  le  sens  commun.  Le  Commissaire  Zezerazab^}  a  ferm^  ouil- 
les  et  paupi^res  ä  pareils  röcits.  Or  toutes  les  sauterelles  de  d6- 
^onciatjons  se  sont  engiouties  dans  le  lac  des  calomnies  perdues. 

Maintenant  Arau  a  le  bonbeur  de  possöder  dans  ses  murs 
lepatriote  par  Excellence,  Ochs-tell  et  les  däput^  de  Leman, 
Oberland 9  Berne,  Fribour^.,  ArgOTie,  Soleure,  Bäle,  Turgovie, 
.^uric  .  • . ..  Les  petits  captopß  d^mocratiques  sont  divis^s  et  vont 


.:•' 


^}  Hierdber  halte,  der  OrdoDDate^r  Bouhi^re  die  beste  Aaskunft 
.geben  können.    Afao  lese  die  Note  zu  No.  259  der  »Correspondenz«  nach. 

^}  Elende  Spöttereien  auf  den  besiegten  Gegner  *-  im  nachgeäfften 
'Gezwitseher  des  Pariserschwengels. 

^)  Schauenbnrg.  ' 
•  '  •^}  Maassstab  für  dl»  Glaabenshöhe  dieses  Freundespaars. 

^)  Wohl  die  verschleierte  Anzeige,  dass  der  RegieruogscommissUr 
'.Lecariier'  den  Klagen^  aber 'das  üTiächeiitfiM  der  Generale'  und  Gomnfis- 
säre  keine  Folge  zo  geben  gesonnen  sei. 


ComiDAA^ii t;  en:  Ghef ,  L'axm6^ ,  de  Sutsse«  ^3 

ae  röunir.  Moa  Valais,  ä  ma  voix  qaoiqu'entrecoup^e  de  sau; 
glotSf  est  sautö  ä  pieds  joints  dans  l'union. 

Le  Gommisaaire  le  Garüer  est  dans  des  principes  excelleDS^ 
a  du  talenty  puisqu'il  vous  estime  beaucoup  et  qu'il  appr^cie 
ad  valorem  tput  ce  qui  o'est  pas  du  lu^tre  auquel  yous  appar* 
(enez;  ü  est  .ferm^,  car  il  vient  d'asseoir  une  demoiselle  de 
q^^litö  nommöe  Gbntributioa^  sur  les  geooux  de  rOurs^ 
xieiile  perrqque«  16.  millionsl  12.  ötages,  du  npmbre  desqueU 
i^at  le  fameux  baillif  de  Lauzanne  D'Erlacb»  qui  prenait.  il  y  a 
deux  aQ9  les  patrioles  ä  cocardes  tricolores  pour  des  llmaQon» 
roDgeurs  de  Ijs  et  des  panipres  de  la  plante  Olygarcbia  major^ 
foliis  duoceptis  etc;  —  vide  descriptioa  de  Haller-Maogourit^ 
verbo:  veneDUin  helveticum. 

Quant  ä  moi^  cbe;r  miur^)!  je  quitterai  sous  un  roois  mo& 
prespjtöre  de  Saiot  Maurice,  saus  ^avoir  oü  je  yicarierai.  Je 
dösirerais  de  tout  mon  coeur  que  le  oienheureux  ritgourmao 
(qui  estranagramme  de  moQ  Dom,  attendu  que  je  descends^ 
de  prjapus)  se  trouvät  avec  rOberlandais  Brunen»  qui  jadi» 
<;omme  aujourd'buy  fut  le  mars  germanique  et  cellique;  il  est 
Jj^jeu.  clair  que  Brupeu  vi^nt  d'Odeu:  la  difföreDce  entre  Odei^ 
etBrune.o  est  qv'Odeu  o'admettait  que  les  guerriers  k  aa 
t^ble  Celeste  et  que  Brunen  re^oit  ä  la  sienue  pöle-möle .  iea 
d^fenseurs  de  la  iibertö  et  les  amis  de  rhumauitö^ 

J'ai  ä  Tous  recoaimaDder  mon  brave  Rippert;  j'ajputerai  un 
nouveauYoeu:  le  Gitoyen  Pommier,  commissaire  des  guerres- 
aoua  Roubjöre,  Ord',  general  en  chef  dej/armöe  Sehaubourg^ 
Joint  au  talent  et  ä  laprobitö,  ce  qui  est  en^ore  plus  rare  d.an> 
le  commissa.riat  belliqueuic,  le  Röpublicanisme.  II 
est  fort  mal  ^  V^ise  icy  et  dösirerait  fort  ^rtir  dans  votre  ar- 
niige..  C'es^  ui]^  bomme  snr  leqi^el.on  peut  compter.  Ge  fnt  lui 
qui>  Soldat  au  regimqnt  du  j^oy-inüant^rie,  fit;  insurger  ce  r^gi- 


')  Welche  Bösclieidenheit,  mit  dem  grossen  Ha1l6r  sich  aaf'eine^ 
Linie  zu  stellen!  •*    -  ■    ».  < 

^)  Miar  —  so  die  Urschrift;  was  dieser  Titel  bedeuten  soll,  ist  ans- 
ein Rä(bseL. 


I  .»  .*./> 


idi  '    CorretpoDdante  dtt  GöDÖrrf'ftnine» 

iöeöt,  ce  qui  loi  rahrt  Fhoimeur  de  niicarc6ra(ioii  par  Lafäyette« 
Ge  jeune  homme  ^poax  est  ä  BerDe;  il  a  6pou8^  une  de  me» 
pajseSy  femnie  In&s-respectable,  ä  qui  ainst  qu'ä  lui  je  yeux 
beaucodp  de  bien.  ' 

Voilä  deax  exercices  ä  feii  qoe  je  voia '  faire  au  g^n^ral 
S^^hauembourg:  effectivemeot  c'eat  ud  grand  Caeücieo:  sen  arnröe 
t^essemble  äi  une  machiffe  doxit  il  a  le  reissoil  dana  la  mala* 
Maia  la  tactique  que  j'aime  est  celle  qui  ne  reaaetuble  point  i 
tout  cet  appareily  c'est  celle  de  toucher  le  coeur  du  soldat^  de 
la  eompagDie,  de  la  demi-brigade  et  de  Farm^e  euti^r^.  Voiltl 
la  grande  tactique  iucoBDire  des  Luxenbourg,  Schullembourg, 
(!!obourg  et  de  tous  lies  joeurs  d'^cbecs  en  Bourg.  Je  ue  aala 
commeot  Desportes  se  (irera  d*uDe  correspondaDce  arr^t^e  par 
t^oaget  au  pays  de  Vaud.  .  .  »  Maitre  Hengaud  tautet  se  fait 
cbarg6  d'affaires  tantöt  se  fait  impritner  comme  ministe.  L'^oa 
niagDum  et  non  pas  magua  sonaturum  ne  lui  maiique  pas. 
Je  me  suis  apper^u  qu'tl  6tait  böte,  parcequ'il  est  jalonx.  EhI 
comment  va-t-il  faire  en  me  vojaut  ä  Arau,  oü  leüarlrer  tn'en- 
tralne?  il  ne  in*est  pas  venu  voir  ä  Berne;  eo  AirgoTie  il  me 
demandera  peutfitre  moD  passeport.  Mon  ami,  c^  B^gaze  di- 
plomatique remporte  sur  moi;  il  est  ante  cüHnA  tristd. 
Sdn  petit  pendüle  aux  yeüx  ronds  lui  fait  faire,  par  d^lassemettt 
d'inertie,  quelques  ingourdisea.  Bon'lDieo,  que  n'ai  je  un  pylori- 
nage  ä  faire  ä  San  Genaro ,  pour  ne  plus  roir  en  Suissetant  de 
lazaronis  ä  öpanlettea  et  ä  sangles  tricolores  et  bicolares;  Sf. 
Bruno  a  sur  monf  coeur  et  sur  ma  raison  möme,  un  sigratid 
«inpire  qu'en  pensant  ä  aon  auröole,  je  dirais  presque  les  priores 
des-  M.^joura  pour  l'aller  trbuver:  mais  ce  cdurrier  qui  rient 
tlrercber  ieetfe  d^lirante  lettre  sera'  plus  heureux  dans  &.  joiira« 

Voilü  une  töte  cass6e  f'  Mon  atni  quand  votre  anstöfit^  fera 
l^uMr  de  mort;  de  gräee  point  de  muaiquel  ou  si  vouä  Fem- 
plojöSy  que  ce  soient  des  airs  funöbres  qu'elle  ex^ute  et  non 
i|ea  ga  ira»  des  b^rnaises  eto.  —  de  gr^ee  ne  dinj^a  paa  quand 
on  ötera  la  vie  ä  votre  semblablei). 

^)  Anspielung  auf  die  Thataache^  dass  während  eines  grossen  Mali- 
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Pensez  voos  ä  prendre  au  Service  de  la  Gizalpioe  et  de  la 
Romaine  des  corps  de  Suisses :  si  vou^  y  pensös ,  ^6crivez-.moi» 
Y0Q8  aurez  des  Valaisans.  Voiis  sav^s  que,  causaDt  de  cela» 
nous  avoos  trouvö  la  mesure  trös  politique.  —  Amiti^s  k  Chätel 
et  ä  son  fröre.  —  M^  le  Gönöral  yaudois  de  Bods  prötendait 
que  vous  jettiös  Tar^gent  ä  pleines  mairos  sur  vos  escortes;  le 
göDöral  provincial  est  un  petit  qavalier  d,'bQmn»age  manquö  du 
Lömau. 

J'oubliais  de  vous  dire  que  les  12.  Otages  vont  ä  la  citadelle 
d'BuDJngue  et  de  Strasbourg.  —  Vives  cpnlestatioDS  sur  les  ba- 
lances  du  trösor  beroois  et  la  numöration  des  poids  ou  des 
espöces  entre  Rouhiöre  et  le  payeur  de  la  Trösorerie  Dationale^). 

Mille  Souvenirs  9  je  vous  prie,  ä  vos  braves  et  aimables 
guerriers,  aux  deux  Aqgereau,  ä  mon  pays  de  Guingamp ,  ä 
votre  aide  de  camp.  Je  n'ai  point  encore  de  nouvelles  de  l'arri- 
v6e  de  Junod  avec  ses  patriciens^. 

Salut  et  tendre  amitiö^)  pour  la  vie. 

Mangount. 

Für  gereue  Abschrift  vom  Originale,    das  wäbrend  der 
Schatzuntersucbungs-Angelegenbeit  der  Staalscanzlei  von  Bern, 
aus  dem  Schriftennachlass  des  Marschall  ßrune  vorgelegt  worden. 
Bern ,  den  12.  December  1851. 

Der  Staätsschreiber : 
M.  V.  StQrler. 


les  der  Herren  Generale  und  Commissäre  im  Süftgebäade,  ein  armer 
Soldat,  der  mit  seinen  Fingern  nicht  etwa  in  das  Schatz-,  Salz-  oder 
Mfinzgewdlbe,  sondern  lediglich  in  irgend  ein  obsedres  Gemach  sich 
verirrt  hatte,  auf  dem  anstossenden  Kirchhofe  (Platteform)  inmitten  disr 
Tafelmusik  fasilirt  worden.  .  ,         ' 

^}  infolge  dieser  » Cont^stations «  erfolgte  wohl  Roohiöre's  Getäfel- 
fnnd  der  Livres  ts«  1^537^809.  5  6.  wovon  in  der  Note  c.  zu  No.  259  zu 
lesen  ist. 

^  Mit  den  8  Bären  von  Bern,  die  er  Steiger,  Weiss  und  ••  .T..^ 
getauft. 

^)  Dis-moi  qni  tu  hantes,  et  je  te  dirai  qui  tu  esl 
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GorrMpondaace  de  Gia4rfel  Bnitt», 


20; 


Absejiied  des  Geaeril  Brue  voi  dea  Bfirgeri  HdYeüeiis. 


Libert6. 


Egalit6V 


R^pabKque   FraD^aise. 
Au  Quartier-gön^ra!  de  Bernei   le  8.  fiermfnal  an  6.  cTe  la 
R^publique  une  et  indivisible. 
Le  GöD^ral  Brane  au\  Citojens  de  rHelvötie. 

« 

Citoyens, 
Le  Directoire-ex^cutif  de  la  R^publique  fransaise  vient  de 
me  confier  le  commandemeDt-en-chef  de  rarmöe  d'ltalie:  je 
m'öloigne  de  votre  pays.  Ed  applaudis^ant  ä  Tactivitö  d'orgaoi- 
sation  qui  se  döploie  au  milieu  de  vous,  je  regrette  de  ne  poa- 
vdir  6tre  le  t^moin  de  vos  göoöreux  et  derniers  efforts.  Mais 
votre  souverainetö  est  reconqufse  sur  l'olygarchie:  les  FraD^ais 
Yous  avaient  promis  cette  victoire;  ils  vous  Tont  doon^.  D^jä 
aux  dösordres  de  la  lyrpioiie  suocöde  Tordre  de  la  libert^.  Des 
autoritös  populaires  s'^tablissent;  un  gouvernement  de  votre  choix, 
s'^levant  avec  toute  la  majest^  de  rindependaDce«  va  mettre  la 
derniöre  main  au  graod  ouvrage  de  votre  f^licitö,  et  rameaöra 
la  vigueur  de  ces  belles  iostitulions  que  des  usurpateurs  avaient 
altärees.  Mod  voeu  le  plus  siDcöre,  Citoyens ,  est  qu'une  prospö- 
rit6  durable  soit.  le  fruit  de  la  sagesse  de  vos  l^gislateurs ;  ce 
serait  aussi   le  prix  le  plus  glorieux   du  triomphe  de  rarm6e 

•  •  • 

fran^aise. 

Salut  et  fraternitö. 

Brune, 

'  •  •  •  ■ 

.   Für  getreue  Abschrift  vom  Origioalabdruck' unter  den  Aden 
der  proviioriaohen.  Regiermig» 

Bern,  den  20.  November  1857. 

Der  Staatssehreiber:   ' 
'  M.  v.  Starler. 


« 


